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YORWOßT  zun  FUEMTEN  ATIELA&E. 


F.  W.  Schneidewin  wurde,  bald  nachdem  er  seine  mit 
entschiedenem  Beifall  aufgenommene  Bearbeitung  des  Sophokles 
vollendet  hatte*),  am  1 1.  Januar  1856  der  Wissenschaft  und  den 
Seinigen  durch  einen  jähen  Tod  entrissen.  Den  Druck  der  drit- 
ten Auflage  der  Antigone,  welche  im  April  1856  erschien,  über- 
wachte E.  V.  Leutsch.  Etwas  später  bekam  ich  vom  damaligen 
Inhaber  der  Weidmannschen  Buchhandlung,  dem  leider  auch 
schon  längst  dahingeschiedenen  K.  Reimer,  den  ehrenvollen  Auf- 
trag den  Schneidewinschen  Sophokles  fortzusetzen"*).  Mit  dem 
jetzt  erscheinenden  Bändchen  habe  ich  den  Kreislauf  der  sieben 
Sophokleischen  Stücke  abermals  durchmessen;  dieser  Abschluss 
ladet  zu  einem  Rückblick  ein,  und  es  wird  mir  um  so  eher  ge- 
stattet sein  über  das  was  ich  erstrebt  mich  kurz  auszusprechen, 
je  sparsamer  ich  bisher  mit  derartigen  Erörterungen  gewesen  bin. 

Es  war  keineswegs  meine  Aufgabe  die  ursprüngliche  Arbeit 
umzugestalten;  die  eigenthümlichen  Vorzüge  derselben  sollten 
vielmehr  durchaus  gewahrt,  einzelne  Mängel  dagegen  wo  möglich 
beseitigt  werden;  nach  welchen  Principien  und  in  welchem  Um- 

*)  Im  Jahre  1849  erschien  I  (Ai.  Phil.),  1851  II  (Oed.  Tvr.)  und  III 
(Oed.  Col.),  1852  IV  (Ant.),  1853  V  (El.),  1854  VI  (Trach.).  "Die  beiden 
ersten  Theile  wurden  1853,  III  und  IV  1854,  V  1S55  neu  aufgelegt.  End- 
lich folgte  1855  die  dritte,  mit  der  allgemeinen  Einleitung  ausgestattete 
Auflage  des  ersten  Bändchens. 

**)  In  Folge  dessen  bearbeitete  ich  1856  Oed.  Tvr.  3.  Aufl.,  1857 
Oed.  Col.  3.  Aufl.  und  Trach.  2.  Aufl.,  1858  El.  3.  Aufl.,  1860  Ai.  Phil,  und 
Ant.  4.  Aufl.,  1861  Oed.  Tvr.  und  Oed.  Col.  4.  Aufl.,  1862  El.  4.  Aufl., 
1864  Trach.  3.  Aufl.  und  Ant.  5.  Aufl.  Erst  nachdem  ich  der  Arbeit  mich 
unterzogen,  erfuhr  ich  dass  Schneidewin  selbst  zum  Fortsetzer  seines  So- 
phokles mich  gewünscht  hatte  (vgl.  Philol.  X  p.  767). 
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fange  ich  ändern  wollte,  war  meinem  Dafürhalten  anheim  ge- 
geben. Eine  genauere  Prüfung  lehrte,  dass  ich  mich  nicht  dabei 
beruhigen  durfte,  was  allerdings  zunächst  mir  oblag,  durchgän- 
gig für  möglichste  Genauigkeit  in  den  Citaten  und  für  grössere 
Correctheit  des  Druckes  zu  sorgen,  sondern  vielfach  in  der  Fas- 
sung des  Textes  wie  in  der  Erklärung  meinen  eigenen  Weg  gehen 
musste.  Bei  Werken  die  lediglich  gelehrten  Zwecken  dienen 
sollen,  darf  der  Nacharbeitende  das  ihm  vorliegende  Original  un- 
versehrt wiedergeben  und  seine  abweichenden  Ansichten  oder 
Ergänzungen  unter  der  Form  von  Zusätzen,  die  als  solche  be- 
zeichnet werden,  hinzufügen.  Diese  unverfängliche  und  bequeme 
Weise  der  Ueberarbeitung  war  im  vorliegenden  Falle  nicht  an- 
wendbar. Der  Zweck  des  Buches  gebot,  einfach  das  Richtige  ohne 
Umschweif  hinzustellen:  Meinungsverschiedenheiten  mussten 
überhaupt  möglichst  fern  gehalten  werden;  am  wenigsten  war  es 
rathsam  gegen  den  Herausgeber  selbst  eine  Polemik  zu  üben, 
die  den  Umfang  der  einzelnen  Bändchen  erheblich  angeschwellt 
und  den  Schüler  verwirrt  hätte.  Es  blieb  mit  anderen  Worten 
nichts  übrig  als  eine  stillschweigende  Interpolation  der  Schnei- 
dewinschen  Arbeit.  Inwieweit  ich  glücklich  oder  unglücklich 
interpolirt  habe,  darüber  werden  die  Stimmen  der  Kritiker  und 
Erklärer  des  Sophokles  getheilt  sein:  ich  kann  nur  versichern 
dass  ich  es  an  gutem  Willen  und  an  Sorgfalt  im  Grossen  wie  im 
Kleinen  nicht  habe  fehlen  lassen. 

Bei  der  Festsetzung  des  Textes  habe  ich  mich  der  wichtig- 
sten, freilich  aber  nicht  allein  maassgebenden  Handschrift, 
dem  Codex  Laur.  A,  strenger  anzuschHessen  gesucht  als  die 
früheren  Herausgeber.  Alle  wesentlichen  Abweichungen  des  ge- 
gebenen Textes  von  dieser  Handschrift  verzeichnet  der  erste 
Theil  des  kritischen  Anhanges,  wobei  jedoch  rji  statt  et  in  der 
zweiten  Person  Sing,  passiver  Flexion,  die  Schreibungen  T^f.uv 
und  v/,uv  statt  ^ficv  und  vj^iiv,  vvv  statt  vvv,  6  6s  statt  o  ös  und 
ähnliche  Minutien  ausgeschlossen  blieben.  Anfangs  war  ich  für 
die  Kenntniss  der  Lesarten  des  Laur.  angewiesen  auf  Elmsley 
und  Cobet*),  wozu  für  den  Oed.  Tyr.  noch  die  von  G.  Wolfl"  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  118 — 29  gegebenen  Mittheilungen 
kamen.    Seit  dem  Jahre  1861  konnte  ich  die  überaus  genaue 


*)  Eine  Abschrift  der  Cobetschen  CoUation  wurde  von  der  Weidraann- 
scheo  Buchhandlung  aus  Schneidewins  Nachlasse  angekauft  und  mir  freund- 
lichst zur  Verfügung  gestellt.  Leider  ist  Cobet  hier  wie  sonst  desultorisch 
zu  Werke  gegangen. 
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VergleichuDg  von  F.  Dübner  benutzen ,  welche  W,  Dindorf  be- 
kannt gemacht  hat.  Hätte  diese  mir  von  Anfang  an  vorgelegen, 
so  würde  ich  den  ersten  Theil  des  Anhangs  mir  erspart  haben, 
zumal  da  für  eine  erschöpfende  Kenntniss  des  Laur.  öfters 
umständlichere  Auseinandersetzungen  über  die  ursprüngliche 
Schreibart  und  spätere  Correcturen  nothwendig  sind;  inzwischen 
wird  auch  die  von  mir  gegebene  Uebersicht  einem  jeden  er- 
wünscht sein,  dem  die  grössere  Englische  Ausgabe  versagt  ist. 
Der  zweite  Theil  des  Anhanges,  in  welchem  ich  das  Eigenthum 
meines  Vorgängers  durch  ein  beigesetztes  FWS.  kenntlich  ge- 
macht habe,  bietet  einerseits  eine  gedrängte  Rechenschaft  über 
die  wichtigeren  gegen  die  handschriftliche  Autorität  vorgenom- 
menen Neuerungen,  andrerseits  eine  Anzahl  eigener  oder  frem- 
der Verbesserungsvorschläge ,  die  in  den  Text  zu  setzen  ich  Be- 
denken trug.  Nicht  selten  habe  ich  die  interpolirte  Vulgata  in 
Ermangelung  eines  Besseren  oder  aus  Scheu  vor  gewaltsamen 
Aenderungen  geduldet;  nur  an  sehr  wenigen  Stellen  sind  dagegen 
zu  Gunsten  der  Lesbarkeit  solche  Vermuthungen  zuerst  eingeführt 
worden,  an  deren  Richtigkeit  ich  selbst  zweifelte.  Gleichwohl 
sind  Klagen  verlautet  über  die  Kühnheit,  mit  der  ich  die  hand- 
schriftliche Ueberlieferung  missachtet  und  vei'lassen  habe.  Dieser 
Punkt  fordert  ein  offenes  Bekenntniss  über  das  von  mir  beob- 
achtete kritische  Verfahren. 

Mehrere  meinen,  in  Schulausgaben  sei  die  Kritik  zu  be- 
schränken. Soll  dies  bedeuten,  dass  Auseinandersetzungen  über 
Verschiedenheiten  der  Lesart  und  Uebungen  in  der  Conjectural- 
kritik  vom  Schulunterrichte  principiell  auszuschliessen  seien,  so 
bekenne  auch  ich  mich  zu  dieser  Ansicht.  Der  Schüler  hat  bei 
der  Leetüre  der  alten  Schriftsteller  ganz  andere  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  und  auf  ganz  andere  Dinge  sein  Augenmerk  zu 
richten;  auch  besitzt  er  weder  die  Vorkenntnisse  noch  die  Reife 
des  Urtheils ,  um  die  Operationen  der  Kritik  zu  begreifen.  Wird 
jene  Forderung  dagegen  so  verstanden,  wie  esfactisch  geschieht*), 


*)  Eio  gewisser  B.  A.  sagt  im  ersten  Hefte  der  Eos  p.  131  Folgendes. 
"Aber  was  aehmen  wir  in  den  Text  auf?  Ohne  Zweifel  nur  die  allersicher- 
sten  Conjecturen,  und  auch  diese  lasse  man,  um  sie  als  solche  kenntlich  zu 
machen,  nach  VVoliTs  Vorgänge  mit  gesperrten  Lettern  drucken:  Stellen, 
die  noch  nicht  mit  Sicherheit  verbessert  oder  nur  durch  gewaltsame  Aen- 
derungen lesbar  gemacht  werden  können,  bezeichne  man  im  Text  mit  einem 
Kreuz  und  betrachte  es  als  Sache  des  Lehrers,  die  betreffende  Stelle  dem 
Schüler  zurechtzulegen."  In  demselben  Hefte  p.  74  vermutbet  derselbe  B, 
A.,  dass  El.  1075  ^HXixro^  a'iauv  uel  nccroog  zu  schreiben  sei:  um  die 
Elision  des  (bekanntlich  langen)  Alpha  ia'Hf.iXToa  zu  entschuldigen,  weist 

A* 
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als  dürften  Schulausgaben  nur  in  seltenen  Fällen  der  Conjectur 
einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Textes  einräumen,  so 
vermag  ich  nicht  beizustimmen.  Von  den  für  Gelehrte  bestimm- 
ten Textesrecensionen  darf  man  verlangen,  dass  sie  die  unver- 
fälschte diplomatische  Ceberlieferung  mit  allen  Schäden  und  Ge- 
brechen darlegen;  es  erscheint  als  zweckmäfsig,  wenn  sie  überall 
wo  die  Emendation  einer  Stelle  irgend  wie  zweifelhaft  ist,  sich 
jeder  Aenderung  enthalten-,  für  die  Sophokleische  Kritik  wäre  es 
vielleicht  sogar  wünschenswerth  einen  einfachen  Abdruck  oder 
vielmehr  eine  photographische  Darstellung  des  Laur.  A  zu  be- 
sitzen. Dem  Schüler  sollen  dagegen  die  kritischen  Dornen,  so 
weit  es  möglich  ist,  erspart  werden;  damit  eben  der  gewissen- 
hafte Lehrer  nicht  sich  gezwungen  sehe  viel  von  Varianten  und 
Conjecturen  zu  reden  und  selbst  vielleicht  invita  Minerva  zu 
conjecturiren,  sorge  man  für  lesbare  Texte.  Wo  die  richtige 
Lesart  fest  steht,  dürfen  wir  eine  Kenntniss  der  falschen  üeber- 
lieferung  dem  Schüler  unbedingt  erlassen.  Soll  aber  nach  einer 
Seite  hin  gefehlt  werden,  so  halte  ich  es  für  vernünftiger  und 
besser  in  einer  Schulausgabe  eine  unsichere  Aenderung  aufzu- 
nehmen, wofern  sie  des  betrefl'enden  Schriftstellers  in  jeder  Hin- 
sicht würdig  ist,  als  aus  vermeintlicher  Gewissenhaftigkeit  eine 
unklare,  verschrobene  und  fehlerhafteAusdrucksweise  zu  dulden. 
Die  Schüler  sollen  durch  ein  allmählich  sich  vertiefendes  Ein- 
dringen in  die  Form  und  den  Inhalt  der  classischen  Meisterwerke 
ihr  Urtheil  und  ihren  Geschmack  bilden;  dieser  Zweck  kann  un- 
möglich erreicht  werden,  wenn  man  sie  gewöhnt  ungeniessbares 
zu  verdauen  und  mit  einer  den  Sprach-  und  Denkgesetzen  wider- 
strebenden Darstellung  sich  zu  befreunden. 

Inwieweit  die  Tragödien  des  Sophokles  in  ursprünglicher 
oder  fehlerhafter  Gestalt  auf  uns  gekommen  seien,  ist  eine  Frage 
die  nur  vermuthungsweise  und  nur  auf  Grund  der  sorgfältigsten 
und  umfassendsten  Studien  beantwortet  werden  kann:  kein  Wun- 
der daher ,  wenn  die  Meinungen  getheilt  sind  und  eine  erschö- 
pfende Lösung  der  Frage  noch  erwartet  wird.  Wer  nicht  weiss 
was  die  Gesetze  der  Griechischen  und  speciell  tragischen  Rede 
fordern,  hält  eben  auch  das  unmögliche  für  erlaubt:  wer  niemals 
alte  Handschriften  gesehen  und  studirt  hat,  wird  sich  die  ältesten 


er  darauf  hin  dass  bei  Euripides  das  (bekanntlich  kurze)  Alpha  in  ^lifiyiveia 
elidirt  werde.  Grund  genug  um  zu  behaupten  dass  dieser  Herr  B.  A.  von 
jedem  \'ersucbe  irgend  eine  Stelle  des  Sophokles  "  dem  Schüler  zurecht- 
zulegen" vorläufig  abstehen  muss. 
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Sophokleshandschriften  ganz  anders  vorstellen  als  sie  sind*); 
endlich  frei  und  unbefangen  zu  urtheilen  ist  überhaupt  nicht 
einem  jeden  verliehen.  Es  gab  eine  Zeit  wo  auch  ich  den  So- 
phokles las  ohne  von  den  zahlreichen  Zweifeln  beunruhigt  zu 
werden,  die  sich  später,  nachdem  ich  die  Griechischen  Tragiker 
und  überhaupt  die  Griechische  Litteratur  besser  kennen  gelernt, 
mit  unabweisbarer  Gewalt  mir  aufgedrängt  haben.  Darum  kann 
ich  den  Standpunkt  und  das  Verfahren  derer  zwar  begreifen,  aber 
durchaus  nicht  bewundern  oder  für  berechtigt  erachten,  die  das 
Iota  der  Ueberlieferung  zu  retten  suchen  auf  Kosten  der  Sprache, 
der  Metrik  und  der  gesunden  Vernunft.  Wer  sich  die  zum  Ver- 
ständnisse der  Griechischen  Dichter  nothwendigen  Kenntnisse 
angeeignet  hat  und  Urtheil  genug  besitzt  um  überhaupt  derartige 
Fragen  entscheiden  zu  können,  wird  bei  eindringlichem  Studium 
zu  der  Ueberzeugung  gelangen  müssen  dass  der  uns  vorliegende 
Text  des  Sophokles  in  hohem  Grade  verdorben  ist  und  nament- 
lich viel  thörichte  Interpolationen  enthält.  Die  Schreiber  unserer 
Codices  haben,  wie  sie  eben  Menschen  und  zwar  höchst  urtheils- 
lose  Menschen  waren,  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Fehler 
verschuldet;  die  gröbsten  Fälschungen  aber  scheinen  von  den 
Pseudokritikern  in  Alexandria  herzurühren ,  und  einzelne  Inter- 
polationen stammen  sogar  aus  noch  älterer  Zeit.  Besonders  hat 
die  Bemühung  einen  zufällig  gemachten  Fehler  zu  heben  öfters 
zu  gewaltsamen  verkehrten  Aenderungen  und  zur  Einschaltung 
ganzer  Verse  den  Anlass  geboten.  Vielleicht  wird  es  künftig  mir 
möglich  sein  diese  Sätze  näher  zu  begründen;  urtheilsfähige Leser 
werden  inzwischen  schon  aus  der  vorliegenden  Ausgabe  das 
wesentlichste  Material  zur  Begründung  derselben  entnehmen 
können. 

Ist  der  Sophokleische  Text  in  der  hier  angedeuteten  Art 
entstellt  worden,  so  müssen  begreiflicher  Weise  viele  Schäden  je- 
der Heilung  Trotz  bieten,  viele  nicht  anders  sich  heilen  lassen 
als  mit  gewaltsamen  Mitteln.  A.  Zippmann  hat  neuerdings  be- 
hauptet, dass  Phil.  879  an  die  Stelle  von  889  gehöre  und  dass 
Phil.  880  und  889  zu  tilgen  seien;  von  drei  Versen  sollen  also 
zwei  ausgeschieden,  der  dritte  an  eine  andere  Stelle  gerückt 
werden.  Diese  Aenderung  ist  höchst  gewaltsam  und  dennoch 
unzweifelhaft  richtig;  die  Gewaltsamkeit  wird  also  in  diesem  Falle 


*)  üebrigens  kann  schon  das  von  W.  Dindorf  in  den  Aeschyleischen 
Schollen  gegebene  Facsiniile  aus  dem  Laur.  A  zu  ideale  Vorstellungen 
von  dieser  Handschrift  berichtigen. 
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nicht  dem  Kritiker  zum  Vorwurf  zu  machen  sein,  der  das  Origi- 
nal uns  wiedergibt,  sondern  der  Willkür  alter  Interpolatoren,  die 
mit  täppischer  Hand  dem  Sophokles  zwei  Verse  andichteten,  um 
den  an  zwei  Stellen  gestörten  Zusammenhang  zu  gewinnen.  So 
glaube  ich  denn  auch  für  die  beiden  stärksten  Neuerungen,  die 
ich  bis  jetzt  im  Texte  des  Sophokles  vorgenommen  habe,  nicht 
sofort,  aber  doch  im  Laufe  der  Zeit  allgemeine  Beistimmung 
hoffen  zu  dürfen.  Freilich  ist  es  gewaltsam,  wenn  Ant.  393 f.  die 
beiden  Verse 

£otx€)'  aXXf]  i-ifj-Aog  oidiv  -qdovfj, 
rj'ACO,  di^  OQVMV  '/.ainsQ  uiv  ccTtio^OTog, 
auf  einen  einzigen,  7ieTCEL'/.ev,  tJy.co,  yMlneg  ojv  ciTtco/iioTog,  zu- 
rückgeführt werden ;  vielleicht  noch  gewaltsamer,  wenn  ich  Oed. 
R.  1264  das  handschriftliche 

ftXeyiTalg  eoigaig  efx-rtenkE'yixivrjv  o  de 
so  umgestalte: 

nk£-/.raXoLv  dgrccvaiULV  alcoQOVfxsvrjv. 
Sind  indess  beide  Aenderungen  richtig,  so  wird  man  gegen  ihre 
Aufnahme  um  der  Gewaltsamkeit  willen  sich  nicht  sträuben  kön- 
nen. W^er  an  der  Richtigkeit  zweifelt,  mag  erst  dann  die  Kühnheit 
meiner  Aenderungen  tadeln,  wenn  er  ein  leichteres  Heilmittel  nach- 
gewiesen hat:  denn  die  handschriftliche  Lesart  an  den  bezeich- 
neten Stellen  in  Schutz  nehmen  zu  wollen  wird  fortan  keinem 
so  leicht  in  den  Sinn  kommen. 

Das  dies  cb'em  docet  habe  ich  bei  fortgesetzter  Beschäftigung 
mit  Sophokles  zur  Genüge  erfahren.  Die  daraus  entspringende 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Auflagen  mag  für  Lehrer  und 
Schüler  welche  den  vorliegenden  Text  benutzen,  ähnliche  Un- 
bequemlichkeiten herbeiführen  wie  für  den  Herausgeber;  natür- 
lich aber  durfte  die  Rücksicht  auf  allgemeine  Bequemlichkeit  mich 
nicht  abhalten  das  als  richtig  und  nothwendig  erkannte  zur  Gel- 
tung zu  bringen. 

Von  wesentlichem  Nutzen  waren  mir  die  an  verschiedenen 
Orten  zerstreuten  Beiträge  von  Zeitgenossen,  für  die  neue  Be- 
arbeitung des  Aias  namentlich  das  Programm  von  R.  A.  Mor- 
stadt,  Beiträge  zur  Exegese  und  Kritik  des  Soph.  Aias.  Schaff- 
hausen  1863.  Im  Vergleich  zu  dem  Umfange  der  unaufhörlich 
andringenden  Fluth  der  Sophokleischen  Litteratur  erscheint 
freilich  der  Ertrag  derselben  als  höchst  armselig  und  dürftig. 
Gleichwohl  muss  ich  bedauern  dass  manche  der  auf  Sopho- 
kles bezüglichen  Programme  und  Dissertationen  erst  spät  an 
mich    gelangen,    andere   mir   ganz    unbekannt  bleiben.    Jede 
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Nachweisung  übersehener  Emendationen  oder  verletzter  Priori- 
tätsrechte werde  ich  dankbar  benutzen;  dagegen  möge  niemand 
erwarten  alle  neuen  Einfälle  hier  registrirt  zu  finden.  Es  wäre 
voreilig,  wenn  man  meinte,  alles  unerwähnte  wäre  mir  unbe- 
kannt und  das  nicht  bestrittene  hielte  ich  für  unwiderleglich. 

Möchte  denn  diese  Bearbeitung  des  Sophokles  fernerhin  das 
ihrige  beitragen,  um  die  vollendetsten  Schöpfungen  tragischer 
Kunst  dem  Verständniss  der  Jugend  näher  zu  rücken:  möchte 
sie  auch  auf  gereiftere  Leser  anregend  wirken  und  der  freien, 
durch  keinerlei  Vorurtheil  beeinträchtigten  Forschung,  die  allein 
der  Wahrheit  dient,  mit  zu  dem  Siege  verhelfen,  der  ihr  endlich 
doch  zu  Theil  werden  muss. 

St.  Petersburg,  im  Sept.  1864. 

A.  NAUCK. 


Der  Druck  der  neuen  Bearbeitung  war  schon  ziemlich  weit 
vorgerückt,  als  ein  zweites  Progamm  von  B.  A.  Morstadt  (Bei- 
träge zur  Exegese  und  Kritik  der  Sophokleischen  Tragödien 
Elektra,  Aias  und  Antigone.  Schaffhausen  1864)  an  mich  gelangte. 
Die  wenigen  auf  Aias  bezüglichen  Seiten  dieses  Progammes  ent- 
halten wiederum  eine  Beihe  von  scharfsinnigen,  zum  Theil  glän- 
zenden Verbesserungsvorschlägen,  von  denen  ich  die  wichtigsten 
hier  verzeichne. 

Ai.  191  f.  schreibt  Morstadt  furj  ^tj-kst,  iüva§,  aiö^  ecpdXoig 
•/.Xialuig   E^fxivoiv   (so  schon  Beiske)  y.av.äv  q>cc- 

TIV    aQTj. 

'     194  OTToitei  Tcoda  räd^  dycovloj  ayoXä, 

öUd  YMTteiT    eoagag  avitig  sg  dof.iovg  TcaKiv, 
435  xa  Tcqüjxa  v.al  y.aWiax^  dgiazevaag  oxgaxov, 
461  vavXöyßvg  Xinaiv  edgag  dtoaovg  x^  yizqüdag, 
467  ^vfXTisocdv  Tto'kXolg  /iwvog 
546  veoocpayfj  (xov  xövöe  7iQOo),eiooü)v  cpövov, 
559  furjxql  xijöe  xciQf.iovr'^. 
685  öid  xdyovg,  yvvai,  evyov  xe'/.elod-ac 
821f.  eTtrj^a  ö'  aixog  ev  TregiaxeiXag  eyco, 

evvovoxaxov  xo)d^  dvöql  öid  xdyovg  '/.xavalv. 
878  ärr^Q  ovöaf.iov  örjXog  xgaTceig. 
890  dXXd  ßeßrjy.ox^  avöga  /.irj  e^svqeIv  otcov. 
940  ovöev  a'  cctvioxov  /.ai  öig  olf.i(3§aL,  yvvat, 
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1167  xdcpov  ev  xoyad^svTa  xad^e^si. 

1199  -Kslvog  ov  azscpavcov  =  1211  tiqIv  (xev  ewvxiov 

1216  Tig  ez^  ovv  i 'Art lg  entoxai; 

1218  IneoTi  növxci)  ngoßkrj/^i^  aA. 
Den  überaus  matten  Vers  Ai.  433  y.ai  tgig'  roiovroig  ydq 
y.ay.6ig  ivTvyxdvw,  bezeichnet  Morstadt  mit  Recht  als  einen  Zu- 
satz von  fremder  Hand.  In  Betreff  anderer  Stellen  halte  ich 
zwar  die  von  ihm  angeregten  Zweifel  für  berechtigt,  kann  aber 
seinen  Verbesserungsvorschlägen  nicht  beistimmen.  So  möchte 
ich  Ai.  173  das  allerdings  anstössige  usycc/.a  cpärig  nicht  in 
[xiagd  q^drig  ändern;  der  Dichter  dürfte  vielmehr  u£?.ia  (fdrig 
geschrieben  haben.  Bedenklich  scheint  mir  auch  rdv  6  fxiyag 
/iivd-og  di^st  Ai.  227.  Es  muss  wohl  heissen  6  nokvg  iA.v&og. 
Ueber  die  Verwechslung  von  nolvg  und  /nsyag,  die  durch  das 
voraufgehende  zcov  (.iEyd).iov  JavaiJov  nahe  gelegt  war,  vgl. 
meine  Observ.  crit.  de  trag.  Gr.  fragm.  p.  25. 

St.  Petersburg,  im  März  1865. 

A.  N. 
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I.    Biographisches. 

Gleichzeitige  Historiker  haben  selten  Anlass  genommen  die 
Lebensverhältnisse  attischer  Dichter  zu  berühren,  und  als  etwa 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode  unseres  Dichters  Aristoteles  die 
Forschungslust  auch  für  die  Litteraturgeschichte  und  Biographie 
angeregt  hatte ,  hielt  es  schon  schwer,  zuverlässige  Nachrichten 
zu  erhalten,  zumal  die  Mythendichtung  in  der  Ausschmückung 
des  Lebens  und  der  Schicksale  grosser  Dichter  überaus  geschäf- 
tig gewesen  ist.  Daher  waren  die  Peripatetiker  für  die  Lebens- 
umstände, abgesehen  von  einzelnen  Nachrichten  gleichzeitiger 
Schriftsteller,  angewiesen  auf  etwaige  Andeutungen  in  den  Dra- 
men selbst,  auf  anathematische  oder  epitymbische  Epigramme, 
auf  Anspielungen  der  alten  Komiker,  und  die  alte  Komödie  war 
eine  überaus  ergiebige  Fundgrube  für  luftige  Combinationen, 
endlich  auf  mündliche  Ueberlieferungen:  einzelne  Anekdoten  und 
Apophthegmen  fanden  sich  entweder  früh  aufgezeichnet  oder 
waren  geradezu  noch  aus  dem  Munde  des  Volkes  zu  schöpfen, 
welches  sinnreiche  Züge  und  treffende  Worte  bedeutender  Män- 
ner treu  im  Gedächtnisse  zu  bewahren  wusste.  Unter  diesen 
Umständen  kann  es  nicht  befremden,  dass  wir  von  dem  Bildungs- 
gange und  den  besonderen  Verhältnissen,  welche  auf  die  Ent- 
wicklung der  grossen  Dichter  gewirkt,  woran  uns  gerade  am 
meisten  gelegen  wäre,  wenig  erfahren,  während  sich  manches 
Geklätsch  und  manche  unzuverlässige  Notiz  erhalten  hat.  Indess 
besitzen  wir  doch  gerade  für  Aeschylos  und  Sophokles  einige 
sehr  werthvolle  Nachrichten  durch  einen  beiden  Dichtern  nahe 
stehenden  Kunstgenossen,  Ion  von  Chios,  welcher  mit  Pietät 
die  Aeusserungen  der  Meister  aufgefasst  und  der  Nachwelt  zu 
überliefern  sich  hat  angelegen  sein  lassen.  In  seinen  ^ETtidr]- 
filai,  welche  den  Aufenthalt  bedeutender  Männer  auf  Chios  in 

Sophokles  I.  5.  Aufl.  1 
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anziehendster  Weise  schilderten,  finden  wir  die  Quelle  mancher 
Züge  wieder,  welche  ohne  ihn  verschollen  sein  würden,  vgl. 
Philol.  S,  732 ff.  und  Müller  Fragm.  Hist.  II  p.  44 ff.  Ohne  Frage 
schöpften  die  Späteren  manche  Nachricht  aus  jenem  Werke. 
Unter  diesen  sind  vor  allen  namhaft  zu  machen  Aristoxenos 
von  Tarent  und  Heraklides  Pontikus,  welche  um  320  v.  Chr. 
Tteol  tqa'/codonouov  und  naQi  nov  tqiwv  XQaywdonoiwv 
schrieben;  sodann  Philochoros  aus  Athen  um  300  v.  Chr., 
der  TtEQL  Toaycpöiwv,  nsol  nov  ^og)oy.?.eovg  /iivO^cov,  tveqI 
EvQiTTiöov  handelte;  ferner  Hieronymos  von  Rhodos  250 
V.  Chr.,  der  gleichfalls  neol  TQayqjöortoiwv  schrieb,  als  un- 
kritischer Anekdotenjäger  bekannt;  aus  seinen  iotoqi/m  vtio- 
iivriiava  führt  Athen.  XIII  p.  557 E  und  p.  604 D  unsaubere  Ge- 
schichten von  Sophokles  und  Euripides  an.  Auch  Theopbrastos' 
Schüler  Duris  von  Samos  um  280  v.  Chr.  verfasste  eine  Schrift 
biographischen  Inhalts  Ttegl  EiolttISov  y.al  2n(poy,/Jovg 
(Athen.  IV  p.  184D).  Seit  200  v.  Chr.  schrieben  Neanthes 
von  Kyzikos  {Ttegl  evöo^cov  dvögcov),  Istros  von  Kallatis 
(ttsoI  Toaywöiag),  Aristophanes  von  Byzanz,  Karystios 
von  Pergamon  {öiöaa/.a/.iai),  Satyros  {ßioL)  und  mancher 
minder  bedeutende. 

Aus  den  Forschungen  dieser  älteren  Gelehrten  compiürten 
spätere  Grammatiker  ßiographieen,  welche  dann  den  von  ihnen 
revidirten  Werken  der  Dichter  vorgesetzt  wurden ,  wie  wir  der- 
gleichen von  mehreren  Dichtern  besitzen.  Der  ßiog  ^ocpo/.Xt- 
ovg,  welcher  im  alten  cod.  Laur.  fehlt,  ist  nebst  dem  kurzen 
Artikel  des  Suidas  am  besten  gedruckt  bei  A.  W  es  terra  an  n 
Biogr.  Graeci  p.  126 ff.  und  W.  Dindorf  Schol.  in  Sophocl." 
vol.  II  p.  1  sqq.,  ausführlich  commentirt  von  Fr.  Ritter  in 
Didymi  Chalcenteri  Opuscula  p.  34  ff.  Die  sonstigen  Hilfsmittel 
der  Neueren,  unter  welchen  Lessings  leider  nicht  vollendetes 
Schriftchen  'Sophokles.  Erstes  Buch.  Von  dem  Leben  des 
Dichters'  im  Jahr  1760  geschrieben,  aber  erst  1790  von  Eschen- 
burg herausgegeben  (Band  6,  282 ff.  Lachm.),  hervorragt,  sind 
angegeben  bei  Bernhardy  Grundr.  d.  Gr.  Litt.  II,  2  p.  290  der 
zweiten  Bearb.  Kürzlich  ist  hinzugekommen  die  vortreffliche 
Commentaüo  de  vita  Sophoclis  von  W.  Dindorf  vor  dem  achten 
Bande  der  dritten  Oxforder  Ausgabe  des  Soph.  p.  III  —  LXX. 
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Sophokles,  Sohn  des  Sophillos*),  war  gebürtig  aus  dem 
attischen  Gau  Ko?Mv6g  inniog  in  der  ägeischen  Phyle  (Böckh 
Staatshaush.  2,  303  zw.  Ausg.),  weshalb  er  bei  Androtion  in 
Schol.  Aristid.  p.  485  ^ocp.  i/.  Ko?.(jvov  6  7rofJjTj;'c,  in  einer 
attischen  Inschrift  bei  Böckh  a.  a.  0.  S.  456  und  462  Ko?.co[i'r^- 
^av  heisst,  während  er  gewOhnhch  schlechthin  L4&r^valog  ge- 
nannt wird.  Er  selbst  hat  im  höchsten  Alter  frischer  Jugend- 
erinnerung voll  seinen  Demos,  wo  ausser  Poseidon  und  Athena 
inrcia  die  chthonischen  Götter  hoch  verehrt  wurden,  im  Oedi- 
pus  auf  Kolonos,  zumal  in  dem  herrhchen  ersten  Stasimon  ge- 
feiert, und  neuere  Reisende  haben  die  Wahrheit  der  lieblichen 
Schilderungen  wiederholt  anerkannt**).  Sophillos,  welchen 
Aristoxenos  Texriov  r^  xa?.y.6vg,  Istros  (.luxcnoorcoLog  ti]v  sq- 
yaaiav  nannte,  hielt  nach  der  wahrscheinlichen  Vermuthung 
des  Biographen  öoilovg  xuXv.iag  j;  Te/.rovag,  gleichwie  Isokra- 
tes"  Vater  eine  Anzahl  Sklaven  hielt,  welche  caXortoioi,  der  des 
Demosthenes,  welche  /.laxaiooTtoioi  waren.  Daher  konnte  der 
Sohn  eines  solchen  Fabrikherrn  recht  wohl  principe  loco  natus 
heissen  (Phnius  N.  H.  37,  11)  und  eine  entsprechende  Erziehung 
geniessen,  wie  Sophokles  nach  dem  Biographen  y.ai  tw  ßico 
'Kai  rij  nou^oei  negiffccvr^g  y.a?.iög  t"  ertaideid^r  y.ai  irgd- 
q)r]  iv  tVTCOQia.  Das  Geburtsjahr  ist  höchst  wahrscheinlich 
Ol.  71,  2  (495  V.  Chr.)  unter  dem  Archon  Philippos;  er  starb 
unter  dem  Archon  Kallias  Ol.  93,  3  (405  v.  Chr.)  neunzig  Jahre 
alt.   Vgl.  Chnton  Fast.  Hell.  II  p.  25  Kriig. 

In  der  musischen  Kunst  genoss  Sophokles  Unterricht  bei 
einem  der  gefeiertsten  Meister  Athens,  Lampros,  welcher  nebst 
seinen  Zeitgenossen  Pindaros  von  Theben  und  Pratinas  von 
Phlius  dem  Aristoxenos  von  Tarent,  dem  wissenschaftlichen  Be- 
gründer des  musischen  Systems,  als  Vertreter  der  echten  Kunst 
galt:  durch  ihn  wurde  der  junge  Sophokles  in  die  strenge  alte 
Musik  eingeführt,  welcher  er  stets  treu  gebUeben  ist.  Athen.  I 
p.  20  E  ^ocpo/.lfjg  TtQog  toj  y.af.og  yEyevf^o&ai  rr]v  cogav 
tjv  y.ai  OQyrjOT i/.r^v  öeöidayf-iivog  y.ai  uoL(Jiy.i]v  in  tcoIq 
i'jv  rraqu  ukäjurrgco.    Dazu  fügt  Istros  in  der  Vita:  öi€7covir^i 

*)  Z6(pi}J.os  (ein  Deminntivum  wie  AltyiXlo;,  Kvoi'ü.o?,  '14o)(i).}.oc 
u,  a.  bei  Lobeck  Pathol.  prol.  p.  IIS)  ist  sicher  gestellt  durch  das  Marmor 
Parinm  im  Corp.  Iiiscr.  vol.  2  p.  297,  72  und  durch  das  Epigramm  des  Sim- 
mias  Anth.  Pal.  7,  21.  Vgl.  Arcadius  p.  54,  14.  Theognost.  p.  62,  12.  .\e- 
lian.  IN'.  A.  7,  39.   Clem.  Alex.  Protr.  p.  fi3. 

**)  Vgl.  die  Einl.  zum  Oed.  Col.  S.  7  der  4.  .\uD.  und  besonders  L.  S  t  e  - 
phani  Reise  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenl.  S.  100 — 102. 

1* 
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SV  Tcaiol  y.al  rtsql  nalaiotqav  y.at  [xovaiyirjv,  i^  ojv  dfi- 
(poTSQCov  savecpaviod-t],  was  wohl  auf  Schulwettkämpfe  oder  die 
Panathenäen  zu  deuten  ist.  Nach  dem  Seesiege  bei  Salamis  Ol. 
75,  1,  welchen  der  45jährige  Aeschylos  mit  errungen  hatte, 
ward  dem  fünfzehnjährigen  Jüngling  die  Auszeichnung  zu  Theil, 
dass  er  Id&rjvauov  tieqI  xqonaiov  ovtcov  (.lezä  Ivqciq  yv- 
f^ivog  dkrjXLfif-ievog  TÖig  Tcaiavitovöi  tüv  knivLxuov  i^rJQxev, 
d.  h.  er  ward  zum  i^dgxojv  des  den  Siegespäan  anstimmenden 
Knabenchors  gewählt,  yv(.iv6g,  d.  h.  im  leichten  Chiton.  In  sei- 
nen Dramen  als  Protagonist  selbst  aufzutreten,  wie  es  sonst 
Sitte  war,  wagte  er  seiner  schwachen  Stimme  halber  nicht :  nur 
eine  Ausnahme  berichtet  Athenäus  a.  a.  0.,  dass  er  bei  der  Auf- 
führung seines  Thamyris  selbst  die  Kithara  spielte;  auch  die 
Vita  sagt:  (paol  d^  ort  xal  zi^^dgav  dvalaßaiv  ev  (xdvii) 
rcp  QafxvQiöL  Ttore  ixid^dgiaev,  od^ev  y.al  sv  ttj  tioiy-Utj 
arocc  (laxä  ycid-dgag  avTÖv  yEyQdq)d^ai.  Wie  er  hier  die  Rolle 
des  Thamyris  spielte,  jenes  alten  Sängers,  der  es  wagte  die  Musen 
selbst  zum  Wettkampfe  herauszufordern  und  für  diese  Vermes- 
senheit geblendet  wurde,  so  trat  er  nochmals  in  den  TLlvvTQLai 
(Wäscherinnen)  in  der  Hauptrolle  der  Nausikaa  auf  und  be- 
währte sich  als  gewandter  Ballspieler:  Athen,  a.  a.  0.  dy.Q(og  ds 
sag)aiQiO£v,  ots  Trjv  Navaiy.dav  y.ad^rJY.ev. 

Als  Lehrer  des  Sophokles  bezeichnet  die  Vita  auch  den 
Aeschylos:  Ttaq^  ^lö%vXi^  ös  Trjv  tQaycpölav  ef.ia&£  'Aal 
TtoXXd  sy.aivovQyrjaev  ev  Tolg  dycoaiv,  gleichwie  Pindaros 
Schüler  des  älteren  Lyrikers  Simonides  genannt  wird.  Richtig 
verstanden  ist  es  ganz  wahr,  dass  Sophokles  bei  Aeschylos  in 
die  Schule  gegangen  ist.  Ungerechnet  dass  die  dem  Dramatiker 
obliegende  Tonsetzung  der  lyrischen  Gesänge  und  die  orchestische 
Anordnung  technische  Einsicht  und  Fertigkeiten  verlangte,  zu 
deren  Aneignung  die  alten  Dichter  wirklich  eine  förmhche 
Schule  durchmachen  mussten,  wie  z.  B.  Pindaros  die  chorische 
Poesie  bei  Lasos,  Agathokles  und  ApoUodoros  zu  Athen  lernte, 
war  Aeschylos  auch  in  höherer  Beziehung  der  Lehrmeister 
des  Jüngern  Dichters.  Sophokles  stand,  so  eigenthümlich  er 
nach  den  Anforderungen  einer  entwickelteren  Zeit  und  eignem 
Naturell  die  Tragödie  ausbildete,  von  Anfang  an  bewusst  oder 
unbewusst  auf  den  Schultern  des  Gewaltigen,  welcher  zuerst 
nach  Aristophanes'  Worten  sxöa/urjasv  Tgayixdv  Xfjqov  xa- 
TtvQyiooev  Qijfiava  asf-ivd.  Von  ihm  hat  Sophokles  nachweis- 
hch  unendlich  viel  in  Stoffen  und  Motiven,  in  Bildern  und  Me- 
taphern, in  der  ganzen  tragischen  Diction  gelernt.   Die  meisten 
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der  uns  erhaltenen  Tragödien  gestalten  eben  die  Stoffe  neu  und 
nach  andern  Kunstgesetzen,  welche  Aeschylos  vorgebildet  hatte; 
ja  wir  dürfen  einige  Dramen  ansehen  als  die  fruchtbringendste 
Kritik,  welche  je  ein  ebenbürtiger  Dichter  an  seinem  Vorbilde 
geübt  hat.  Für  Sophokles'  tragische  Kunst  hatte  sein  grosser 
Meister  den  Boden  bereitet:  Sophokles  genoss  eine  ganz  andere 
Bildung  als  Aeschylos.  Die  Jugendzeit  des  jüngeren  Dichters, 
dessen  reich  gesegnetes  Leben  die  herrlichste  Glanzzeit  des  Pe- 
rikleischen  Athens  durchmass,  fiel  in  die  Befreiungskämpfe  gegen 
die  Barbaren  und  die  dadurch  wunderbar  gehobene  politische 
und  geistige  Regsamkeit  des  als  egaiof-ia  'EXXdöog  anerkannten 
Athen.  Er  muss  ausser  der  musischen  eine  vorzügliche  rheto- 
rische und  philosophische  Bildung  genossen  und  dadurch  von 
Jugend  auf  Trieb  und  Geschick  zu  jener  psychologischen  Beobach- 
tungsgabe empfangen  haben,  welche  wir  an  ihm  bewundern.  Für 
den  Unterschied  des  naturwüchsigem  altern  Tragikers  von  dem 
feiner  gearteten  Jünger  ist  nichts  charakteristischer  als  Sopho- 
kles' berühmtes  Wort  an  Aeschylos,  welcher  in  bakchischer  Be- 
geisterung dichtete:  el  -/.al  xa.  dtovra  Tcoieig,  dXV  ovv,  el- 
ötog  ye  (Athen.  I  p.  22 B.  X  p.  428 F.  Plut.  bei  Stob.  Flor.  18, 
33 ).  Bei  der  höchsten  Entfaltung  der  Kunst  geht  dichterische 
Phantasie  mit  weiser  Berechnung  und  klarem  Bewusstsein  ihrer 
Mittel  und  ihres  Ziels  Hand  in  Hand.  Sophokles  hat  diesen 
Gipfel  der  tragischen  Kunst  nicht  ohne  starken  Einfluss  des  Alt- 
meisters erstiegen. 

Ueber  diesen  trug  Sophokles  gleich  bei  seinem  ersten  Auf- 
treten einen  durch  besondere  Umstände  um  so  glänzendem  Sieg 
davon,  als  er  ein  Jahr  vor  der  Aufführung  der  Oedipodeia  des 
Aeschylos  im  Alter  von  28  Jahren  Ol.  77,  4  seine  erste  Didas- 
kalie  auf  die  Bühne  brachte.  Hören  wir  zunächst  den  Bericht 
des  Plutarch  Cim.  8.  IlQWTrjv  öidaoy.a?Jav  tov  ^ocpovXtovg 
£Ti  viov  '/.aO^ivrog  IdxpBff'iiav  6  agy/ov  q)iXoveixiag  ovor^g 
ymI  7tc(QaTd^€(üg  riov  d-earcov  y.Qitdg  (.lev  otx  s/J.rjQcooe 
TOV  dydövog'  cog  di  Ki/niov  (.lexa  rwv  avazQcarjyiov  ticxq- 
sXd-iov  elg  TO  d^iarqov  inoirjoaro  riö  d^ew  rag  vevo- 
l-iiGf-iivag  OTtovödg,  ovv.  dq>fj-/.ev  avvoig  dneX^halv,  dXX^ 
bQV.(6oag  rivdyv.uGE  •/.ad^ioai  -/.al  y.QLvai  dexa  ovtag,  dno 
q)vXrjg  fiiag  e/Morov.  Die  Zuerkennung  des  Sieges  an  Sopho- 
kles war  eine  Entscheidung  über  das  bewährte  Alte  und  das 
frisch  anstrebende  Neue,  nicht  zwischen  zwei  Dichtern,  sondern 
zwei  Dichtarten.  Daraus  erklärt  sich  die  lebhafte  Parteiung  der 
Zuschauer,  von  denen  die  einen  dem  alten  Marathonomachen  treu 
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bleiben  wollten,  die  anderen  von  stürmiscber  Bewunderung  des 
jugendlichen  Nebenbuhlers  hingerissen  waren.  Da  der  Archon 
eponymos,  welchem  mit  der  Leitung  der  grossen  Dionysischen 
Festtage  es  amtlich  oblag,  die  üblichen  fünf  Kampfrichter  zu 
erlosen,  bei  jener  Aufregung  in  eine  peinliche  Lage  gerieth,  so 
griff  er  zu  der  Auskunft,  welche  ein  glückliches  Ungefähr  an 
die  Hand  gab.  Nach  der  schönen  Untersuchung  von  H.  Sauppe 
'über  die  Wahl  der  Richter  in  den  musischen  Wettkämpfen  an 
den  Diouysien'  (Berichte  über  die  Yerhandl.  d.  K.  Sachs.  Ge- 
sellschaft der  Wissensch.  zu  Leipzig  vom  17.  Febr.  1855)  war 
der  gewöhnliche  Geschäftsgang  etwa  folgender.  Waren  die  Cho- 
regen für  die  Festfeier  aufgestellt,  was  wohl  geraume  Zeit  vor 
der  Feier  geschah,  da  die  Ausrüstung  und  Einübung  der  Chöre 
viel  Zeit  verlangte,  so  wurde  im  Rathe  der  Fünfhundert  im  Bei- 
sein der  erwählten  Chore^en  in  geheimer  Abstimmung  die  Wahl 
derjenigen  vorgenommen,  aus  denen  später  durch  das  Loos  fünf 
ausgeschieden  werden  sollten,  welche  als  Y.Qixai  den  Wahr- 
spruch zu  thun  hatten.  Wahrscheinlich  stimmten  dabei  aber 
nur  die  Rathsherren  aus  den  Phylen,  welche  für  einen  Wettkarapf 
die  Choregen  gestellt  hatten :  die  aus  jeder  Pbyle  verständigten 
sich  über  die  von  ihnen  zu  erwählenden.  Die  Erlösung  aber  der 
fünf  Richter  durch  den  Archon  erfolgte  erst  nach  der  Auffüh- 
rung der  Tragödien,  woraus  gerade  die  (piXovEi/.ia  und  Ttaqd- 
ra^ig  der  Zuschauer  in  diesem  Falle  sich  erklän.  Aus  den  auf 
der  Bühne  aufgestellten  versiegelten  Urnen,  in  welchen  die  Namen 
der  im  Rath  vorgewählten  lagen,  erloste  der  Archon  feierlich  voi 
aller  Augen  die  Kampfrichter  und  forderte  sie  auf  heranzutreten, 
worauf  er  sie  eidlich  verpflichtete,  ein  gerechtes  und  unpar- 
teiisches Urtheil  abzugeben,  welches  sich  auf  künstlerische  Wür- 
digung der  Dramen  beschränkte. 

Damals  also  fügte  es  sich,  dass  Kimon,  Miltiades'  Sohn,  mit 
seinen  neun  Mitfeldherren  heimkehrte,  wohl  nicht,  wie  Plutarch 
angibt,  von  Skyros,  sondern  vielmehr,  wie  Krüger  Hist.-philol. 
Forschungen  1,  40ff.  52 ff.  höchst  wahrscheinlich  macht,  vom 
glänzenden  Land-  und  Seesiege  am  Eurymcdon  (Frühling  Ol. 
77,  3).  Apsephion  mochte  besorgen,  die  gewöhnlichen  Richter, 
wie  sie  auch  richten  möchten,  würden  nicht  so  viel  Gewicht  ha- 
ben, dass  sich  ihrem  Urtheil  die  Andersdenkenden  willig  fügten. 
Daher  verletzte  er  bei  diesem  besonderen  Falle  eigenmächtig  das 
Herkommen  und  veranlasste  die  zehn  Feldherrn,  durch  welche 
alle  Phylen  der  Athener  vertreten  waren,  der  Aufführung  beizu- 
wohnen und  die  Stelle  der  gewöhnlichen  Kampfrichter  zu  ver- 
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treten.  Das  Volk  aber  in  seiner  Bewunderung  für  den  ruhnige- 
krönten  Kimon  hiess  den  Entscliluss  des  Archon  gut  und  er- 
kannte das  Urtheil  der  Feldherrn  an,  dass  dem  Sophokles  der 
Sieg  gebühre.  Aeschylos  soll  hierauf  verstimmt  nach  Siciiien 
gegangen  sein,  eine  INachricht,  aufweiche  schon  darum  kaum 
etwas  zu  geben  ist,  da  derselbe  im  nächsten  Jahre  seine  Oedipo- 
deia  aufführte  und  den  ersten  Sieg  errang.  Dass  das  Verhältniss 
zu  Sophokles  ein  freundliches  geblieben,  werden  wir  unten  sehen. 
Uebrigens  ist  es  möglich,  dass  ausser  der  ongew  ohnten  Milde  und 
Heiterkeit  des  jungen  Sophokles  auch  die  Wahl  des  Stoffes  sei- 
ner Dramen  ein  Gewicht  in  die  Wagschale  warf.  Man  hat  aus 
Plinius  N.  H.  18,  12,  welcher  sagt,  145  Jahre  vor  Alexanders 
d.  Gr.  Tode  habe  Sophokles  das  italische  Getreide  gepriesen,  ge- 
folgert, Sophokles  habe  gerade  damals  den  Tgimöle^aog  auf- 
geführt, in  welchem  die  segenbringende  Einkehr  der  Demeter  ia 
Eleusis  etwa  wie  im  Homerischen  Hymnos  gefeiert  war.  Dann 
hätte  wohl  ein  patriotisches  Interesse  für  Sojjhokles-gesprochen. 
Allein  Sophokles  muss  vier  Dramen  denen  des  Aeschylos  ent- 
gegen gestellt  haben,  und  Plinius'  Notiz  ist  wohl  nicht  allzu  streng 
zu  nehmen,  da  er  nur  überhaupt  die  Zeit  angab,  wo  er  Sopho- 
kles' erstes  Auftreten  verzeichnet  fand.  , 

Sophokles  hat  sich  niemals  entschliessen  können  sein  Vater- 
land mit  einem  Aufenthalt  bei  Fremden  zu  vertauschen,  wie  es 
Aeschylos  und  Euripides  thaten.  Obschon  der  Vita  zufolge  viele 
Fürsten,  wobei  wohl  an  Archelaos  von  Makedonien  und  sicili- 
sche  Tyrannen  gedacht  ist,  ihn  zu  sich  einluden,  hielt  er  doch 
an  seinem  Spruche  (fr.  7 SS)  fest: 

oGTig  yao  cog  xigawov  liaiogavivai, 
'/.eivov  iarl  öol'/.og,  y.av  eXevd^eqog  /nöXrj. 
Seinem  Vaterlande  galt  sein  Leben ,  und  verherrlichte  er  vor- 
zugsweise den  Glanz  Athens  durch  seine  Dichtungen,  so  entzog 
er  sich  doch  auch  nicht  den  Ansprüchen,  die  der  Staat  an  ihn 
als  Bürger  stellte.  Nach  der  Vita  xai  si>  Ttolixeia  v.al  sv 
TtQsaßeiaig  i^rizdCevo.  So  hören  wir,  dass  ihn  im  Alter  von 
55  Jahren  seine  Mitbürger  zum  Feldherrn  iv  ti]}  noog  ir4vai- 
nvg  TtoXefKi)  wählten,  d.  h.  im  Feldzuge  gegen  die  samischen 
Oligarchen,  welche  sich  in  Anäa,  einer  samischen  Niederlassung 
auf  dem  Fcstlande,  verschanzt  hatten  und  von  dort  aus  operirten. 
Nach  Aristophanes  von  Byzanz  soll  der  Eindruck ,  welchen  die 
Aufführung  seiner  Antigone  machte,  die  Wahl  zum  Feldherrn 
veranlasst  haben,  vgl.  Einl.  zur  Ant.  S.  29  der  fünften  Aufl. 
Als  nämlich  in  einer  Fehde  zwischen  Samos  und  Miletos  die  Mi- 
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lesier  unterliegen,  wenden  sie  sich  von  den  Demokraten  auf  Sa- 
mos  unterstützt  nach  Athen.  Eine  Flotte  von  40  Schiffen  unter 
Perikles  stellt  rasch  die  Volksherrschaft  her,  worauf  die  Flotte 
nach  Athen  zurückkehrt,  Ol.  84,  4,  vgl.  Thuk.  1,  115fr.  Allein 
die  Oligarchen  hatten  Schutz  bei  Pissuthnes,  dem  Satrapen  von 
Sardes,  gefunden,  bemächtigten  sich  der  Insel  und  rüsteten  gegen 
Miletos.  Da  wird  Perikles  von  neuem  gegen  Saraos  gesandt, 
schlägt  die  Flotte  bei  Tragia  und  schliesst  Samos  ein.  Durch 
das  Heransegeln  einer  phönikischen  Hilfsflotte  wird  er  indess 
gezwungen  dieser  entgegen  zu  ziehen,  und  inzwischen  erficht 
Mehssos  einen  Sieg  über  die  Athener.  Aber  gleich  nach  seiner 
Rückkehr  schlägt  Perikles  den  Melissos  und  schliesst  Samos  ein, 
worauf  Ol.  85,  1  im  Frühjahr  unter  dem  Archon  Morychides  die 
gänzliche  Unterwerfung  der  Insel  folgte.  Während  dieser  zwei- 
ten Belagerung  kommen  die  Feldherrn  des  folgenden  Jahres, 
Sophokles  kehrt  heim,  aber  Perikles,  welcher  wiedergewählt 
war,  endet  mit  Thukydides,  Melesias'  Sohn,  den  Krieg,  vgl.  Strab. 
XIV  p.  638.  Unser  Dichter  wurde  als  feiner  und  gewandter 
Mann  zu  diplomatischen  Verhandlungen  während  seiner  Strategie 
gebraucht.  So  leitete  er  die  vom  besten  Erfolg  gekrönten  Unter- 
handlungen mit  den  Bundesgenossen  von  Chics  und  Lesbos. 
Auf  Chios  traf  damals  sein  geistreicher  jüngrer  Freund  Ion  mit 
ihm  zusammen,  und  da  dessen  bei  Athen.  XIII  p.603E  —  604 D 
aufbewahrte  liebliche  Schilderung  des  heitern  Zusammenseins 
den  Humor  und  das  liebenswürdige  Wesen  unsers  Dichters 
überaus  anschaulich  schildert,  so  rücken  wir  die  ganze  Stelle 
hier  ein.  "'Icov  6  7roii]Trjg  ev  zalg  ETTiyQacpofxivaig  ^Etil- 
ö^]f.iiaig  yqücfEi  ovrcog.  2o(pox?Ji  rcp  TtoirjTrj  ev  Xico 
(Jvvtjvzr^aa,  ots_  enXes.  ig  ylioßov  oxQaxrjyög,  avögl  nai- 
duoösi  iiCLq  olvov  -/.ca  ds^iciJ.  '^EQ^irjaiketo  de  ^livov  6i 
iövTog  v.al  itQo^eivov  lÄd^rjvctUov  lazicovTog  avröv,  eitel 
Tcaqä  ro  itvQ  eorecog  6  rov  oivov  eyyjcoy  noug  eQV&qUiov 
öfjlog  TjV,  ei7t€'  ßoi'Xei  f-ie  '))diiog  niveiv;  (pdvrog  d'  av- 
Tov,  ßqadlcog  toIvvv  y.al  7tQ6ö(peQe  f-ioi  v.al  anöcpeqe  zvjv 
y.vliy.a.  IVt  no?^v  f.iäXXov  eQv^guJGavTog  tov  Tcaidng  sliTte 
TtQog  TOV  ovyy.aza/.eL(xevov  log  y.a?Mg  (Dgi-vi/og  eitoltjae 
eLTiag 

kd/,i7T£i  ö^  ercl  TtOQcpvQeaig  TtaQfjai  cpiög  l'qcoTog. 
y.al  TCQog  zoSe  t^ f^ieig)d-r]  6  'EQezQLeig  ygafifiäztov  iiov  dt~ 
öäay.aXog'    aocpog    fiev    d?}    ac    y«    et,    lo  ^oq)6/.Xeeg,    Iv 
TCoiriPL'   o/ucog  fievzoL  ye  ovy.  ev  eigr^ye  Oqvviyog  7tOQ(pv- 
Qeag  elniov  zag  yvdd-ovg  zov  y.aXov.     et  yäq  6  CioyQäg)og 


ALLGEMEINE  EINLEITUNG  9 

XQtüfiaTL  7ioQ(pvQ€(ü  EvaXslxlisLE  Tovöl  Tov  Ttaiöog  rag  yvd- 
d-ovg,  ovK  av  stl  y,aXdg  cpaivoiro.  ov  y^dgra  ösl  to  tccc- 
Xov  reo  f.irj  -/.aXo)  q>aivofi€Vip  uyiäteiv.  v.al  yeldaag  Eni 
T(ö  ^EgexpiEL  6  ^owoxXevc'  ovds  toös  ooi  doeoKei  aga, 
cü  §€iv€,  To  2ijncüvidt]iov,  Y.aQta  doyieov  toiol  JiAArjai  ev 
etigiJGd^ai, 

TiOQcpvQEOv  Gxö{.iaTog  leiaa  cptovdv  TtagS^evog. 
ovd^  o  noirjT7]g,  ecpt],  Xeycov  XQvao'KÖf.iav  ^TtoXXcova-  %QV- 
aeag  yccQ  el  snoirjae  o  tcoygdcpog  zag  tov  ^eov  xö/iiag  xat 
fi^  (.uXaivag,  xelgov  av  yjv  tö  tcoyQdq)r]iiia.  ovös  6  (pdg 
QOÖoöd/.TvXov  el  ydg  rig  ig  Qodeov  XQio{.ia  ßdifisis  xovg 
öay.xvXovg,  noQcpvQoßdcpov  x^Qctg  y.al  ov  yvi'ccr/.dg  -KaXijg 
TtoiTiGEi..  ETtiyeXaGdvTiov  ds  6  i^iiv  ^EQEtQisvg  evcoTTrjdr] 
Tri  ETCtgani^L,  n  ös  rcdXiv  tov  naiöog  tcov  Xoycov  eI%eto. 
eIqeto  ydq  /luv  drco  trjg  '/.vXixog  -/.dgcpog  tco  f-ii^QO)  öa- 
KTvXi()  dnaiQETEOVTa,  el  -/.azoga  xo  ndgcpog.  rpdvxog  ds 
'Aazogäv,  dno  toivvv  (pvorjoov  avxo'  Iva  /.li]  tcXvvoito  o 
ödxxvXog  ev.  ngooayayovxog  (5'  avxov  xo  ngÖGcoTtov  ngög 
zrjv  xvXr/.a,  syyvxsgco  r?^v  xtUtxa  xov  kiovxov  Gx6{.iaTog 
TjyE,  %va  dr]  rj  /.EcpaXrj  xfj  y.eq>a?,fj  doGoxegco  yapr]xai.  cog 
o  Tjv  o\  y.dgxa  nXrjGiov,  TcegißaXiov  ttJ  x^qI  e(piXr]Ge. 
irciy.goxT]odvxcov  öe  Ttdvxiov  gvv  yeXwxc  xal  ßofj  cog  ev 
vTtrjydyexo  tov  Ttalöa,  (.ieXetw,  eine,  Gxgaxrjyseiv,  w  av- 
ögsg'  s/teiörjrrEg  TIegiy.Xirjg  jtoieeiv  /nev  /iie  £(fr],  GxgaTrj- 
yieiv  d'  ovx  sTtiGTaGd^ai.  dg^  tov  ov  xar'  og&öv  (.lOi  rte- 
7tTioy.E  TO  GxgaTijyr]f.ia;  xoiavxa  TtoXXd  öe^iiog  sXeys  xe 
'Aal  sngrjGGE,  oxe  Ttivoi  rj  rcaitoL'  xd  [.levxoi  ftoXiTfud 
ovTE  Gocpog  ovTE  gEKTTr^giog  tjv,  dXX^  cog  dv  Tig  eug  tcov 
ygrjGTiüv  idS^rjvauov. 

So  weit  Ion,  aus  dessen  Buche  gewiss  auch  andere  Anek- 
doten stammen,  welche  aus  dieser  Zeit  der  Genossenschaft  mit 
Perikles  vom  Sophokles  erzählt  werden.  So  bei  Plutarch  Per.  8 
(womit  zu  vgl.  Cicero  de  ofl.  1 ,  40,  144.  Valerius  Max.  4,  3  ext. 
1):  v.ai  TCOXE  tov  2o(poy.Xaovg,  ote  GvGxgaxrjywv  s^ertXsvGe 
Uez^  avxov,  nalöa  %aXdv  iftaiveGavxog,  ov  (.lövov,  E(pr], 
xdg  yeXgag,  w  2ocp6y.XEig,  öel  y,ad-agdg  syeiv  tov  Gxgaxrj- 
yov,  dXXd  y.al  xdg  oilisig.  Uebrigens  begegnen  wir  nochmals 
im  höhern  Alter  dem  Dichter  als  Strategen.  Nach  Plut.  Nie.  15 
fordert  ihn  Nikias  im  Rath  auf,  als  ältester  der  Systrategen  zu- 
erst seine  Meinung  zu  sagen.  Der  Dichter  aber  erwidert  mit 
witziger  Anspielung  auf  die  Vornehmheit  und  grössere  Kriegsein- 
sicht des  Nikias:  iyco  naXatOTaxog  eI/^u,  gv  ös  ngeGßvTaTog. 
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Zweifelhaft  scheint,  ob  jener  Sophokles,  welcher  zu  den  im  J. 
413  nach  der  sicilisehen  Niederlage  eingesetzten  TtQoßovloL  ge- 
hörte, aus  deren  Wirksamkeit  die  oligarchische  Reaction  hervor- 
ging, unser  Dichter  ist:  Aristoteles  Rhet.  3,  18  p.  1419  a^26 
^o(poylr^g  igcozcousvog  vtio  UeiodpdQOv,  ü  tdo^ev  atVrp 
üoTtsQ  y.al  zolg  a)J,oig  nqoßovloiq,  '/MTaaTr^aai  rovg  t£- 
TQay.oolovg,  aq>i]'  't/_  de;  ov  novr.oä  ool  tuvtu  iöoy.ei 
aivai;'  iqr..  'ot'x  ovv  ov  ratza  errga^ag  ra  novrjoce;' 
^"vaV  ecpr-  "ot-  yäq  /Jv  aU.a  ßeXzico''  Entschieden  auf  einem 
Missverstä'ndniss  beruht  was  lustin.  3,6,  12.  13  vom  Perikles 
und  Sophokles  erzählt. 

Wenige  Jahre  nach  der  samischen  Strategie  bekleidete  So- 
phokles das  Amt  eines  Hellenotaniias,  welche  die  Verwaltung  des 
bundesgenössischen  Schatzes  auf  der  Rurg  unter  Händen  hatten, 
Ol.  86,  1,  vgl.  die  Inschr.  bei  Röckh.  Staatsh.  2,  456.  462.  581. 
Mit  jener  Stellung  des  Dichters  scheint  die  Erzählung  zusammen- 
zuhängen, welche  die  Vita  zum  Releg,  dass  der  fromme  Sopho- 
kles auch  d-soq^ilrig  wg  oi/.  a?J.og  gewesen,  nach  liieronymos 
erzählt,  mit  welchem  Cicero  de  divin.  1,  25,  54  ziemlich  über- 
einstimmt. Als  nämlich  aus  einem  Heiligthum  des  Herakles  auf 
der  Rurg  eine  goldne  Stephane  oder  Patera  entwendet  worden 
war,  erschien  Herakles  dem  Dichter  im  Traume,  wie  gerade  von 
diesem  Heros  öfters  derartige  Erscheinungen  erwähnt  werden 
(Keil  Inscr.  Roeot.  p.  100),  und  zeigte  ihm  an,  wo  das  Entwen- 
dete verborgen  sei.  Sophokles  macht  dem  Areopag  Anzeige  und 
erhält  das  für  den  Nachweis  des  Diebes  ausgesetzte  Talent,  \\'el- 
ches  er  dann  auf  die  Erbauung  einer  Kapelle  des  'ff^a/.A^g  3Ir]- 
wvtjg  (Hercules  Index)  verwendet. 

Noch  gefeierter  ist  der  wunderbare  Verkehr,  in  welchem  der 
Dichter  mit  .\sklepios  stand,  der  ihm  Gesundheit  und  Geistes- 
frische bis  ins  höchste  Alter  verlieh.  Philostratos  Vit.  Apoll.  VHI 
p.  158,  27  ^ocpoyj.ici  xov  L4d-rvc(7ov,  og  /JysTai  y.al  avi- 
uovg  d^O.Sai  rrg  woag  ircEqrcvsioavtag.  Er  hatte  nämlich 
unter  mehreren  Päanen  (Rergk  Lyr.  j).  459fl".)  vielleicht  zur  Zeit 
der  grossen  Seuche  auch  einen  an  Asklepios  gedichtet,  von  wel- 
chem man  gesunde  Luft  und  reinen  Himmel  erbat,  Paus.  7,  23, 
8.  Auf  diesen  Päan,  welcher  sich  noch  spät  als  Volkslied  erhielt 
(Philostr.  Vit.  Apoll.  HI  p.  50,  27),  bezieht  sich  der  jüngere  Phi- 
lostratos Imag.  13,  wo  er  ein  Gemälde  des  Sophokles  und  As- 
klepios schildert.  Melpomene  hält  freundlich  einen  Rienenkorb. 
aus  welchem  Rienen  fliegen,  welche  dem  Sophokles  Honig  in  den 
Mund  zu  legen  Anstalt  machen,  während  dieser  den  Rlick  be- 
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scheiden  senkt:  l4ay.Xr]n:idg  6e,  oii.iai,  ovrog  eyyvg  Ttaiavd 
710V  TtaQsyyvcjv  ygacpsiv  y.al  yJ.vTO^itjTig  ov'/.  aTta^iwv 
Tcaqd  oov  axovoai,  ß)JiLif.ia  re  avtov  nqog  oe  qtaidqÖTrjTi, 
^€/.iiyusvov  rag  nagd  (.mgov  vov€qov  sni^svcoasig  alvir- 
zerai.  Also  glaubte  man,  Asklepios  habe  in  Folge  des  ihm 
wohlgefälligen  Päan  den  frommen  Dichter  seines  Besuchs  ge- 
würdigt, vgl.  Plut.  Num.  4  ^ocpov.lel  y.al  Ccöwc  rov  ^oxlr]- 
TiLOv  sm^evcüO^rjvai  ?.6yog  iarl  no'LXd  f^ieyqi  ösvqo  dia- 
Gcötiov  T£y/iir^Qia.  Daher  erhielt  Sophokles  nach  seinem  Tode, 
als  ihm  die  Athener  ein  Heroon  erbauten,  den  Heroennamen 
^€^icüv,  weil  er  den  Asklepios  bei  sich  aufgenommen  (Etym.  M. 
p.  256,  7).  Denn  wie  Homeros,  Archilochos,  Aeschylos  als  He- 
roen verehrt  und  mit  evayiaiiiaTa  gefeiert  wurden  (Keil  Anal, 
epigr.  p.  57f. ),  so  erzählt  Istros  in  der  Vita,  Idd^v^vaiovg  öid 
trjv  rov  dvÖQog  dgexr^v  y.al  tp)](piGf.ia  nsnoiriy.ivai  '/ar' 
exog  avT(p  d^veiv. 

Allem  Anscheine  nach  stand  Sophokles  zum  Asklepios,  wel- 
chem er  auch  ein  Heihgthum  geweiht,  in  priesterlicher  Bezie- 
hung, wie  seine  Dramen  gleichfalls  genaue  Kunde  priesterlicher 
Gebräuche  verrathen.  Dazu  gibt  die  Vita  eine  merkwürdige  No- 
tiz :  eoyß  de  xat  ttjv  rov  ^!Ah/.vjvog  UQCoavvrjv,  og  rjgcog  rjv 
l-ierd  l4oy.Xr]7tLov  naqd  Xelgtovi  [rgaffslg],  wie  Meineke 
Com.  n  p.  683  ergänzt,  der  auch  ^!Ah/Mvog  statt  '!AXcovog  ver- 
bessert hat.  Wahrscheinlich  bezeichnet  der  Biograph  ein  in  der 
Familie  erbliches  Priesterthura  des  altattischen  Heros,  welcher 
bald  Sohn,  bald  Enkel  des  Erechtheus,  Vater  des  Phaleros,  Grün- 
der von  Chalkis  auf  Euböa  genannt  wird,  vgl.  Schol.  Apoll.  Rh. 
1,  97.  Hygin.  fab.  14.  Steph.  Byz.  v.  'A^vai  p.  34,  20.  Alkon 
war  als  ausgezeichneter  Bogenschütze  berühmt,  galt  aber  zugleich 
als  heilender  Heros,  wie  Cheirons  Schüler  insgesammt  als  Jäger 
und  Aerzte  gepriesen  wurden,  Asklepios,  Achilleus,  Hippolytos 
u.  a.  Als  Abzweigungen  des  Apollon  Päan  sind  diese  Heroen, 
wie  Herakles  und  Aristäos,  dle^r/.ay.oi  und  gelten  als  Abwehrer 
pestartiger  Krankheiten,  vgl.  C.  Paucker  de  Sophoch  medicihe- 
rois  sacerdote  (Dorpat  1850),  welcher  den  Heros  Alkon  in  der 
von  Lucianus  Scyth.  Iff.  beschriebenen  halbverfallnen  Statue  des 
sogenannten  ^evog  largog  wiederfindet,  welche  unweit  der  porta 
dipylos  auf  dem  Wege  zur  Akademie  und  nach  Kolonos  sich 
befand. 

Wenden  wir  uns  zu  den  häuslichen  Verhältnissen  des  Dich- 
ters ,  so  war  er  zuerst  vermählt  mit  einer  Athenerin  Nikostrate, 
welche  ihm  den  lophon  gebar;  einen  andern  Sohn,  Ariston,  er- 
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zeugte  er  später  mit  einer  Sikyonierin  Theoris.  Suidas  allein 
nennt  noch  drei  Söhne,  Leosthenes,  Stephanos,  Menekleides. 
Da  Aristons  Sohn  Sophokles  wenig  Jahre  nach  des  Grossvaters 
Tode  den  Oedipus  Kol.  zur  Aufführung  brachte,  so  kann  es  nicht 
wahr  sein,  was  Ath.  XIII  p.  592  A  erzählt,  dass  Soph.  erst  yiqwv 
äv  die  Theoris  geliebt  habe.  Wahrscheinlich  hat  ein  Komiker 
diese  Sage  veranlasst,  welcher  dem  greisen  Dichter  jene  Verse  in 
den  Mund  legte,  die  nach  der  Vita  Ps.-Herod,  Homeros  an  eine 
Priesterin  auf  Samos  richtete: 

lÜ.v^i  (.UV  evxo!.Uvov,  xotgorgocpE,  dog  6s  yvvar/.a 
trjvöe  vküv  /.lev  dvaiveod^ai  cpiXörtiTct  y.al  evvrjv, 

7]    6^    £7tlT€Q7teod^C0    ftollOXQOTCCCpOiat    yeQOVGlV, 

cov  loyvg  f-tav  d7trjf.iß?.vvrai,  d-v/.idg  ös  fisvoivä. 
Ganz  romanhaft  klingt  es,  wenn  berichtet  wird,  Sophokles  (fr. 
694)  habe  seine  Liebe  zu  Theoris  durch  die  Worte  g)i?.)]  yag  t) 
QeojQig  kund  gegeben,  oder  wenn  nach  Hermesianax  von  Kolo- 
phon,  welcher  in  seinen  Elegieen  an  Leontion  mit  der  Litteratur- 
geschichte  und  alten  Sagen  ein  geistreiches  Spiel  treibt,  der  Dich- 
ter (Ath.  XIII  p.  59Sp) 

EP  TQayLY.cxig  f^ös  xoQoataolaig 
Sd-/.xov  y.al  tov  egcoT'  iyeQaigs  Oscogiöog. 
In  einer  Chorstelle  mochte  Theoris  als  Göttin  genannt  sein,  wie 
Opora,  Eirene,  Dais,  Mystis,  Telete,  entsprechend  der  Theoria  bei 
Aristophanes;  in  dieser  allegorischen  Person  glaubte  man  dann 
die  Geliebte  des  Dichters  versteckt.  Ausserdem  berichtet  Athe- 
näus  aus  Hegesandros,  Soph.  habe  ettI  öva[xaig  rov  ßiov  eine 
Hetäre  Archippe  geliebt,  welcher  er  sein  Vermögen  vermacht 
habe,  u.  dgl.  mehr.  Was  an  diesem  wahrscheinlich  durch  Ko- 
mödien veranlassten  Gerücht  ist,  lässt  sich  nicht  ermitteln:  ge- 
nug, der  Dichter  selbst  erklärte,  er  freue  sich,  im  Alter  dem 
schlimmen  Tyrannen  Eros  entronnen  zu  sein,  Plat.  Rep.  I  p. 
329  B.  Pseudo-Aeschines  Epist.  5.  Theon  Rhet.  1  p.  158f.  Ath. 
XII  p.  510  B.  Piut.  Mor,  p.  1094  E.  Clemens  Alex.  Paed.  II  p. 
227.  Stob.  Flor.  6,1.  Cicero  Cat.  mai.  14,  47.  Valerius  Max. 
4,  3  ext.  2.  Ammianus  Marc.  25,  4,  2.  In  dieser  Erklärung 
scheint  allerdings  das  Geständniss  zu  liegen,  dass  der  Dichter  in 
jüngeren  Jahren  gegen  die  Verlockungen  des  Eros  nicht  unem- 
pfänglich war,  wie  dies  auch  durch  einzelne  Züge  aus  seinem 
Leben  bestätigt  wird  (ausser  den  oben  S.  8  und  9  angeführten 
Anekdoten  vgl.  Machon  bei  Ath.  XIII  p.  582  E,  der  den  Demo- 
phon als  ehaen  kQiof.uvog  des  Sophokles  erwähnt). 

Von  den  Söhnen  istlophon  der  bekannteste,  welcher  gleich- 
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falls  als  tragischer  Dichter  geschätzt  war,  obschon  man  munkelte, 
ohne  Beihilfe  des  Vaters  sei  er  ipvxQog  xal  /nay.oög,  Schol. 
Arist.  Ran.  78.  Einl.  zur  Ant.  S.  30  der  fünften  AuÜ.  Der  Gott 
Dionysos  weiss  bei  Aristophanes  nicht  recht,  wie  es  mit  lophon 
stehe,  weshalb  er  vor  der  Hand  den  Sophokles  nicht  aus  der  Un- 
terwelt heraufholen  will, 

oivj  Tigiv  "/  O.V  ^Iowöjvt' ,  dnoXaßcov  avTÖv  (.lovov, 

av£v  2ofpoyiXeovg  6  n  Ttoiel  -/MÖcoviorj. 

Verdiente  die  verbreitete  Erzählung  Glauben,  so  wäre  noch 
im  hohen  Alter  der  häusliche  Friede  des  Dichters  gerade  durch 
diesen  Sohn  gestört  worden.  Weil  der  Grossvater,  heisst  es,  den 
Enkel  Sophokles,  Aristons  Sohn,  sehr  geliebt  und  ihn  dem  lophon 
vorgezogen,  habe  lophon  Klage  nagavoiag  vor  den  Phratoren 
erhoben:  allein  nachdem  der  greise  Dichter  die  Parodos  des  jüngst 
vollendeten  Oedipus  Koloneus  vorgelesen ,  sei  er  von  jenen  hart 
getadelt  und  abgewiesen  worden.  Neuere  haben  über  Hergang 
und  Art  dieses  angeblichen  Rechtshandels  viel  unnütze  Unter- 
suchungen angestellt,  vgl.  Welcker  Griech.  Trag.  p.  263 ff.  Das 
Hauptzeugniss  ist  bei  Cicero  Cat.  mai.  7,  22:  Sophocles  ad  sum- 
mam  seiiectntem  tragoedias  fecit:  quod  propter  Studium  cum  rem 
neglegere  familiärem  videretur,  a  filüs  in  iudicinm  vocatus  est, 
ut,  quemadmodum  nostro  more  male  rem  gereiitibus  patribus  ho- 
nis  interdici  solet ,  sie  illum  quasi  desipientem  a  re  familiari  re- 
movereut  iudices.  tum  senex  dicitur  eam  fabulam  quam  in  ma- 
nibus  habebat,  Oedipum  Coloneum,  recitasse  iudicibus  quaesisse- 
que,  man  illud  carmen  desipieiitis  videretur.  quo  recitato  sententiis 
iudicum  est  liberatus.  Damit  stimmen  im  Wesentlichen  Plutarch. 
Mor.  p.  785  A.  Ps.-Lucian  Macrob.  24.  Apuleius  de  magia  c.  37 
p.  298,  nur  dass  Plutarch  die  Vorlesung  auf  das  erste  Stasimon 
beschränkt  und  Lucian  statt  der  Söhne  bestimmt  den  einen 
lophon  nennt.  Die  Quelle  dieser  Anekdote,  denn  dafür  müssen 
wir  sie  halten,  verräth  die  Vita:  cpeQsrai  öe  '/mI  Tvagd  TtoXXolg 
Tj  TCQOg  xov  vibv  ^loifdvza  ysvoiiiivr]  avro)  di/.rj  nore.  tywv 
yaq  k/,  f.isv  Niy.oatQdri]g  ^Ioq)(JövTa,  Ix  ös  Qsojgiöog  2c- 
y.vcüviag  Idgioxiova ,  xov  i/,  tovrov  ysvoiiisvov  Ttaiöa  2o- 
cpox-Xecc  xovvofxa  nXeov  eazEQyev.  v.cii  Ttors  iv  ÖQäfxaxi 
uoinyaye  xov  ^locpMvxct  avxol  wd^ovovvxa  v.al  Ttqög  xovg 
(fgaxoqag  syAaXovvxa  xijj  rtaxQi  cog  vno  yrJQCog  nagacpQO- 
vovvxi'  OL  dexo)  'locpäivTi  enexl/iirjaav.  ^dxvgog  ds  <pr]- 
alv  avTOv  elrtsiv  '^ ei  (.lev  el(.ii  2ocpoy.Xrjg,  od  naQacpQOvto' 
el  de  7i(xQ(x(pQ0vü),  ovy.  ei^d  2oq)oy.lrjg\  v.al  x6xs  xov  Ol- 
diTtoda  ävayvcövai.    Der  Gewährsmann  des  Witzwortes  also 
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und  der  damit  eingeleiteten  Vorlesung  ist  kein  anderer  als  Saty- 
ros,  ein  Peripatetiker,  welcher  seine  litterarhistorischen  und  bio- 
graphischen Schriften  durch  allerhand  Anekdoten  anziehend  zu 
machen  suchte,  ohne  streng  historischer  Treue  sich  zu  befleissi^ 
gen.  Die  Erzählung  aber  von  dem  Rechtsstreite  zwischen  Vater 
und  Sohn  ist  im  Eingange  verstümmelt,  da  keineswegs,  wie  es 
scheinen  könnte,  Sophokles  selbst  Suhject  bei  eiorjyayev  ist,  in 
welcher  Voraussetzung  man  gar  im  0.  C.  1192  fr.  eine  Anspie- 
lung auf  des  Dichters  eigene  Söhne  gefunden  hat.  Vielmehr  hat 
ein  Komiker  in  einer  Komödie  einen  Prozess  naQavoiag,  wie  er 
nach  attischem  Recht  den  Söhnen  gegen  die  Väter  zustand ,  vor 
dem  Familienrath  der  Phratoren  erdichtet,  aus  welcher  Dichtung 
denn  die  Spätem  unkritisch  ihre  Erzfdilungen  zusammengesetzt 
haben,  w^elche  den  Schein  historischer  Thatsachen  tragen.  Manche 
denken  als  Snbject  zu  Elon^yayav  den  Komiker  Piaton  oder  Leu- 
kon Ev  Oqcctoqoiv,  am  ansprechendsten  aber  ergänzt  und 
verbessert  G.  Hermann  0.  C.  p.  XI  xai  ttots  IdQiGzocpävrjg 
ev  jQd(.iaoiv.  Aristophanes  hatte  zwei  Lustspiele  dieses  Titels 
gedichtet,  jQä(.iaTa  rj  KivTcwQog  und  z/gdf-iara  i]  Nioßog. 
Der  häuslichen  Verhältnisse  kundig  hatte  der  Komiker,  um  lo- 
phon  zu  foppen,  einen  für  den  Vater  glorreich  auslaufenden 
Handel  gedichtet.  Bei  der  Eifersüchtelei  der  Komiker  gegen  ihre 
tragischen  Collegen  darf  es  nicht  befremden,  dass  auch  die  Fa- 
milienverhältnisse und  das  Privatleben  der  Tragiker  durchgezogen 
wurden.  Im  Frieden  des  Aristophanes  (Ol.  89,  3),  wo  die  Frie- 
densgöttin sich  nach  Sophokles  erkundigt,  wird  697ff.  die  Knick- 
rigkeit des  greisen  Sophokles  {yigcov  y.al  auTTgog),  welcher  als  ein 
zweiter  Simonides  (d.  h.  ein  cpiXoy.sQdt^g)  y.eQÖovg  f'/Mti  y.av 
RTti  Qinög  rcXioL,  verspottet,  sei  es  weil  Sophokles  in  seinen 
alten  Tagen  mit  dem  Theatersold  nicht  eben  liberal  war  oder  weil 
sein  ununterbrochener  Dichterflciss  ihm  viel  Ehrenlohn  ein- 
brachte. Sonderlich  bös  ist  die  Stichelei  nicht  gemeint,  da  Ari- 
stophanes sonst  seine  hohe  Achtung  vor  dem  grossen  Dichter 
aufs  schönste  bekundet.  Schwerlich  hätte  er  den  Dionysos  in  der 
angeführten  Stelle  der  Frösche  so  reden  lassen,  hätte  ein  ärger- 
licher Prozess  mit  lophon  die  letzten  Jahre  des  Sophokles  ver- 
bittert. Eben  so  wenig  würde  der  Komiker  Phrynichos  in  den 
mit  den  Fröschen  zugleich  aufgeführten  Movaat,  einer  sinnigen 
Todtenfeier  des  wenige  Monate  früher  verstorbenen  Dichters, 
sagen  dürfen  (vgl.  Meineke  Com.  11  p.  592) : 

jLiccy.aQ  2ocpoy.Xerig,  og  nolvv  xqovov  ßiovg 

anlQ^avev,  £vöaif.aov  dvrJQ  y.al  ös^iog, 
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noX?Mg  Tioiijaag  y.al  xaXag  rgayipdiag' 
y.aX(~jg  ö'  erekeitrja^  ovdev  VTiof-ieivag  y.aY.6v. 
Dass  aber  gerade  der  Oedipus  auf  Kolonos  oder  ein  Chorlied 
daraus  vom  Sophokles  den  Phratoren  recitirt  sein  soll,  dazu  kann 
der  Umstand  mitgewirkt  haben,  dass  nicht  lophon,  sondern  Ari- 
stons  Sohn  das  Stück  nach  des  Grossvaters  Tode  auf  die  Bühne 
gebracht  hatte.  Noch  von  andrer  Seite  werden  wir  unten  unsre 
Auffassung  der  gewöhnlichen  Erzählung  bestätigt  finden.  Jetzt 
wollen  wir  des  Dichters  Verkehr  mit  bedeutenden  Zeitgenossen 
kurz  betrachten. 

Aristophanes  Ran.  82  charakterisirt  den  Sophokles,  dessen 
Gemüthlichkeit  wir  oben  S.  8f.  aus  Ions  Schilderung  unmittel- 
bar kennen  lernten,  durch  den  schönen  Ausdruck  svv.oXog,  jo- 
"vial  und  harmlos.  Zum  Aeschylos  stand  er  im  Pietätsverhält- 
ßisse,  welches  schwerlich  durch  das  avTaycoviCeod^ai  gestört 
wurde,  worauf  die  Dramatiker  einmal  gewiesen  waren,  wie  ja 
selbst  der  eigene  Sohn  lophon  mit  seinem  Vater  um  den  Sieg 
freundlich  stritt.  In  den  Fröschen  findet  Sophokles  den  tragi- 
schen Ehrensessel  von  seinem  Meister  eingenommen,  welchem 
er  freundlich  die  Hand  reicht  und  ihn  küsst,  während  Aeschylos 
gern  bereit  ist,  ihm  neben  sich  den  Platz  einzuräumen.  Bescheiden 
lässt  er  dem  alten  Heros  den  Vorrang,  sollte  aber  Euripides, 
welcher  auf  den  Ehrenthron  Ansprüche  macht,  im  VVettkampfe 
mit  Aeschylos  siegen,  so  werde  auch  er  gegen  diesen  in  die 
Schranken  treten.  Auch  beweist  der  oben  angeführte  Ausspruch 
des  Sophokles,  Aeschylos  thue  das  Rechte,  ohne  zu  wissen,  wie 
und  warum,  nicht,  dass  zwischen  beiden  ein  unfreundliches  Ver- 
hältniss  stattgefunden  habe.  Etwas  anders  steht  es  mit  Euripi- 
des, welcher  olfenbar  mit  persönlichem  Bezug  Androm.  476  sagt: 
vf.iv(ov  rs-KTovoiv  övolv  nr/.Qav  €qlv  Movoül  cpiXoioi  y.Qal- 
veiv.  Nach  Schol.  Phoen.  1  war  es  eine  -rcalaiä  dö^a,  dass 
zwischen  Sophokles  und  Euripides  Rivalität  geherrscht  und 
gegenseitige  kleine  Neckereien  gar  in  den  Dramen  vorgekommen 
seien,  vgl.  Valckenaer  zu  Eur.  Phoen.  1320.  Hermann  zu  Soph. 
El.  1.  Nach  Pollux  4,  111  hat  Sophokles  ex  rrjg  Ttqog  Evql- 
Ttidrjv  d/iiUXrjg  einige  Male  eine  Art  von  Parabasis  nach  Art  der 
alten  Komödie  in  seine  Tragödien  eingelegt,  wie  z.  B.  im  Hippo- 
noos,  d.  h.  man  konnte  die  Worte  auf  des  Dichters  eigne  Ver- 
hältnisse deuten.  Es  folgt  aus  der  Stelle  aber  nicht,  dass  Soph. 
dort  Misshelligkeiten  zwischen  ihm  und  seinem  Nebenbuhler  be- 
rührt oder  Unterschiede  in  den  Ansichten  von  tragischer  Kunst 
besprochen  habe,  sondern  nur,  dass  er  zuweilen  that,  was  jener 
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in  vielen  Dramen  gethan  hatte.  Auch  tragen  sich  die  Alten  mit 
allerlei  Anekdoten  und  Aussprüchen  der  beiden  über  einander, 
vgl.  Athen.  XIII  p.  557  E  und  604  D.  Bei  lohannes  Dam.  in 
Stob.  Flor.  vol.  4  p.  240,  8  ed.  Mein,  wird  erzählt:  EvQiniör^g 
6  noirjTTjg,  ercel  oipiovovjTog  avxov  ensläßetö  rig,  Xeytov 
ort  ^ocpo/.Xrig  tovto  did  dovkov  noiel,  ^'^ zoiyaQovv"  e'q>v 
"^"^ ^ocpo/.Xrjg  eod^ieL  oipov  bnolov  av  xio  oly.hrj  avxov  ägiar], 
iyco  ö'  ondlov  av  kj-ioT.  In  der  That  mag  der  heitere  und  ideale 
Sophokles  mit  dem  schwermütbig  ernsten,  gegen  seine  Zeit  an- 
kämpfenden und  als  Dichter  so  wesentlich  verschiedenen*)  Euri- 
pides  nicht  in  sonderlichem  Einvernehmen  gestanden  haben. 
Eignete  übrigens  Euripides  sich  mancherlei  von  Sophokles  an, 
wie  er  nachweislich  that,  so  verfuhr  Sophokles  in  gleicherweise 
mit  Aeschylos  ,  ja  auch  vom  Euripides  hat  er  selbst  gelernt,  wie 
denn  manche  seiner  spätem  Dramen  an  dialektischer  Spitzredne- 
rei  und  sprachlicher  Glätte  etwas  vom  Euripideischen  Charakter 
verspüren  lassen.  Auch  Aeschylos  hatte  seine  Vorgänger  und 
deren  Erfindungen  arglos  benutzt,  wie  z  B.  Phrynichos'  Phoe- 
nissen  in  den  Persern,  weil  den  Alten  das  einmal  Gelungene  und 
öffentlich  Mitgetheilte  als  Gemeingut  galt.  Ein  gewisser  Philo- 
stratos  von  Alexandria  schrieb  freilich  tiequ  tov  ^ocpoy.Xeovg 
y.kojzrjg  Euseb.  Praep.  euang.  X  p.  465  D,  indem  er  aus  Senten- 
zen, die  sich  bei  Sophokles  und  Euripides  fanden,  den  Beweis 
der  Entwendung  herleitete.  Mögen  aber  auch  beide  Männer  von 
sehr  verschiedner  geistiger  Art  und  auf  ganz  verschiedenem  Boden 
stehend  sich  persönlich  nicht  angezogen  haben,  Sophokles  hat 
doch  die  Grösse  des  in  seiner  Eigenthümlichkeit  bewunderungs- 
würdigen Euripides  nicht  verkannt.  Als  die  Nachricht  vom  Tode 
des  Euripides,  welcher  in  Makedonien  starb,  in  Athen  eintraf,  , 
soll  Sophokles  nach  der  Vita  Eurip.  selbst  Trauerkleider  angelegt, 
die  Choreuten  und  Schauspieler  aber  veranlasst  haben,  unbe- 
kränzt  aufzutreten.  Nach  Fritzsche  freilich  (bei  Hermann  Opusc. 
V  p.  203)  stehen  chronologische  Bedenken  dieser  Nachricht  ent- 
gegen, da  Sophokles  sehr  bald  nach  Euripides  selbst  starb,  wo 
kaum  die  Nachricht  nach  Athen  habe  gelangt  sein  können. 
Fritzsche  nimmt  deshalb  eine  Verwechslung  mit  Aeschylos  an. 
—  Als  Schauspieler  des  Sophokles,  welche  er  für  die  Darstel- 
lung seiner  Rollen  sich  eingeschult  hatte,  werden  gewöhnlich  be- 
trachtet Kleidemides,  Tlepolemos,  Kallippides;  doch  ist  auf  diese 


*)    Nirgend  tritt  der  Abstand  beider  Dichter  so  stark  hervor  wie  in 
den  "inixTQCKi.   Vgl.  die  Einl.  zu  Soph.  El.  S.  33  f.  der  4.  Aufl. 
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Namen  wenig  Veriass.  In  der  Rolle  des  Aias  that  sich  Timotheos 
von  Zakynthos  hervor,  und  zur  Zeit  des  Demosthenes  glänzte  Po- 
los in  Soj3hokleischen  Rollen  (Gellius  N.  A.  6,  5). 

Auch  zu  dem  Vater  der  Geschichte,  welcher  dem  tragischen 
Dichter  geistig  verwandt  und  gleich  hebensvviirdig  war,  stand  So- 
phokles in  näherem  Verhältnisse,  das  sich  bei  Herodots  Auf- 
enthalt in  Athen  schon  vor  Aussendung  der  Kolonie  nach  Thurii, 
welclier  derselbe  sich  anschloss,  und  vor  Sophokles'  Feldherrn- 
würde  im  samischen  Kriege  gebildet  haben  muss ,  vgl.  A.  Scholl 
im  Philol.  X,  25 f.  Bei  Plutarch  Älor.  p.  785  B  findet  sich  ein 
freilich  als  Einschiebsel,  aber  darum  nicht  als  unzuverlässig  zu 
betrachtendes  Bruchstück  eines  Epigramms  oder  wohl  richtiger 
einer  Elegie,  welche  Sophokles  bei  irgend  einem  erfreulichen  An- 
lasse seinem  Freunde  gewidmet  hatte: 

'£2idi^v  ^HQodovto  t€v§€v  ^ocpoaXrjg  liio)v  lov 

TcevT^  BTti  TtEvzrjxovTa. 
Denn  t^örj  scheint  von  dem  elegischen- Gedichte  selbst  verstan- 
den werden  zu  müssen.  Ausserdem  bestätigen  mehrfache  Be- 
züge des  Dichters  auf  Herodotos'  Geschichten  das  freundliche 
Vernehmen  beider:  freilich  Ant.  905  — 12  ist  ohne  Frage  eine 
spätere  Interpolation,  aber  der  Traum  derKlytämnestraEl.  41711. 
ist  nach  dem  des  Astyages  Herod.  1,  108  gedichtet;  durch  den 
Xoyog  dQxcäog  Trach.  1  ff.  wird  an  Solons  und  Krösos'  Gespräch 
gemahnt,  gleichwie  Sophokles  der  bei  Herodot  erzählten  Legende 
vom  Dodonäischen  Orakel  (2,  55)  in  den  Trach.  folgt.  Im  Oed. 
Col.  337  ff.  flicht  Soph.  von  den  Aegyptiern  ein  was  er  aus 
Herod.  2,  35  gelernt  hatte,  und  im  Oenom.  fr.  429  bezog  er  sich 
auf  die  von  Herod.  4,  64  geschilderte  Sitte  der  Skythen. 

Wir  dürfen  dem  Phrynichos  {xalcog  d'  heXsvrrja',  oidip 
vrtoi-isivag  Kay-ov)  glauben,  dass  zu  dem  Segen  eines  langen, 
stets  thätigen  und  frischen  Lebens  noch  das  Glück  der  Euthana- 
sie kam.  Die  Vita  berichtet  nach  Istros  und  Neanthes  von  Kyzi- 
kos,  der  Schauspieler  Kallippides  habe  von  Opus  heimkehrend 
nagd  tovg  Xdag  dem  Dichter  eine  Traube  mitgebracht,  dieser 
aber  sei  an  einer  ^«^  «rt  6f.i(payü^ovocc  vrtd  zov  ayav  yrjgojg 
djtonviyeig  gestorben.  Satyros  dagegen  wollte  wissen,  t^v 
!AvTiy6vrjv  avayiyvtaOAOvxa  xal  sf-irrsGÖvra  tieqI  tu  TeXi] 
vorji^aTi  {■iay.Qtü  ayav  aTtoreivavTa  trjv  (pcovrjv  ovv  rrj  cpojvfj 
y,al  TTjv  ifjvxrjv  dq>elvai.  Endlich  andre,  ort  /iisTä  Trjv  tov 
öganaTog  dvdyvcoaiv,  ore  vr/.iov  sy.rjQtx^r],  XC(Q^  vi'A^O^slg 
i^ütnsv  (vgl.  Diod.  Sic.  XUI,  103.  Val.  Max.  IX,  12  ext.  5. 
Plinius  H.  N.  7,  54).   Sicher  erfolgte  der  Tod  des  Dichters  vor 

Sophokles  I.  5.  Aufl.  2 
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dem  Monat  Gamelion,  da  er  in  den  an  den  Lenäen  aufgeführten 
Komödien  als  kürzlich  gestorben  bezeichnet  wurde.  Mau  hat 
obige  Nachrichten  dahin  zu  combiniren  versucht,  Soph.  habe 
etwa  an  den  Choen  eine  Tragödie,  vielleicht  eine  neue  Bearbei- 
tung seiner  Antigone,  zur  Probe  aufführen  lassen  oder  seinen 
Schauspielern  vorgelesen.  Da  indess  die  Choen  in  den  Antheste- 
rion  fallen,  so  müsste  Soph.  schon  Ol.  93,  2  gestorben  sein.  Da 
aber  gibt  es  keine  QÖiyeg  oi-icpa^lUovGai  mehr.  Ist  es  aber  stets 
bedenklich ,  verschiedene  Erzählungen  der  Art  zu  verschmelzen, 
so  stehen  wir  hier  ganz  auf  dem  Boden  der  klügelnden  Sage, 
deren  Quelle  schon  Lessing  in  dem  Epigramm  des  jungem  Si- 
monides Anth,  Pal.  7,  20  erkannt  hat: 

^Eoßiod^i]g,  yr]QCcis  2og)ö'Ale£g,  olv&oq  ccolöcüv, 
olvcüTtov  Bdxyov  ßozgvv  eQ^TCTOf-isvog. 
Man  hat  den  änigmatischen  Sinn  der  Worte  verschieden  ausge- 
legt: es  scheint,  Simonides  zielte  auf  den  Oedipus  Koloneus,  über 
dessen  Ausarbeitung  der  Dichter  stirbt,  indem  er  gerade  durch 
diese  dem  Bakchos  geweihte  Arbeit  eine  Traube  des  Gottes  ver- 
zehrt. Später  deutete  man  wörtlich  oder  dachte  an  eine  Recita- 
tion  eines  Dramas,  weil  die  Darstellung  auf  der  Bühne  den  Dich- 
ter nicht  anging.  Die  wunderbaren  Todesarten,  welche  die  Sage 
allen  drei  tragischen  Meistern  andichtete,  stellt  zuerst  Sotades 
unter  Ptolemäos  Philadelphos  bei  Stob.  Flor.  98,  9  zusammen : 
dem  Aeschylos  schleudert  ein  Adler  [ysXiovoqxxyog)  die  durch 
die  Lüfte  getragene  Schildkröte  auf  die  Glatze,  2ocpoy.lfjg  qäya 
cpayibv  OTttcpvXrjg  nviyelg  red^rrj-Ksv,  und  den  Euripides  zer- 
reissen  die  makedonischen  Hunde.  Vgl.  Lehrs  Popul.  Aufsätze 
S.  207. 

Auch  an  die  Bestattung  des  Dichters  knüpft  sich  eine  ins 
Wunderbare  ausgeschmückte  Sage.  Der  Vita  zufolge  bedrängten 
damals  gerade  die  Spartaner  Athen  von  der  Feste  Dekeleia  aus, 
als  Sophokles  starb.  Da  sei  dem  Lysandros  im  Traume  der  Gott 
Dionysos  erschienen  und  habe  ihn  aufgefordert,  die  Bestattung 
seines  Lieblings  zu  gewähren,  dessen  Familienbegräbniss  auf  dem 
Wege  nach  Dekeleia  belegen  war.  Als  Lysandros  nicht  darauf 
geachtet,  sei  Dionysos  mit  derselben  Aufforderung  ihm  von  neuem 
im  Traume  erschienen,  und  als  nun  Lysandros  von  Verbannten 
erfahren ,  dass  es  sich  um  die  letzten  Ehren  des  grossen  Tragi- 
kers handle,  habe  er  einen  Herold  nach  Athen  gesandt  und  das 
Begräbniss  gewährt.  Uebereinstimmend  Plinius  N.  H.  7,  30 
Sophoclem  tragid  cothurni  principem  (hfunclum  sepeliri  Liber 
pater  iussit,  ohsidentibus  moenia  Lacedaemoniis,  Lysandro  eoriim 
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rege  in  quiete  saepius  admonüo,  ut  pateretur  humari  delicias 
suas;  requisivit  rex,  qui  supremum  diem  Athents  obiüset,  nee 
difficulter  ex  iis  (I.  ex  exnlibus)  quem  deus  signtficasset  intellexü 
pacemque  funeri  dedit.  Allein  Lysandros,  welcher  an  der  Spitze 
der  peloponnesischen  Flotte  stand,  ist  irrthümlich  statt  des  bei 
Dekeleia  kommandirenden Feldherrn  genannt;  Pausanias  J,  21,  1 
nennt  diesen  nicht  mit  Namen:  XiyeTai  öe  2ocpoy.?.iovg  leXev- 
TijaavTog  ioßalsiv  ig  rrjv  ^ttiktjv  ^axeöaifiovlovg  y.al 
acpüjv  Tov  i^yovi^iEvov  Idslv  eTtiGTCcvTa  ol  /IlÖwoov  v.EXBveiv 
TL[.iaig  oaai  yia^satrjxaaiv  efti  töig  Tsd^veioOL  t7]v  2s  igijvcc 
rrjv  veav  XLi-iäv  y,al  ol  to  ovag  ig  2o(f)oyckia  y.al  rrjv 
2o<poy.Xiovg  noirjöLv  icpaiveTO  e'xeiv.  Gerade  nach  dem  See- 
siege bei  den  Arginussen  waren  die  Spartaner  geneigt,  von  De- 
keleia unter  annehmbaren  Bedingungen  abzuziehen  und  Frieden 
zu  schliessen.  Als  um  den  durch  Kleophon  hintertriebenen  Frie- 
den unterhandelt  wurde,  mag  der  Kommandirende  die  Bestattung 
ihres  Dichters  den  Athenern  schon  darum  bewilligt  haben,  um 
seine  Geneigtheit  zum  Frieden  an  den  Tag  zu  legen. 

Die  Familiengruft,  in  welcher  der  Dichter  beigesetzt  ward, 
lag  elf  Stadien  von  Athen  an  dem  nach  Dekeleia  führenden  Wege, 
ohne  Frage  im  Gau  Kolonos.  Auf  dem  Grabmale  ward  eine  ^si- 
grjv  (vgl.  Paus,  ttjv  ^sigfjva  rrjv  vi av)  oder  nach  andern  eine 
Kr]Xr]dcdv  yaht-y]  aufgestellt,  und  dieses  besonders  an  Dichter- 
gräbern gern  angebrachte  Sinnbild  des  Zaubers  der  Poesie  spricht 
in  dem  Epigramme,  welches  an  dem  Denkmal  stand: 

Kqvtizco  riods  tdcpco  2og)oy,lij  TtqiOTsia  kaßövva 
rfj  rgayi^TJ  rsyvr],  gx^j/licc  to  GEi-ivÖTarov. 
Augenscheinlich  der  Eingang  desjenigen  Epigramms,  welches 
lophon  dem  Vater  weihte,  vgl.  Valer.  Max.  8,  7  ext.  12,  aus  des- 
sen genauem  Bericht  zugleich  von  neuem  erhellt,  dass  die  Sage 
von  der  Klage  gegen  den  Vater  lediglich  Erfindung  der  Komödie 
ist :  Sophocles  snb  ipsuni  transitum  ad  mortem  Oediprim  Coloneum 
scripsit,  qua  sola  fabula  omnium  eiusdem.  studii  poetarum  prae- 
ripere  gloriam  'potuit;  idque  ignotnm  esse  posteris  filius  lophon 
noluü  sepnlcro  patris  quae  rettuli  insculpendo.  Sicherlich  würde 
lophon  sich  gehütet  haben,  in  dem  Grabepigramme  gerade  das 
Drama  als  Meisterwerk  zu  preisen ,  dessen  theilweise  Becitation 
ihm  einen  beschämenden  Verweis  der  Phratoren  zugezogen  hätte, 
vgl.  E.  V.  Leutsch  'Das  Grab  des  Sophokles'  im  Philol.  I,  128 ff. 
Auf  eine  von  lophon  dem  Vater  errichtete  Statue  scheint  die  Vita 
p,  128,  43  zu  deuten,  wo  an  unpassender  Stelle  steht:  iöqvv- 

2* 
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^eig  vn^  "loqxZviog  tov  viov  /listcc  ti]v  t€?.svti]v:  im  Kostüm 
des  Alkonpriesterthums,  täuscht  der  Zusammenhang  nicht. 

Die  Bürger  Athens  ehrten  das  Andenken  ihres  für  einen 
Heros  erklärten  grössten  Tragikers  auf  mehrfache  Weise.  Vierzig 
Jahre  etwa  nach  seinem  Tode  brachte  der  edle  Staatsmann  Ly- 
kurgos,  ein  Freund  würdiger  und  ernster  Poesie,  mit  deren 
Blüthen  er  gern  seine  Reden  schmückte,  den  Gesetzes  Vorschlag 
ein,  x^^'^^S  sly-övccg  dvad-sivai  tiov  Ttoir^TÖir,  ^loyvXov 
^ocpoyiXtovg  EvQinlöov,  y.m  rag  TQayojÖLag  avxoJv  ev  y.oLvo) 
yqaiiiaf.iivovg  cpvldTXELv  xat  tov  rrjg  TtöXstog  yga/ufxaTea 
TtaQavayLyvwaxsiv  TOig  v7toy,Qivof.i€voig  Ps.-PIut.  Mor.  p. 
841  F,  d.  h.  der  Staatsschreiber  sollte  die  Abschrift  revidiren, 
die  Schauspieler  aber  bei  dem  Einlernen  ihrer  Rollen  an  die  aus 
jenem  Exemplare  genommenen  Abschriften  sich  binden.  Der 
Vorschlag  wurde,  soweit  es  sich  um  die  Statuen  des  Sophokles 
und  Euripides  handelte,  von  PhiHnos  bekämpft  (Harpocr.  v. 
d-EtoQL/.d):  gleichwohl  scheint  er  durchgegangen  zu  sein;  wenig- 
stens lesen  wir  bei  Pausanias  i  ,  21,  1  und  Ath.  I  p.  19  E,  dass 
die  Statuen  beider  Dichter  im  Theater  zu  Athen  aufgestellt  waren; 
vgl.  Meier  de  vita  Lycurgi  p.  XXXVI  f.  Welcker  Gr.  Trag.  S. 
1055  f.  und  Alte  Denkmäler  1,  455  ff.  An  letzterer  Stelle  hat 
Welcker  auf  Anlass  einer  vorzüglichen  Statue,  welche  vor  nicht 
vielen  Jahren  bei  Terracina  ausgegraben  und  von  Gregor  XVI  im 
Lateranischen  Museum  aufgestellt  worden  ist,  über  die  auf  uns 
gekommenen  Bilder  des  Sophokles  gesprochen.  Er  sieht  in  der 
Lateranischen  Statue  eine  Kopie  der  von  Lykurgos  errichteten 
und  schildert  S.  479  f.  den  physiognomischen  Ausdruck  der- 
selben. 

IL  Die  Dramen  und  die  dramatische  Kunst  des  Sophokles. 

Wie  die  meisten  alten  Dramatiker,  welche  ja  ihr  Leben  dem 
poetischen  Berufe  widmeten,  war  auch  Sophokles  überaus  frucht- 
bar. Mag  immerhin  die  in  der  Vita  nach  Aristophanes  von  By- 
zanz  angegebene  Gesammtzahl  von  130  Dramen*)  und  die  bei 


*)  Die  Stelle  lautet:  syti  St  dottfj.caa,  (og  (prjalv  l-iQi(jTO(fävr}g,  qX' 
TovTwv  6k  vevö&evTca  i^.  Statt  ol  fiudet  sich  die  Variaute  ixarcv  xia- 
aaQcc,  die  sich  aus  der  Schreibung  q3  leicht  erklärt.  Unter  den  vevo9-6v- 
fisva  mögen  Stücke  gewesen  sein,  welche  von  den  Nachkommen  des  Dich- 
ters herrührten  oder  von  ihnen  überarbeitet  waren.  Uebrigens  dürfte  mit 
Bergk  zu  lesen  sein  tovtcov  Sa  vevö&tvrui  f.  Dann  erklärt  sich  die  An- 
gabe des  Suidas  daraus,  dass  er  die  unechten  Dramen  nicht  mitzählte. 
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Suidas  überlieferte  Zahl  von  123  Dramen  etwas  zu  hoch  ange- 
schlagen sein,  immer  miiss  die  Productivität  des  Dichters  uns  in 
Erstaunen  setzen.  Wir  können  von  mehr  als  hundert  verlorenen 
die  Titel  nachweisen,  von  einzelnen  den  ungefähren  Inhalt  be- 
stimmen und  haben  von  manclien  sehr  schätzbare  Bruchstücke. 
Welcker  glaubt  86  Tragödien,  von  denen  sechs  mehr  oder  we- 
niger unsicher  bleiben,  und  18  Satyrdramen  zu  erkennen:  andere 
setzen  die  Summe  auf  etwas  niedrigere  Zahlen  herab,  lieber 
die  Zeitfolge  der  sieben  uns  erhaltenen  Tragödien  sind  wir  nur 
unvollständig  unterrichtet.  Yermuthlich  die  ältesten  Stücke  sind 
Antigone  und  Aias ;  bestimmtere  Angaben  besitzen  wir  über  die 
Aufführungszeit  des  Philoktetes  und  des  Oedipus  auf  Kolonos. 
worüber  die  betreffenden  Einleitungen  Auskunft  geben. 

Mustert  man  die  Dramen  nach  dem  mythischen  Stoffe,  so 
kommen  auf  den  trojanischen  Sagenkreis  und  dessen  Sprossen 
gegen  vierzig  Dramen,  auf  den  thebanischen  sechs;  die  Trachi- 
nierinnen  gehen  auf  das  Epos  von  Or/aXlag  akcoGig  zurück. 
Von  den  ausserhalb  des  epischen  Kyklos  liegenden  Sagenkreisen 
hat  Sophokles  den  attischen  mit  entschiedener  Vorliebe  behandelt : 
dahin  gehören  Tereus,  Prokris,  Kreusa,  Aegeus,  Phädra  oder 
Theseus.  Ausserdem  fallen  aus  dem  dämonisch-heroischen  Kreise 
auf  Attika  Oreithyia  und  Triptolemos,  wie  aus  andern  Gründen 
die  Salaminischen  Heroen  Aias,  Teukros,  Eurysakes.  Viele  dieser 
tragischen  Stoffe  hatte  Aeschylos,  welcher  nächst  Phrynichos 
iriv  TQayiüöiav  elg  ^iv^ovg  xctl  ndd^rj  Ttgovyayev  (Plutarch. 
Mor.  p.  615  A),  und  dessen  dramatische  Darstellungen  vorzugs- 
weise im  Homerischen  Epos  wurzelten,  vorgebildet:  so  Aias, 
Philoktetes,  Oedipus  Tyr.,  Elektra,  und  zur  Antigone  rühren 
wenigstens  die  Keime  der  Fabel  von  ihm  her.  Allein  Sophokles 
machte  zunächst  das  Drama  von  dem  Epischen  in  der  Anlage, 
dessen  Aeschylos  noch  nicht  recht  Herr  werden  konnte,  freier 
und  selbständiger;  andrerseits  setzte  er  die  zu  grosse  Ausdeh- 
nung der  aus  dem  Dithyrambus,  aus  welchem  zuerst  Thespis  von 
Ikaria  ein  eignes  Drama  hervorzuheben  versucht  hatte,  beibehalt- 
nen  Chorgesänge- auf  ein  entsprechendes  Maass  herab.  Blieb 
nach  wie  vor  der  epische  Sagenschatz,  dessen  dramatischer  Neu- 
gestaltung die  dorischen  Lyriker,  zumal  Stesichoros  von  Himera, 
nach  den  geläuterten  ethischen  Begriffen  der  nachhomerischen 
Zeit  vielfach  vorgearbeitet  hatten,  die  materielle  Grundlage  der 

Weniger  wahrscheinlich  ist  ßöckhs  Vermuthungf,  dass  bei  Suidas  Qty  statt 
Qxy  zu  verbessern  sei,  wonach  die  Summe  von  130  Dramen  aus  113  echten 
und  17  noechten  sich  ergeben  sollte. 
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Tragödien,  so  entwand  sich  doch  die  dramatische  Form  immer 
mehr  der  Abhängigkeit  vom  Epos.  Inzwischen  wurde  auch  der 
Umfang  der  Stoffe  durch  Sophokles  erweitert:  Aeschylos,  wel- 
cher sich  gern  in  den  Kreisen  der  Götter  und  Dämonen  bewegt 
und  noch  nicht  über  den  Kern  des  Epos  hinausgeht,  liess  den 
Mythos  von  Erigone,  Hermione,  Andromache,  dem  rasenden 
Herakles  noch  bei  Seite.  VVelcker  hat  die  Nachricht  bei  Athen. 
VII  p.  277  E  l'xctiQS  d'  6  2o(poy.lT]g  Tip  e7iL-/.ip  xt'xA^,  wg  xai 
bla  dQtt(.ictTa  Ttoirjaai  y.aTay.oXovd^ct}v  rrj  iv  lovtip  (.ivd^o- 
ftoila,  vollständig  bestätigt.  Wie  frei  und  ungebunden  aber 
unser  Dichter  in  der  Benutzung  der  poetischen  Gestaltung  der 
Sagen  zu  Werke  ging,  ist  in  den  Einleitungen  zu  den  einzelnen 
Stücken  nachgewiesen  worden,  zugleich  überall  mit  dem  Ver- 
suche, die  Motive  seiner  Neuerungen  ins  Licht  zu  stellen.  Man 
darf  sagen,  dass  er  durch  Epos  und  Lyrik  sich  so  wenig  in  der 
selbständigen  poetischen  Behandlung  des  Mythos  beengen  liess, 
wie  durch  die  dramatischen  Vorbilder  des  Aeschylos.  Hier  war 
jeder  Dichter  in  seinem  Rechte,  wenn  er  lediglich  ethische  und 
poetische  Rücksichten  für  die  stoffliche  Formgebung  walten  liess; 
genug,  wenn  er  den  Kern  des  nationalen  Mythos  ehrte. 

Die  bakchische  Festfeier  der  grossen  Dionysien  und  Lenäen, 
an  welchen  neue  Tragödien  aufgeführt  wurden ,  war  ein  Wett- 
kampf der  Ruhmbegierde  für  alle,  welche  zur  Verherrlichung  der 
heitern  Feier  mitwirkten.  Sophokles  bestand  den  Wettkampf 
mit  vielen  Dichtern,  namentlich  mit  Aristias  von  Phlius,  Aeschy- 
los, Euripides,  seinem  Sohn  lophon  und  minder  bekannten,  wie 
er  z.  B.  mit  dem  Oedipus  Tyr.  dem  Aeschyleer  Philokles  unter- 
lag. Wie  die  Dramatiker  gern  ihren  Söhnen  oder  Enkeln  Dramen 
abtraten,  um  sie  der  Gunst  des  Archon  und  der  Mitbürger  zu 
empfehlen,  so  soll  lophon  noch  nach  des  Vaters  Tode  manche 
von  dessen  Stücken  aufgeführt  haben.  Nach  Karystios  von  Per- 
gamon,  welcher  über  Didaskalieen  schrieb,  gewann  Sophokles  im_ 
Ganzen  zwanzig  Preise.  Hätte  er  folgUch  immer  vier  Dramen 
bringen  müssen,  so  erhielten  wir  achtzig  gekrönte  Dramen.  Allein 
gewiss  war  es  nicht  durchweg  Gesetz,  Tetraiogieen  aufzuführen, 
namentlich  nicht  an  den  minder  glänzenden  Lenäen.  Zweite 
Preise  {ösvzsQeia)  erhielt  er  oft,  niemals  rgiTa.  Diod.  Sic.  13, 
103  zählt  18  Siege,  Suidas  24,  wohl  mit  Einschluss  der  ösvte- 
Qsla.  Auch  das  steht  in  Frage,  ob  Sopb.  bei  jeder  Didaskalie 
ein  Satyrdrama  stellte.  Gewiss  aber  ist,  dass  in  der  Regel  auch 
Sophokles,  wie  alle  Tragiker  der  Blüthezeit,  vier  Dramen  als  di- 
daaxaUa  lieferte:  nur  hat  er  darin  den  Aeschylos  verlassen. 
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dass  er  den  stofflichen  Zusammenhang  der  zugleich  aufgeführten 
Dramen  aufhob,  ein  für  die  Unterschiede  beider  Dichter  höchst 
wichtiger  Punkt.  Aeschylos  nämhch,  welcher  mit  ernstem  Sinn 
sich  in  die  Sagenwelt  vertiefte  und  seine  religiösen  und  specula- 
tiven  Ideen  daran  entwickelte,  pflegte  drei  bedeutsame  Abschnitte 
tragischer  Conflicte  aus  dem  nämlichen  Sagenkreise  an  einander 
zu  fügen,  namentlich  um  die  Wirkungen  eines  ganze  Geschlech- 
ter durchziehenden  und  bei  Kind  und  Kindeskind  versucherisch 
wirkenden  Strafgeistes  {dkdorcoQ)  darzustellen.  Ist  einmal  eine 
Hybris  begangen,  wie  sie  den  Menschen  in  seiner  Verblendung 
und  Schwäche  so  leicht  befällt,  so  weiss  die  beleidigte  Gottheit 
immer  neue  Conflicte  zu  erzeugen,  bis  endlich  der  gottlose  Stamm 
erlischt  oder  die  Gnade  der  Götter  dem  Frevel  ein  Ziel  setzt  und 
ein  neues  Leben  auf  sittlicher  Grundlage  begonnen  wird.  So- 
phokles dagegen,  welcher  jeden  tragischen  Stofl"  innerhalb  der 
Gränzen  eines  Stücks  abschloss,  wird  die  zu  einer  Aufführung 
bestimmten  Dramen  nach  poetischen  Motiven ,  vielleicht  gerade 
nach  Contrasten,  zusammengeordnet  haben.  Die  vielbestrittenen 
Worte  bei  Suidas,  xal  avzog  ^qBs  tov  dgaf-ia  Ttgog  Sgäfia 
äycovi^ea-d-UL,  «AA«  f.irj  TSTQaXoyiav,  haben  aller  Wahrschein- 
Hchkeit  nach  gar  nichts  mit  Sophokles  zu  thun,  sondern  sind  nur 
durch  ein  Missverständniss  auf  diesen  übertragen  worden*). 
Sicher  steht,  dass  die  mit  vier  Stücken  gegen  einander  in  die 
Schranken  tretenden  Tragiker  immer  über  ihre  Leistungen  ein 
Gesammturtheil  empfingen,  so  dass  nie  einem  Dichter  mehrere 
Preise  für  mehrere  gleichzeitig  aufgeführte  Dramen  zufallen 
konnten. 

Durch  den  Abschluss  einer  tragischen  Handlung  innerhalb 
eines  Dramas  bekundet  Sophokles  einen  innern,  auf  strengerer 
Beherrschung  des  Stoffes  beruhenden  Fortschritt.  Ihm  liegt  we- 
niger an  dem  Mythos  an  sich  und  den  aus  ihm  zu  entwickelnden 

*)  Bei  Saidas  v,  Socpoxlijs  wird  gesagt:  xctl  aviog  ^p|f  tov  ^Qct/ua 
TiQog  ÖQKfxa  ttyü)ViLS<y&ai,  aXXu  f^rj  rSTQaXoyiav  (so  Meursius:  die  Hand- 
schriften arnaxoXoyiTa^ai  oder  OTQaToXoylav).  xal  k'yoc(\pfv  D.eyttuv 
re  xal  naiKVct;  xkI  Xöyov  XKTuXoyüSrjV  mgl  rov  yoooi) ,  ttqos  Qianiv 
xal  XoiQÜ.ov  dy(o%>iC6/xtvog.  Da  die  letzten  Worte  unmöglich  auf  So- 
phokles bezogen  werden  können,  so  dürfen  wir  verinuthen,  dass  auch  das 
voraofgehende  aixog  ^p?f  tov  6qä^a  nqhg  ögci/uu  aycjviCfGx^ai  nicht 
von  Sophokles,  sondern  von  einem  älteren  Tragiker,  einem  Zeitgenossen 
des  Thespis  und  Chörilos  zu  verstehen  sei.  Vgl.  Dindorf  Comin.  de  vita 
Sophoclis  p.  XXXV,  der  an  den  Tragiker  Phrynichos  denkt  und  zu  lesen 
vorschlägt:  n^bg  G^antv  xal  XotQiiov  ccycüvt^öuevog,  xal  avxog  (oder 
xal  TTOWTog  mit  Bergk)  TjQ^e  tov  /xfi  SQcifxa  nqbg  ^Qu/ua  dycovf^eaSai, 
dXXä  TeTQuXoyiav. 
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religiösen  und  ethischen  Ideen,  sondern  sein  Augenmerk  ist  vor- 
züglich gerichtet  auf  psychologische  Ergründung  und  Darstellung 
der  Seelenzustände  der  Handelnden  und  auf  die  daraus  folgerecht 
erwachsende  Handlung,  welche  unaufhaltsam  ihrer  Katastrophe 
zugeführt  wird.  Von  dem  Uehersinnlichen  des  Aeschylos  stieg  er 
zum  Menschlichen  herab  und  an  die  Stelle  der  gestrengen  Würde 
setzte  er  die  plastische,  gefälhge  Eleganz  der  Kunst  seiner  Zeit. 
Er  hob  das  eigentlich  dramatische  Leben  und  brachte  erst  rechten 
FIuss  und  Natürlichkeit  in  die  ungehemmte  Entfaltung  der  Cha- 
raktere und  ihrer  Handlung.  Nachdem  daher  Aeschylos  einen 
zweiten  Schauspieler  zur  Führung  des  Dialogs  zugezogen  hatte, 
fügte  zuerst  Sophokles  einen  dritten  hinzu,  Arist.  Poet.  4,  worin 
ihm  Aeschylos  in  seinen  spätem  Dramen  gefolgt  ist.  Im  Oed. 
Kol.  ist  sogar  kaum  ohne  vier  Schauspieler  auszukommen,  ob- 
wohl immer  nur  drei  zugleich  agiren,  vgl.  Einl.  zum  0.  K.  S.  30 
der  vierten  Aufl.  Da  die  Schauspielkunst  viel  Naturanlagen  und 
unablässige  Uebung  forderte,  so  vermochten  nur  wenige  den 
hohen  Anforderungen  zu  genügen.  Die  Tragiker  zogen  sich  da- 
her gern  gute  Schauspieler  zu,  und  Sophokles  soll  mit  Rücksicht 
auf  dieselben  oft  seine  Rollen  eingerichtet  haben.  Jene  dem  Sinn 
der  Alten  für  weises  Maass  entsprechende  Beschränkung  auf 
wenige ,  für  mehrfache  Rollen  abwechselnd  zu  verwendende 
Schauspieler  setzte  die  Erfindsamkeit  der  Dichter  in  Schwung, 
welche  sich  in  der  sinnigen  Verwendung  der  Schauspieler  be- 
währen konnte,  wie  in  den  Einleitungen  öfter  aufmerksam  ge- 
macht ist  auf  die  feine  Motivirung  des  rechtzeitigen  Abtretens 
der  Schauspieler. 

Wirkte  nun  Aeschylos,  bei  welchem  eine  grossartige  Phan- 
tasie waltet,  die  gern  bei  dem  Wunderbaren  und  Ausserordent- 
lichen weilt,  vorzugsweise  auf  Auge  und  Ohr,  so  geht  Sophokles 
mehr  darauf  aus,  das  innere  Gemüthsleben  darzustellen,  welches 
er  in  rein  menschlicher,  daher  unvergängHch  frischer  Art  zur 
Anschauung  bringt.  Gerade  der  dritte  Schauspieler  machte  diese 
tiefere  psychologische  Entwicklung  möglich,  da  nun  erst  der 
Hauptheld  durch  einen  geringeren  Charakter  contrastirend  be- 
leuchtet und  ganz  entfaltet  werden  konnte :  einer  Antigone  steht 
Ismene,  der  Elektra  Chrysothemis,  dem  verschmitzten  Odysseus 
der  gerade  Neoptolemos  gegenüber.  Somit  entspringen  aus  der 
Bestimmung,  welche  jede  Person  in  der  Handlung  erhält,  und  die 
nur  durch  die  feste  Ausprägung  ihres  Charakters  erreicht  werden 
kann,  der  im  Conflict  mit  andern  sich  geltend  macht,  die  wirk- 
samen, den  Hauptcharakter  in  volles  Licht  setzenden  und  in  sei- 
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ner  Handlungsweise  befestigenden  Gegensätze.  Der  Dialog  wird 
erst  so  wahrhaft  gelenkig,  und  oft  fällt  Schlag  auf  Schlag  im  Zu- 
sammenstoss  der  Handelnden.  Auch  hat  erst  Sophokles  es  ein- 
geführt, dass  bei  lebhafterem  Gespräche,  besonders  im  heftigen 
Wortwechsel  zwei  Personen  sich  in  einen  Trimeter  theilen;  vgl. 
über  diese  so  genannten  drziXaßal  zu  El.  1220. 

Die  Stimme  des  Alterthums  ist  darüber  einig,  dass  Sopho- 
kles, welcher  Erhabenheit  mit  Milde  paart  und  die  tragische  Kunst 
aufs  reinste  und  vollendetste  ausgebildet,  der  erste  der  Tragiker 
ist.  Wie  Homer  6  noirjvrjg,  Pindaros  6  kvQiycog,  Aristophanes 
0  xcu/axdg,  so  heisst  er  bei  Spätem  schlechthin  6  rQayix.6g. 
Als  Meister  ihrer  Gattung  stellt  Cicero  Orat.  1,  4  Homeros,  Ar- 
chiiochos,  Sophokles,  Pindaros  neben  einander,  und  schon  Ari- 
stodemos  bei  Xenophon  Mem.  1,  4,  3  nennt  ihn  neben  Homeros, 
Melanippides  von  Melos,  Polykleitos  und  Zeuxis  als  Meister  sei- 
nes Faches.  Nnlla  SopJwcleo  veniet  iactura  cothurno  lautet  der 
Ausspruch  Ovids  Amor.  1,15,  15,  welcher  in  Epigrammen  und 
sonst  vielfältig  variirt  wird.  Inzwischen  kam  es  doch  vor,  dass, 
wer  weiss  durch  welche  Umtriebe,  der  Archon  ihm  einen  Chor 
versagte,  worüber  Kratinos  Com.  2  p.  27  klagt,  og  ovk  e'dcox^ 
oItovvtl  ^ocpoY.Xeet  %oq6v.  Der  Platoniker  Polemon,  ein  Schü- 
ler des  Xenokrates,  nannte  Sophokles  den  tragischen  Homeros, 
Homeros  den  epischen  Sophokles,  Diog.  Laert.  4,  20.  Suidas  v. 
IloXei-icüv.  Ihm  erschien  die  ernste,  einfache,  ruhige  Grösse, 
welche  allen  Flitter,  alle  ausserhalb  der  Poesie  selbst  liegende 
Reizmittel  verachtet,  als  das  Höchste  der  Kunst.  Sophokles,  der 
Phidias  der  Tragödie,  hat  den  hohen  Stil  der  idealen  Periklei- 
schen  Zeit,  welcher  sich  mit  lieblicher  Würde  und  gefälliger  An- 
muth  vereinte.  Gerade  darin  aber  zeigt  sich  das  Homerische 
hinsichtlich  der  Charaktere  und  der  ganzen  Sophokleischen  He- 
roenwelt: i^iL/.iovvTaL  yccQ  af^cpto  onovöalovg  Arist.  Poet.  3, 
wie  denn  Sophokles,  welcher  seines  Unterschiedes  vom  Euripides 
wie  vom  Aeschylos  sich  klar  bewusst  war,  selbst  sagte,  avrng 
fxev  oiovg  dsl  noislv,  EvQirtiörjv  de  oToL  sloiv,  d.  h.  er  stelle 
die  Menschheit  nach  dem  Ideal,  dem  Tugendbegriffe  dar,  wogegen 
Euripides  mehr  die  Alltagsmenschen  in  ihrer  Gemeinheit  und 
Dürftigkeit,  das  Niedrige  und  Kleinliche  des  gewöhnlichen  Lebens 
vorführe.  Treffend  sagt  daher  Dionysios  vet.  scr.  cens.  2,  11 
^ocpO/iXrjg  ev  roig  nd^soi  dirjvsy/is,  ro  tiöv  jCQOOtorccov 
d^iiof-ia  TrjQcöv.  Hinsichtlich  der  Form  aber  liegt  das  Homerische 
in  der  glücklichen  Mischung  des  strengen  und  milden  Stils,  der 
'ÄOivrj  dqixovicc,  um  derentwillen  Dionysios  de  compos.  24  den 
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Sophokles  unter  den  Tragikern  dem  Homeros  am  nächsten  setzt, 
wie  unter  den  Historikern  den  Herodotos,  unter  den  Rednern  den 
Demosthenes.  Hingegen  Aeschylos  hat  die  avaxrjqd,  Euripides 
die  yXacpvQOt.  y.al  dv&rjQcc  avvd^eoig,  welche  sich  nicht  viel  über 
den  schlichten  Gesprächston  der  gebildeten  Athener  erhebt.  Die 
Vita  rühmt  am  Sophokles  svy.aiQiav  (d.  h.  Sinn  für  das  rechte 
Maass  und  die  angemessene  Farbe  der  Darstellung,  wie  Plutarch 
Mor.  p.  348  D  sebr  schön  als  charakteristisch  am  Dichter  Xoyio- 
Tr]Ta  nennt,  d.  h.  eine  durchdachte  Ausdrucksweise),  yXvytvTTjta, 
ToXfxav,  noLy.LXiav'  oiös  de  naigov  av/n/netQtjaai  '/.al  ngay- 
(xaTU,  6)0T^  EY.  (.u-^qov  rjixLOTLXLOv  rj  Ac'ffwg  |«tög  oXov 
rjd^OTtoLSiv  TTQoaco/tov  sott  ÖS  TovTO  f.isyiaTov  Ev  TJj  :n:oirj- 
riy.fj  örjXovv  -qd^og  rj  Ttdd^og.  Auch  das  ist  Homerische  evccq- 
ysia,  dass  die  Charakteristik  unvermerkt  und  durch  wenige  feine 
Züge  der  Handlung  selbst  bewirkt  wird.  Bei  Nebenpersonen 
werden  die  Farben  weniger  gespart,  wie  beim  Wächter  in  der 
Antigene  und  ähnlichen  Personen,  deren  Individualität  mit  gro- 
sser mimetischer  Kunst  dargestellt  ist,  vgl.  Einl.  zur  Ant.  S.  11 
der  fünften  Aufl.  Mit  vollem  Recht  konnte  man  daher  in  leichter 
Aenderung  eines  bekannten  Eupolideischen  Verses  vom  Sopho- 
kles sagen:  Kaiqög  EHsy-ad^E^STO  (etwa  ettI  toig  xfit'^«^^»'), 
Dindorf  Fragm.  Arist.  p.  117.  Aus  Aristophanes  (Com.  2  p. 
1176)  führt  über  einen  Nachahmer  der  Sophokleischen  Lieblich- 
keit Dio  Chrys.  52,  17,  welcher  i^dovrjv  d^avfiaazrjv  -/.ai  /.isya- 
XoTtQETCEiavßem  Dichter  nachrühmt,  folgenden  Ausspruch  an: 

0  d'  av  ^ocpoxXsovg  rov  (ieXitl  >i£XQi(J/^isvov 

wGTtEQ  xadiaxov  nsQuXeix^  ^o  azöfia. 
Von  den  Komikern  rührt  auch  der  Beiname  MeXittcc*)  her, 
nicht  diä  tö  tjÖv,  sondern  weil  er  das  Schöne  überall  einzusam- 
meln verstand  und  je  nach  Umständen  die  Darstellung  schattirte. 
Allerdings  bildet,  dem  Aeschylos  gegenüber,  Milde  und  Lieblich- 
keit den  Grundzug  der  Sophokleischen  Tragödie,  so  wenig  man 
zu  rechter  Zeit  Kraftstellen  und  herbe  Strenge  vermisst.  Der  oben 
erwähnte  Polemon  hielt  bei  seiner  Vorliebe  für  den  strengen 
Kunststil  zumal  die  Stellen  hoch,  ortov  xara  lov  y.wfxiy.ov  tu 
noiijjxara  avrw 

Tivcov  Tig  «doxfit  av/iiTtoieiv  MoAorrtxog, 


*)  Vita  p.  132,  99  ^^oipoxXiig  &(f  ixccarov  xo  Xafxngov  anavd-i^st, 
xtt&'  o  xal  ixihrra  ilfysTo.  Schol.  Soph.  Oed.  C.  17  woTf  /u^haartv 
aiiTov  IxäXeaav  ot  xw/j.ixo(.  Vgl.  Schol.  Ai.  1199.  Schol.  Ar.  Vesp.  462. 
Suidas  V.  Zocpoxlijs.  Hermesianax  bei  Ath.  XIII  p,  598 C. 
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xat  evd^a  tjv  xavd  top  0qvvi.xov 

ov  ylv^ig  ovö^  vTtoxvTog,  dklä  IJqdfxviog, 
Diog.  Laert.  4 ,  20.  Er  meint  wohl  Stellen  wie  den  Prolog  des 
Aias  oder  wo  im  Hader  ein  böses  Wort  das  andre  gibt,  wie 
zwischen  Teukros  und  Menelaos  im  Aias,  Oedipus  und  Kreon, 
Kreon  und  Hämon  u.  dgl.  Der  Biograph  spricht  von  dem  Ho- 
merischen im  Sophokles  nochmals,  indem  er,  wie  es  scheint,  sich 
an  Aristoteles  Poet.  6  anschliesst,  wonach  Epopöe  und  Tragödie 
gemein  haben  (xvd-og,  rjd^r],  le^ig,  öidvoia.  Er  sagt:  zd  itav 
(xiv  ovv  '^Ofj.rjqiY.iog  (pQätsi '  —  rjS^OTtoiel  öe  y.al  Ttoty-lXlsi, 
(malt  die  Charaktere  ins  Feine)  Kai  toig  iTtivorj/iiaaL  reyvLxwg 
XQfJTai,  '^OfxrjQtxriv  SY.(.iatx6fiBvog  %(xqiv.  od-sv  slTteiv  ^Icovl-aÖv 
tiva  ('Iwva  %6v  Ttoirjtijv  vermuthet  sehr  wahrscheinlich  Mei- 
neke)  f.i6vov  2ocpo'Ä.Xia  zvyxccveiv  ^OfxrjQOv  fnad^rjTTJv.  Wie  viel 
Homerisches  in  der  Diction  dem  Dichter  anhaftet,  weisen  die 
Anmerkungen  im  Einzelnen  nach*):  die  iTtivorji-iaTcc  sind  die 
Gedanken,  welche  Personen  und  Umständen  angemessen  aus 
ihnen  selbst  sich  entwickeln :  f^ivS-og  und  rjd-r]  bildet  Sophokles 
xar'  l'x^og  lov  tcoltitov,  wie  z.  B.  Aias,  Odysseus  und  andere 
Homerische  Heldengestalten  im  Ganzen  ihren  Typus  bewahren. 
VorAeschylos  hat  Sophokles  dialektisch-rhetorische  Gewandtheit 
voraus:  er  versteht  es  alle  in  einer  Sache  liegenden  Gründe  und 
Gegengründe  scharfsinnig  aufzusuchen,  und  seine  Charaktere 
wissen,  wie  Göthe  (Gespräche  mit  Eckermann  3,  128)  sagt,  die 
Motive  ihrer  Handlungsweise  mit  solcher  Beredtsamkeit  und 
Ueberzeiigung  darzulegen,  dass  man  meist  auf  der  Seite  dessen 
ist,  der  zuletzt  geredet  hat.  Doch  artet  diese  Kunst  nicht  in  Eu- 
ripideische  Sophistik  aus. 

Gewiss  ist  die  Vollendung  Sophokleischer  Kunst  in  erwogen- 
ster  Oekonomie,  Charakteren,  Stil,  Diction  das  Resultat  strengsten 
Fleisses,  sorglichster  Feile,  bewussten  Nachdenkens,  wie  denn 
kein  Dichter  vor  ihm  die  Gesetzmässigkeit  seines  freien  Schaffens 
sich  in  dom  Grade  zum  Bewusstsein  gebracht  hat.  Freilich  wol- 
len wir  nicht  übersehen,  wie  sehr  die  Gunst  der  Zeiten  und  der 
allgemeinen  Verhältnisse  dem  Dichter  zu  Statten  gekommen  ist: 
es  herrschte  in  seiner  Blüthezeit  noch  frommer  Sinn,  ein  sichrer 
Geschmack,  musische  Bildung,  allgemeine  Empfänglichkeit  für 
gesunde  Form,  Indess  haben  schwerlich  alle  Dramen  die  Voll- 
endung der  erhaltenen  gehabt;  und  unter  diesen  selbst  ist  in 


*)   Vgl.  die  sorgFältige  Abhandlung  von  Max  Lechner,  De  Sopkode 
poeta  'OfirjQixcoTaTOf.  Erlangen  1859. 
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KunstvollenduDg  und  Sprache  ein  fühlbarer  Abstand,  wie  das  am 
merkhchsten  ist,  wenn  man  den  jugendlichen  Aias  und  den  im 
höheren  Alter  verfassten  Philoktetes  hinter  einander  liest.  Wir 
besitzen  ein  merkwürdiges  Selbstbekenntniss  des  Dichters  über 
:^en  Stufengang  seiner  dramatischen  Formenbildung  und  der  jener 
entsprechenden  sprachlichen  Art  beiPiutarch  Mor.  p.  79  B,  welches 
wohl  aus  Ion  stammt:  6  2o(pox)S]g  elaye,  tov  JiloyvXov  öta- 
.teftaixcog  oy/.ov,  elra  x6  tcl-z.qov  v.al  '/MTcizex^ov  rrjg  aytov 
yMxaoy.evr^g,  tqltov  rjdr]  x6  xrjg  le^ecog  /neraßdlXeiv  Eiöog, 
07t€Q  IgtIv  r^d^r/MTUTOv  '/mI  ßilrioTOv.  Leicht  also  hatte  er 
den  seiner  sanftem  Art  widerstrebenden  Schwulst  des  Aeschylos 
abgethan ,  sodann  die  allzu  steif  und  vierkantig  gehaltne  Anlage 
der  Dramen  aufgegeben,  und  endlich  eignete  er  sich  die  Art 
sprachlicher  Darstellung  an,  welche  für  seine  Charakterdarstellung 
am  geeignetsten  ist.  Diese  dritte  Stufe  bekunden  alle  uns  er- 
iialtenen  Dramen,  obschon  in  verschiedner  Weise. 

Wird,  wie  so  oft  geschieht,  die  Süssigkeit  des  Sophokles 
gepriesen,  so  hat  man  dabei  vorzüglich  die  hohe  Lieblichkeit  sei- 
ner Chorgesänge  im  Auge.  Unter  den  Segnungen  des  Friedens 
fehlen  bei  Arist.  Pac.  531  nicht  2o(poy.k80vg  fxiXt],  und  der  ein- 
sichtsvolle Grammatiker  in  den  Schol.  0.  C.  668  nennt  tov  2o- 
fpoy,?Jovg  Yölov  y.cd  xaQa'/.TrjQiori7.dv  zo  yXacpvqöv  xat 
f.i€Xq)öiy,öv.  Auch  hat  der  lyrische  Theil  der  Tragödie  erst 
durch  Sophokles  sein  richtiges  Verhältniss  zur  dramatischen 
Handlung  gefunden ,  w  orüber  der  Dichter  selbst  in  einem  Auf- 
satze ttsqI  yoQOv  sich  ausgesprochen  zu  haben  scheint  (Suidas 
s.  V.).  Greift  der  Aeschyleische  Chor,  wie  es  bei  der  Beschrän- 
kung auf  zwei  Schauspieler  und  dem  melodramatischen  Charak- 
ter der  älteren  Tragödie  natürlich  war,  oft  in  die  Handlung  wirk- 
sam ein,  bildet  er  mitunter  gar  die  Hauptperson,  wie  in  den  Hi- 
ketiden,  so  hat  der  des  Sophokles  seinen  Schauspielercharakter 
mehr  abgelegt;  er  ist  der  die  Handlung  mit  reger  Theilnahme 
verfolgende,  warnende,  freundlich  zuredende,  tröstende  Freund 
der  Hauptperson ,  der  auch  wohl  im  Falle  der  Noth  thätig  ein- 
schreitet, aber  nur  zum  Besten  der  Handelnden,  nicht  in  eigenem 
Interesse.  Auf  den  natürlich  auch  in  der  Länge  und  Ausdehnung 
seiner  Gesänge  beschränkten  Sophokleischen  Chor  allein  passt 
die  Vorschrift  des  Horatius  A.  P.  193  ff.  und  die  Definition  des 
Aristoteles  Probl.  19,  48  toziv  6  %OQÖg  '/.rjdevrrjg  ajTQaxTog' 
^voiav  yccQ  /iiövov  na^iyEXdi  oig  nccQsativ,  vgl.  Poet.  18. 
Der  Inhalt  der  Chorheder  ist  stets  aufs  innigste  mit  den  Epeiso- 
dien  verschlungen,  so  dass  er  einen  Abglanz  der  Handlung  dar- 
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stellt.  Bei  aller  bunten  Verwirrung  und  Verwicklung  der  Hand- 
lung sucht  der  Chor  jene  Gleichheit  der  Empfindung  zu  bewahren, 
welche  dem  Zuschauer  die  nöthige  Sammlung  gewährt,  um  auch 
die  ferneren  Eindrücke  in  sich  aufzunehmen.  Darum  ist  der  Stand- 
punkt der  Choreuten  nicht  unveränderlich  fixirt,  damit  sie  nach 
Maassgabe  der  Dinge  in  ihren  Gefühlen  und  Stimmungen  wech- 
seln können  und  in  der  Illusion  der  Handelnden  mitbefangen  auf 
irrigem  Wege  reflectiren.  Oft  aber  steht  auch  der  Chor  auf  einem 
höhern  sittlichen  Standpunkte,  auf  welchem  er  die  eigensten  Ge- 
danken des  Dichters  selbst  verkündet  und  als  Organ  einer  gott- 
begeisterten Volksstimme  erscheint,  so  dass  seine  Betrachtungen 
und  Anschauungen  allgemein  giltig  und  fest  sind.  Um  ein  freies 
Wort  einreden  zu  können,  sind  die  Choreuten  stets  Freie;  um 
ihre  ovf-iTid&eia  an  den  Tag  legen  zu  dürfen,  müssen  sie  Bür- 
ger sein,  aber  in  untergeordneter  Stellung,  so  dass  sie  nur  be- 
scheiden sich  an  der  Handlung  betheiligen*).  Geschlecht,  Alter, 
Beruf  werden  in  der  Regel  nach  dem  Protagonisten  bestimmt: 
immer  bat  der  gewöhnlich  aus  Jungfrauen  oder  Greisen  gebildete 
Chor  etwas  Passives,  da  er  nicht  über  der  Handlung  stehen  und 
sein  ürtheil  für  die  Zuschauer  keineswegs  überall  maassgebend 
sein  Süll.  Im  Gegentheil  haftet  ihm  meist  etwas  Beschränktes 
und  Befangnes  an,  während  das  Auge  des  Zuschauers,  welchem 
der  Mythos  selbst  schon  einen  Fingerzeig  gab,  klarer  sieht.  Das 
aber  ist  gerade  die  wirksamste  und  künstlichste  Verwicklung, 
welche  nur  für  die  Personen  der  Bühne  und  der  Orchestra  vor- 
handen ist,  da  das  Mitgefühl  der  Zuschauer  dann  doppelt  in  An- 
spruch genommen  wird.  Bei  der  Bekanntschaft  der  Zuschauer 
mit  der  Sage  konnte  es  dem  Tragiker  nicht  darauf  ankommen, 
die  Neugierde  zu  befriedigen,  sondern  die  dem  Sophokles  so  ganz 
eigne  Illusion  wurde  dadurch  möglich.  Der  die  Irrungen  mit 
Theilnahme  durchschauende  Zuschauer  legt  sich  die  arglosen 
Aeusserungen  der  Handelnden  oft  in  ganz  anderm  Sinne  aus, 
und  oft  erhält  so  ein  hingeworfenes  Wort  eine  ungeahnte  tiefere 
Bedeutung  und  einen  dämonischen  Zauber.  Namentlich  beruht 
die  Illusion  der  Hand^elnden  häufig  auf  Auslegung  von  Orakeln, 
welche  in  unerwarteter  Weise  sich  erfüllen.  Die  Tragödie  aller 
Tragödien  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Oedipus  Tyrannos,  eine  wirk- 


*)  VgL  Schol.  Ai.  134  nix^arCig  ainin  6  yoQog  laxivoOTai  ano  Za- 
Xti/xtvdüV  ttvSQbtiv,  tovTo  juiv  TTccQQTjaia^ofxavcov  w?  IXevS^^QOjr,  tovto 
6e  avixnad^wg  i/övTcov  (os  noXixwv,  xcd  aMr]ju6vcüg  Icü.ovvTOiV  w> 
iinrixöwv- 
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liehe  Schicksalstragödie,  die  einzigste  in  ihrer  Art,  eine  Tra- 
gödie, wie  sie  mit  gleich  überwältigendem  Eindruck  schwerlich 
wieder  gedichtet  werden  kann. 

Fragt  man,  welchen  Antheil  Sophokles  sonst  dem  Schick- 
sal, auf  welches  der  Chor  in  altvolksthümlicher  Weise  sich  oft 
beruft,  angewiesen  habe,  so  ist  in  allen  Tragödien  fester  Grund- 
zug, dass  die  Menschen  nach  freier  Wahl  und  eignem  Ermessen 
zu  handeln  wähnen,  während  im  Hintergrunde  die  göttliche  Vor- 
sehung waltet.  Das  Drama  verflicht  den  Menschen  in  Conflicte 
sittlicher  Principien  und  löst  schhesslich  den  Einzelwillen  in  ein 
Gesetz  höherer  sittlicher  Nothwendigkeit  auf,  welche  eben  durch 
die  Kämpfe  und  an  ihnen  ins  Licht  gestellt  wird.  Die  Götter  sind 
die  ewigen  Schirraer  der  sittlichen  Mächte,  welche  im  Drama 
streitend  walten:  Sophokles  gönnt  den  Handelnden  freiere  Bah- 
nen als  Aeschylos,  aber  die  Verblendung  derselben  arbeitet  gerade 
dem  in  die  Hand,  was  sie  meiden  wollen.  Da  aber  die  Hand- 
lungsweise der  Personen ,  welche  selten  in  allgemeinen  Maximen 
und  Gnomen  sich  ergehen,  wie  bei  Euripides,  sondern  durch  ihr 
Handeln  selbst  ein  bestimmtes  Charakterbild  geben,  naturgemässe 
Aeusserung  ihrer  Individualität  ist,  so  liegt  das  Schicksal  wesent- 
lich in  der  eignen  Brust  der  Menschen.  Ihr  an  sich  berechtigtes 
Streben  muss  in  der  starren  Consequenz  endhch  sich  vor  dem 
Höhern  beugen,  und  schliesslich  gelangen  die  Helden  meist  selbst 
zu  der  Einsicht,  dass  ihre  Züchtigung  nur  ein  Sieg  des  göttlichen 
Gesetzes  ist,  worin  gerade  die  Katharsis  der  antiken  Tragödie 
hegt.  Vor  der  Katastrophe  glauben  alle  in  ihrem  Rechte  zu  sein 
und  ziehen  eben  durch  den  Mangel  ruhiger  üeberlegung  und 
Einsicht  ihr  Schicksal  ungestüm  herbei.  Darum  ist  allen  Haupt- 
charakteren eine  eiserne  Festigkeit  des  Sinnes  gemein,  welche 
keine  Leiden  scheut,  allen  Gefahren  trotzt,  mit  Hartnäckigkeit 
sich  auf  Grundsätze  steift,  von  denen  abzufallen  Recht  und  Pflicht 
und  angeborner  Geistesadel  verbieten.  Aber  eben  weil  Sopho- 
kles" Helden  edle  Motive  in  edler  Leidenschaft  verfolgen,  wecken 
sie  innigen  Antheil  an  ihrem  Schicksale,  dessen  dem  Zuschauer 
einleuchtendes  Herannahen  ihn  mit  Furcht  und  Mitleid  erfüllt. 

In  specuiativer  Ideenfülle  über  religiöse  Dinge  und  tiefsinni- 
ger Betrachtung  der  göttlichen  Weltregierung  steht  Aeschylos  in 
seinen  Chorgesängen  höher.  Er  hat  für  die  Athener  die  vom  Epos 
sehr  abweichende  Glaubenswelt  des  Dramas  begründet,  welche 
Sophokles  fertig  vorfand.  Während  dieser  sich  weit  mehr  in  das 
Menschliche  versenkt  und  in  die  Menschenbrust,  um  die  Thaten 
und  Leiden  psychologisch  zu  motiviren,  steht  er  auf  dem  durch 
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seinen  grossen  Meister  bereiteten  Boden  des  Glaubens  und  der 
Sittlichkeit.  Er  lebt  in  dem  noch  nicht  wankenden  Glauben  der 
Besten  seiner  Zeit,  ohne  modischer  Aufklärerei  zu  huldigen,  wie 
Euripides,  aber  auch  ohne  Vorliebe  für  Beflexionen  über  die 
göttlichen  Dinge,  wie  Aeschylos,  welcher  die  Lösung  der  höchsten 
sittlichen  Probleme  in  seinen  Dramen  verfolgt.  Aber  allen  Dra- 
men des  Sophokles  ist  ein  tiefer  religiöser  Charakter  aufgeprägt, 
und  gern  ergreift  er  die  Gelegenheit,  den  Sinn  seiner  Zuschauer 
auf  die  höhere  Macht  zu  lenken,  welche  alles  schafft,  und  deren 
gerechtes  Walten  und  Fügungen  in  ihr  wahres  Licht  zu  rücken. 
Nicht  ein  Ungefähr  oder  ein  launenhaftes  Schicksal  bestimmt  die 
irdischen  Dinge,  sondern  Zeus  vertheilt  Gutes  und  Schlimmes 
nach  den  ewigen  Gesetzen  einer  nie  irrenden  Gerechtigkeit, 
welche  seine  Beisitzerin  ist  (vgl.  El.  174  f.  Phil.  989  f.  0.  C.  1085 
und  vor  allen  Ant.  604 fl'.). 

Fragt  man  nach  der  poetischen  Einheit  oder  Grundidee 
eines  Dramas,  so  geräth  man  leicht  in  den  Fehler,  eine  sittliche 
Gnome,  eine  abstracte  Idee  als  das  hinzustellen,  was  fahula 
docet.  Gewiss  enthält  jedes  Drama  moralische  Lehren  und  bringt 
allgemeine  ethische  Wahrheiten  zur  Anschauung,  eben  weil  es 
ein  bedeutsames  Stück  Menschenleben,  eine  sittliche  Welt  im 
Kleinen  darstellt.  Auch  aus  jedem  Conflicte  sittlicher  Principien 
im  wirklichen  Leben  kann  man  gute  Lehren  ziehen.  Man  irrt 
aber,  wenn  man  meint,  eben  um  irgend  einen  Satz  der  Sittenlehre 
anschauHch  zu  machen,  seien  Tragödien  gedichtet.  Sophokles 
ging  bei  der  Erfindung  und  Anlage  nicht  von  solch  einem  Satze 
aus,  bestimmte  nicht  danach  Stand,  Geschlecht,  Haltung  der 
Charaktere,  sondern  die  Grundidee  bot  ihm,  wenigstens  im  Kern, 
die  Sage  des  Volks,  und  es  war  seines  Amtes  diese  fürs  Theater 
zurecht  zu  machen.  Und 'Sophokles  kannte  die  Bretter  und  ver- 
stand sein  Metier  wie  einer'  sagt  Göthe  (Gespr.  mit  Eckermann 
3,  130),  wie  ja  auch  Perikles  seinem  Aratsgenossen  das  noieiv 
ETtiaxaod^aL  willig  zugestand. 

Wie  die  attischen  Tragiker  ihre  Stoffe  dem  alten  Epos  ent- 
lehnten ,  aber  ganz  nach  patriotischen  und  poetischen  Zwecken 
die  Mythen  gestalteten,  und  wie  sie  den  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte vielfach  veränderten  Glauben  und  Kunstgeschmack  ihrer 
Zeit  in  die  Poesie  trugen,  so  konnten  sie  auch  nicht  umhin,  die 
Heroenwelt,  welche  sie  auf  die  Bühne  brachten,  mannichfach  um- 
zubilden, um  sie  ihren  athenischen  Zuschauern  näher  zu  rücken. 
Dadurch  nahm  jene  unter  der  Hand  mehr  oder  weniger  eine  at- 
tische Färbung  an ,  etwa  wie  Plautus  das  griechische  Leben  sei- 
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ner  Dramen  mit  vielfachen  Beziehungen  auf  römisches  Leben 
und  heimische  Zustände  durchwob.  Unvermerkt  schieben  die 
Tragiiier  politische  und  rechtliche  Verhältnisse  unter,  welche  dem 
Epos  fremd  sich  erst  später  entwickelt  hatten.  So  beruht  es  auf 
Emmischung  athenischer  Demokratie,  wenn  das  griechische  Heer 
vor  Troja  als  moralische  Person  maassgebend  und  für  die  Für- 
sten hemmend  oder  zwingend  eingreift,  vgl.  Ai.  408f.  Phil.  1243. 
Die  Atriden  sind  gegenüber  den  andern  Demogeronten  Tvrannen 
geworden  (Phil.  6.  386.  925 f.  Ai.  749.  1067f.  1232),  und  Odys- 
seus  erinnert  zuweilen  an  einen  die  Masse  bearbeitenden  Dema- 
gogen. Nationale  Anschauungen  und  Neigungen  üben  Einfluss 
auf  Haltung  der  Charaktere  und  Entwicklung  der  Handlung,  wie 
z.  ß.  im  Aias  die  peloponnesischen  Atriden  in  den  Wechsel- 
gesprächen mit  Teukros  und  dem  edelmüthigen  Demokraten 
Odysseus  abgefertigt  werden.  In  den  Schilderungen  der  Tyran- 
nen, eines  Aegisthos,  Agamemnon  und  Menelaos,  Kreon  blickt 
der  Abscheu  der  Athener  vor  der  Tyrannis  durch:  namentlich 
zeigt  die  Antigone,  wie  rasch  sich  der  dya-d-og  Kgaiov  zum  Ty- 
rannen entwickelt,  sobald  er  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  wie  er 
denn  eben  so  edel  im  0.  R.  wie  unedel  und  gehässig  im  0.  C. 
auftritt.  Auch  ist  manche  Scene,  manches  scharfe  Wort  gewiss 
zugleich  mit  auf  politische  Neigungen  und  Abneigungen  des  atti- 
schen Publicum  berechnet  gewesen,  z.  ß.  Schlagwörter  politi- 
scher Art,  wie  ttöXlq  yccQ  ovx  k'ad-^  fjrig  dvÖQog  sad-^  svog, 
Maximen  wie  Ai.  1246fT.  Phil.  38011.  u.  dgl.  Auch  sonst  hat 
Sophokles  manche  sinnige  Fingerzeige  auf  historische  Verhält- 
nisse und  patriotische  Erinnerungen  nicht  verschmäht,  nur  hal- 
ten sie  sich  stets  von  der  alltäglichen  Wirklichkeit  fern  und  sind 
fein  genug,  um  nicht  aus  der  idealen  Welt  der  Bretter  heraus- 
zufallen. Oftmals  blicken  patriotische  Rücksichten  aus  den  reli- 
giösen und  mythischen  Zügen  und  Culten  versteckt  durch,  wie 
Pallas  Athene  gern  herausgekehrt,  an  Theseus  und  die  Thesiden 
gern  erinnert  wird,  vgl.  zu  Phil.  489.  562.  Die  Salaminier  im 
Aias  gelten,  als  ob  die  Insel  schon  in  heroischer  Zeit  Attika  ge- 
hört hätte,  für  Erechthiden;  das  erste  Stasimon  im  Aias  deutet 
auf  den  Glanz  der  Insel  Salamis  durch  !den  Seesieg  u.  s.  w. 
Ueberall  aber  bieten  sich  dergleichen  belebende  Züge  ungesucht 
dar  und  halten  sich  in  würdevoller  Verschleierung  und  züchtiger 
Ferne. 

In  der  Einmischung  praktischer  politischer  Tendenzen  un- 
terscheidet sich  Sophokles  wesentlich  vom  Aeschylos  und  Euri- 
pides ,  deren  unter  sich  wieder  sehr  ungleiche  Tendenzen  dem 
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Sophokles  unterzuschieben  ein  Missgriff  ist.  Wie  Aeschylos  auf 
dem  Schlachtfelde  gegen  die  Barbaren  kämpfte,  so  streitet  er 
auch  in  der  Tragödie  für  die  Grösse  seines  alten  Athens.  Euri- 
pides  umkleidet  oft  die  Gegenwart  lose  mit  der  Hülle  des  Mythos, 
um  auf  sein  Publikum  zu  wirken.  Sophokles  lebt  rein  der  Poe- 
sie als  solcher:  das  politische  Parteiwesen  lag,  so  weit  wir  sehen, 
ihm  fern,  der,  wie  Ion  bezeugt,  in  politischen  Dingen  nicht 
anders  geartet  war  als  ein  guter  athenischer  Pfahlbürger;  wes- 
halb denn  nichts  irriger  sein  kann  als  den  Sophokleischen  Dra- 
men politische  Tendenzen  unterzulegen  und  persönliche,  oftmals 
gar  kleinliche  Bezüge  zu  wittern,  z.  B.  auf  Perikles  und  Aspasia 
und  Alkibiades  u.  s.  w.  Den  Philoktetes  hat  man  ganz  in  poli- 
tische Prosa  umgedeutelt,  indem  Philoktetes  der  heimgerufene 
Alkibiades  sein  soll,  Odysseus  der  zweideutige  Peisandros,  Nestor 
der  Führer  des  gestürzten  Oligarchen  Antiphon,  Antilochos  der 
ermordete  Phrynichos,  Thersites  der  Demagog  Kleophon.  In 
der  Elektra  soll  das  Wettrennen  in  Pytho,  wobei  Orestes  als  ge- 
schleift dargestellt  wird,  auf  den  Wagensieg  des  Alkibiades  in 
Olympia  gehen.  Und  nach  solchen  Phantasmen  will  man  gar  die 
Zeit  der  Abfassung  der  Dramen  errathen!  Die  alte  Komödie  ist 
eine  Tendenzpoesie;  die  Welt  der  Tragödie  und  der  allgemeine 
Kunstcharakter  der  Gattung  ist  viel  zu  erhaben  und  zu  stolz,  um 
in  das  Gewirr  des  Alltagslebens  hinabzusteigen.  Hätte  der  Dich- 
ter ein  solches  Verstecken  gespielt,  seine  Zuschauer  wären  hier- 
hin und  dorthin  gezogen  worden  und  gar  nicht  zum  Genuss  des 
poetischen  Werkes  gelangt,  und  somit  hätte  der  Dichter  selbst 
seine  Schöpfungen  muthwillig  zerstört.  Manchmal  mögen  es  die 
Zeitverhältnisse  allerdings  gefügt  haben,  dass  unbewusst  dieser 
und  jener  Zug  durch  ihren  Eindruck  hervorgerufen  oder  dass  ein 
harmloses  Wort  zu  einem  Kraftausspruch  gestempelt  wurde,  in- 
dem man  ihm  Beziehungen  ablauschte,  welche  dem  Dichter  selbst 
fern  gewesen  waren. 

Endlich  ist  der  Dialekt  der  Tragödie  keineswegs  durchweg 
die  attische  Sprache,  welche  gerade  damals  in  Athen  geredet 
wurde:  sondern  in  dieser  kunstreichen  Schriftsprache  beruht  die 
Diction  der  nicht-lyrischen  Partieen  zum  grossen  Theile  auf  dem 
Epos  und  den  ionischen  lambographen,  welchen  der  von  So- 
phokles meisterhaft  behandelte  iambische  Trimeter ,  wie  der  vor 
ihm  übliche  trochäische  Tetrameter  abgeborgt  war;  doch  so,  dass 
im  Verlauf  das  attische  Colorit  der  Sprache  entschiedener  her- 
vortritt und  die  ionischen  Formen  mehr  und  mehr  abgestreift 
werden.    Die  Chorgesänge  hingegen  wahren  ihrem  Ursprünge 
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aus  der  dorischen  Melik  entsprechend  einen  massigen,  dem  Tone 
nach  verschiednen  Dorismus.  Doch  auch  hierin  finden  hei  den 
drei  grossen  Tragikern  merkliche  Unterschiede  statt.  Sophokles 
behauptet  auch  in  der  sprachlichen  Form  eine  glückliche  Mitte 
zwischen  Aeschylos  und  Euripides.  Seine  Vertiefung  in  das  in- 
nere Gemüthsleben  brachte  es  mit  sich ,  dass  er  weniger  kühne 
Sprachmittel  in  Bewegung  zu  setzen  brauchte  als  Aeschylos,  der 
kräftigst  auf  Ohr  und  Phantasie  zu  wirken  sucht.  Entfernt  sich 
somit  seine  Sprache  von  der  hochfeierlichen,  gigantischen  Gran- 
dezza {GToaa,  tumor)  des  Aeschylos,  so  hält  sie  sich  gleich  fern 
von  der  Schlichtheit  (^öTQoyyvlov)  des  Euripides  und  bewahrt 
im  Ganzen  den  würdevollen  Charakter  [maiestas)  des  hohen  Stils. 
Doch  weiss  Sophokles  mit  wunderbarer  Gewandtheit  die  Farben 
zu  mischen,  das  Gewöhnlidie  und  Einfache  oft  durch  einen  Strich 
zu  heben  und  durch  sinnreiche,  neue  Arten  der  Verbindung  zu 
adeln,  überall  aber  den  Personen  und  ihren  Verhältnissen  und 
Zuständen  die  Sprache  anzupassen.  Er  hat,  ein  bewunderns- 
werther  Sprachkünstler  gleich  dem  Aristophanes  und  Horatius, 
alle  sprachlichen  Mittel  des  geläuterten  Atticismns  vollständig  in 
seiner  Gewalt,  und  er  hat,  wie  alle  wahren  Classiker,  auch  die 
Form  bis  in  den  kleinsten  Zug  mit  sorgfältigem  Kunstfleiss  liebe- 
voll ausgefeilt.  Darum  kommt  die  strengste  grammatische  und 
rhetorische  Analyse  bei  ihm  stets  aus,  sieht  man  von  einzelnen 
Stellen  der  kühner  behandelten  Chorgesänge  ab.  V^'eniger  sinn- 
lich und  stark,  weniger  glossematischen  und  pathetischen  Wör- 
tern, namentlich  kecken  Compositionen  zugethan  als  Aeschylos, 
ist  die  vergeistigte  und  flüssigere  Sprache  des  Sophokles  mit 
kühner,  aber  durch  Sinn  für  das  Correcte  und  Maasshaltende 
gezügelter  Hand  geneuert.  Der  Geschmack  der  Zeitgenossen, 
welche  immer  mehr  aus  der  kindlich  poetischen  Weltanschauung 
zu  bewusster  Reflexion  gediehen,  gefiel  sich  im  Lösen  von  Räth- 
seln,  welche  ihnen  in  Sprache  und  Gedanken  >Terhüllt  gereicht 
wurden.  Demnach  ist  ein  feinsinniges  Geheimnisstreiben  mit 
der  Sprache  und  ein  Abweichen  aus  dem  üblichen  Gleise  so 
recht  eine  Eigenheit  des  Sophokles :  erst  nach  schärfster  Zer- 
gliederung tritt  der  ganze,  volle  Wortgehalt  und  die  Spitze  und 
Schärfe  der  treffenden  Diction  dem  Hörer  vor  die  Seele.  Ein 
solches  Geistesspiel,  welches  namentlich  in  den  Stichomythieen 
hervortritt,  die  svsnlr]  TtivvrorpQcov,  wie  sie  Simmias  von  The- 
ben dem  Sophokles  sehr  trefl'end  beilegt,  bot  dem  Witz  und 
Scharfsinn  der  Zeitgenossen,  welche  yvcövoL  o^vtarai  rä  qtj- 
d-ivva  waren,  willkommene  Nahrung:  indem  der  Gedanke  ver- 
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schleiert  auftrat,  wurde  das  Nachdenken  beschäftigt,  die  Worte 
mussten  auf  die  Wage  gelegt  werden;  aber  desto  wirksamer  und 
tiefer  war  der  Eindruck  des  so  erfassten  Gedankens.  Ueberhaupt 
herrschte  damals  noch  eine  kindliche  Lust  und  Freude  am  sinn- 
reichen, schönen  Wort.  In  der  Prosa  ist  Thukydides'  sprachliche 
Eigenthümlichkeit  der  des  Sophokles  nicht  unähnlich,  nur  dass 
jener  die  Kindheit  der  periodischen  Schreibart  überall  empfinden 
lässt.  Bei  beiden  noch  voller  Inhalt  aller  Redewendungen,  die 
noch  nicht  zu  Redensarten  abgetragen  und  verflacht  sind ;  noch 
ist  jedes  Wort  im  frischen  Gefühl  seiner  eigentlichen  Geltung 
gesetzt  und  wirkt  daher  auch  auf  den  Leser  mit  ungeschwächter 
Kraft.  Beide  lieben  Wortspiele,  unterscheiden  gern  Synonyma, 
reden  nach  Umständen  bald  eben  so  concis  und  prägnant,  wie 
sie  bald  wieder  die  Mittel  sprachlicher  Fülle  am  rechten  Platze 
freigebig  verwenden.  Vgl.  F.  W.  Schmidt  de  ubertaie  orationis 
Sophocleae.  Pars  I.  //.Magdeburg  1855  und  Neu-Strelitz  1862. 
Beide,  wie  sie  selbst  alle  geistige  Kraft  aufboten,  erhalten  auch 
den  Leser  stets  in  angestrengter  Geistesthätigkeit,  da  sie  auf 
llüchtig^  Unterhaltung  nicht  gerechnet  haben;  und  wer  ihre  Ge- 
danken vollständig  begreifen,  die  Genialität  der  sprachlichen  Ein- 
kleidung recht  empfinden  will,  darfauch  den  geringsten  Strich 
nicht  unerwogen  lassen. 

Im  Satzbau  ist  Sophokles  complicirter,  ebenmässiger,  ge- 
rundeter als  Aeschylos.  Seltsam  klingt  der  Vorwurf  einiger  al- 
ten Techniker,  welche  dem  Sophokles  dvio/iiakia  vorwerfen,  vgl. 
Longin.  de  suhl.  33  6  de  Tlivöagog  vial  6  2o(fOüXrjg  oxs  juiv 
OLov  ndvra  eTCKpXeyovai  ttj  (pOQCc,  oßewvvrai  (J'  dXöyiog 
TioXXaKig  y.al  Tiimovoiv  aTvyJaraTa,  und  Dionysios  vet.  scr. 
cens.  2,  11  TtoXkaxig  (6  2og)oxXrjg)  iy.  noXXov  rov  ixBys- 
■d^ovg  elg  did/.€vov  -/.Öi-ltiov  ixniTiTOJv  oiov  eig  iöi(OTiY.r]v 
Ttavxdrtaai  TaTreivövrjTa  xareQx^Tcci.  Mit  ihren  schulgerech- 
ten Begriffen  vom  Sophokleischen  cothurnus  wollte  es  sich  nicht 
vertragen,  dass  der  Dichter  den  Ton  bei  alltäglichen  Personen 
herabgestimmt  hat,  wie  in  den  grjaeig  dyysXi/ML.  Uebrigens 
verräth  auch  die  sprachliche  Form,  dass  Aias  —  in  welchem  die 
meisten  Homerischen  Reminiscenzen  verstreut  sind  —  und  An- 
tigene der  Zeit  frischester  Jugend  zufallen.  Namentlich  zeichnet 
sich  die  Antigene  durch  geschliffene  Schärfe  und  kühne  Neue- 
rung des  Ausdrucks  eben  so  aus  wie  durch  Reichthum  an  Me- 
taphern und  Bildern.  Im  Philoktetes  dagegen  vermisst  man  im 
Dialog  wie  in  den  Chorgesängen  den  jugendlichen  Schwung  der 
Sprache. 
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Den  Zauber  der  Sprachform  erhöhen  die  mit  vollendeter 
Meisterschaft  behandelten  Metra  des  Dichters.  Durch  geschmack- 
vollstes Ebenmaass  und  rhythmischen  Wohlklang  hervorragend 
passt  sich  der  iambische  Trimeter  der  jedesmaligen  Stimmung 
wunderbar  an.  Das  Melodische  der  lyrischen  Partieen  fällt  auch 
uns  noch  mit  Zauberkraft  ins  Ohr,  und  der  anmuthige  gesang- 
reiche Klang  der  Worte  prägt  sich  unwillkürlich  dem  Gedächtniss 
ein.  Mit  besondrer  Lieblichkeit  sind  die  Glykoneen  vom  Sopho- 
kles ausgebildet,  welche  für  den  Ausdruck  sanfter  und  milder 
Empfindungen  recht  wie  geschaffen  sind.  Auch  hierin  zeigt  sich 
die  y?,vy<,vTt]g ,  welche  dem  Aeschylos  gegenüber  so'charakteri- 
stisch  am  Sophokles  ist,  gleichwie  die  Bilderwelt  beider  Dichter 
weit  von  einander  absticht.  Aeschylos  zieht  gern  Raubthiere  her- 
bei und  weilt  mit  Behagen  auf  dem  weiten  Meere,  bei  Jagd  und 
Fischerei,  wogegen  Sophokles  es  vorzieht,  Hausthiere,  nament- 
lich das  edle  Boss,  und  Singvögel  zu  Vergleichen  zu  benutzen  und 
das  stille  Reich  der  Pflanzenwelt  zu  beobachten.  Auch  sind  ihm 
manche  Metaphern  und  Bilder  eigen,  welche  er  den  sinnigen  Er- 
findungen der  Menschen  entlehnt.  Vgl.  E.  Müller  "^über  die  So- 
phokleische  Naturanschauung'.  Liegnitz  1842. 

Der  reiche  dramatische  Nachlass  des  Sophokles,  welcher 
von  den  Alexandrinischen  Grammatikern  kritisch  und  exegetisch 
behandelt  wurde,  ist  unter  den  Händen  der  Byzantiner  in  Folge 
ihres  sich  mehr  und  mehr  verengenden  Studienkreises  allmählich 
zusammengeschwunden  bis  auf  die  Zahl  von  sieben  Tragödien, 
die  in  der  ältesten  und  besten  Handschrift,  dem  Florentiner  Co- 
dex Laurentianus  A  (Plut.  32,  9)  aus  dem  zehnten  oder  elften 
Jahrhundert,  folgende  Ordnung  haben:  Aias,  Elektra,  Oedipus 
Tyr.,  Antigone,  Trachinierinnen,  Philoktetes,  Oedipus  auf  Kolo- 
nos.  Nach  welchen  Gesichtspunkten  man  bei  dieser  Auswahl  und 
Anordnung  verfuhr,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben; 
indess  ist  es  wahrscheinlich,  dass  das  praktische  Bedürfniss  des 
Unterrichts  entscheidend  war.  Man  bevorzugte,  wie  es  scheint, 
diejenigen  Stücke,  welche  für  die  Leetüre  in  Schulen  sich  am 
besten  eigneten,  d.  h.  im  Allgemeinen  erhielten  sich  ohne  Zwei- 
fel die  geschätztesten  Dramen;  diese  ordnete  man  vermuthHch 
so,  dass  ein  ungefährer  Stufengang,  ein  Fortschritt  vom  Leich- 
teren zum  Schwereren  erreicht  wurde.  Die  späteren  Byzantiner 
beschränkten  sich  auf  die  Lesung  der  drei  ersten  unter  den  ge- 
nannten Stücken,  die  daher  in  sehr  zahlreichen  Abschriften  auf 
uns  gekommen  sind;  nicht  wenige  mögen  auch  bei  dem  einen 
Aias  stehen  geblieben  sein,  den  wir  bei  weitem  am  häufigsten  ci- 
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tirt  und  benutzt  finden.  Man  kann  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
dass  eine  jede  Handschrift,  welche  über  den  Umfang  der  Stücke 
Aias,  Elektra  und  Oedipus  Tyr.  nicht  hinausgeht,  einen  durch  die 
Willkür  Byzantinischer  Verbesserer  entstellten  Text  bietet.  Aber 
auch  die  vollständigeren  Handschriften  dürfen  nicht,  wie  es  ehe- 
mals geschah,  als  gleichbedeutend  angesehen  werden.  Ist  es 
auch  ein  entschiedener  Irrthum,  wenn  einige  meinten,  aus  dem 
einen  Laurentianus  A  seien  alle  übrigen  auf  uns  gekommenen 
Sophokleshandschriften  abgeleitet,  so  steht  doch  dies  fest,  dass 
die  bezeichnete  Handschrift  die  eigentliche  Richtschnur  für  die 
Festsetzung  des  Textes  sein  muss,  und  dass  wir  die  von  ihrem 
Texte  abweichenden  Lesarten  anderer  Handschriften  mit  Miss- 
trauen zu  betrachten  haben. 


EINLEITUNG  ZUM  AIAS. 


1.  Als  Herakles  den  Telamon  zur  Theilnahme  am  Zuge 
gegen  Laomedon  (II.  5,  638 ff.)  auffordern  will,  trifft  er  diesen 
gerade  bei  einem  festlichen  Gelage.  Telamon  reicht  dem  Gaste 
einen  schäumenden  Pokal,  und  dieser  betet  zum  Zeus,  Eriboia 
möge  seinem  Gastfreunde  einen  gewaltigen  Sohn  gebären,  der 
gleich  der  ihn  umwallenden  Haut  des  Löwen  von  Nemea  ccqqi]- 
TCTog  (fväv  und  löwenmuthig  sei.  Sofort  sendet  Zeus  einen 
grossen  Adler,  und  Herakles  deutet  das  Zeichen,  Zeus  werde  dem 
Telamon  den  ersehnten  Sohn  schenken,  den  er  nach  dem  ale- 
TÖg  nennen  solle  evQvßlav  ^Yavza,  kaäiv  sv  Ttovoig  Exna- 
y?,ov^EvvaXLOv,  Pind.  Isthm,  6,  35  ff. 

Der  avrid-Eog  TeXa/ucovidörjg  von  Salamis,  Enkel  des 
Aeakos,  Urenkel  des  Zeus  (389),  der  ebenbürtige  Sohn  des  ge- 
waltigen Vaters,  welcher  ihm  als  hohes  Muster  aus  dem  hera- 
kleischen  Zuge  gegen  Troja  vorleuchtet  (434  ff.),  gilt  in  der  all- 
gemeinen Vorstellung  seit  Homer  für  den  tapfersten  der  Helden 
fj.ST  äfivf.iova  ni]X£ta)va,  s.  zu  1341.  IL  13,  321  ff.  Hektor 
selbst  rühmt  II.  7.  288  seine  Kraft  und  Klugheit: 

^iar,  ircsl  tol  öw/.s  d^eog  (.liyed-og  ze  ßi'^v  rs 
y.al  fcivvTtjv,  tteqI  d'  «yx*^  udxcawv  cpsQTaTÖg  eaai. 
Gleich  dem  Ares  als  n£?MQiog  bezeichnet  (II.  7,  211),  da  er  an 
Haupt  und  Schultern  alle  überragt  (3,  226 ff.  Ai.  1250 f.),  hat 
er,  der  TvvQyog  ^yaiwv,  mit  Achilleus  den  gefahrlichsten  Stand 
im  Schiffslager  gewählt,  TqvoQeij  niowog  vMi  vmqte'C  xelqwv, 
zu  Ai.  4.  Mit  Leib  und  Seele  Krieger,  kennt  dieser  Held  ohne 
Furcht  und  Tadel  keinerlei  Gefahr:  nicht  sowohl  listige  Anschläge 
ersinnend,  als  fest  auf  dem  Platze  in  offener  Feldschlacht  aus- 
harrend und  den  Feinden  hartnäckig  wehrend,  (peQtüv  ady.og 
tjvTE  nvQyov,  tritt  er  stets  mit  Kraft  und  Selbstgefühl  auf.  Bieder 
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und  gerade  ergreift  er  selten  anders  das  Wort,  als  wo  er  im 
Kampfe  die  Seinen  zum  Ausharren  anspornt,  obschon  er  unter 
den  uvÖQsg  ßovXr^(p6QOi  nicht  fehlt:  was  er  spricht,  ist  kurz 
und  derb,  wie  Pindaros  ihn  ay'Koiooog  f.Uv,  tjtoq  d^  aky.i/.iog 
nennt.  Hat  der  jugendlich  schöne  Achilleus  Raschheit  (II.  13, 
324 f.)  und  Anmuth,  Milde  und  Geschmeidigkeit  des  Wesens  und 
Freude  an  Spiel  und  Gesang  vor  ihm  voraus,  streift  Aias'  kolos- 
saler Körper  und  gigantische  Kraft  an  das  Riesige,  die  poetischen 
Gestaltungen  der  beiden  Ideale  des  Heroenthums  begegnen  sich 
auf  überraschende  Weise  in  wesentlichen  Punkten,  und  der  tra- 
gische Untergang  beider  ruht  auf  gleichem  ethischen  Grunde.  Wie 
Achilleus  durch  Thetis'  Taufe  gefeit  war,  so  ist  Aias  durch  Um- 
hüllung der  Herakleischen  Löwenhaut  unverwundbar,  nur  dass 
die  Achsel  oder  Hüfte  vom  Zauber  unberührt  blieb  und  er  daher, 
aller  Vollkommenheit  ungeachtet,  eine  schwache  Stelle  am  Körper 
trug,  wie  Achilleus  die  Ferse*).  Aias'  Zorn  gegen  die  Atriden 
nach  dem  Waffengerichte  ist  das  Seitenstück  zu  Achilleus'  Zorn 
in  Folge  der  Beleidigung  durch  Agamemnon  in  der  Ilias:  doch 
Achilleus  lässt  sich  begütigen,  der  unversöhnte  Aias  nimmt  seinen 
Groll  mit  hinab  in  die  Unterwelt. 

Strafbare  Ueberhebung  des  Aias  tritt  in  der  Ilias  nicht  her- 
vor; wohl  aber  verräth  sich  sein  auf  eigene  Kraftfülle  trotzendes 
Selbstgefühl  7,  196,  wo  er  die  Achäer  leise  zu  Zeus  für  seinen 
Sieg  beten  heisst,  damit  die  Troer  es  nicht  hören,  unmittelbar 
darauf  aber  das  aiyfj  e(p  vfieicov  stolz  verbessernd  ausruft: 
rjs  xat  d/ii<f)aöir]Vf  hrsl  6v  nva  ÖEldijiev  l'unvjg- 
ov  yccQ  Tig  (.is  ßn^  ye  ey.(dv  aey.ovra  öirjTai, 
ovöi  TL  lögelrj,  enel  oöd'  if.ie  vrjidd  y    ovxiag 
tXnni-iai  iv  ^aka{.uvt  yevsad^ai  zs  iQaq)ai.iev  te. 
Man  vgl.  11.  7,  226fr.  und  die  Drohung  gegen  Hektor  13,  810 ff., 
der  ihn  dafür  S24  af.iaQTO£Tirjg,  ßovyäiog  schilt.    Den  Helden- 
stolz des  Homerischen  Achilleus  überträgt  Sophokles  auf  seinen 
Aias,  s.  zu  423 f.  Er  selbst  hält  sich  für  den  ersten  aller  Helden, 
und  die  Seinigen  theilen  diesen  Glauben,  vgl.  502.  14 15 f.  Darin 
hatten  die  nachhomerischen  Dichter  den  Weg  vorgezeichnet,  in- 
dem sie  gerade  an  den  Rächern  des  vom  Paris  begangenen  Un- 
rechtes die  Grundwahrheit  von  unausbleiblicher  Strafe  für  jedes 
Ueberschreiten  der  den  Sterblichen  gezogenen  Schranken  ver- 


*)  Bei  Aeschylos  fr.  78  versuchte  daher  Aias  vergebens  sich  in  das 
Schwert  zu  stürzen,  da  dieses  ixci/xnTiTo,  bis  ein  Dämon  ihm  die  ver- 
wundbare Stelle  zeigte. 
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anschaulichten.  Wenn  die  Sieger  theils  auf  der  Heimfahrt,  theils 
nach  derRückkehr  ihre  im  Uebermuth  begangenen  Frevel  büssten, 
so  verfiel  Aias  noch  vor  Troja  schwerer  Züchtigung,  weil  er  ov 
■/.ax  av^qtoTCov  icfgovEi,  Ai.  777.  Nach  Sophokles  hatte  er 
einst  die  im  Drange  des  Kampfes  freundlich  dargebotene  Hilfe 
der  Göttin  der  mit  Besonnenheit  gepaarten  Tapferkeit,  Pallas 
Athene,  wie  beim  Auszuge  von  Salamis  die  weisen  Mahnungen 
des  Vaters,  stets  der  Götter  eingedenk  zu  sein,  im  iiberschwäng- 
lichen  Vertrauen  auf  eigene  Kraft  keck  von  der  Hand  gewiesen, 
Ai.  760  IT.  Dafür  trifft  ihn  die  Strafe  der  Göttin  in  dem  Augen- 
blicke, wo  er  durch  eine  schwere  und  unverdiente  Kränkung  sich 
zu  einer  maassiosen  Leidenschaftlichkeit  fortreissen  lässt,  die 
dem  gesammten  Heere  verhängnissvoll  zu  werden  droht.  Als 
nach  Ächilleus'  Tode  die  Waflenrüstung  des  Peliden  dem  tapfer- 
sten der  Achäer  zufallen  sollte  {doiaroxeiQ  OTrhov  eabit^ 
dycüv  :rt€QL  Ai.  935),  war  es  für  ihn  eine  Lebensfrage,  gleich 
seinem  Vater  Telamon  rd  TCQCöra  ■aolD.igxCi  dgiGzevaai.  arqa- 
Tov.  Ungerechter  Weise  wird  ihm  der  verdiente  Preis  entzogen, 
und  zwar,  wie  aus  1135  hervorzugehen  scheint,  durch  eine  von 
Menelaos  veranstaltete  Fälschung  der  Stimmen*).  In  Folge 
dessen  entbrennt  Aias  von  so  heftigem  Zorne,  dass  er  in  nächt- 
lichem Ueberfalle  nicht  nur  die  Atriden,  sondern  auch  seinen 
unschuldigen  Nebenbuhler  niederzumetzeln  den  Versuch  macht. 
Gerade  da  greift  Pallas  ein,  die  bei  dem  ungerechten  Urtheils- 
spruche  nach  der  Sophokleischen  Dichtung  die  Hand  nicht  im 
Spiele  hatte:  sie  schlägt  den  Aias  mit  Wahnsinn  und  lenkt  da- 
durch den  gegen  die  Heerführer  entworfenen  Anschlag  auf  die 
Viehheerden  der  Achäer.  Dieses  Eingreifen  der  Göttin  erscheint 
zunächst  freilich  als  Rache  für  die  von  dem  stolzen  Helden  ihr 
widerfahrene  Kränkung,  daneben  aber  auch  als  eine  nothwendige 
Maassregel  der  Fürsorge  für  das  bedrohte  Leben  der  Heerführer 
und  besonders  ihres  Lieblings  Odysseus. 

2.  Sehen  wir,  um  über  die  poetischen  Motive  und  Absichten 
des  Dichters  sicherer  urtheilen  zu  können,  zunächst  zu,  woher 
Sophokles  den  Stoff  entlehnt  und  in  welcher  Gestaltung  er  den- 
selben vorgefunden. 

Obwohl  der  Sophokleische  Aias  in  seinen  Grundzügen  der 


*)  Menelaos  entgegnet  auf  den  ihm  gemachten  Vorwurf,  die  Richter 
trügen  die  Schuld,  nicht  er.  Näheres  erfahren  wir  nicht;  aber  das  dem 
Menelaos  in  den  Mund  gelegte  irufctXrj  beweist  wenigstens,  woraaf  es  rn- 
meist  ankommt,  dass  dem  Aias  Unrecht  geschehen  ist. 
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Homerische  geblieben  ist,  so  forderte  doch  die  Tragödie,  ihn  mit 
manchen  Zfigen  des  Homerischen  Achilleus  auszustatten,  indem 
theils  die  Leidenschaftlichkeit  gesteigert,  theils  solche  Seiten 
schärfer  herausgekehrt  w  erden  mussten ,  welche  die  Theilnahme 
des  Zuschauers  an  dem  tragischen  Schicksale  des  Helden  er- 
höhen. So  finden  wir  denn  im  Sophokleischen  Aias  dieselbe 
Tapferkeit  und  Hochherzigkeit  der  Gesinnung  wie  bei  dem  Achil- 
leus der  Uias,  dasselbe  innige  Verhältniss  zu  den  Seinigen,  die- 
selbe Tiefe  der  Empfindung  für  die  Natur  und  die  Freuden  des 
Lebens,  zugleich  aber  auch  denselben  Drang  nach  Ruhm,  dieselbe 
starre  Unbeugsamkeit,  wo  die  Heldenelire  angetastet  scheint,  die- 
selbe maasslose  Erbitterung  gegen  alle,  die  der  Ehre  seiner 
Person  zu  nahe  getreten  sind. 

Die  Sage  vom  Waffenstreite  und  Selbstmorde  lieferte  das 
Homerische  Epos.    Als  Odysseus,  um   Teiresias  nach  seinen 
Schicksalen  zu  befragen,  in  den  Hades  hinabgestiegen  ist,  nahen 
ihm  die  ipvyal  befreundeter  Heroen  und  forschen  nach  ihren 
Angehörigen  auf  der  Oberwelt.  Nur  Aias  nicht  (Od.  11,  543ff.): 
o^iT]  (5'  ^l'avTog  ipry^rj   TeXa/najvidöao 
voarpiv  dwearijy.st ,  y.txo/.co/iuvr]  eivsxa  vly.rjg, 
Trjv  (.UV  eyco  vr/.rjaa  diy.aCoiievog  nagd  vrjvolv 
tevyeaiv  d^icp^  LäyiXfjOg'  e&riy.s  öe  nözvia  /nrjrrjQ, 
Tcaideg  öi   Tqcoiov  öiy.aoav  y.al  JJaXXdg  lAd^iqvrj. 
tog  drj  (irj  ocpsXov  vi-/.äv  toiw6^  syr    däd^Xoj. 
toirv  yoQ  ysqxxlrjv  eve/'  avrtdv  youa.  yMTioyev, 
^lavza. 
Auch  im  Tode  unversöhnt,  erwidert  Aias  auf  Odysseus'  freund- 
liche Ansprache,  die  den  Grund   des  Missgeschicks  auf  Zeus' 
Zorn  gegen  das  Danaerheer  schiebt,  kein  Wort: 

tog  ecpaurjV  o  de  /it  ovosv  a/iuipszo,  prj  de  (tat  a/.Aag 
tpvydg  slg  l'gsßog  vsyvcov  yMTaT€d-i>r]t6Tcov. 
Dem  entsprechend  lässt  auch  Sophokles  835  ff.  seinen  (.isyag 
ßagv^irjviog  rjgcog  den  Groll  gegen  die  Atriden  mit  in  den  Hades 
nehmen  und  Teukros  gleichfalls  ihnen  1389 ff.  den  Untergang 
wünschen.  Eben  so  entspricht  die  Rolle,  welche  Sophokles  dem 
Odysseus  angewiesen  hat,  der  Haltung  des  edlen  Gegners  bei 
Homer. 

Vollständiger  hatten  Arktinos  von  Miletos  und  Lesches 

von  Lesbos  die  Sage  ausgeführt.    Nach  der  die  Handlung  der 

Ilias  fortsetzenden  Ald^ionig  des  Arktinos  entspinnt  sich  um 

den  Leichnam  des  unter  Apollons  Beistand  von  Paris  am  Skäi- 

'  sehen  Thore  erlegten  Achilleus  ein  harter  Kampf:  Aias  trägt  den 
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Leichnam  aus  dem  Gewühl,  Odysseus  wehrt  den  nachdrängenden 
Feinden,  vgl.  Odyss.  5,  308fr.  Philokt.  371  IT.  Nachdem  dann 
Thetis  mit  Nereiden  und  Musen  die  Leiche  des  Heldensohnes 
nach  Sitte  und  Brauch  beklagt,  vom  Scheiterhaufen  entrafft  und 
nach  Leuke  versetzt  hat  (Od.  24,  47 fl'.),  stellen  die  Achäer 
Leichenspiele  an,  nach  deren  Beendigung  Thetis  die  Waffen- 
rüstung des  Achilleus  als  Preis  aussetzt.  Aias  und  Odysseus 
allein  treten  als  Bewerber  um  diese  aQLOxeia  auf.  Da  Agamem- 
non und  die  Achäer  keine  Entscheidung  zwischen  den  edlen 
Streitern  wagen ,  wendet  man  sich  auf  Nestors  Rath  an  troische 
Gefangene  als  unparteiische  Richter.  Befragt,  wer  von  beiden 
den  Troern  schwereren  Schaden  zugefügt,  entscheiden  sie  für 
Odysseus.  Darauf  zieht  Aias  grollend,  wie  Achilleus  II.  1,  488  ff., 
sich  in  sein  Zelt  zurück  und  verfällt  in  Trübsinn;  der  Askiepiade 
Podaleirios 

^XavTog  TiQWTog  /.idd-e  xcoonevoio 

Ofj.fxaTcc  t'  doTQdmovTa  ßaQvv6i.isv6v  ts  vörjfta. 
Gegen  Sonnenaufgang  stürzte  er  sich  in  sein  Schwert. 

Abenteuerlicher  erzählte  Lesches  (um  Ol.  33)  in  der  ^iXiäg 
f.iiy.Qd,  man  habe.Späher  unter  die  Mauern  Trojas  geschickt,  um 
zu  erhorchen  was  wohl  die  Troer  über  den  Rechtshandel  ur- 
theilten.  Lesches  scheint  zu  diesem  Behufe  nach  Ilias  3  eine  Tei- 
choskopie  gedichtet  zu  haben,  indem  Männer  und  Weiber  von 
den  Mauern  aus  erwartungsvoll  dem  in  der  Ebene  verhandelten 
Prozesse  zusahen.  Die  Späher  hören  ein  Zwiegespräch  zweier 
Jungfrauen,  deren  eine  für  Aias  das  Wort  nimmt  (Schol.  Arist. 
Eq.  1056): 

^\'ag  /.liv  yuQ  asigs  y.al  t/.cpeQE  ör]iOTrjTog 

rjQioa  UrfKudriV,  ovd^  ]]&eXe  öiog.  uövaosvg. 
Die  zweite  aber  entgegnet  auf  Eingebung  der  Athene: 

jTcug  Tttd'  icptovrioco;  ^wg  ov  /Mra  v.6o[.iov  keirtsg; 

Tcal  y.s  yvvT]  (peQoc  axd^og,  eTiel  -/.iv  dvtjg  dva-^rjij*). 
Nach  Verkündigung  des  verhängnissvollen  Urtheiles  zieht  Aias 
in  sein  Zelt  sich  zurück,  sein  Unwille  steigert  sich  zur  Wuth,  und 
er  endet  in  der  Frühe  sein  durch  vergebliche  Rache  entehrtes 
Leben.  Während  nämlich  Arktinos  so  wenig  als  der  Dichter  der 
Nekyia  den  wahnsinnigen  Angriff  auf  die  Heerden  der  Achäer  zu 
kennen  scheint,  Pindaros  aber,  welcher  als  Freund  und  Verehrer 

*)  Gewöhulich  arctd^firj  bei  Ar.  Eq.  1056  wie  bei  Plut.  Mor.  p.  337  E. 
Cobet  avccSti'rj,  was  vielmehr  uva&^rj  beissen  musste.  Wabrscheiolich 
aber  haben  Lesches  xxud  Aristophaaes  avaßi^t)  geschrieben. 
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der  erlauchten  Geschlechter  Aeginas  den  Aeakiden  Aias  überall 
als  Heldenideal  feiert,  vielleicht  absichtlich  die  beschämende 
Wuth  verschweigt  (vgl.  Nem.  2,  13  ff.  7,  23 ff.  8,  23ff.  Isthm.  4, 
34 ff.  6,  27 ff.),  so  erfahren  wir  von  Lesches  bestimmt,  dass  er 
dichtete,  Aias  habe  die  Heerden  statt  der  Achäer  niedergemetzelt. 
Hierin  folgte  ihm  Sophokles;  jedoch  lässt  dieser  den  Aias  bei 
vollem  Verstände  den  Racheplan  fassen  und  die  Ausführung 
des  Planes  durch  Athene  vereiteln,  die  ihn  in  Wahnsinn  verstrickt, 
als  er  sein  Schwert  gegen  die  Atriden  zücken  will.  Dadurch  wird 
einerseits  die  Wuth  in  ihrer  ganzen  Furchtbarkeit  gezeigt,  mit 
der  er  alle  ohne  Unterschied  entgelten  lassen  will,  was  ihm  an 
Ehre  von  den  Fürsten  entzogen  ist,  andrerseits  der  Untergang 
des  Helden  feiner  motivirt,  insofern  nicht  sowohl  die  erlittene 
Kränkung  als  vielmehr  das  erdrückende  Schamgefühl,  seinen 
Heldenruhm  befleckt  und  den  Feinden  gegenüber  sich  lächerlich 
gemacht  zu  haben,  den  Entschluss  hervorruft,  durch  freiwilligen 
Tod  eirf  unerträglich  gewordenes  Leben  abzuwerfen  und  so  dem 
Zorne  der  Götter  und  Menschen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Darin 
aber  weicht  Sophokles  vom  Lesches  ab,  dass  nach  seiner  Dar- 
stellung die  Atriden  das  Schiedsgericht  aus  Achäern  einsetzen 
und  mit  betrügerischen  Mitteln  die  Niederlage  des  Aias  herbei- 
führen. Der  Plan  des  Dichters  forderte,  dass  jene  Entscheidung 
der  Richter  als  eine  völlig  ungerechte  erschien*);  nur  auf  diese 
Weise  war  die  Erbitterung  des  Aias  und  sein  Racheplan  motivirt 
oder  doch  entschuldigt.  Damit  nun  das  dem  Aias  geschehene 
schwere  Unrecht  klar  hervortrete,  kommt  bei  dem  Schiedsgerichte 
lediglich  die  persönliche  Tapferkeit  der  beiden  Bewerber  in  Be- 
tracht; weder  werden  die  sonstigen  Verdienste  des  Aias  und 
Odysseus  abgewogen,  noch  wird  ihnen  Gelegenheit  geboten 
ihre  Zungenfertigkeit  oder  ihre  Gewandtheit  im  Kampfe  zu  zei- 
gen. Eben  darum  werden  die  Atriden  als  y-Xamai,  iprjcpoTtoiol 
verdächtigt,  als  Fälscher  des  Urtheiles,  welche  die  für  Aias  ab- 
gegebenen Stimmen  dem  Odysseus  zuwenden;  wogegen  die  Göt- 
tin Athene  bei  dem  ungerechten  Spruche  ganz  und  gar  nicht  be- 
theiligt ist,  sondern  erst  später  mit  dem  Aias  Abrechnung  hält, 
als  dieser  in  seiner  Rachsucht  kein  Maass  kennt  und  mit  den 
schuldigen  Atriden  auch  den  unschuldigen  und  von  der  Göttin 
beschützten  Odysseus  verderben  will.  Auch  Pindaros  rügt  die 
Ungerechtigkeit  des  gegen  Aias  gefällten  Urtheilsspruches;  aber 
bei  ihm  tragen  die  Richter  die  Schuld,  indem  sie  sich  durch  die 

*)    Vgl.  Fr.  C.  Wex  Sophokleische  Analecten  (Schwerin  1863)  p.  5. 
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Redekünste  des  Odysseus  bethören  lassen.  Sophokles  zog  es 
vor  an  die  Stelle  des  Unverstandes  einer  grösseren  Masse  den 
absichtlichen  Betrug  einiger  wenigen  treten  zu  lassen,  weil  da- 
durch dem  Zorn  des  Aias  eine  grössere  Berechtigung  gegeben 
wurde.  Dass  gerade  den  Atriden  und  speciell  dem  Menelaos  der 
Betrug  zur  Last  gelegt  wird,  entspricht  genau  der  unvortheil- 
haften  Rolle,  die  gegen  Ende  des  Stückes  dem  Agamemnon  und 
in  noch  höherem  Grade  dem  Menelaos  zugewiesen  wird.  Der 
Wahnsinn  des  Aias  erscheint  als  eine  gottverhängte  Strafe,  die 
hier  von  der  Athene  ausgeht,  weil  sie  den  Odysseus  unter  ihre 
specielle  Obhut  genommen  hat:  damit  Odysseus  der  Gunst  der 
Göttin  nicht  unwürdig  sei,  muss  er  zumal  einem  Aias  gegenüber 
in  idealstem  Lichte  gehalten  werden.  So  bekommt  er  die  Auf- 
gabe sich  als  edelmüthigen  Sieger  zu  zeigen,  der  dem  gefallenen 
Gegner  die  vollste  Anerkennung  zollt  und  der  Leiche  desselben 
die  Todtenehren  auswirkt,  welche  die  Atriden  streitig  machen. 
Der  Edelmuth  des  Odysseus  dient  wesentUch  dazu,  das' Walten 
der  Athene  als  gerecht  und  sittlich  darzustellen  und  den  Schein 
willkürlicher  Parteinahme  fern  zu  halten.  Uebrigens  hat  Sopho- 
kles mit  weiser  Zurückhaltung  die  bei  dem  Waffengerichte  vor- 
gekommenen Rechtsverletzungen  nur  ganz  allgemein  angedeutet; 
eine  vollständige  Aufhellung  dieses  dunklen  Hintergrundes  würde 
weitere  Erörterungen  über  das  Verhältniss  der  Atriden  und  des 
Odysseus  erfordert  haben,  die  ausserhalb  der  Gränzen  unseres 
Stückes  lagen. 

Vor  Sophokles  behandelte  A es chylos  den  Mythos  in  einer 
Trilogie  von  Dramen.  Er  begann  in  dem  ersten  Stücke,  '^'OtzIcov 
TiQiaig,  mit  dem  Rechtshandel,  der  später  als  ein  beliebtes 
Thema  über  den  Vorzug  der  Tapferkeit  oder  Klugheit  in  den 
Schulen  derRhetoren  mannichfach  variirt  worden  ist.  In  schlich- 
ter Rede  führte  Aias  seine  Sache  gegen  den  an  Zungenfertigkeit 
überlegenen  Odysseus,  den  Sisyphiden  (zu  Ai.  189  f.).  Das  zweite 
Stück,  nach  den  den  Chor  bildenden  kriegsgefangenen  Weibern 
QQTJaaai  genannt,  endete  mit  dem  Selbstmorde,  welcher  in- 
dess  nicht  auf  der  Bühne  dargestellt,  sondern  durch  einen  Boten 
erzählt  wurde.  Da  aber  dieser  Selbstmord  nicht  allein  als  Busse 
der  Schuld  gegen  Athene,  sondern  auch  als  Folge  ungerechter 
Entscheidung  und  als  rührender  Untergang  heroischer  Grösse 
erschien,  so  musste  durch  ein  beruhigendes  Endstück  der  wahre 
Werth  des  Aias  in  das  gebührende  Licht  gestellt  werden.  Wahr- 
scheinlich bildeten  die  2ala/iiiviai,  das  Schlussstück,  in  wei- 
chen Teukros  dem  greisen  Telamon  den  Eurysakes,  den  Sohn 
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seines  Halbbruders  Aias,  zuführte:  Teukros,  von  dem  herben 
Alten  Verstössen,  gründet  auf  Kypros  ein  neues  Salamis,  dem 
Aias  aber  werden  heroische  Ehren  und  Cultus  geweiht. 

Nach  Sophokles  dichtete  Astydamas  der  jüngere  einen 
uiXag  (.iaLv6f.iEvog,  Theodektes  von  Phaseiis  einen  ^Yag. 
Auch  die  römischen  Tragiker  bemächtigten  sich  früh  des  ergie- 
bigen Sagenkreises.  Schon  Livius  Andronicus  dichtete  nach 
Sophokles  seinen  Aiax  mastigophorus,  Ennius  Aiax  und  Tela- 
mon,  Pacuvius  Armorum  iudicium  (so  auch  P.  Pomponius 
Secundus)  und  Teucer,  Attius  Armorum  iudicium  und  Eury- 
saces,  C.  lulius  Caesar  Strabo  Tecmessa,  während  schon 
ältere  Dichter  Tragödien  unter  dem  Titel  Tecumessa  verfasst 
hatten.  Welche  Pfade  die  genannten  Dichter  einschlugen  und 
inwieweit  sie  von  ihren  Mustern  abhängig  waren,  lässt  sich  bei 
der  Dürftigkeit  unserer  Nachrichten  fast  nirgends  ermitteln :  doch 
scheint  Attius  im  zweiten  Theile  des  deift  Aeschylos  nachgedich- 
teten Armorum  iudicium,  nach  der  Entscheidung  des  Waflen- 
gerichts ,  unsern  u4iaq  benutzt  zu  haben.  Den  Plan,  einen  Aiax 
zu  dichten,  hatte  auch  OctavianusAugustus  gefasst  und  zum 
Theil  verwirklicht  (Suet.  Oct.  85.  Macrob.  Sat.  2,  4.  Suid.  v. 
AvyovoTog:  vgl.  loh.  Lydus  de  mens.  3,  39). 

Sophokles ,  der  mit  Vorliebe  Sagen  bearbeitete,  w'elche  das 
patriotische  Gefühl  der  Athener  ansprachen,  und  der  gern  die 
von  seinem  grossen  Vorgänger  Aeschylos  behandelten  Stoffe  in 
seiner  Art  verfeinernd  und  vervollkommnend  nachbildete,  schliesst 
die  Verhandlung  über  den  Vorzug  der  beiden  Bewerber  von  sei- 
nem Drama  aus,  weist  aber  öfter  ausdrücklich  auf  diese  Quelle 
des  Unheils  hin,  namentlich  41  durch  Athene,  vgl,  441  ff.  934ff. 
In  Folge  dessen  ist  der  Wahnsinn  des  Aias  in  die  Exposition  ver- 
legt, ohne  zum  Mittelpunkt  des  Dramas  gemacht  zu  sein.  So- 
phokles stellt  die  Folgen  des  Wahnsinns  dar;  der  Selbstmord 
führt  neue  Verwicklungen  herbei,  die  erst  durch  Vermittlung  des 
Odysseus  zu  einem  versöhnenden  Abschluss  gedeihen. 

3.  Folgen  wir  jetzt  dem  Gange  der  Handlung  mit  steter 
Rücksicht  auf  die  dichterischen  Motive  und  Zwecke.  Die  Scene 
stellt  das  griechische  Schiffslager  in  der  Ebene  Trojas  vor.  Die 
Zelte  der  Salaminier,  das  des  Aias  in  der  Mitte,  am  äussersten 
Flügel  des  Lagers  nehmen  dieBühnenwaud,  die  eigentliche  axrjvij, 
ein.  Dehnte  sich  das  Lager  nach  der  einen  Hälfte  des  nqooy.Tq- 
vLov  hin,  so  gewährte  die  andere,  dem  Vorgebirge  Rhoiteion  zu, 
einen  Blick  in  die  offene  Landschaft,  vgl.  413f.  Allein  mit  815 ff., 
wo  Aias  auftritt,  um  in  der  Einsamkeit  sein  Leben  zu  enden, 
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und  von  wo  an  die  weitere  Handlung  sich  um  den  in  einer  be- 
wachsenen Schlucht  aufgefundenen  Leichnam  dreht,  war  ein 
gänzlicher  Scenen Wechsel  nothwendig,  wie  nach  einem  Scholion 
zu  813  iLura/.iveiTai  rj  a/.r.vij.  Aias  hat  einen  abgelegenen  Ort 
in  der  Nähe  des  Strandes  zu  seiner  That  gewählt.  Wie  lange 
Zeit  übrigens  zwischen  dem  Waffengerichte  und  dem  Selbst- 
morde verflossen  zu  denken  sei,  hat  Sophokles  nirgends  be- 
stimmt bezeichnet:  inzwischen  scheinen  einzelne  Stellen  anzu- 
deuten, dass  wir  nicht  gleich  die  nächste  Nacht  und  den  nächsten 
Tag  als  Zeit  der  Thaten  und  Leiden  annehmen  dürfen,  vgl.  193  f. 
208 f.  928  fl'.  1336  f. 

Prologos  1  — 133.  Auf  die  gegen  Morgen  verbreitete 
Kunde,  die  Heerden  der  Achäer  seien  sammt  den  Hirten  Nachts 
auf  der  Weide  gewaltsam  umgebracht,  hat  der  für  das  allgemeine 
Beste  unermüdlich  thätige  Odysseus  aus  eignem  Antriebe  (24) 
—  musste  er  doch  zunächst  von  Aias  Arges  fürchten  —  von 
seinem  Zelte  in  der  Mitte  des  Lagers  her  sich  an  das  Zelt  des 
Aias  herangeschlichen,  in  welchem  man  den  Thäter  vermuthete. 
Ihn  redet  seine  Schutzgöttin  Athene,  die  ihm  schweigend  gefolgt, 
im  Rücken  an*),  sie  erbietet  sich  ihm  Auskunft  zu  geben  von 
allem  wonach  er  forsche.  Nach  freudiger  Begrüssung  der  Göt- 
tin theilt  Odysseus  ihr  mit,  wonach  er  spähe,  worauf  jene  bestä- 
tigt, Aias  sei  der  Thäter;  eigentlich  habe  er  es  auf  die  Achäer 
abgesehen  gehabt,  und  er  sei  schon  im  Begriff  gewesen  am  Feld- 
herrnzelt seinen  Mordplan  auszuführen,  als  sie  ihm  durch  Wahn- 
bilder den  Sinn  verwirrt  und  seine  Wuth  auf  die  Heerden  ab- 
gelenkt, die  er  dann  in  toller  Lust  theils  gemordet,  theils  ins 
Zelt  getrieben  habe  und  dort  misshandle.  Sie  ist  entschlossen 
dem  Odysseus  den  gedemüthigten  Feind  vorzuführen  und  ruft 
den  Aias  aus  seinem  Zelte.  Trotz  seiner  Ueberzeugung  von  dem 
steten  Beistand  der  Schutzgöttin  (34 f.)  und  ihrer  ausdrücklichen 
Versicherung,  er  werde  dem  Aias  unsichtbar  bleiben,  hebt  der 


*)  Dem  Odysseus  zeigt  nur  der  Klan^  der  Stimme  die  Nähe  der  Göt- 
tin, welche  auf  dem  ^eokoyiTor,  einem  Söller  über  der  Bühne,  weicherden 
Himmel  bedeutete,  den  Zuschauern  sichtbar  erschien.  Da  nach  dem  alige- 
meinen Glauben  die  den  Menschen  schützend  zur  Seite  stehenden  Gölter 
nur  in  einzelnen  Fällen  und  aus  besonderen  Gründen  von  den  Augen  der 
Sterblichen  wahrgenommen  wurden,  so  musste  es  den  Zuschauern  ganz 
natürlich  vorkommen,  dass  dem  Odysseus  verborgen  blieb,  >vas  ihnen  vor 
Augen  stand,  wie  ja  auch  gleich  nachher  Odysseus  durch  Alhenes  Zauber 
dem  Aias  unsichtbar  ist  und  in  Enr.  Hippolytos  Artemis  auf  dem  ^ioio- 
yttov  steht,  ohne  von  Theseus  und  Hippolytos  gesehen  zu  werden. 
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TToXvtXag  diog  ^Odvaasvg  vor  dem  Gewaltigen  zurück  und  bittet 
inständig,  ihn  drinnen  zu  lassen.  Wenn  dadurch  die  Furchtbar- 
keit des  Aias  geschildert  wird,  so  fällt  zugleich  auf  Odysseus  kein 
ungünstiges  Licht,  da  dieser  dem  erschütternden  Anblicke  der 
gestürzten  Grösse  gern  entgehen  möchte.  Die  Frage  der  Göttin 
V.  79  soll  eben  nur  eine  ntTiQa  des  Odysseus  sein:  er  besteht 
die  gefährliche  Probe. 

Aias  tritt  dankerfüllt  gegen  die  vermeintliche  hohe  Gönnerin 
aus  dem  Zelte,  die  /ndaii^  schwingend,  womit  er  die  Thiere  ge- 
schlagen, und  rühmt  sich  frohlockend,  nach  Wunsch  gegen  das 
Heer  gewüthet  zu  haben:  die  Atriden  seien  todt,  Odysseus  sitze 
gebunden  im  Zelte  und  solle  zu  Tode  gemartert  werden.  Athene 
bestärkt  ihn,  nachdem  er  ihre  Fürbitte  für  Odysseus  rund  ab- 
geschlagen, in  dem  Vorsatze,  seine  Rache  auszuführen,  wenn  er 
es  einmal  so  beschlossen  habe.  Das  Schauerliche  dieser  mit 
maasshaltender  Raschheit  vorgeführten  Scene  von  alterthümlich 
herber,  Aeschyleischer  Grossartigkeit  erreicht  den  Gipfel,  wenn 
Aias  zuletzt,  als  er  im  Regriff  ist  ins  Zelt  zurückzutreten,  der 
Athene  ans  Herz  legt,  ihm  stets  als  eine  solche  Helferin  zur  Seite 
zu  stehen.  Der  schneidende  Contrast  zwischen  dem  stolzen 
Siegesjubel  des  fiaatiyocpoQog  und  den  entehrenden  Schlacht- 
opfern ist  von  ergreifendem  Eindruck,  zumal  angesichts  der  gött- 
lichen Schirmerin  des  verhasstesten  Gegners,  welchem  Aias  in 
seiner  tiefen  geistigen  Zerrüttuog  vorgeführt  wird.  Derselbe  Aias, 
der  einst  als  aav.EOcpoqog  die  Hilfe  der  Göttin  im  ehrlichen  Kampfe 
stolz  von  der  Hand  gewiesen,  dankt  ihr  jetzt  für  geleisteten  Rei- 
stand, wo  sie  ihn  tödtlich  geschlagen  hat.  Scheint  aber  die  yoq- 
ywTiig  dddftaTog  d^ed  den  Helden  nur  ihrem  Odysseus  zu  Liebe 
grausam  zu  verfolgen,  so  tritt  doch  gleich  118 ff.  der  höhere 
Zweck  ins  Licht,  und  das  Empörende  einer  scheinbar  muthwilligen 
Zermalmung  der  Heldengrösse  verschwindet.  Denn  indem  Athene 
selbst  den  ehemaligen  Aias  als  den  umsichtigsten  und  thatkräf- 
tigsten  Helden  preist  —  so  wenig  fehlt  dem  Sophokleischen  Aias 
jene  Homerische  tvivvtt],  die  freilich  von  einer  willigen  Hin- 
gebung in  die  Hand  der  Götter  noch  weit  entfernt  ist  —  und  in- 
dem sie  den  Odysseus  eindringlich  mahnt,  sich  niemals  zu  einem 
frevelhaften  Worte  gegen  die  Götter  verleiten  zu  lassen,  noch  sich 
zu  überheben,  wenn  er  an  Schätzen  und  Körperkraft  andern  über- 
legen sei,  lässt  uns  diese  vom  vorliegenden  Falle  entnommene 
Lehre  ahnen,  wo  der  wahre  Grund  des  Zornes  der  Göltin  zu 
suchen  ist:  worüber  uns  freilich  der  Dichter  absichtlich  erst  durch 
den  Spruch  des  Kalchas  749  ff.  völlig  aufklärt.   Odysseus  zeigt 
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ungeheucheltes  Mitleid  mit  dem  von  schwerer  aTi]  getroffenen 
Feinde,  dessen  hohen  Werth  er  bereitwilhg  anerkennt:  im  Aias 
beklagt  er  die  allgemeine  Ohnmacht  der  Menschen.  Mit  der  Mah- 
nung, deren  es  für  den  von  aller  vßQig  weit  entfernten  Odysseus 
kaum  bedurfte,  gibt  der  Dichter  auch  dem  Zuschauer  die  rechte 
Stimmung  an  die  Hand ,  um  die  Erniedrigung  des  Helden  in  der 
folgenden  Scene  zu  betrachten.  Ueberhaupt  enthält  aber  der 
Prolog  alle  Keime  der  im  Verlauf  der  Handlung  zur  vollen  Ent- 
faltung kommenden  Gegensätze.  Namenthch  ist  das  Eingreifen 
des  edlen  Feindes  beim  Streite  um  das  Begräbniss  des  Aias  aufs 
sinnreichste  niotivirt,  und  gerade  mit  dem  oft  wiederholten 
Schelten  des  Aias  und  der  Seinen  auf  Odysseus  (vgl.  148  f.  190. 
37911.  388f.  445.  955 ff.  971),  der  nach  ihrer  Meinung  am  Miss- 
geschick des  Aias  sich  schadenfroh  labt,  während  ihn  der  Zu- 
schauer von  ganz  anderer  Seite  kennen  gelernt  hat,  bildet  des 
Odysseus  Auftreten  am  Schlüsse  des  Stückes  den  wirksamsten 
Contrast. 

Nachdem  Odysseus  und  Athene  abgetreten,  folgt  die  Paro- 
dos  (134  —  200)  des  in  die  Orchestra  einziehenden  und  sich  in 
Reihe  und  Glied  aufstellenden  Chores.  Es  bilden  den  Chor  die 
Schiffsleute  und  Kriegsgenossen  von  Salamis;  sie  begründen  ihr 
Erscheinen  am  Zelte  ihres  Herrn  durch  die  auch  zu  ihnen  ge- 
drungene, vom  Odysseus  auf  Pallas' Geheiss  (66f.)  verbreitete 
Schreckensnachricht.  (Sophokles  behandelt  hier  wie  im  Folgen- 
den die  Zeit  sehr  idealisch:  obschon  Odysseus  eben  erst  abtrat, 
so  ist  doch  die  Nachricht  bereits  durch  das  Heer  gedrungen.)  In 
Liebe  und  Treue  ihrem  Gebieter  zugethan,  argwöhnen  sie  ein  von 
den  Heerführern  böswillig  ausgesprengtes  Gerücht;  oder  sollte 
eine  wegen  irgend  welcher  Vernachlässigung  erzürnte  Gottheit 
den  Aias  der  Sinne  beraubt  haben?  Zwischen  Furcht  und  Hoff- 
nung schwankend,  neigen  sie  doch  lieber  zu  der  ersteren  Voraus- 
setzung und  wünschen,  Aias  selbst  möge  durch  die  Macht  seiner 
Erscheinung  den  frechen  Lästerreden  der  Widersacher  Einhalt 
thun.  —  Die  tiefe  Verehrung  des  Aias,  welche  in  diesem  Gesänge 
sich  kund  gibt,  ist  nach  der  erschütternden  ersten  Scene  ganz 
besonders  geeignet  unser  Mitgefühl  für  den  erhabenen  Helden  rege 
zu  machen. 

Erstes  Epeisodion  201 — 595.  Statt  des  Aias  erscheint 
Tekmessa,  die  edle  phrygische  Königstochter,  welche  vom  Aias 
auf  einem  der  Streifzüge  in  die  umliegenden  Landschaften  er- 
beutet, ihrem  Herrn,  den  sie  mit  treuster  Hingebung  liebt  und 
eben  so  zart  wie  klug  in  seiner  rauhen  Art  zu  behandeln  weiss, 
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den  Eurysakes  geboren  hat.  Sie  tritt  aus  dem  Zelte,  um  die 
Kriegsgenossen  zu  bitten,  zu  Aias  einzutreten  und  ihn  durch  Trost 
aufzurichten.  In  dem  mit  dem  Chor  angestimmten  Kommos  (201 
—262)  bestätigt  sie  die  Nachricht  des  Gerüchtes  von  der  Nieder- 
metzlung  der  Heerden,  schildert  was  sie  seit  Mitternacht  drinnen 
im  Zelte  erlebt,  und  wird  vom  Chor  dagegen  aufgeklärt,  dass  Aias 
die  ins  Zelt  getriebenen  Thiere  von  den  Heerden  der  Achäer  ge- 
nommen habe.  Voller  Entsetzen  äussert  der  Chor  die  Besorgniss, 
die  Achäer  möchten  ihn  sammt  Aias  steinigen:  vor  Troja  sei 
seines  Bleibens  nicht  mehr.  Tekmessa  gewinnt  durch  das  Aus- 
sprechen ihres  Schmerzes  vor  Theilnehmenden  allmählich  mehr 
Fassung;  da  der  Chor  nach  ihrer  Versicherung,  die  Tobwuth 
habe  sich  gelegt,  wieder  aufathraet,  schildert  sie  die  Vorgänge 
der  Nacht  und  den  jetzigen  qualvollen  Zustand  des  Aias  umständ- 
licher in  iambischer  Rede  (284 — 330).  Nach  seiner  Unterredung 
mit  einem  Wahnbilde  (der  Athene)  ins  Zelt  zurückgekehrt,  beflnde 
Aias  sich  in  einer  nicht  minder  peinlichen  Stimmung  als  vorher, 
indem  er  zur  Besinnung  gekommen  und  von  Tekmessa  über  das 
im  Wahn  Vollbrachte  unterrichtet  jetzt  in  dumpfer  Verstörung 
und  tiefstem  Schamgefühl  sich  abhärme  und  in  einer  früher  nie 
gehörten  Weise  laut  wehklage.  Sichtlich  sinne  er  auf  neues 
Unheil.  Daher  bitte  sie  den  Chor  ins  Zelt  zu  kommen,  da  Aias 
der  mit  ihren  Bitten  vereinigten  Zuspräche  der  Waffenbrüder 
Gehör  geben  werde. 

Plötzlich  hört  man  (333)  einen  Schmerzensruf.  Aias  ver- 
langt nach  seinem  Sohne  und  dann  nach  seinem  Bruder  Teukros, 
der  zur  Unzeit  einen  Beutezug  in  die  mysischen  Iloclilande  unter- 
nommen hat.  Da  Aias'  Stimmung  noch  nicht  gestattete,  ihn  her- 
vortreten zu  lassen,  so  wird  das  Innere  des  Zeltes  herausgeroilt, 
um  dem  durch  Tekmessas  Schilderung  auf  den  grässlichen  An- 
blick vorbereiteten  Zuschauer  den  Helden,  dessen  Siegesjubel 
noch  eben  der  Prolog  gezeigt,  inmitten  seiner  Schlachtopfer  in 
seiner  ganzen  Zerknirschung  vorzuführen*).  Von  348  —  429 
stimmt  Aias  einen  von  Trimetern  des  Chors  und  der  Tekmessa 
in  bestimmter  Gliederung  unterbrochenen  Gesang  aTto  oat]- 
v^g  an**),  indem  er  in  leidenschaftlicher  Wallung  die  ihn  be- 

*)  Hier  kam  das  ixxvxlrjfxu  in  Anwendung,  eine  Vorrichtung,  wodurch 
das  in  den  Wohnungen  der  auftretenden  Personen  Verborgene  an  das  Licht 
der  offenen  Bühne  gebracht  wurde,  sobald  die  in  der  Regel  unter  freiem 
Himmel  vorgehende  Handlang  einen  Blick  in  das  Innere  nötbig  machte.  Das 
ilaxiixXr\^K  nach  595. 

**)    Anfänglich  antwortet  der  Chor  dem  Aias,  der  in  seinen  Strophen 

Sophokles  1.  5.  AuD.  4 
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Stürmenden  Gefühle  in  dochmischen  Versen  ausströmt,  bis  er 
hinterdrein  sich  ermannt  und  seinen  hoffnungslosen  Zustand 
nach  allen  Seiten  einer  gelassenen  Erwägung  unterzieht.  Allein 
von  Anfang  an  sind  seine  Gedanken  auf  den  Tod  gerichtet:  gleich 
361  fordert  er  gemordet  zu  werden  wie  die  Heerden,  durch  deren 
Ueberfall  er  sich  zum  Spott  und  Hohn  gemacht.  Doch  auch  so, 
von  den  Göttern  schwer  gebeugt,  möchte  er  erst  den  verhassten 
Odysseus  und  die  Atriden  umbringen,  um  dann  selbst  zu  sterben. 
Nirgend  sei  Rettung  für  ihn,  seit  ihn  Pallas  in  so  tiefes  Elend 
geschleudert  (401  If.)  und  das  Heer  ihn  umbringen  möchte.  Mit 
schmerzlicher  Wehmuth  ruft  er  zuletzt  weicher  gestimmt  den  ihn 
umgebenden  Gefilden  ein  Abschiedswort  zu,  die  ihn  lebend 
nicht  länger  sehen  sollen,  ihn,  der  —  kühn  spreche  er  das 
Wort- —  als  der  erste  der  Helden  aus  hellenischem  Lande 
nach  Troja  gekommen  sei. 

Wie  vorhin  Tekmessa,  so  überblickt  nun  Aias  in  zusammen- 
hängender Rede  nochmals  (430  —  480)  die  ganze  Trostlosigkeit 
seines  Unglücks,  welches  schon  in  seinem  Namen  bedeutungsvoll 
vorgezeichnet  sei:  sein  schmachvolles  Ende  hält  er  zusammen 
mit  dem  Ruhme  seines  Vaters,  dem  er  an  Heeresmacht  und  Tapfer- 
keit um  nichts  nachgestanden  habe.  Hätte  freilich  Achilleus  selbst 
über  seine  Waffen  verfügt,  kein  anderer  würde  sie  erhalten  haben: 
jetzt  sei  durch  die  Ränke  der  Atriden  dem  Odysseus  der  Sieg 
geworden.  Ohne  Athenes  Eingreifen  würde  er  dafür  gesorgt 
haben,  dass  sie  nicht  zum  zweiten  Male  ein  Gericht  ähnlich  ge- 
leitet hätten.  Jetzt,  Göttern  und  Menschen  verhasst,  könne  er 
nichts  weiter  thun  als  dem  Telamon  zeigen,  dass  er  dem  Stamme 
des  Vaters  nicht  entartet  sei.  Ein  schönes  Leben  oder  ein 
schöner  Tod  sei  der  Wahls])ruch  des  edlen  Mannes. 

Allein  noch  ist  Aias  nicht  insoweit  seiner  selbst  mächtig 
um,  worauf  es  dem  Dichter  ankam,  seinen  unwiderruflichen 
Entschluss  mit  ^anz  gesammelter  Geistesklarheit  ausfülu'en  zu 


sich  selbst  entspricht;  sodann  raiscbt  sich  Tekm.  bittend  ein,  bis  im  Verlauf 
beide  abwechseln.  Der  folgende  Dialog  verbleibt  den  Ehegatten,  indem  der 
Chorführer  nur  525.  583  ein  Wort  einspricht.  Der  Chor  mahnt  und  tröstet 
seinen  Herrn  durch  allgemein  menschliche  Wahrheiten,  Tekm.  möchte 
durch  inniges  Flehen  und  Beschwören  ihn  von  grässlichen  Aeusserungen 
und  Gedanken  abbringen.  Wie  nun  in  der  2.  Str.  Aias  und  der  Chor,  in 
der  2.  Antistr.  aber  Aias  und  Tekm.  zuletzt  wechseln,  so  lösen  sich  Str. 
und  .Antistr.  3  Tekm.  und  der  Chor  ab.  So  ergibt  sich  folgende  Symmetrie : 

Str.  und  Antistr.  1 :     A     C     —     A     C , 

Str.  und  Antistr.  2:    ATATAC   —   ACACAT, 

Str.  und  Antistr.  3:     A     T     ~     A     C. 


ZLM  AIAS  51 

können:  der  Selbstmord  musste  als  freies  Ergebniss  ruhiger 
Erwägung  und  als  unvermeidliche  Consequenz  des  innersten 
Wesens  des  Helden  erscheinen,  nicht  als  die  Folge  eines  blinden 
Wuthanfalles. 

Tekmessa,  vom  Chor  unterstützt,  bietet  alles  auf,  ihn  auf 
andere  Gedanken  zu  lenken  (4SI — 595).  Mit  der  Ueberredungs- 
kraft  innigster  Liebe  beschwört  sie  ihn  bei  dem  Schutzgott  des 
häuslichen  Heerdes,  er  möge  nicht  sie  und  das  zärtlich  gehebte 
Kind  den  Händen  seiner  Feinde  preisgeben:  sie  mahnt  ihn  an 
seine  greisen  Eltern  daheim  und  an  das  traurige  Loos  seines 
Sohnes,  der  ohne  väterlichen  Schutz  von  unfreundlichen  Vor- 
mündern werde  gemisshandelt  werden.  Endlich  schildert  sie  das 
Elend,  dem  sie  selbst  erliegen  werde,  wenn  Aias  sich  den  Tod 
gebe.  Treue  Liebe  zu  vergessen  sei  gleichfalls  des  Edlen 
unwürdig.  —  Mit  sichtbarer  Mühe  erwehrt  der  starke  Mann  sich 
des  Eindruckes,  den  die  zum  Herzen  dringenden  Vorstellungen 
auf  ihn  machen:  um  nicht  weich  zu  werden,  bemüht  er  sich 
barsch  gegen  Tekmessa  zu  sein.  Er  verlangt  nach  seinem  Sohne, 
den  Tekmessas  Fürsorge  in  Sicherheit  gebracht  hat; 

Ein  Diener  reicht  den  etwa  fünfjährigen  Knaben  dem  Vater, 
der  ihn  in  seine  Arme  nimmt,  und  indem  er  auf  die  Besorgnisse 
der  Tekmessa,  die  er  oben  unbeachtet  zu  lassen  schien,  wieder- 
holt Bezug  nimmt,  wünscht  er  dem  Knaben,  er  möge  einst  glück- 
licher sein  als  der  Vater,  im  übrigen  aber  ihm  gleich.  Lerne  er 
einst  Freude  und  Leid  unterscheiden,  dann  solle  er  den  Feinden 
des  Vaters  zeigen,  welches  Vaters  Sohn  er  sei:  bis  dahin  möge 
er  in  unschuldiger  Jugendlust  heranwachsen,  seiner  Mutter 
zur  Wonne.  Auch  nach  seines  Vaters  Tode  werde  keiner  der 
Achäer  wagen,  an  ihm  sich  zu  vergreifen:  denn  er  lasse  ihm  in 
Teukros  den  treusten  Beschützer  zurück,  und  auch  seinen  Kriegs- 
genossen solle  der  Knabe  empfohlen  sein.  Dann  vermacht  er 
dem  EvQvad/.r^g  das  emüßoiov  ad/.og  als  heiliges  Erbstück, 
verordnet  dass  seine  übrigen  Waflen  mit  ihm  begraben  werden 
sollen,  und  heisst  rasch  das  Zelt  schliessen.  Die  Beschwörungen 
der  von  äusserster  Angst  gefolterten  Tekmessa,  welche  Aias"  Ent- 
schluss  begriffen  hat,  und  das  Zureden  des  Chores  scheitern  an 
des  Helden  trotziger  Festigkeit.  Er  gibt  578  der  Mutter,  die  zu 
ihm  herantritt,  das  Kind  zurück  und  fordert  sie  auf,  das  Zelt  zu 
schliessen:  dies  geschieht  aber  erst  durch  die  Diener,  da  Tekmessa 
in  ihrer  Angst  widerstrebt. 

Gleichwie  Aias  allein  durch  das  Ekkyklema  sichtbar  gewor- 
den ist,  wird  er  allein  durch  das  Eiskyklema  entfernt.   Wenn  er 

4* 
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wiederholt  verlangt,  man  solle  das  Zelt  schliessen,  so  liegt  darin 
der  Befehl  ihn  allein  zu  lassen,  weshalb  er  auch  den  Eurysakes 
der  Mutter  hiiiausreicht,  nachdem  er  Abschied  von  ihm  genom- 
men. Dieser  tiefgefühlte  Abschied  wäre  widersinnig,  behielte  er 
Mutter  und  Kind  bei  sich  im  Zelte.  Dort  musste  er  allein  sein, 
um  über  die  Ausführung  seines  Planes  nachzudenken  und  das 
Erforderliche  vorzubereiten.  Namenthch  wetzt  er  sein  Schwert 
(820),  wobei  Tekmessa  nicht  gegenwärtig  sein  durfte,  da  sie 
sonst  den  Worten  657  ff.  nicht  getraut  haben  würde.  IVachdem 
Aias  hineingerolit  ist,  tritt  Tekmessa  mit  Eurysakes  durch  eine 
Seitenthür  ins  Frauengemach,  aus  welchem  sie  bei  dem  Heraus- 
treten des  Aias  aus  seinem  Zelte  gleichfalls  wieder  erscheint. 
Merkwürdig,  dass  ihr  Wiederauftreten  nirgends  angedeutet  ist*). 

In  dem  ersten  Stasimon  (596 — 645)  stellt  der  Chor  den 
stillen  Frieden  seiner  Heimathsinsel  seinen  langwierigen ,  durch 
Aias'  Missgeschick  noch  gesteigerten  Mühseligkeiten  im  Feindes- 
land, dann  dem  glänzenden  Ehemals  das  traurige  Jetzt  gegen- 
über, wo  für  Aias  der  Tod  das  wünschenswertheste 
Loos  sei,  dessen  betagten  Eltern  bald  durch  die  Nachricht  vom 
Wahnsinn  des  Sohnes  schweres  Herzeleid  werde  bereitet  werden. 

Zweites  Epeisodion  (646  —  692).  Aias  tritt  jetzt  aus 
seinem  Zelte  heraus  nicht  als  fxaaTiyog)6Qog,  sondern  mit  jenem 
unheilvollen  Gastgeschenke  Hektors ,  dem  frischgewetzten 
Schwerte,  in  das  er  sich  zu  stürzen  entschlossen  ist.  Die  Art, 
wie  er  über  sein  Vorhaben  sich  ausspricht,  scheint  mit  seinen 
früheren  Aeusserungen  vollständig  zu  contrastiren.  Wie  alles 
mit  der  Zeit  sich  wandele,  so  sei  er  durch  die  Zurede  seines  Wei- 
bes weich  geworden;  es  jammere  ihn  sie  vereinsamt  in  der  Nähe 
von  Feinden  und  seinen  Sohn  verwaist  zurückzulassen.  Aber  er 
will  sich  aufmachen  zum  Strande,  um  durch  Sühnungen  dem 
schweren  Groll  der  Göttin  zu  entrinnen.  Das  Schwert,  seit  des- 
sen Besitz  ihm  nichts  erwünschtes  von  Seiten  der  Argeier  wider- 
fahren sei ,  will  er  verbergen  da  wo  niemand  es  sehe.  In  Zu- 
kunft werde  er  den  Göttern  zu  weichen  und  den  Atriden  zu  hul- 
digen lernen;  sie  seien  ja  die  Herrscher,  so  dass  er  sich  unter- 
ordnen müsse.  Sein  Weib  möge  hineingehen  und  zu  den  Göttern 
beten,  dass  ihm  das  erwünschte  Ziel  zu  Theil  werde;  gleich  ihr 
sollen  die  Kampfgenossen  seine  Worte  in  Ehren  halten  und  dem 
Teukros  mittheilen,  dass  er  des  Bruders  gedenken  und  ihnen  zu- 


*)    Die  ÄDsicbten  andrer  über  diese  Scene  hat  R.  Enger  im  Philologns 
VIII,  160  ff.  treffend  widerlegt. 
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gethan  sein  möge.  Er  werde  geheo,  wohin  er  gehen  müsse,  und 
bald  könne  zu  den  Seinigen  die  Kunde  gelangen,  dass  er  aus  sei- 
nem jetzigen  Unglück  gerettet  sei. 

Die  künstlich  verschleierte  Rede  ist  mit  sorgfältiger  Berech- 
nung so  gehalten,  das  der  wirkliche  Entschluss  das  Aias  nur  von 
dem  klar  sehenden  Zuschauer  erkannt  wird,  wogegen  Tekmessa 
und  der  Chor  über  die  Absicht  des  Helden  sich  täuschen,  indem 
sie  meinen,  Aias  sei  mit  seinen  Gegnern  ausgesöhnt  und  dem 
Leben  wiedergewonnen.  Vorauszusetzen,  dass  Aias  sich  verstelle 
und  seine  Umgebung  zu  täuschen  beabsichtige,  ist  unstatthaft*). 
Es  würde  zumal  diesem  Helden  übel  anstehen,  wenn  er,  um  sich 
und  den  Seinigen  den  Schmerz  der  Trennung  zu  sparen  oder 
um  in  der  Ausführung  seines  Vorhabens  nicht  behindert  zu  wer- 
den, Anschauungen  und  Empfindungen  erheychelte,  die  ihm 
fremd  wären,  wenn  er  mit  einer  Lüge  betleckt  aus  dem  Leben 
schiede.  Wie  er  oben  auf  das  bestimmteste  der  Tekmessa  er- 
klärt hat,  es  sei  thöricht,  wenn  sie  hoffe  seinen  Sinn  beugen  zu 
können,  so  kann  für  den  Unbefangenen  in  Betreff  seiner  wahren 
Absicht  kein  Zweifel  obwalten:  es  ist  nicht  seine  Schuld,  wenn 
der  Chor  und  Tekmessa  die  der  Missdeutung  allerdings  Raum 
gebenden  Worte  in  derjenigen  Weise  auffassen,  die  ihren  Wün- 
schen entspricht.  Nach  der  Ockonomie  unseres  Stückes  sollte 
Aias  seinen  letzten  Gang  antreten,  ohne  dass  seine  Angehörigen 
den  Zweck  desselben  ahnten;  darum  wird  ihm  keine  Gelegenheit 
geboten  die  irrige  Auffassung  seiner  Worte  zu  berichtigen:  er 
tritt  von  der  Bühne  ab  in  der  Meinung  über  sein  Vorhaben  die 
Seinigen  aufgeklärt  und  beruhigt  zuhaben:  erst  nachdem  er  hin- 
weggegangen ist,  zeigt  der  Jubel  des  Chores,  dass  die  Umgebung 
des  Aias  dessen  Sinnesmeinung  verkannt  hat.  Derartige  Irrgänge 
der  handelnden  Personen  gehören  zu  den  gern  angewandten 
Motiven  der  Sophokleischen  Tragödie;  hier  war  die  Täuschung 
um  so  näher  gelegt,  je  freudiger  der  von  schweren  Leiden  be- 
drängte jeden  Hoffnungsschimmer  zu  ergreifen  pflegt.  Dem  Cha- 
rakter des  Sophokleischen  Aias  entspricht  es  aber  durchaus,  dass 
er  weder  in  exaltirtem  Pathos  von  seinem  Entschlüsse  redet, 
noch  in  weicher  Sentimentalität  von  den  Seinigen  Abschied 
nimmt.  Für  ihn  ist  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  das 
Sterben  in  Wahrheit  ein  äyvioctL  zä  Ivf-ima,  der  Tod  ein  wirk- 
liches asawad^ai.  Sein  Plans  hat  er  schon  früher  bestellt,  und 
sein  Abschied  vom  Leben  ist  einem  späteren  Monologe  vorbehal- 


')   Vgl.  Weicker  Kleloe  Schriften  IV  p.  225 ff. 
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ten:  darum  darf  er  hier  so  allgemein  und  so  unbestimmt  von 
seinem  Vorhaben  sprechen,  dass  seine  Angehörigen  irre  geleitet 
werden,  während  für  die  Zuschauer,  welche  Aias'  wahre  Absicht 
durchschauen,  diese  Täuschung  seiner  Umgebung  eine  Quelle 
des  innigsten  Mitgefühls  ist. 

Die  maasslose  Freude  der  Choreuten  über  die  vermeintliche 
Sinnesänderung  des  Aias  äussert  sich  in  einem  munteren  Tanz- 
liede,  welches  das  zweite  Stasimon  bildet  (693  —  718).  Der 
zur  früheren  Hoffnungslosigkeit  im  stärksten  Gegensatze  stehende 
Jubel  wird  bald  genug  durch  einen  vom  Teukros  anlangenden 
Boten  unterbrochen. 

Drittes  Epeisodion  (719— 1184).  Ber  Bote  meldet  Teu- 
kros' Rückkehr  und  dessen  unfreundlichen  Empfang  Seitens  der 
am  Hauptzelt  über  Aias  Rath  pflegenden  Achäer,  die  ohne  das 
Dazwischentreten  der  besonnenen  Alten  ihn  fast  umgebracht 
hätten:  so  gross  war  jetzt  die  Erbitterung  aller  auch  gegen  den 
unschuldigen  Bru.der  des  egy.og  l4xaicüv.  Dann  fragt  der  Bote 
hastig  nach  Aias,  und  als  er  hört  dass  dieser  ausgegangen,  theilt 
er  bestürzt  Teukros'  Auftrag  mit,  den  Aias  vor  seiner  eigenen 
Ankunft  im  Zelte  streng  zu  hüten.  Kalchas  nämlich,  erzählt  der 
Bote  mit  der  dergleichen  Leuten  eignen  Umständlichkeit,  habe 
den  Teukros  freundlich  bei  Seite  genommen  und  ihm  eröffnet, 
er  müsse  schleunigst  Vorkehrungen  treffen,  dass  Aias  sein  Zelt 
nicht  verlasse,  da  an  diesem  Tage  der  Zorn  der  Athene  ihn  ver- 
folge: der  Grund  dieses  Zornes  liege  vornehmlich  in  der  ver- 
messenen Ablehnung  der  dem  Aias  einst  angebotenen  Hilfe  der 
Göttin.  Deshalb  habe  Teukros  ihn  eiligst  vorausgesandt,  um  Aias' 
Ausgehen  zu  verhindern:  komme  er  zu  spät,  so  sei  es  um  Aias 
geschehn,  wenn  Kalchas  weise  sei. 

Bestürzt  ruft  der  Chor,  welchem  plötzlich  der  wahre  Sinn 
der  Abschiedsworte  des  Aias  schwer  auf  die  Seele  fällt,  Tekmessa 
heraus,  die  von  der  Meldung  des  Boten  in  Kenntniss  gesetzt,  auf 
der  Stelle  das  Schlimmste  ahnt.  Sie  bittet  die  Chöreuten,  in  zwei 
Hälften  getheilt,  den  Aias  aufzusuchen  und  zu  diesem  Zwecke 
sich  nach  Osten  und  Westen  schleunigst  aufzumachen;  die  übri- 
gen Personen  des  Gefolges  und  der  Bote  sollen  Teukros  eilig 
herbeirufen.  Nachdem  sie  mit  besonnener  Energie  diese  Anord- 
nungen getroffen,  macht  sie  sich  in  ihrer  Herzensangst  selbst 
nach  der  Seite,  wohin  Aias  gegangen,  auf  den  Weg. 

Wenn  Teukros  nach  Kalchas'  Spruch  nicht  sofort  persön- 
lich zu  Aias  eilt,  so  ist  zu  bedenken,  dass  der  Dichter  ihn  im 
Fürstenralhe,  wo  er  die  Stimmung  gegen  Aias  zu  besänftigen 


ZUM  AI  AS  55 

suchte,  aufhalten  lassen  niusste,  um  die  dramatische  Handlung 
nicht  zu  kreuzen.  Teukros  selbst  besorgte  weiter  nichts  als  ein 
Zusammentreffen  des  Aias  mit  den  wegen  der  Nledermetzelung 
ihrer  Heerden  erbitterten  Achäern:  diesem  vorzubeugen  genügte 
die  durch  den  Boten  überbrachte  Weisung.  Es  kam  ferner  darauf 
an,  Kalchas'  Verkündigungen  aus  dem  Munde  des  Boten  wort- 
getreu mittheilen  zu  lassen,  da  diese  für  das  Ganze  von  Bedeutung 
sind.  Denn  einmal  eröffnet  erst  Kalchas  den  wahren  Grund  der 
göttlichen  Abgeneigtheit  und  Züchtigung,  andrerseits  spannt  die 
Aussicht  auf  eine  mögliche  Bettung  des  Aias,  sobald  er  diesen 
Tag  überlebt.  Auch  deutet  die  Schilderung  der  gereizten  Stim- 
mung des  Heeres  auf  neue  Verwicklungen,  wie  sie  im  weiteren 
Verlaufe  des  Dramas  eintreten. 

Nachdem  auf  obige  Weise  sowohl  dieEntfernungderBühnen- 
personen  sowie  der  Choreuten  {övvaTai  yccQ  6  yogog  i^iora- 
ad^ai  rrjg  a/.tjvrjg,  wg  xal  iv  ^l'avri  (.iaaTiyog)6go)  Schol. 
Eur.  Ale.  897)  aufs  geschickteste  motivirt  ist,  werden  wir  durch 
eine  nach  Entfernung  der  Schauspieler  und  der  Choreuten  desto 
natürlicher  zu  bewerkstelligende  Scenenveränderung  in  eine  ein- 
same Gegend  (657)  versetzt.  Aias  steht  im  Hintergrunde  derMitte 
der  Bühne,  vor  ihm  sein  Schwert,  dessen  Heft  er  bereits  im  Boden 
befestigt  hat,  io  einem  vduog  (892),  so  dass  vor  den  Zuschauern 
der  Leichnam  durch  Gebüsch  und  Senkung  fast  verdeckt  wurde. 
Den  Selbstmord  aber  führt  Sophokles,  abweichend  von  Aeschylos 
(s.  oben  S.  44),  den  Augen  der  Zuschauer  vor,  um  nochmals  die 
Motive  aus  dem  eigenen  Munde  des  durch  niemandes  Gegenwart 
beengten,  jetzt  ganz  zu  sich  selbst  und  seiner  heroischen  Majestät 
zurückgekehrten  Helden  vernehmen  zu  lassen.  Mit  grösster 
Seelenstiirke  und  klarster  Festigkeit  spricht  Aias  vor  dem  tödt- 
liclien  Streiche  jenen  berühmten,  von  neuern  Dichtern  vielfältig 
nachgebildeten  Monolog  (815  —  865). 

Nachdem  er  erwogen,  wie  alles  was  zu  seinem  Werke  zweck- 
dienlich, wohl  beschickt  sei,  bittet  er  zunächst  Zeus,  seinen 
Leichnam  nicht  in  Feindeshand  gerathen,  sondern  von  Teukros 
bestattet  werden  zu  lassen  — ■,  womit  die  zweite  Hälfte  des  Dra- 
mas auf  das  natürlichste  vorbereitet  wird.  Dann  ruft  er  den  die 
Seelen  ins  Todtenreich  geleitenden  Hermes  an,  ihm  ein  leichtes 
Ende  zu  verleihen.  Ferner  beschwört  er  die  Erinyen,  seinen 
Untergang  zu  rächen,  die  Atriden  schmählich  zu  verderben  und 
auch  des  gesammten  Heeres  nicht  zu  schonen.  Endlich  wendet 
er  sich  an  den  hochwandelnden  Helios,  der  den  greisen  Eltern 
auf  Salamis  sein  Ende  melden  möge.   Dann  ruft  er  den  Thana- 
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tos,  unverweilt  zu  nahen,  und  nimmt  in  tief  empfundenenWorten, 
die  blicken  lassen,  wie  schwer  es  ihm  wird,  dem  Tageslicht  auf 
immer  zu  entsagen,  von  seiner  Hei math,  Athen  und  dessen  Be- 
wohnern, wie  von  den  troischen  Fluren  für  alle  Zeit  Abschied. 
Und  so  stürzt  er  sich  in  das  Schwert*),  dasselbe  welches  ihm 
einst  Hektor  geschenkt  hatte,  wodurch  der  Gedanke  an  ein  ge- 
heimnissvolles Mitwirken  dämonischer  Mächte  erregt  wird,  vgl. 
658  fr.  8 15  ff. 

Die  Halbchöre  treffen  nach  vergeblichem  Suchen,  durch  die 
■näooöoi  der  Orchestra  einziehend  {eTtinaQodog  rov  xoqov), 
auf  einander,  indem  die,  welche  nach  Westen  hin  abgegangen 
waren  und  die  Seite  des  Schiffslagers  durchsucht  hatten,  sich 
wieder  östlich  gewendet  haben.  Während  sie  ihre  erfolglose 
Mühe  beklagen,  erschallt  plötzlich  in  der  Nähe  ein  Angstgeschrei 
der  Tekmessa  aus  dem  Gebüsch,  welche  den  Leichnam  des  in 
seinem  Blute  liegenden  Aias  aufgefunden  hat,  der  von  ihr  sorg- 
lich verhüllt  und  in  gemeinsamer  Todtenklage  mit  dem  Chor  be- 
trauert wird :  K  0 m  m  0  s,  abwechselnd  mitTrimetern  (866 — 973). 
Der  auf  der  etwas  niedrigem  Orchestra  aufgestellte  Chor  kann, 
da  er  die  Bühne  nicht  betritt,  die  auch  dem  Zuschauer  verborgene 
Leiche,  um  welche  sich  von  nun  an  die  Handlung  dreht,  nicht 
sehen.  Der  Dichter  lässt  Tekmessa  unter  schicklichem  Vorwande 
ihr  Gewand  darüber  breiten,  wodurch  zugleich  die  Entfernung 
des  für  die  Rolle  des  Teukros  zu  verwendenden  Schauspielers 
bewerkstelligt  wurde.  Der  Chor  verzweifelt  jetzt  an  glücklicher 
Heimkehr  nach  dem  Verlust  des  Aias,  den  er  schwer  bereut  sich 
selbst  überlassen  zu  haben;  Tekmessa  sehnt  sich  nach  Teukros' 
endlicher  Ankunft:  sie  sieht  nun  mit  Schrecken  voraus,  dass  sie 
und  ihr  Kind  der  Sklaverei  und  der  Misshandlung  von  Seiten 
der  Atriden  verfallen  sei,  die  w  ohl,  meint  der  Chor,  mit  Odysseus 
hohnlachen  über  Aias'  Untergang.   Des  Chores  Hinweisung  auf 


*)  Zu  dergleichen  xtßSrjkoi  Oifctycci  bediente  man  sieb  eines  dolo  sce- 
nicus,  außnaarov  ey^o^,  ov  6  aiöriQo?  tig  ttjv  xcÖtttjv  clvnTQ^jfet.  Vgl. 
Achilles  Tat.  3,  20,  7.  Der  Schauspieler  Timotheos  von  Zakynthos,  wel- 
cher mit  besonderer  Virtuosität  diese  Scene  spielte,  erhielt  danach  den 
Beinamen  6  ^(fayeig,  Schol.  Ai.  864.  —  Hinsichtlich  des  Selbstmordes 
des  Aias  halten  sich  die  Tragiker  an  das  Epos,  wie  es  poetische  Rücksich- 
ten geboten :  doch  fehlte  es  nicht  an  andern  Sagen.  In  der  Hypothesis  heisst 
es:  Ol  fAtv  ifaalv  ort  vnb  nÜQtöog  rqw&ilg  rjkO^ev  eig  Tag  ravg  aljuoo- 
Qocüv ,  o'l  de  ort  yor]afxog  166&>]  TqüioI  7zr]X6v  xkt'  kvtov  ßaXtiV  Oi- 
oi^Q(p  yccQ  ovx  rjv  rocorög'  xai.  ovtü)  TeXsvTci.  Letzterer  Sage  folgt  So- 
phron  fr.  44  ^dacci  6aa  (pvkXa  xca  xägipeu  to\  naiStg  tovc  avSgag  ßaX- 
X(LovTi,  oiövnfQ  (pavTi,  ifCXa,  rovg  Tgcüag  töv  Aiavra  rio  naX^. 
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den  Schutz  der  Götter  lässt  Tekmessa,  die  doch  eben  selbst  Aias 
an  die  Götter  wies,  jetzt  angesichts  des  von  den  Göttern  verhängten 
Unheils  nicht  gelten.  Ihr  ist  nur  das  ein  Trost,  dass  Aias  erreicht 
wonach  ihn  verlangt  hat;  ihr  selbst  aber  bleibt  Jammer  für  und 
für.  Damit  verstummt  sie  erschöpft  im  Uebermaass  ihres  Seelen- 
schmerzes und  bricht  ihr  Schweigen  mit  keinem  Worte  wieder, 
zumal  die  Sorge  für  den  Leichnam  einem  Stärkeren  anheimfällt. 

Endlich  (974)  erscheint  Teukros,  dessen  Ankunft  wiederholt 
in  Aussicht  gestellt  wurde  (vgl.  342.  563 f.  688.  826 ff'.),  nebst 
Gefolge  von  der  Seite  des  Lagers  her,  und  somit  liat  Zeus 
Aias'  Bitte  erhört.  Sein  erster  Gedanke  ist  Eurysakes,  da  er 
unterwegs  den  Tod  des  Aias  bereits  erfahren  hat.  Er  befiehlt, 
den  Knaben  rasch  herbeizuholen,  damit  er  nicht  von  den  Feinden 
fortgeschleppt  werde.  Tekmessa  geht  (973)  nach  dem  Zelte  ab, 
um  ihn  zu  holen:  1168  kehrt  sie  zurück,  allein  nur  in  einer 
stummen  Rolle. 

In  längerer  Rede  erwägt  dann  Teukros  (992 — 1039)  den 
ganzen  Umfang  des  schweren  Verlustes,  der  ihn  betroffen.  Die 
Heimkehr  zu  dem  gestrengen  und  jähzornigen  Telamon  sei  ihm 
unmöglich:  vor  Troja  aber  sei  seine  Lage  eben  so  misslich,  da 
alle  des  Aias  halber  ihm  verfeindet  seien  (wie  schon  720 ff.  er- 
zählt war).  Dann  zieht  er  die  Leiche  vom  Schwerte  ab,  um  sie 
zurecht  zu  legen,  damit  Tekmessa  sie  besorgen  könne  —  womit 
der  folgende  Streit  um  die  Bestattung  näher  eingeleitet  wird  — , 
als  der  Chor  die  Ankunft  des  Menelaos  meldet,  welcher  in  Be- 
gleitung eines  Heroldes  auftritt  und  in  gebieterischen,  hochfahren- 
den Worten  den  Aias,  der  an  den  Achäern  sich  schwer  vergangen, 
zu  bestatten  verbietet:  nach  dem  Willen  der  Atriden  soll  sein 
Leib  den  Raubvögeln  zum  Frass  hingeworfen  werden.  Dieses 
Verfahren  sucht  Älenelaos  (1052 — 1090)  zu  rechtfertigen:  Aias 
habe  durch  den  meuchlerischen  Ueberfall  des  Heeres  die  Be- 
stattung verwirkt:  wenn  er  im  Leben  den  Befehlen  seiner  Obern 
sich  widerspenstig  gezeigt,  so  werde  man  im  Tode  wenigstens 
seiner  Herr  zu  werden  wissen.  Dann  ergeht  er  sich  in  weisen 
Maximen  von  Unterthanenpflicht:  auch  den  Gewaltigsten  stürze 
oft  ein  geringer  Unfall.  Früher,  schliesst  Menelaos  mit  steigen- 
dem Hohn,  war  dieser  hier  voll  brausenden  Hochmuthes,  jetzt 
trage  ich  hohen  Sinn,  und  ich  befehle  dir,  den  Todten  nicht  zu 
begraben,  damit  du  nicht,  indem  du  diesen  bestattest,  selbst  in 
das  Grab  sinkest. 

So  waren  denn  die  vielfach  geäusserten  Besorgnisse  eines 
unedelmülhigen  Verfahrens  von  Seiten  der  Atriden  nur  allzu  ge- 
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gründet.  Ihrer  Rachsucht  ist  durch  die  Sühne,  welche  Aias  sich 
selbst  auferlegt  hat,  noch  nicht  genügt;  was  ihr  Gegner  bei  Leb- 
zeiten gethan,  soll  allen  Gesetzen  der  Pietät  zuht  Trotz  noch 
seine  Leiche  entgelten.  Zugleich  kehrt  sich  der  Zorn  gegen  den, 
welcher  gewisserniaassen  in  die  Stelle  des  Todten  eingetreten 
und  dem  die  Leiche  zu  schützen  heilige  Pflicht  ist,  an  die  er  eben 
so  heldenmüthig  sein  Leben  wagt  wie  Antigene  an  die  Bestattung 
ihres  Bruders.  Die  von  Aias  verfluchten  Atriden  werden  hier 
beide,  besonders  der  geringere  Bruder,  wie  durchgängig  bei  den 
attischen  Tragikern,  in  ein  ungünstiges  Licht  gestellt:  auf  Mene- 
laos  zumal  werden  die  Schwächen  gehäuft,  welche  die  Athener 
dem  spartanischen  Charakter  gern  zur  Last  legten  —  so  wenig 
diese  alten  achäischen  Anakten  mit  den  Doriern  eigentlich  zu 
thun  hatten.  Er  hat  Aias'Ueberlegenheit  schmerzlich  empfunden; 
jetzt  scheint  die  Zeit  zu  kleinlicher  Rache  gekommen.  Da  aber 
die  eigentliche  Entscheidung  in  der  Hand  des  Oberfeldherrn  lag, 
so  lässt  der  Dichter  zuerst  den  von  Teukros  leichter  zu  ent- 
wafl"nenden  Gegner  auftreten  und  mit  ihm  den  Prozess  in  erster 
Instanz  verhandeln.  Der  Hader  zwischen  beiden,  derb  wie  bei 
ähnlichen  Auftritten  in  der  Ilias,  mag  nach  unserm  Gefühl  leicht 
zu  gedehnt  scheinen:  abgesehen  davon,  dass  der  Dichter  damit 
dem  Geschmacke  seiner  an  Prozessreden  gewöhnten  Zeitgenossen 
entgegenkam,  erreicht  er  damit,  dass  durch  allseitige  Beleuchtung 
die  wahre  und  bleibende  Grösse  des  Aias  zur  Anerkennung  ge- 
bracht wird. 

Nachdem  der  Chor  gewarnt  hat,  Menelaos  möge  nicht  im 
Widerstreit  mit  seinen  weisen  Lehren  am  Todten  freveln,  beginnt 
Teukros  seine  scharfe  Entgegnung  (1093 — 1117),  die  indess 
auf  Widerlegung  der  gegen  Aias  erhobenen  Hauptanklage,  Ver- 
nichtung der  Führer  und  des  Heeres  beabsichtigt  zu  haben,  gar 
nicht  eingeht,  sondern  nur  dem  Menelaos  das  Recht  bestreitet 
zu  gebieten,  wozu  seine  Stellung  ihn  nicht  berufe.  Dass  Menelaos 
zugleich  im  Namen  Agamemnons  geredet,  hat  Teukros  überhört. 
Trotz  des  Verbotes  betheuert  er  den  Todten  bestatten  zu  wollen, 
da  Aias  als  sein  eigener  Herr  und  nicht  um  der  Helena  willen 
ausgezogen  sei.  An  Menelaos'  Geschwätz  kehre  er  sich  nicht, 
möge  er  auch  mit  noch  mehr  Herolden  und  dem  Oberfeldherrn 
selbst  zur  Stelle  kommen.  Nach  Beendigung  eines  stichomythisch 
geführten  hitzigen  Wortwechsels,  in  welchem  Menelaos  zuletzt 
den  derben  und  trefl'enden  Entgegnungen  des  Teukros  nicht  die 
Spitze  zu  bieten  vermag,  entfernt  sich  Menelaos,  indem  er  es  für 
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UDziemend  erklärt  den  Teukros  noch  länger  mit  Worten  zurecht 
zu  weisen,  da  es  ihm  frei  stehe  Gewalt  anzuwenden. 

Sogleich  mahnt  der  Chor  von  neuem  zu  ungesäumter  Be- 
stattung der  Leiche,  als  gerade  Tekmessa  mit  Eurysakes  zurück- 
kommt. Ihre  Ankunft  bewirkt  einen  rührenden  Contrast  zur 
früheren  Scene,  indem  Teukros  Mutter  und  Kind  zu  beiden  Sei- 
ten des  Aias  niederknieen  heisst,  sie  als  \y.ixaL  unter  die  Obhut 
der  Götter  stellt  und  den  Chor  beauftragt,  die  Leiche  gegen  jeden 
Angriff  zu  schirmen,  während  er  sich  entfernt,  um  für  die  Be- 
stattung die  nöthigen  Vorkehrungen  zu  treffen.' 

In  dem  die  Zwischenzeit  ausfüllenden  dritten  Stasimon 
(1185—1222)  wünscht  der  Chor  in  weicher  Stimmung  dringen- 
der als  zuvor  seiner  langen  Nöthe  überhoben  zu  sein ,  die  jetzt 
nach  dem  Tode  des  Aias  doppelt  schwer  drücken,  und  sehnt  sich 
nach  der  Rückkehr  in  die  Heimath. 

Exodus  (1223  bis  zum  Schluss).  Teukros  eilt  zurück, 
sobald  er  den  durch  Menelaos'  heftige  Abfertigung  aufgebrachten 
Oberfeldherrn  von  der  Lagerseite  her  hastig  heranschreiten  ge- 
wahrt. Da  Menelaos  übertreibend  ihm  hinterbracht  bat,  Teukros 
bestreite  ihm  seinen  Oberbefehl,  lässt  er  (1226 — ^1263)  den 
Bogenschützen  in  herben  Worten  an,  wie  er,  ein  Sklave  durch 
seine  Geburt  von  einer  Barbarenmutter,  sich  erfrechen  könne 
seinen  Befehlen  den  Gehorsam  zu  verweigern.  Aias  sei  stets  sei- 
nem Commando  unterworfen  gewesen:  nie  aber  könne  Zucht  und 
Ordnung  bestehen,  wenn  die  Partei,  welche  durch  giltigen  Rich- 
terspruch unterlegen,  gegen  die  Entscheidung  sich  auflehnen  und 
der  siegreichen  vorgezogen  werden  wolle.  Der  rohen  Körper- 
kraft solle  nimmermehr  weise  Besonnenheit  nachgesetzt  werden. 
Den  Teukros  werde  er  bald  Gehorsam  lehren;  übrigens  verliere 
er  kein  Wort  mehr,  werde  auch  Teukros'  Widerrede  nicht  an- 
hören, da  er  mit  einem  Sklaven  nicht  verhandeln  könne. 

Vergebens  mahnt  der  Chor  zur  Mässigung.  Teukros  weicht 
in  seiner  Gegenrede  (1266 — 1315)  der  Hauptsache,  worauf  Aga- 
memnon fusst,  der  Noth wendigkeit  der  Subordination,  wieder 
klug  aus,  da  er  hier  im  entschiedenen  Nachtheil  ist.  Er  be- 
schränkt sich  vielmehr  auf  nachdrückliche  Widerlegung  der  per- 
sönhchen  Angriffe  auf  Aias'  Tapferkeit  und  seine  eigene  Abkunft. 
Er  ruft  dem  undankbaren  Atriden  die  vielen  aufopfernden  Hel- 
denthaten  des  Aias  für  das  gesammte  Heer  ins  Gedächtniss,  vor 
allen  die  Bekämpfung  Hektors  beim  Brande  der  Schiffe,  eine 
That,  welche  das  ganze  Heer  vom  Untergange  rettete.  Die  auf 
ihn  selbst  gehäuften  Schmähungen  lohnt  er  mit  gleicher  Münze, 
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indem  er  die  Herkunft  der  Atriden  und  die  Gräuelthaten  ihrer 
Alinen  ohne  Scheu  bespricht.  Er  endet  mit  der  offenen  Erklä- 
rung, Gewalt  der  Gewalt  entgegensetzen  und  in  diesem  für  ihn 
ehrenvollen  Kampfe  gern  erliegen  zu  wollen. 

In  diesem  Augenblicke,  wo  es  den  Anschein  hat,  als  solle 
der  gottlose  Befehl  der  engherzigen  Atriden  mit  Gewalt  aus- 
geführt und  aller  Verdienste  des  Aias  ungeachtet  seine  Leiche 
geschändet  werden ,  wo  die  ängstliche  Spannung  der  Zuschauer 
den  höchsten  Grad  erreicht,  hat  das  Lärmen  den  Odysseus  her- 
beigezogen, durch  dessen  Auftreten  endlich  eine  befriedigende 
Lösung  der  Irrungen  eintritt.  Hat  Agamemnon  höhnisch  ver- 
langt, ein  freier  Mann  müsse  für  Teukros  das  Wort  nehmen,  su 
wird  dieser  Forderung  in  unerwarteter  Weise  genügt  durch  Odys- 
seus, der  auch  Tekmessas  Wort  zu  Ehren  bringt,  Aias  sei  y.al 
Ttaq^  ix^Qo7g  a^iog  ^Qijvwv  rvxslv  (924),  und  dem  Sprucli(; 
des  Nereus  (Pind.  Pyth.  9,  95)  nachkommt,  alvelv  ytalrdv  ix- 
■d-Qov  fcavrl  ^vf.iM  ovv  ye  dixa  xofAa  geCowa.  Ganz  ent- 
sprechend dem  Homerischen  Bilde  des  besonnenen,  durch  kei- 
nerlei Leidenschaft  in  seinem  umsichtigen  Thun  beirrten  Helden, 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  seinem  Auftreten  im  Prologos 
bewährt  Odysseus  sich  als  edelsten  Gegner,  welchem  Aias  und 
dessen  Angehörige  bitteres  Unrecht  thaten,  wenn  sie  ihn  mit  den 
Atriden  zusammenwarfen  und  ihm  kleinliche  Schadenfreude  zu- 
trauten. Als  bewährter  Freund  Agamemnons  und  in  unablässiger 
Fürsorge  für  das  Wohl  aller  warnt  er  den  Agamemnon  eben  so 
dringend  wie  Teiresias  in  der  Antigone  den  Kreon,  er  möge  nicht 
die  heiligen  Rechte  der  Götter  verletzen  und  dem  herrlich- 
sten aller  Achäer  nächst  Achilleus  die  letzte  Ehre  ver- 
weigern. 

Mit  Widerstreben  gibt  Agamemnon  endlich  so  weit  nach, 
dass  er  dem  Odysseus  frei  stellt,  nach  Gutdünken  zu  handeln; 
gewähre  er  die  Bestattung,  so  geschehe  es  lediglich  dem  Odys- 
seus zu  Liebe;  er  selbst  werde  nicht  aufhören,  den  Aias  als  sei- 
nen bittersten  Feind  zu  hassen.  Nachdem  Agamemnon  sich  da- 
mit entfernt  hat  und  somit  der  Widerspruch  beider  Atriden  ge- 
brochen ist,  erbietet  sich  Odysseus  dem  Teukros  bei  der  Be- 
stattung des  Aias  behilflich  zu  sein.  Teukros,  der  während  der 
Verhandlung  staunend  geschwiegen,  weil  er  sah,  dass  er  dem 
verkannten  Gegner  die  Sache  des  Aias  zu  führen  getrost  über- 
lassen durfte,  dankt  dem  biedern  Laertiaden  für  seinen  Edelsinn, 
lehnt  aber  dessen  Theilnahme  am  Begräbniss  freundlich  ab,  um 
nicht  etwa  dem  Aias  wehe  zu  thun:  auch  er  wiederholt  den  Fluch 
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Über  die  Atriden;  zwischen  ihnen  und  dem  attisch-salaminischen 
Geschlechte  der  Telamoniden  war  so  wenig  eine  ehrliche  Aus- 
söhnung möglich  wie  zwischen  Spartanern  und  Athenern.  Odys- 
seus  ehrt  Teukros'  Bedenken  und  entfernt  sich  mit  herzlichen 
Worten,  so  dass  durch  die  Aussöhnung  zwischen  den  heiden 
durch  den  Waflenstreit  in  Todfeindschaft  gerath^nen  Helden  die 
schönste  Xvoig  der  durch  Aias'  Tod  entstandenen  Verwicklun- 
gen erfolgt  und  zugleich  des  Aias  unbestreitbarer  Werth  durch 
die  für  ihn  günstige  Entscheidung  dieses  neuen  Gerichts- 
handels mit  den  Atriden  in  sein  Recht  eingesetzt  wird.  Er  war 
in  den  Augen  des  gesammten  Heeres  beschimpft  worden,  weil 
er  gegen  Athene  sich  vergangen:  aber  sein  besseres  Theil  sollte 
nicht  ohne  Anerkennung  bleiben,  gleichwie  die  Versicherung  des 
Kalchas,  Athene  werde  nach  dem  einen  Tage  zu  besänftigen  sein, 
zeigt,  dass  Aias'  sonstige  Grösse  auch  von  der  Göttin  geehrt  wird, 
deren  Wille  gewissermaassen  durch  das  Auftreten  des  von  ihr 
begünstigten  Odysseus  zur  Geltung  kommt. 

Schliesslich  ordnet  Teukros  die  feierliche  Besorgung  der 
Leiche  für  die  baldige  Bestattung  an  der  von  ihm  ausersehenen 
Stätte  am  Rhoiteion,  wo  man  den  ßqozoiq  deif-ivriOTOv  Tcccpov 
zeigte,  und  das  grosse  Drama  schliesst  mit  dem  rührenden  An- 
bhck  der  um  den  Leichnam  treu  geschaarten  Angehörigen,  wäh- 
rend die  Begleiter  des  Teukros,  welche  das  Grab  besorgen  sollen, 
rechts  hin  abziehen,  der  Chor  aber,  der  den  Aias  als  Helden  noch 
zuletzt  preist,  nach  links  sich  zum  Zelte  entfernt. 

4.  So  hat  Vermessenheit  gegen  die  Götter  und  über- 
müthiges  Pochen  auf  eigene  Kraft  auch  dem  Stärksten  und 
sonst  Tadellosesten  die  göttliche  Strafe  zugezogen.  Im  Bewusst- 
sein  der  eigenen  Kraft  will  Aias  auch  ohne  den  Beistand  der 
Kriegsgöttin  sich  Ruhm  erkämpfen.  Wirklich  glaubt  er  das  hohe 
Ziel  seines  Ehrgeizes  errungen  zu  haben :  er  weicht  an  Tapfer- 
keit nur  dem  einen  Achilleus,  und  nach  dessen  Tode  darf  er  hof- 
fen als  öffenthche  Anerkennung  die  Rüstung  des  Peliden  davon- 
zutragen und  mit  diesem  Schmucke  dem  greisen  Vater  Telamon 
nahen  zu  können.  Durch  schändliche  Intriguen  wird  der  gebüh- 
rende Preis  ihm  entzogen:  er  sucht  für  das  ihm  geschehene  Un- 
recht sich  zu  rächen  durch  Ermordung  der  Atriden  und  des 
Odysseus.  Aber  durch  seinen  Racheplan  ruft  er  die  Strafe  der 
früher  beleidigten  Athene  wach;  ihre  Strafe  war  nicht  nur  an 
sich  gerecht,  sondern  auch  durch  die  Lage  der  Dinge  gefordert. 
Sie  schützt  das  Heer  und  den  Odysseus,  indem  sie  den  Aias  mit 
W^ahnsinn  schlägt.    So  bedeckt  sich  der  nach  Ruhm  dürstende 
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Held  mit  Schmach  und  Schande,  die  ihm  das  Leben  unerträglich 
macht.  Ein  ehrloses  und  beschimpftes  Dasein  ist  ihm  verhasster 
als  der  Tod  selbst;  von  dem  achäischen  Heere  ist  er  für  immer 
durch  eine  nie  auszufüllende  Kluft  geschieden;  selbst  die  innigste 
Liebe  zu  den  Seinigen,  die  durch  seinen  Tod  Iheils  in  eine  hilf- 
lose und  gefahrvolle  Lage  kommen,  theils  von  schwerem  Leiilc 
betroffen  werden,  kann  ihn  nicht  mehr  an  das  Lehen  fessein: 
er  hofft,  Teukros  werde  an  seiner  Statt  Weib  und  Kind  schützen 
und  im  Eurysakes  den  Trost  des  Alters  erziehen  für  seine  Eitern 
auf  dem  heimathlichen  Boden  von  Salamis.  Von  Göttern  und 
Menschen,  wie  er  meint,  gehasst  und  verfolgt,  gelangt  er  zu  dem 
unwiderruflichen  Entschluss  seinem  Leben  ein  Ziel  zu  setzen. 
Sein  Tod,  der  ihn  weiteren  Qualen  entrückt,  ruft  neue  Kämpfe 
hervor,  auf  die  wiederholt  schon  im  ersten  Theile  des  Dramas 
hingedeutet  ist.  Uns  bangt  vor  den  Atriden,  vor  der  Erbitterung 
des  Heeres  gegen  Teukros.  Der  Leiche  wird  die  Bestattung 
streitig  gemacht;  Teukros  rechtfertigt  das  Vertrauen  des  Bru- 
ders, aber  er  ist  nahe  daran  der  Gewalt  zu  erliegen. 

Hat  indess  Aias  auch  schwer  gefehlt,  er  hat  vollständig  ge- 
büsst,  da  ja  sein  Tod  trotz  der  freien  Wahl  doch  auch  als  Strafe 
der  Athene  erscheint.  Die  Atriden  zeigen  sich  als  unedle  Macht- 
haber, deren  Härte  das  menschliche  Gefühl  verletzt  und  den  gött- 
lichen Satzungen  zuwiderläuft.  Daher  kann  in  diesem  Wider- 
streit von  Unmaass  gegen  Unmaass  nur  ein  edler  Vermittler 
Ausgleichung  stiften,  und  es  war  ein  überaus  glücklicher  Gedanke 
des  Dichters,  gerade  den  Nebenbuhler  des  Aias  für  die  Rechte 
des  gewaltigen  Helden  auftreten  zu  lassen. 

Dem  Mythos  vom  Streite  des  Aias  und  Odysseus  um  die 
Waffen  des  Achilleus  scheint  als  Quelle  zu  Grunde  zu  liegen  der 
Ringkampf  eben  dieser  Helden  bei  den  Leichenspielen  zu  Ehren 
des  Patroklos  II.  23,  708 ff.,  wo  Achilleus,  damit  Aias  nicht  den 
Künsten  des  Odysseus  zuletzt  erliege,  das  Ringen  beendigt  und 
viy.riv  ai.i(poTiQOiGiv  zuspricht.  Wie  auch  bei  dem  entscheiden- 
den Wettkampfe  die  Einzelheiten  des  Hergangs  dargestellt  wer- 
den, durchgängig  wird  die  Niederlage  des  Aias  als  eine  unver- 
diente und  ungerechte  betrachtet.  So  sehnt  sich  bei  Piaton  Apol. 
p.  41  B  Sokrates  zu  Palamedes  und  Aias  zu  kommen  und  wer 
sonst  noch  durch  ungerechtes  Gericht  untergegangen  sei;  die 
Aeoler  in  Troas  erzählten,  nach  Odysseus'  Schiffbruch  seien  die 
Waffen  des  Achilleus  an  Aias'  Grabmal  herangeschwomraen 
(Paus.  1,  35,  4);  bei  Aristoteles  wird  die  L4qer(x  in  einem  Päan 
angeredet:   odig  Tto^oig  IdxLlsvg  ^Xag  r'  lA'iöao  öo^iovg 
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y.arfjX&ov,  und  ein  wahrscheinlich  von  einem  yi£voTdq)iov  auf 
Salamis  entlehntes  Epigramm  (Anth.  Pal.  7,  145)  lautet: 

l^d    syto  a  T/Mfxiov  Idgera  naqä  tmöe  xd&rjf^iaL 
^Yaitog  TVf-ißqj  y.eiQa/.ieva  nXo/.äixovQ, 

d^vf-iör  ayei  ^eyako)  ßeßo?.7jf^iiva,  ovvsk'  lAy^aidig 
a  öoXöcpQwv  ^Anäxa.  y.Qtooov  if.iev  dvvarai. 
Diese  Auffassung  steht  in  engstem  Zusammenhange  mit  dem 
Charakter,  den  die  nachhomerische  Poesie  dem  Odysseus  zu- 
zutheilen  pflegt.  Bei  Homer  glänzt  der  Held  von  Ithaka  durch 
Tapferkeit  wie  durch  Verschlagenheit  und  List;  später  beob- 
achtete man,  dass  ein  starker  Arm  und  eine  gewandte  Zunge  sel- 
ten beisammen  sind ,  und  indem  man  die  Klugheit  des  Odysseus 
auf  Kosten  seines  Muthes  hob,  machte  man  ihn  allmählich  zu 
einem  feigen  und  auf  alle  möglichen  Schändlichkeiten  sinnenden 
Ränkeschmied,  der  vor  keiner  That  erröthe  und  auch  das  Schlech- 
teste zu  beschönigen  wisse.  Von  dieser  Umdichtung  des  ur- 
sprünglichen Charakters  des  Odysseus  findet  sich  in  unserm 
Drama  nur  insofern  eine  Spur,  als  Aias  und  dessen  Umgebung 
den  Laertiaden  oder,  wie  sie  ihn  nennen,  den  Sisyphiden  als  das 
Urbild  der  Feigheit  und  Nichtswürdigkeit  betrachten :  daher  Aus- 
drücke wie  TOVTtLTQiTiTOv  y.ivadog  103.  Iw  navia  öqwv, 
aTtavTiov  del  y.ay.Cüv  ogyavov,  xiy.vov  ylagriov,  y.a/.oriLvi- 
axarov  r'  ahj^a  379  fl".  xov  aiuvXwxaxov,  eyß^qdv  alr^ua 
389.  Im  Verlaufe  des  Stückes  erscheint  Odysseus  als  ein  durch- 
aus anderer;  er  ist  hier  in  weit  günstigerem  Lichte  dargestellt  als 
etwa  im  Philoktetes :  der  Grund  davon  liegt  in  der  Stellung  der 
einzelnen  Personen  unseres  Stückes  zu  einander. 

Aias  ist  ein  Held  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,  heftig  und 
leidenschaftlich  in  seinem  Thun,  erfüllt  von  dem  edelsten  Stre- 
ben nach  Ruhm,  den  er  nicht  durch  unehrliche  Mittel,  nicht  ein- 
mal durch  die  Gunst  der  Götter,  sondern  allein  durch  eigene 
Kraft  erkämpfen  will.  Während  der  langen  Kriegsjahre  bat  er 
das  Grösste  geleistet  nicht  nur  mit  seinem  gewaltigen  Arm,  son- 
dern auch  mit  umsichtigem  Rathe,  wie  die  ihm  abholde  Athene 
119f.  anerkennt.  Als  Lohn  für  so  viele  Mühen  begehrt  er  die 
Auszeichnung  der  Achilleischen  Rüstung,  deren  Entziehung  ihn 
mit  tödtlicheni  Hasse  erfüllt.  Nachdem  er  durch  den  wahnsinni- 
gen Ueberfall  sich  beschimpft,  ist  selbst  die  Liebe  zu  den  Seini- 
gen, an  denen  er  mit  wärmster  Innigkeit  hängt,  nicht  im  Stande 
ihn  zur  Fortführung  eines  entehrten  Lebens  zu  bewegen.  Er 
stirbt,  wie  er  gelebt,  als  Held,  im  Rewusstsein  der  eigenen  Grösse 
und  unversöhnlich  gegen  seine  Feinde.    Ihm  zur  Seite  stehen 
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seine  Gattin  Tekmessa,  die  mit  treuster  Liebe  und  Verehrung 
ihm  ergeben  ist,  und  sein  Halbbruder  Teukros,  der  das  eigene 
Leben  für  die  Ehre  des  gefallenen  Bruders  auf  das  Spiel  setzt. 
Gegenüber  sehen  wir  die  engherzigen  Atriden,  den  Menelaos 
hochfahrend  und  feig,  den  Agamemnon  nicht  frei  von  unedler 
Rachsucht.  Zwischen  diesen  Gegensätzen  steht  die  Göttin  mit 
ihrem  Schützling  Odysseus.  In  Betreff  der  Athene  hat  der  Dich- 
ter dafür  gesorgt,  dass  nicht  der  kleinste  Makel  an  ihrem  Thun 
haftet;  bei  dem  ungerechten  Gerichte  ist  sie  unbetheiligt ,  ihre 
Rache  für  die  stolze  Weise,  mit  der  Aias  ihre  Hilfe  abgewiesen 
hatte,  wird  motivirt  durch  die  dem  gesammten  Heere  drohende 
Gefahr.  Endlich  ist  Odysseus  so  dargestellt,  dass  wir  mit  d(;r 
Ungerechtigkeit,  die  dem  Aias  beim  Wafl'engerichte  widerfuhr, 
durch  den  Verlauf  der  Handlung  ausgesühnt  werden.  Die  damals 
gefällte  Entscheidung  musste  dem  Recht  zuwiderlaufen,  weil 
sonst  der  Zorn  des  Aias  als  unberechtigt  und  lächerlich  erschie- 
nen wäre:  wenn  wir  aber  sehen,  wie  Odysseus  zu  Anfange  des 
Stückes  dem  Gemeinwohle  dient  und  im  Bewusstsein  mensch- 
licher Ohnmacht  den  gedemüthigten  Gegner  bemitleidet,  wie  der- 
selbe zu  Ende  seine  Worte  bewahrheitet  und  die  Anerkennung 
des  Aias  selbst  herbeiführt,  so  wird  die  Ueberzeugung  begründet, 
dass  die  Rüstung  des  Peliden  wenigstens  keinem  unwürdigen 
zugefallen  und  dass  die  Vorliebe  der  Athene  für  Odysseus  eine 
durchaus  berechtigte  ist. 

Für  die  Landsleute  des  Dichters  musste  unser  Drama  einen 
besonderen  Reiz  haben,  sofern  Aias  unter  den  in  der  Ilias  ge- 
feierten Heroen  der  einzige  war,  den  die  Athener  als  den  ihrigen 
betrachten  durften.  Salamis  war  im  Volksglauben  seit  unvor- 
denklicher Zeit  eng  mit  Athen  verbunden,  und  seit  Kleisthenes 
trug  die  Aiantische  Phyle  nach  dem  salaminisch-attischen  Heros, 
dem  aoTvysiTcov  v.a.1  ov!.i(.LaxoQ  (Herod.  5,  66),  den  Namen. 
Durch  den  angeblich  von  Solon  oder  Peisistratos  eingeschobenen 
Vers  II.  2,  558  machte  man  den  Aias  zum  Dienstmannen  der 
Athener.  Von  seinen  Söhnen  Eurysakes  und  Philaeos,  welche 
nach  Plut.  Sol.  10  ihre  Insel  den  Athenern  übergaben,  leiteten 
sich  die  vornehmsten  Eupatridengeschlechter  ab,  wie  die  Pisi- 
stratiden,  Miltiades  und  Kimon,  Alkibiades  u.  a.  Vor  der  See- 
schlacht bei  Salamis,  aufweiche  Sophokles  599  anspielt,  riefen 
die  Athener  die  Aeakiden  Aias  und  Telamon  als  helfende  Heroen 
herbei  und  weihten  nach  dem  Siege  dem  Aias  Akrothinien, 
Herod.  8.  64.  121.  Sophokles  hat  diese  patriotischen  Bezüge 
geflissentlich  hervorgehoben:  die  Schifi"sieute  des  Aias  werden 
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202  als  Erechthiden  (d.  h.  Athener)  bezeichnet;  sie  sehnen  sich 
1221  f.,  des  heiligen  Athens  endlich  wieder  ansichtig  zu  werden; 
Aias  nimmt  861  vom  herrlichen  Athen  und  den  Athenern  Ab- 
schied u.  s.  w. 

5.  Ueber  die  Benennung  des  Dramas  sagt  die  vnöd^eoig 
Folgendes:  iu  (.liv  avtlXs  twv_  TtTQanödojv,  rd  ös  dr^aag 
(XTcäysi  BTtl  rrjv  ay.rjvrjv  iv  oig  eori  rig  y^ai  y.Qiog  e^oxog, 
ov  oJeto  tivai  'Oöiooea,  oV  drjaag  e(.iciOiiyo)Oiv,  od-tv  y.al 
zfj  eniyQa(pfj  TTQÖo/.airai  /naoriyog^ögog,  rj  noog  dvzi- 
diaoToXi^v  Tov  yio'/.QOv.  zl ly.a'iuqyog  de  ui^l'avzog  i^ä- 
vazov  erciygacfSi'  iv  öi  ralg  didao/.u?ucag  il.n?.idg  ^l'ag 
dvctyiyQamai.  Erst  später,  scheint  es,  wurde  zum  unterschiede 
vom  ^Yag  Aov.Qog  der  Zusatz  von  Grammatikern  beigefügt. 

Die  Rollen  vertheilen  sich  unter  die  drei  dem  Dichter  zur 
Verfügung  stehenden  Schauspieler  folgenderniaassen:  Prota- 
gonist Aias,  Teukros;  Deuteragonist  Odysseys,  Tekmessa: 
Tritagonist  Athene,  Bote,  Menelaos,  Agamemnon. 

Ueber  die  Zeit  der  ersten  Aufführung  des  Aias  ist  nichts 
überliefert.  Doch  lassen  die  aus  nicht  antistrophischen  Ana- 
pästen gebaute  Parodos,  ferner  der  strenge  Bau  der  Trimeter 
und  die  Wahl  der  lyrischen  Maasse,  wie  der  Aeschyleische 
Schwung  der  Sprache  keinen  Zweifel,  dass  der  Aias  zu  den 
älteren  Dramen  des  Dichters  gehört.  Dafür  spricht  auch  der 
Umstand,  dass  bis  auf  zwei  Scenen,  den  Prologos  und  die  vor- 
letzte Scene,  wo  Odysseus  auftritt,  mit  zwei  Schüuspielern  aus- 
zukommen ist.  Aber  selbst  wo  drei  Schauspieler  auftreten,  reden 
nur  zwei,  da  im  Prologos  Odysseus,  in  der  Exodus  Teukros  eine 
Zeit  lang  schweigt.  Daraus  scheint  hervorzugehen,  dass  die  Zeit, 
wo  der  Aias  gedichtet  war,  der  Einführung  eines  dritten  Schau- 
spielers nicht  zu  fern  lag.  Wir  dürfen  denmach  den  Aias  nächst 
der  Antigone  als  das  älteste  Sophokleische  Diama  betrachten, 
welches  uns  erhalten  ist. 


SophokJcj  I.  5.   Aufl. 
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A0HNA. 

l^€l  f.iev,  w  Tiai  ^uQTLOv,  ösöoQy.d  ae 
Tteigdv  Tiv^  axd-gwv  agnaoai  3r]Qt6ii€voy' 
y.al  vvv  snl  ay.rjvalLg  ae  vavTr/.aig  6^(5 
^l'avTog,  tvd-a  tÜ^iv  ioy(XTi]v  e'ysi, 
Tcdkac  y.vvr^yeTOvvta  xaX  ^eTQOV(.uvov 


If.  'Immer  sehe  ich  dich  danach 
jagen,  irgend  einen  listigen  An- 
schlag gegen  Feinde  (IS)  zu  erraf- 
fen, rasch  auszuführen.'  Odysseus 
wird  mit  einem  Jäger  (5.  37)  ver- 
glichen, welcher  der  Fährte  des 
Wildes  nachspürt.  Diese  Charakte- 
ristik des  Heldeu  war  durch  das 
Epos  vorbereitet:  so  überfdllt  er 
mit  Dioraedes  Nachts  den  Rhesos 
(11.10),  schleicht  sich  verkleidet 
als  Kundschafter  nach  Troja  (Od. 
-1,  240  ff.),  entführt  mit  Diomedes 
das  Palladion,  fängt  den  Helenes  im 
Hinterhalte  (Phil.  604  ff.)  u.  ä.  — 
Neben  dem  Homerischen  ^usoTrjg 
(zu  Phil.  366)  hat  Soph.  auch  die 
•Mgentlich  adjectivische  Form  ^Icc- 
i-'nTios  Ai.  101.  Phil.  87.  417.  628. 
1357,  und  die  daraus  contrahirte 
AÜQTiog  Ai.  380.  Phil.  401.  1286. 
Vgl.  Eur.  Tro.  421  ylKQTCoviöy.og. 
Khes.  907  ylaoriäöctg.  Lukian. 
Tragod.  261  ^c(qtic<6t)v.  Epigr. 
Corp.  Inscr.  1907,  11  Aaoxiov  yö- 
yog. 

2.  ^T]Q<6//.evov  mit  dem  Inf., 
\Nie  Eur.  Hei.  545   og  f^e  drjQcnat 


XaßtTv.   Eur.  fr.  1039,   9   tÖ  Sia- 
ßidjvcd  y.6vov  uti  O^riQoiixhVi]. 

3.  y.ct.1  viv  stellt  dem  allgemei- 
nen Satze  den  speciellen  Fall  zur 
Seite,  im  Sinne  von  üaneo  uet. 
ovTCü  XKi  VL'V  oder  nc(Qog  rt  dt) 
xal  viv.  Ganz  ähnlich  II.  1,  109 
ciiiC  rot  TU  y.ä-x  iarl  (fü.a  (foeo't 
uKVTtvtadat,  y.al  vvv  tv  Jk- 
raoTat  ^eonoonicav  ayaotleig — . 
Wie  dem  üti  /u^v  hier  yccl  vrv  ent- 
spricht, so  Aesch.  Agafli.  587  und 
598  (\vü)}.ö).v^K  /ufv  TTÜXai  — 
xal  vvv  Ti  Sn  ktytiv ;  Lukiaii. 
Dial.  mar.  8,  1  nciXcti  fiiv  tö 
TTJg  '/j'ot>  nciidiov  Inl  tov  'fad^- 
uov  iy.oui'accTS,  xul  vvv  ah  tov 
y.i&KO(od(jr  KvaXctßojv  i§(Vi]^(o  ig 
Taivanov. 

4.  Odysseus'  Zelt  nahm  die  Mitte 
des  halbkreisförmigen  Scliiflslagers 
zwischen  den  Vorgebirgen  Sigeion 
und  Rhoiteion  ein ,  w  ährend  Aias 
und  Achilleus  ea/ccTcc  v^ug  Haag 
fiQvac(V,  i]Vooiri  m'ovvoi  xal  xdo- 
Tt'i  ytiodiv  II.  11,  8. 

5  f.  utTQslo&ao  Ixvrj  kann 
weder  bedeuten  'die  Spuren  prii- 


70 


ZO^POKAEOYS 


l'xvr]  rä  y,SLVOv  vsox(XQax^\  ortoig  Ydrjg 
«IV  evdov  eiV  ovv,  svdov.     ev  de  a    hg)SQSi 
■/.wog  uday.aivrjg  wg  rig  svQivog  ßdaig. 
svdov  yccQ  dvrjQ  aqn  Tvyxävei,  y.dqa 
GTa^cüv  IdgcoTi  y,al  xeqag  ^icpoyiTovovg. 
'/.al  ff'  ovöiv  sl'oco  rrjaös  TtaTtzalveiv  nvlrjg 
er'  €Qyov^^^Tiv,  svvinsiv  6^  ozovj^aQiv 
onovdrjv  ed-ov  rrjvö',  wg  naq^  elövlag  ^äd^rjg. 

0AY22EY2. 
10  (pd^syi-i^  ^d-dvag,  (pikTdrrjg  ifxol  ^€wv, 
wg  €Vf.iad-ig  oov,  xaV  anoTtrog  j^g,  OjÄtog 
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feil'  noch  'den  Spuren  nach- 
gehen', sondern  nur  'die  Spuren 
messen',  was  hier  nicht  wohl  passt: 
vgl.  den  krit.  Anhang. 

7.  ^^^Liti,  führt  zum  Zie- 
le, vg'WHT.  98.  1424. 

8.  Hier  wird  Odysseus  mit  einem 
Spürhunde  verglichen,  welches  Bild 
durch  die  aus  der  Jägersprache  ent- 
lehnten Ausdrücke  in  den  ersten 
Versen  vorbereitet  ist.  Die  angeb- 
lieh von  Huud  und  Fuchs  stammen- 
den Hunde  der  lakonischen  Jäger 
und  Hirten  auf  dem  Taygetos  wa- 
ren wegen  ihrer  Schnelligkeit  und 
Spürkraft  berühmt.  Simonides  fr. 
29  p.  879  empfiehlt  xvva  \4.j.ivx- 
Xcciav  als  Muster  der  Behendigkeit, 
und  Pindar  fr.  83  r'äth  äno  Tu'v- 
yexoio  ^duxaivccv  inl  ß-r}Qal  xvvcc 
TQs'tpsiv,  nvxivMTccrov  ignfTov. 
Daher  die  veluces  Spartae  catuli 
Virg.  Georg.  3,  4U5.  genus  audax 
avidumque  ferae  Senec.  Hippel. 
35.  —  Verb,  iv  as  iyqe'QSi  ßciaig, 
w?  tvQiroi  Ttg  ßäaig  (d.  i.  tvöa- 
ipQ)]Tos  TTOQd'cc)  xfPog,  indem  das 
eigentlich  zu  xvivv  gehörende  Epi- 
theton sich  an  ßciaig  angeschlossen 
hat,  zu  53.  0.  R.  1376. 

9.  (vöov  ccQTi  Tvy)(ävei, 
üiv,  wie  TfvxQog  -ndneaTiv  ctQTi 
720.  798.  Ueber  die  Auslassung  des 
uir  vgl.  zu  El.  46. 

10.  ^/(/r^^oxrdi'o  i'f  legt  den  Ge- 


danken nahe,  dass  die  Hände  mit 
Blut  besudelt  sind,  und  vertritt  so- 
mit die  Stelle  eines  dem  i^qwti 
parallelen  cdfiaTi.  Vgl.  unten  634. 
14  ff.  Odysseus  bildet  seine  An- 
rede genau  der  der  Athene  1  If. 
nach:  o  Stimme  der  Athene  — 
denn  deinen  (der  Athene,  vgl.  zu 
El.  HO.  209f.)  Klang  erkenne 
ich  deutlich,  magst  du  auch 
meinem  Blick  entrückt  sein  — , 
auch  jetzt  gehe  ich  einem 
Feinde  (2)  nach,  wie  du  rich- 
tig erkanntest.  Athene,  die 
schon  lange  den  Odysseus  beglei- 
tet (36),  hatte  ihn  plötzlich  ange- 
redet, ehe  er  ihre  Gegenwart  be- 
merkt: weil  aber  die  Stimme  ihm 
gleich  seine  Schutzgöttin  verräth, 
so  ruft  er  freudig  überrascht  w 
(f»syfi'  'A&cimg  (0.  C.  863),  und 
fügt  zur  Begründung  dieser  be- 
stimmten Anrede  hinzu  cög  (wie  oft 
nach  Vocativen  yc(Q,  Rhes.  608 
sagt  Odysseus:  öaonoiv  Li&ävct, 
(fO^^yfxnrog  yccQ  rja&öurjv  tov  aov 
Gvvtjärj  yfJQvv)  fi/xa&sg  aov  (f>w- 
vrifx  axoiKa  xcu  |.  ifgevi,  gleich 
klar  werde  ich  deiner  Stimme  gei- 
stig inne,  wie  das  Ohr  den  hellen 
Klang  der  Drommete  vernimmt. 
Mit  xh\  vvv  bestätigt  er  dann 
Athenes  Behauptung  3.  —  ano- 
nzog,  an  orpicjg,  an'  o/n/u^iirtov, 
dem  Blicke  entrückt  (O.R.762. 
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Xce?,-/.oaT6/iiov  yicüdcovog  log  TvQOi]viy.rjg. 
y,al  vZv  STTeyvcog  €v  /ti'  en    dvögl  övo/.ievu 
ßdoiv  y.vy.XovvT\  ^4l'avTi  tco  oa-^earfOQCj- 
'/.slvov  ydQ,  ovöev^  dllov,  lyvfiViit  ndXai. 
WY-Tog  ydq  rj/iiag  vfjoße  ngayog  doxorcov 
eyei  nsQdyag,  eltcsq  eiqyaGxai  rdöe' 
Xo{.isv  ydq  ovöiv  rgavig,  aAA'  dhöusO^a'  r- 
yidyd)  ■dsXovrrjg  Tojd    vJTs'Cvyrjv  novo). 
irpd^aQf-iivag  ydq  dQzlwg  evoioy.ni.iev 
•-    Xeiag  andaag  yal  yMTi]vaQiOfievag 
■t  iy.^xeiQog,  avxoig  noi/.ivlcüv  STtiordraig. 
trjvd^  ovv  h/iEivct)  nag  rig  alTiav  vifxsi. 
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El.  1489),  hier  unsichtbar,  vgl. 
Einl.  S.  46.  Indern.  2,  172  ff.  tritt 
Athene  an  Od.  heran  und  redet  ihn 
an,  o  öl  §vv(r]xe  ^f«?  ottr  (fO)- 
vrjottßrjg.  Bei  Eur.  Iphig.  Taur. 
1447  sagt  Athene  selbst,  indem  sie 
den   entfernten  Orestes    anspricht: 

x).VflS    y((Q  CCVÖrjV  XCClTTiQ  OV  TiaQ- 

(üv  ^6ccg.  Vgl.  Eur.  Hipp.  86,  wo 
Hippolytos  die  Arteniis  anredet, 
aoi  y.(u  '^vvtif^i  y.cd  Xöyoig  a'  u- 
uiißofxai,  yJ.vüJV  jufv  avöi]V,  o/uucc 
J"  OV/  onciv  tÖ  aör,  und  die  ähn- 
lichen Worte  0.  R.  1325  f. 

17.  Die  kunstfertigen  Etrusker 
galten  für  Erfinder  der  Erzdrom- 
mete  (hier  nach  der  weiten  Mün- 
dung y.ojSwv  genannt),  deren  die 
Tragiker  cl't  erwähnen,  wie  Aesch. 
Euni.  567  öiaTOQog  TvQarjVixT] 
odlniy'i  vnSQTovov  y^Qv/na  (fcct- 
viroi  aroKTM.  Eur.  Phoen.  1377. 
Heracl.  830.  Der  Vergleich  nach  II. 
18,  219  (OS  (T'  ot'  cioiCrilrj  (fcovri, 
0T6  la/^  OÜXniy^,  w?  To'r'  aoiCr]- 
Xrj  (fcovr]  yfvtr'  AhixCöuo. 

19.  ToJ  aaxi(T(fj6Q0j,  wegen 
des  gewaltigen  Schildes  (576)  II.  7, 
219  ff.,  wodurch  er  von  dem 'Oi^.^of 
Tuyvg  Aing  unterschieden  wird. 
Zu  dieser  Ehrenwalfe  bildet  die 
fAciOTi^  des  später  als  ^naiiyoijö- 


Qoq   heraustretenden   wahnsinnigen 
Helden  einen  grellen  Gegensatz. 

21.  üaxonov,  unerklärlich, 
vgl.  40.  El.  864.  Von  hier  an  folgt 
Od.  der  Aufforderung  12  f. 

22.  sinyccGTni ,  statt  in^ntd'f 
zu  wiederholen,  vgl.  1323  xlvorn 
(fikuvQci  av/ußaXeiv  iTirj  xay.ä. 
0.  R.  54  ii'nfQ  (in^eis  rrjaöe. 
yrjg,  u(Jn(o  xocctsTs,  zu  Ant.  70. 
Thuk.  6,  72  a  XQvTXTta'J^ai  ötT, 
fiüXXoi'  r<v  GTiysa&ai. 

23.  II.  2,  486^  ^^fj-ff  Sk  xXtog 
olov  iiy.ovofj.iv  ovöi  ti  l'ö/iiev. 

25.  yÜQ  geht  auf  21  TiQciyog 
cioxonov  f/ii  neoKVtig  zurück,  in- 
dem 23.  24  zur  nähern  Erläuterung 
dienen  von  iinto  tioyctarai  Tc'cöe 
(dies  was  wir  vor  uns  sehen,  Ant. 
229).  Man  beachte  das  viermalige 
yuQ  seit  20. 

27.  Ix  XfiQog,  von  Men- 
schenhand hingestreckt,  nicht 
von  wilden  Thieren  zerrissen,  vgl. 
219  /siQOÖcaxT«  aifüyia,  und  El. 
455  l|  vTTfoT^oag /foög.  Die  Hir- 
ten lässt  Soph.  mitgemordet  sein 
(232),  weil  sie  sonst  den  Thater 
hätten  angeben  können.  Mit  im  - 
az ärai  g  vgl.  0.  R.  1028  noifjvi- 
otg  ineOTccTow  vom  Hirten. 

28.  Tj/'vd'    niTtav   =  T^ffrf« 


0<hOKJEOYZ 


y.ai  (.101  Tig  orrvrjo  avxov  elaidtov  f.i6vov  . 

TirjdcövTa  nedia  ovv  veoQQcaro)  ^i^si, 

rpQCcQsL  T£  '/.dörjXcoasv  £iJ^£wg  d'  iyio 

/Mi^  l'xvog  aoocüjf/ial  rä  i.iiv  Grjf.iaivof.iai, 

tä  ö'  Ev.nariXriyfiai  y.ov/.  tyoi  fia&slv  orrovX^ 

■A.aiQdv  ö'  i(prj-KSig'  Ttdvra  ydq  xd  z-  ovv  TtaQOQ ^ 

zd  r'  EloeTtEizu  af]  y.vßsQvwfiaL  ysQi.  , 

""aohna. 

eyvcüVj  ^OdvaoEv,  y.ai  ndXai  (fiv?M^  s'ßr]v 
zfj  o^  TtQÖ&vfiog  eig  bdov  y,vvayia. 

0AY22EY2. 
?;  YMi,  (pü.i]  dioTToiva,  JCQog  /.aiQov  yzovw; 

A0HNA. 
tog  l'oziv  dvÖQog  zovöe  zagya  zaZzd  00,1. 

0AY22EY2. 
y.ai  TCQog  zi  övoXöyiazov  tod"  fj^sv  yjga; 

Anm.   4.      Der    folgende    Gedanke 


TJJS  7lQc'(^S(og  TTjl'  idlLUV. 

30.  7ir]öttr  möia,  die  Ebe- 
ne durchstürnien,  wie  845  äi- 
(f.QijlaTfTv  Tov  ovgavör,  vgl.  164. 
Jn  Prosa  nüQevißd-ai  mdCov  u.  ä. 

31.  (foüCei  i£  xaörjXwaav, 
Präsens  neben  Aor. ,  wie  An t.  406 
>icd  7r(og  oocctki  y.anü.7]nTog  fiQ^- 
0-T];  Trach.  365  tniaTouTevei  na- 
ToiSa  TTja^s  y.ai  nöhv  (nfQoe.  — 
()rj}.ovi',  deutlich  machen,  ist 
bestimmter  als  qoäCdV. 

32f.  x«t'  Y/voi;  aaaco,  vgl. 
6.20. — '  Gr]uairo/j.ai,  TiXfiai- 
QOf^at ,  mache  ich  ausfindig, 
xgl.^^i/voaxonovusvog  997.  Odys- 
seus  bemerkt  Spuren,  aber  seine 
Wahrnehmungen  sind  nicht  voll- 
ständig genug,  um  sicher  zu  wissen, 
ob  Alas  der  Thäter  ist.  Zu  r« 
f^fv  und  t«  Jf  ist  i/fy]  zu  er- 
gänzen, zu  önov  nichts  weiter  als 
iOTir. 

34  f.  xaioov,  wie  sonst  (ig 
yaigöv  oder  xaioiog  oder  li'  xai- 
QO).  Vgl.  1316  y.aiQov  la9^  i}.7]i.v~ 
S^cög.  Eur.  Hei.  479  xaiQov  yan  ov- 
öiv'  ijX&eg.   Krüger  Gr.  II  §  46,  7 


erinnert  an  II.  10,  278  y.lvOi  fi(v, 
aiyiö/oio  ^iiog  rixog,  rJTS  fioi  altl 
iv  nc'tvTfGai  növoiai  nnoCaTaaai. 
Vgl.  Od.  3,  218  ff.  Phil.  134.  —  TK 
T6  TittQog  T«  t'  eia ^Tieira 
xvßtovöü  fiai ,  früher  und 
künftig  (d.  b.  immer)  lasse  ich 
mich  lenken.  Vergangenheit  und 
Zukunft  werden  öfters  verbunden, 
um  die  ganze  Zeit  mit  Einschluss 
der  Gegenwart  zu  bezeichnen.  Ueber 
das  Präsens  xvßfQVcöfiai  vgl. 
ausser  Stellen  wie  Od.  7,  2Ul  afel 
yao  TÖ  näoog  ye  O^fol  ifairovrai 
ivaoyeTg  ^uTv,  namentlich  Ant. 61J 
tÖ  z'fTTtiTa  xal  ro  fxO.lov  xal  t6 
TTQii'  ImxgareT  ro/uog  öJf. 

36.  eyvcov,  rrjV  ar]v  xuvityiav. 

37.  xvvayia,  die  dorische,  von 
den  Tragikern  angenommene  Form 
statt  xvi'yjyiq:  eben  so  xvyayög, 
noSayög  und  selbst  in  Prosa  ).oya- 
yög.  Dagegen  y.vvTiytTr,g,  argaTT}- 
yög,  aoyriyög,  cioyrjy^Ttjg:  daher 
oben  5  xvvrjyeTovvTa. 

39.  got,  wie  du  vermuthetest. 

40.  Tcoog  Ti,   stehende  Formel 


AIA. 


73 


A0HNA. 

XÖXi^  ßaQvv&dg  tcöv  IdxiXXelcov  onliov. 

0AY22EY2. 
t/  drjta  TCOLLivaig  tiqvö^  Enef-ininTEL  ßdaiv; 

AeHNA. 
doxiöv  iv  vfüv  xslqa  xqaivead-aL  (p6v(p. 

0AY:22EY2. 
f]  xat  To  ßoilstfi^  log  irt^  Idq-ytioig  röd^  rv 

AeHNA. 
Y.av  i^eTTQa^aT^,  el  '/.ari2^u?.i]a^  iyw.  _\  ' 

0AY22EY2. 
noiciiat  roXf-iaig  raiode  /.al  f^geviöv]  d-qdasi ; 

AGHNA. 
rvy.TCüQ  Ecp^  vi.iäg  d6?uog  oQuätuL  inovog. 

0AY22EY2. 
7;  y.al  TtagioTT]  -/.drei  TtQ^i    d(piy.£To; 


45 


zum  Erfragen  des  Zweckes,  vgl.  0. 
R.  766.  1027.  1144  u.  a.  Daher  ist 
d  uaköy  larov  mit  /toa  zu  ver- 
bioden  :  'was  bezweckte  er  mit  dem 
räthselhaften  Angriff?'  —  fi^fv 
liier  transitiv,  wie  bei  Eur.  Bacch. 
147  ö  Bax/tvg  c!"  f^wr  nvQabööi] 
(fköya  TTSV/cai;  V/.  väo&rjy.og  uia- 
(1(1.  Orest.  1429  uvnav  Icaaiov. 
Oed.  C.  1261  xöfÄTi  Jt'  avQag  Kxri- 
viarog  icaaerai. 

41.  6  fitv  'Odvaang  nw&äve- 
jai,  TTQog  tC  avTOi  /qi^Oiuoi'I  rj  cff 
Ttjv  airtav  intjyayei',  ixf,'  r/g  tig 
•^ölov  ri)rihr]  (Schol.). 

42.  rrivde  ßciaiv  (=  wcJ'f) 
f  n  Sfin  i'nrd,  sia^ii  In fUTiinni 
Tiiotjfxa  oder  ineußuivti  ßäair  das 
sinnverwandte  Object.  Aebnlich 
Tracb.  339  tov  fie  Tjjid"  Iqi'aTu- 
aai  ßüaiv;  Das  historische  Prä- 
sens wie  47.  51.  53  und  oft. 

44.  Odysscus  entsetzt:  'war 
denn  wirklich  die  ihm  vorschwe- 
bende Absicht  auf  die  Argeier  ge- 
richtet?'  El.   385    ri   TttvTU  ^rj  ^a 


xcu  ßtßovlixn'TKi  Tioiftv;  Ant.  770 
afX(f(o  yceo  cttTu  ycu  y.uTKy.Tiivai 
vosig;  Trach.  246  ^  y.uni  TavTrj  tj; 
nölfi  TOV  aay.onov  xqÖvov  ßtßojg 
r]v:  Ueber  üg  in^  Aoy.  zu  Trach. 
532.  Phil.  58. 

45.  Schol.:  fxtj  Xi'ye  ßovktvfxa' 
Oü  yuQ  rjV  ßovXtv^Ci,  u)J.a  nociy- 
fic(,  fi  y.aTr]ut).T]acciyüj.  Vgl.  Phil. 
555  f. 

46.  Nämlich  ißovlfvacao  iv 
r][Aiv  X^^Q^  yoalvtaO^ai  (fövio,  in- 
dem Od.  seine  Frage  (44)  erweiternd 
wiederholt,  da  ihm  ein  so  tollkühnes 
Wagstück  kaum  glaublich  scheint. 
Vgl.  0.  R.  2  Ttvag  no^  Mgag 
TßorJ'f  /not  &oä^trt; 

47.  So  sehr  hat  der  Groll  das 
Wesen  des  Aias  verändert,  dass  er 
im  Dunkel  der  ISacht  seine 
Rache  hinterlistig  ausTühren 
will,  und  dazu  fiövog  (29.  294) 
im  trotzigen  Vertrauen,  seine  Stär- 
ke sei  im  Stande,  die  Gesammtheit 
zu  bewältigen. 


7-1 


Z0'P0KAE0Y2: 


l    :.  AeHNA.   /"'^^ 

xal  örj  €7il  diaoctig  rjv  OTQaTrjyiaiv  nvXaig. 

0AY22EY2. 
y.ai  nojg  snaoxs  /eiQU  /nai/uiooav  (povov; 

A^HXA. 
eyw  gg)^  ccTreigyco,  dvo(£6qoyg  eu    o/ii/.iaGi 
yvtüf.iag  ßaXovaa,  rrjg  ccvr^/Jatov  xa^äg, 
y.al  TtQÖg  te  noifivag  e/.TQ£7ziü  ov/nf^iKTci  le 
kslag  aöaara  ßovy.6X(x)v  (fQ0VQ7Jf.iaTa'     -v,  -)'^ 
fV^'  EioTiEGcdv  ex.€iQe  noXv^EQüiv  (povov    'y  7/>  ■ 
y.v/Xi^  Qaxl^cov  y.dijijt^i  f^iv'MJO-^  ^^^)x' 


49.  SiGOal  nvlai,  die  des 
Zeltes  der  öiaaol  liTofTdai. 

50.  Aehnlich  Trag,  adesp.  69 
Xax^iv  xilevoj  /fTon  dixpüaav  r/o- 
vov.  Lykophr.  1171  /uaiuciv  xo- 
osdOai  /(i^Qct  di^pcöaav  (förov. 
Auch  an  unserer  Stelle  erwähnen 
die  Scholien  die  Variante  ^txl'djaav. 

51.  aqe,  avTÖv,  wie  0.  C.  40. 
—  dva<f  oQoi  ;' )' t<5 u  « / ,  W a  h  n - 
bilder  (sonst  rfdlra,  imagines), 
unter  deren  Wucht  der  Verstund 
erliegt:  643  övacfonov  cacev.  447 
(f^svfs  öiKOTQOffot.  Nach  andern 
s.  V.  a.  7ittQC((f6Qovg,  irrefüh- 
rend. 

52.  T]  dvijxearog  ^agd,  seioe 
■wilde  Lust,  die  Führer  zu  ermorden, 
wodurch  er  ein  unheilbares  Unglück 
gestiftet  haben  würde.    Vgl.  272. 

53  f.  TT  Ol  fi  VCCI,  die  zur  Ernäh- 
rung der  Griechen  gehaltenen  Heer- 
den  von  Kleinvieh;  ßovx6).wv 
(pQOVQrific(TC(,  ßovxöha,  die  auf 
Beutezügen  gewonnenen  Rinder- 
heerden,  welche  noch  nicht  unter 
die  Einzelnen  verthcilt  (Hom.  ^t'- 
vriia)  zu  Häuf  gehütet  wurden,  vgl. 
26.  62f.  145f.  175  nüvöuixoi  ßosg 
ciysXcuai,  durch  deren  Ermordung 
also  Aias  den  Zorn  aller  erregen 
musste.  Kühn  verbindet  Soph.  den 
subjectiven  Gen.  ßovx.  qo.  {nai- 
SfvfAa  IIiT&soig)  mit  dem  periphra- 
stischen  laiag  (pn.,  die  vonHir- 
ten  gehüteten  Rinder  unsrer 


Beute.  (Ueber  doppelle  Gen.  an- 
drer Art  309.  465.  616.  728.  Ant. 
llS4f.)  Sodann  tritt  das  dem  Sinne 
nach  zu  ktiug  gehörige  aöuarog  zu 
(foovQriuaru  (vgl.  zu  8.  Ant.  794 
vttxog  nvSnm'  ivraiuov),  die  ge- 
mischten, zu  der  noch  unver- 
tbeilten  Beute  gehörigen,  den 
Hirten  anvertrauten  Rinder. 
—  TTQÖg  TS  TTot'uvag  statt  TiQog 
noiuvug  TS,  zu  0.  C.  33. 

55.  xEtneiv,  verheeren,  nie- 
dermetzeln, caedere,  nimmt  ifövov 
als  Object  zu  sich,  wie  etwa  caeso 
sanguine  Virg.  Aen.  11,  82.  Vgl. 
Eur.  Snppl.  1205  rocöarig  (fövov. 
Aehnliches  zu  876.  Ö.  C.'l400f.  — 
71  nlvxeoiov  ffövov,  wie  twqk- 
nxtlfj  xsvTavQon).rjd^r^  7i6).f/xov 
Eur.  Herc.  F.  1272.  yrjyfvfj  utt;(r]V 
Ion  987.  Cycl.  5  u.  ä.  Man  beach- 
te die  AUitteration  exatpe  noXv- 
xfQwv.  (Nach  We.t  soll  noXi- 
xfocog  ifövog  ein  körnerrei- 
ches Schwad  bezeichnen:  wie 
dieses  Missverständniss  durch  die 
Worte  unseres  Textes  veranlasst 
werden  konnte,  ist  unbegreiflich.) 

56 (f.  Es  entsprechen  sich  Iff^' 
oTi  —  OT f.  im  Sinne  von  tot*  fj.(v, 
TOTi  Je:  dem  zweiten  Gliede  ist 
uXXot'  uD.ov  aToccTtilaTwv  unter- 
geordnet: 'bald  wähnte  er  die  Atri- 
den  zu  halten  und  zu  tödten,  bald 
sei  es  diesen,  sei  es  jenen  der  Heer- 
führer zu  ermorden,  indem  er  sich 


AIAZ  75 

diooovg  ^TQ€iöag  avrox&iq  v.teivEiv  e'x^v, 
'  oV  aXXoT^  aXXov  eiinirvcjv  aTQazi-laTwv. 
*,ey(o  ÖS  (poiTtövT^  ^^^("^  i^'^i^i^fV/yji^offoxg 
i  coTQvvov,  sloeßallov  elg  eQxr]  Kaxd.  /Oj^     -7      \ 
f  y.aTtEiT^  iTtsidrj  zovö^  sli6(prjO€v  novov,  \, 

f  tovq  tiövrag  av  deG(.idiOi  Gvvörjoag  ßotov 
)  Ttoi^ivag  re  rcuGag  elg  dofiovg  y.o^iiCsTai, 
I  tog  avdqag,  ovx  wg  evy,€Q(ov  ayqav  e%o)v  / 
I  y.al  vvv  xar'  ol'KOvg  avvöixovg  alxiCerai.       i^ 

öei^to  ÖS  y.al  aol  T^vöe  TregKpavfj  voaov,    ),■ 

wg  rtäOLv  lA^ysioiOLv  slotdojy  ■&QOvg.     y-, 

■d-aqawv  öi  (.df.ivE  furjÖE  avf.i(poQav  dixov 

Tov  avÖQ^-  lyw  yccQ  6{.if.i(XT(jov  artooxQocpovg  -^    ■ 

avpxs  änEiQ^cü  arjv  TtQoooxpiv  elaiöelv. 

ovTQg,  ai  xöv  xag  alyjiaXcoTiöag  x^Q^9 

ÖEOpioig  ccTTEvdyvovTa  Ttgoof-ioXelv  y.alw- 

.Al'avza  cpcovü'  gteXx^  öcüf.iccTtov  naqog. 
oay:s2EY2. 

ri  ÖQag,  i4&äva;  f.irjda(.i<Jüg  e^co  xdlsi. 

auf  sie  stürzte'.  —  dtaoovg,\gl.  69.   d n o a t o 6 (f. o v s  fasst  \>r'i- 

Phil.  264.  dicativisch  das  Resultat  des  rciiyctg 

60.    Athene  feuert  den  rasenden  o/hjuc'ctwv  äneiQ^ai,  zur  Steigerung 

Aias   noch   mehr  an  und  treibt  ihn  des  Begriffes  /uf]  fiati^fh',  zusam- 

mit  grausamer  Lust  in  unheilvolle  man,  wie  Trach.  106  ovttot^  avvci- 

üragarnungen,    wie    ein    gehetztes  ^nv  ccäay.ovTcov  ß).«fc'(Oü)V  nöO-ov. 

Wild,  vgl.  Aesch.  Pers.  98  7r«o«-  Vgl.  unten  461.  517.  986.    El.  18. 

yei  ßooTov  (ig  aoxvng  'Atc(.  Daher  —  6 /u^ fj. ä  t co v  uvyüg,  wie  yoo- 

redet  sie  leidenschaftlich  wtqvvov,  ywntg  cfifxärcüv  avyuC  Eur.  Herc. 

ttafßaXkov,  wie  115.  811.  844.  El.  F.  132,  ttoov  o/u/u'  avyag  ]ph.  T. 

719.  Ant.  76"5.  1037.  194,  ist  verwandt  dem  dycHva  /uk- 

63.    i!g   döuovg  und  65  xar'  yr]g   u.   ähnlichen   Ausdrücken,    zu 

ofxovg,  zu  Trach.  156.  Trach.  20. 

66.    Vgl.  0.  R.  1294   dd'^H  Sk  72.    dnfiV&vvBLV^'m  eine  der 

Xtti  aoi.  —  n {QKfavfj  Prädicat  eingeschlagenen     oder    natürlichen 

zu  Jf/Io),  vgl.  81.  entgegengesetzte  Richtung  lenken, 

68.  3e  /lunc  virum  tibi  calami-  i'etoi  quere ,     die    Hände     auf    den 

taiem  fort  puta.    II.  10,  453  ovx-  Rücken   binden,  vgl.  65.  451.  0.  R. 

f'r'  ensna  au  nrjjud  tiot'  eaaeai  \lbi  ov/  Sg  rä/og  tistovS'  dno- 

lAQyt'ioiaiv.     21,    39   zo)   d"   «p'  OTgsipsi  /iQccg; 

ttV(öiarov  xaxov  iilv&B  6iog  l-l/tl-  73.    Aictvjn  ifcjvw,  wie  Phil. 

Ifvg.   Vgl.  zu  Trach,  376.   DerAcc.  1261   ah  6'  (o  JJoiuvTog  nal,  <Pi- 

rov  ävdqa  gehört  auch  zu  fj,iuvs.  loxTr\Triv  Xiyw,  e^sX9e. 


60 


65 


76 


z04^okaeoy:s.  • 


v^  AeHNA. 

ov  aly^  dv€^£i  f^irjöi  deiXiav  agei; 

^  0AY22EY2. 

iu?f,  ngög  d^ecov  dXV  evdov  uQy.eiTw  fievtov. 

A0HNA. 
TL  /iir^   ysvrjTai;  ttqoo&ev  ovy.  dvr^q  od'  tjv; 

0AY22EY2. 
ixd-Qog  ys  xt^de  tccvöql,  y.al  xä  vvv  exi. 

AeHNA. 
orx  oiv  yÜMg  rjdiGTog  dg  ix&Qoig  yeXav; 

0AY'22EY2. 
i/xot  /.liv  do/.ei  tovtov  iv  dojiioig  (.liveiv. 

A0HNA. 
/.le/iir^voT^  avÖQa  TtEQLCpaviog  6/.veig  Ideiv; 


S 


75.  jurjöt  [-=xcu  oii  UT])  ansT, 
dubitativ:  ich  will  doch  nicht  hof- 
iVn,  dass  du  feig  sein  wirst.  Trach. 
1 1S3  ov  d-äaaov  oXatig  fir,6^  ani- 
arijatis  ifioi;  0.  R.  637  oiiy.  Ei  aC 
t'  oTxovs  av  T£,  Koeiof,  xara  ar^- 
yctg,  xcfl  /LtT]  t6  /J^rjötv  ccXyo;  fig 
juiy'  oi'atre;  Trach.  97S  oi'  fji] 
t^eytoftg  tov  vnrco  xÜToyov;  Vgl. 
zu  0.  C.  84S.  —  äoi.i  kommt  nicht 
von  tuoo}  oder  utioco  (denn  aus 
liioo)  wird  «ow  mit  langem  Alpha), 
sondern  von  aovv/uat.  Eben  so 
acüTTJo^  c(osi(J&€  0.  C.  460.  Mit 
6aikiuv  uQi'va&ai  vgl.  dvaaißtiuv 
txTr]auurjV  Ant.  924. 

76.  //;;,  näml.  s^w  xdXei.  — 
ctgxeiTui  ixivuiv,  zu  Ant.  547 
(xoxf'aoj  ^vriaxova^  iyw. 

7  7  ff.  T  t  _u  t;  ;  •  ^  J'  »j  T  « /  ,•  w  a  r  u  m 
soll  es  nicht gescheheu,  warum 
soll  ich  ihn  nicht  herausrufen?  Vgl. 
El.  1276  Ti  fiT]  TTOtrjOü);  —  orff, 
Aias;  dagegen  rtiJd'f  rKväoi  = 
ijuoi.  Mit  civ^o  77  vgl.  das  Home- 
rische ärtoeg  farf,  (fü.oi.  Athene, 
die  Odysseus'  Zaghaftigkeit  be- 
schwichtigen will,  fragt,  was  er 
eigentlich  befürchte.''  sei  doch  Aias 
derselbe  Mensch,  der  er  früher  ge- 


wesen, wo  Od.  vor  ihm  nicht  ge- 
bangt habe.  Odysseus  geht  auf  die 
Frage  nicht  ein,  sondern  hebt  her- 
vor, Aiäs  sei  sein  Feind,  jetzt  wie 
früher.  Um  so  mehr,  meint  Athene, 
solltest  du  dich  dann  freuen,  wenn 
ich  dir  den  Feind  in  seiner  Demü- 
thigung  zeigen  will.  Als  Od.  dieses 
ablehnt,  ermuthigt  ihn  .Athene  durch 
Hinweisung  auf  Aias'  fortdauernde 
Verblendung,  in  welcher  er  den  Od. 
nicht  einmal  sehen  solle. 

79.  Vgl.  die  Einl.  S.  47.  —  yi- 
Xwg  Tjäiarog  (so  viel  als  i]Si- 
OTov)  ist  Prädicat  zu  dem  Sobjecte 

SO.  l/uoifiav  setzt  einen  nicht 
weiter  ausgeführten  Gegensatz  vor- 
aus zwischen  Odysseus  und  ande- 
ren, die  vielleicht  anders  denken, 
vgl.  121.  455.  Ant.  II.  49S.  681. 
Phil.  995.  1218.  0.  R.  404.  El.  372. 
0.  C.  802. 

81.  Während  Athene  /usfirjpo- 
T«  gebraucht  im  Sinne  von  wahn- 
befangen,  dessen  Augen  sie  69 f. 
zu  blenden  versprochen  hatte,  fasst 
Od.  /uf/uijt'ÖTa  anders  auf.  Daher 
seine  ablehnende  Antwort. 


AiAi: 


11 


0AY22EY2. 

fpQOvovvta  yccQ  viv  ovx  av  ^^^otrv  o'kvo). 

AeHNA. 
ßAA'  ovöi  vvv  GS  (.irj  naQovc^  Ydjj  TtiXag. 

0AY22EY2. 
TTcog,  €i7t€Q  6(pd^aXi.ioig  ye  rolg  avroig  oqa; 

AeHXA. 
iyto  0'/iOTi6acü  ßXerpaqa  y.al  deöogxoTa. 

0AY25EY2. 
yivoiTO  /Lievrav  rcäv  ^sov  teyyiofxivov. 

AGHNA. 
aiya  vvv  eariog  ymI  f.isv^  wg  v.vQug  e^wv. 

0AY22EY2. 
^livoiix    av  rjd^ekov  <5'  av  i/.TÖg  ojv  rvyeiv. 

AeHNA 
10  ovTog,  ^il'ag,  öevxsoöv  ob  TTQoayiaXä)' 
%l  ßaiov  ovTiog  EVTQercei  xrjg  ovf.i(.iciyov; 

~~~  AIA2. 

10  xalq^  Idd-dva,  xalqe  /Jioyeveg  ri-Kvov, 
cog  €v  TxaoioTr^g'  y.al  as  nayyqvooig  syco 


85 


90 


82.  i^iaraoO^Ki,  aus  dem 
Wege  gehen,  wie  aversari  im 
Sinne  von  declinare,  reju^ere  mit 
dem  Accusativ,  z.  B.  tov  xiv6vvov. 
Vgl.  Krüger  Gr.  §  46,  10  Anm.  1. 
—  i^eaTTjv  oxva>,  wie  Phil.  225 
oxv(i)  3t(aavTtg. 

83.  Auch  in  seinem  jetzigen 
Wahnsinn  hast  da  ihn  nicht  zu 
lürchten,  da  er  dich  nicht  einmal 
sehen  wird.  ov6l  firj  iJij  ist  ein 
verstärktes  ot'J'  bxfJSTui,  zu  0.  C. 
848. 

84.  siTieQ  =  iTKi'neQ,  da  ja 
doch.  —  Tols  aiiToTs,  oig  nnö- 
IBQOV  iwQcc. 

85.  xal  3 e^ oQy.öra ,  so 
scharfsichtig  sie  sonst  sind: 
dsQXia&cti  ist  scharf  blicken, 
daher  Siöoqxbg  ßlentiv  lutninibus 
oculorum  acribus.     Aesch.   Suppl. 


409  d'fSoQXos  oufice. 

S6.  T f yvoDfxivou ,  ein  gewähl- 
ter Ausdruck  statt  &0.ovrog.  Das 
Participium  ist  hypothetisch  zu  fas- 
sen ,  wie  &iov  ^(kovTo;  xuv  ini 
oinbg  nXioig  (Eur.  fr.  401). 

87.  kariog,  weil  Ody.><seus  (75) 
sich  scheu  vom  Zelte  hatte  zurück- 
ziehen wollen. 

88.  fisvoLfM  «V,  ein  beschei- 
denes jUfvaJ,  wie  oft  kiyoifx'  av 
7]6r]  (nämlich  ti  i'^eCr]).  lieber  t]&s- 
).ov  UV  zu  1400.  Phil.  1239.  0.  R. 
1348.  Trach.  IM.—  ixTog  e'ivai, 
ausser  dem  Bereiche  (des  Aias) 
sein. 

91.  /1  loyivlg  tsxvov,  wie 
Eur.  Ion  465  nais  «  AaToy^vrig. 
Cycl.  350  cJ  naXi-äg,  w  Sianoivu 
/tioysvig  ^iä. 
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ZO^OKAEOYZ 


orixpco  kacpvQoig  zf^aös  ti-g  ayqag  x^^qlv. 

^  A9HNA. 

y.aXiog  eXs^ag'  aAA'  ky.sivo  (.iol  (pqäaov, 
eßaxpag  eyxog  ev  nqdg  l^qyeuov  üTQaTcJi; 

AIA2. 
y.6(.inog  Ttccgsari  y.ov/.  d^aQvoi\uai  tö  (.ir. 

A0HXA. 
^  v.al  TtQog  IdTQeidaioiv  rj'/fiaaag  yjgct; 

AIA2. 
tüCT    OV710T    ^laisr    oio    aTifiaaova    eri. 

A0HNA. 
tedyaaiv  ävögsg,  cog  td  adv  ^vrij-K    syco. 

AIA2. 
d-avovTEg  rjÖT]  Tcii.i'  acpaiQEioi^iov  on).a. 

A0HNA. 
«lev,  Ti  yag  örj  Ttaig  6  tov  ytatgriov, 
nov  ooL  Tiyjjg  caTr^y.ev;  tj  fieq)€vys  as; 


95.  iy/og  bei  den  Tragikern  in 
anderem  Sinn  als  bei  Homer,  vgl. 
zu  65S. 

96.  TÖ  ^-q,  näml.  ßüxpai.  Ant. 
443  xcu  (frjui  (SoÜGcci  xovx  anuQ- 
rovucct  t6  ut]. 

97.  «  ?/u  «Cf  f  ?•  /^o«  ist  dem 
Homerischen  at/uug  af/ucci^eiv 
frei  nachgebildet,  wie  Oppian.  Hai. 
2,  499  ai/uä^itv  örjiotg  uöoov 
sagt.  Aebniich  Eur.  Ipb.  Taor.  362 
/Eioctg  l'^iyAÖMiGu  nach  dem  Ho- 
merischen üxoiTi^iiv  cd/uäg.  Vgl. 
Krüger  Gr.  §  46,  6  Anm.  6. 

9S.  In  der  JNennung  des  iVaraens 
selbst  (zu  0.  C.  3)  statt  ^i^i  liegt 
Ethos,  wie  864.  11.  1,  240^  ttot' 
\4/i}.).riog  Tro&rj  l'^irai  vi  ctg  ^/ß<- 
löv.  19,  151  tSj  xhTigavT^  ^/J' 
^.fJK  ufTcc  TTOcÖTotöt  /'(f>;r«i  fy/fi 
/aXxtCoi  Tocöcor  6).4xovTct.  (fä/.ay- 
yag.  0.  R.  1366  ff  Je  n  nntaßv- 
Tfoov  fTi  xttxov  xaxör,  tovt'  fÄ«/' 
OiSiTTOvg.  Mit  dem  ar  i  iici  Cav 
scheint  auf  den  Ausgang  des  Stückes 


hiogedentet  zu  werden. 

99.  TÖ  (Tov,  dein  Wort,  wie 
1401.  Leber  den  Aorist  ^vvrjxc. 
vgl.  zu  El.  1479. 

100.  TU  ixä,  die  von  Rechtswe- 
gen mir  gebührenden  Waffen  des 
Achilleus.  Aias,  der  dies  alles 
hohnlachend  spricht,  wodurch  das 
Unheimliche  dieses  Auftritts  erhöht 
wird,  vgl.  303,  bedient  sich  einer 
ähnlichen  bittern  Ironie  wie  Kreon 
Ant.  310,  vgl.  Ant.  7161. 

lOlf.  Ti  yitQ  —  noi)  'doTr,- 
xiv,  vgl.  983  Tt  yÜQ  t4xvgv  tö 
ToiJJf,  7T0V  uoi  yfjg  xvqh  Tf;g 
Tow«cfo?,Eur. Ipb.  T.576^fü  (fiO, 
Tt  d'  rjudjr  Ol  (fi).oi  yiViriTOQi; ; 
uq'  ttair;  üo'  ovx  dai;  Ti'g  (foa- 
aftiv  civ:  - —  ttov  aoi  Tvyi,; 
6(TT>;z6j';anwelcheStelledes 
Geschicks  hast  du  ihn  g«- 
stellt,  d.  h.  welches  Loos  ist  ihm 
durch  dich  geworden?  Vgl.  Trach. 
375  nov  ttot'  di^l  TioäyuaTog; 
0.  R.  1442  i'y'  'eoTauir  ;(Qtiag. 
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;Y  AIA2. 

^  xovn'nqiTCXov  -Kivadog  s^rjgov  f.i'  onov; 

"  A0HNA. 

tytay' '  ^Odvoarj  rov  oov  h^oiairjv  Xiyco. 

AIA2. 
rjöiOTog,  0)  dearcoiva,  Ö£af^io)Tr]g  l'oo) 
d^ay.ü'  d^avEiv  yäq  aitöv  ovn  Ttto  ^ilo). 

AeHNA. 
ttqIv  av  TL  dQCcOTjg  rj  tl  "/.egödvrig  nXiov; 

,'y  AIA2.      <-.         .. 

TtQiv  av  öad^sig  Ttqog  xiov^  eQxsiw  öTsyr^g 

A0HNA.        '""" 
tI  örjta  xov  övorrjvov  EQyäaet  y.aY.6v; 

AIA2. 
fiäariyL  nqürov  rwta  cpoLvi^d^eig  d-dvr^. 

A0HNA. 
ftrj  örJTa  zov  dvazTjvov  codi  y"  al/.iorj. 

AIA2. 
Xctlgeiv,  ^^dva,  ralV  eyco  a'  icpi£{.taL' 


103.  Vgl.  381  xa/.oniviaxKTov 
ali]ua  aiQKTov.  Andokid.  1,  99  ai 
avxoifävra  y.al  tnCxQtTiTov  xivcc 
Sog.  —  onov,  nUml.  r^f  tv/r]g 
eait^xtv,  vgl.  33.  890.  O.C.  1218"rä 
xiQTioVTK  d"  ovx  UV  X^oig  onov. 

104.  f;'W)'f,  allerdings,  wie 
1347.  1365.  Trac!j.l24S.-'0(ri;(T- 
ai]  statt  Oifvaaia  auch  ausserhalb 
des  dorischen  Dialekts:  so  'OSvaafj 
Eur.  Rhes.  70S.  A/ilij  El.  439. 
ifQi]  Ale.  25.  ßc<Gi).fj  Orakel  bei 
Herod.  7,  220.  Eur.  fr.  7.81,  24. 
(fovfj  Lykophr.  1038.  ßaGiXfjg  un- 
ten 390. 

106.  Den  Hohn  steigert  die  Al- 
litteration  y'}c<yeZ-  O^aveiv,  wie 
105  ^'Jjffrof,  (6  dianoiva,  S ta- 
/u(ijT7]g. 

10b.  Die  übliche  .\rt  Sklaven  ab- 
zustrafen achtiictos  ad  columtiam 
f'orlifer  (Plautus),  vgl.  240.  zu  .4nt. 
3Ö9.    Die  rÖDiischen  Komiker  nen- 


nen es  pendere,  pendentem  plecti. 

110.  Streng  genommen  ist  es 
unlogisch  zu  sagen:  &uviiv  av- 
Tov  ovnco  yHlb),  noiv  Hv  &dvr]. 
Doch  wird  das  zweite  Glied  durch 
Hinzufdgung  der  nähern  Umstände, 
die  dem  Tode  vorhergehen  sollen, 
erweitert  und  verstärkt.  So  ruht 
hier  der  Nachdruck  auf  fiüanyi 
nodJTov  vo)Tu  qotvi/jytig.  Vgl. 
Trach.  1130  Hyllos:  T€0^vr]X6v 
(Deianeira)  uiirr]  ngog  KVTfjg.  He- 
rakles: oYixoi'  ngiv  log  /orji'  fff// 
l^  ifirjg  &uvf^iv  XSQog;  Phil. 
1329  nccvXav  iO{hi  t^öJ^e  fxij 
nor'  av  rv/eiv  voaov  ßanfiag, 
—  nglv  civ  Twv  nccg'  r]/Aiv  Iv- 
T v/ 0)1'    Idaxlrjn i6 (ov   vö  o ov 

112.  icfief^ai  ae  eig  t«  aV.a 
xdfvstv  fjoi  xcd  ^aiotiv  ö)g  nti- 
&o^ivov  uov  tig  rovxo  St  /uovov 
ovx  axovaofiai   aov  (Schol.).  'De 


105 
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ZO'f^OK  AE0Y2 


ytslvog  ÖS  rloet.  Trjvöe  'Aovy.  aX?<.t]v  dUr]v. 

AeHNA. 
av  d'  ovv,  insiörj  rsQipig  rjöe  aoi  xo  öqSv, 
XQCü  xsLQL,  cpEidov  f-ujöev  covnsQ  ivvoslg. 

AIA2. 
XtüQci  nqog  Egyov  tovzo  aol  d'  icpuimi, 
loidrö^  del  ^iioi  Gvf.if.iaxov  TtagsoTccvai. 

AeHNA. 
OQäg,  ^Odvooev,  zr^v  ^siov  loxiv  oo)] ; 
TovTOv  Ti'g  av  gol  zccrÖQog  rj  TtQovovatSQog 
■t]  ÖQav  dfielvcov  evqed^r]  zd  xaiQia; 

0AY:22EY2. 

I  syio  (.lEv  ovdev^  oid^ '  inor/.zsiQio  de  viv 
övoTTjvov  efifiag,  ytaiftsQ  ovza  övo/iievtj, 
oD-ovve'a'  azTj  avy/.aTeCEV'/.zai  y.ay.fj,  ;> 

ovöev  zo  zovzov  (.idXXov  i]  zov/.idv  G/.onöJv. 
\  Sqco  ydg  jy,uag  ovöiv  opzag  dXXo  nXr^v 
:  £tdwA',  OGOiTisQ  tidf.i€v,  7]  y.ovq)rjV  G/.idv. 

AeHNA. 
TOiavza  zoLvvv  (IgooüJv  vnio'Aorcov 


ceteris  omnia  qtiae  vis  fieri 
cupio,  qiiod  cum  usitata  aman- 
dandi  formula  yctionv  ae  xilivw 
verbis  congruit,  sententia  discre- 
pat,  qiiippe  seiunctum  ab  asperna- 
tionis  sigiiißcatioiie'  Lobeck. 

113.  rrivSe  xoiix  «Ai»;y,wie 
0.  C.  908  TovToiOi  y.ovy.  äD.oiaiv. 
Obeo  20  xHvov  yco^,  ovdiv'  akXov. 

114.  Tiqxpig  71  Si  Goi  tÖ 
3quv,  reonröp  tovto  ooi  laji, 
näuil.  ro  Sqav.  Ueber  das  Femini- 
num r\St  vgl.  0.  C.  775.  Trach. 
483,  über  xo  ^oclv  El,  1030.  Phil. 
HS.  881. 

11.5.  Vgl.  Eur.  Ried.  400  a).V 
fia,  (ffi'öov  urjSfV  d)v  iniaraaca. 
Hec.  1044  aQuaas,  (ff^idov  uridiv. 
Herc.  F.    1400   {x/uaaae,  tpaidov 

116.  ;(WQüJ  n  Qos  snyov.  Hier- 
mit  wird   das    Abtreten    des    Aias 


passend  motivirt. 

119f.  Wen  hättest  du  ein 
sichtiger  und  thatkräftiger 
erfinden  können?  wenn  du  iho 
in  gesunden  Tagen  betrachtet  hät- 
test. Dasselbe  Lob  wird  II.  7,  288 
dem  Aias  von  Hektor  gespendet, 
Aic(v,  inti  TOI  6wx€  .'>f of  juiye&6s 
TS  ßirjv  TS  xctl  7TivvTi]v.  Ucber  sv~ 
Q^d^r]  av  ygl.Tr&ch.  707 f. 

121.  iyu)  /Liiv,  zu  80. 

123.  ovyy.uT  iCf^vxTai,  vgl. 
Eur.  Hei.  255  n'vt  nÖT/ub)  awe^v- 
yrjv ;  Andr.  98  axsoQov  SaCfiov^ 
d)  avvsCvyrjv.  Hipp.  1389  oiaig 
oviLKfoottTs  awsCvyrig.  Vgl.  zu 
Ant.  1311. 

124.  Vgl.  1313  ona  ut]  Tov/zor, 
aXf.ü  xal  t6  aöv. 

126.  xovcfrjv  axiäv,  wie  fr. 
860  (ÖS  ovS^v  iofxsv  n).r)V  OxiaTg 
iotxÖTSS.   Vgl.  zu  0.  C.  1211  ff. 


AIAZ 
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fir]dtv  ttot'  slnr^g  avrog  elg  ^eoig  enog, 
iUjy(J'  oyy.ov  ccqjj  ^rjdiv^,  et  tivog  nXeov 
7]  x^^Q^  ßQi&eig  rj  /iiaxQOv  nXovtov  ßd&ei. 
log  T^/iieQa  xkivei  ts  xdvdysi  Ttdliv 
cinavra  TavS-gcorrsia'  lovg  öi  oi6q)Qovag 
d^eol  q)iXovOL  y.ai  avvyovac  rovg  -/.ay.ovg. 

X0P02. 
TeXafiwvie  nal,  Tfjg  df.iq)iQvrov 
2aXai.uvog  e'xojv  ßdd-QOv  dyxid?.ov, 
GS  fiiv  £v  TtQdaaovT^  sTtixaiQit)' 


130 


135 


12S.  avrös,  wie  Aias  767fr. 

129.  ä'()j)  die  besten  Quellen, 
andere  äorjg.  Vgl.  nnten  193  (fä- 
Tiv  ttioiatf^ctt.  Anderes  zu  0.  R. 
914. 

130.  /naxoov,  /LKyciXov,  wie 
825  fAccxnov  yiong.  —  ßceü^et, 
wie  Pind.  Ol.  13^  62  ßad-vp  xicc- 
oov,  Aesch.  Suppl.  555  ßaOvnkov- 
Tov  ;^/>öva.  Eben  so  xctxwv  ßc(- 
&og.  Körperstärke  und  Reichtbum 
werden  oft  verbimden,  s.  zu  Ant. 
952  ovt'  olßog  oir'   'l4or)S. 

131  f.  Eur.  fr.  424  /ui'  rjfi^ou  t« 
fj.hv  xux^etliv  vijjop-tv,  r«  d'  rjo' 
«VW.  fr.  553  cc).).'  rjuag  gy  toi  fi(- 
Tttßolas  7ioX).ng  e/fi.  fr.  102  cc)X 
rjjuioa  TOI  TToXXtt  xcd  ^ikuivct  vv'i 
T(xTfi  ßooToTaiv. 

134ff.  Aehnlich  Eur.  Tro.  799 
fxfhaaoTQocfou  ^ala^lvog  ai  ßu- 
aiXfv  TfXttjuwv,  väaov  neoi- 
xvfxo%'og  otxijaag  i^Qav  t«? 
inixfxXi/x^vag  o)r(hoig  ts- 
QoTg,  tV*  D.aictg  tiowtov  tSfi^e 
xXäSov  yXctvxäg  A^'i-ävct,  f;3«ff 
'iXiov  ixn^oawv. 

135.  ccjU(fiQVTov  2!aXafj.i- 
vog  bildet  einen  Gesammtbegriff, 
Salamisinsel,  wozu  dann  iiyyia- 
Ao?  tritt,  meernachbarlich,  im 
Meere  gelegen.  Aesch.  Pers.  8S9 
xut  Tag  Kyy^inXovg  ixoc(TVV€  uta- 
dxTOvg,  Arjfuvov  ^Ixuqov  %)■'  äSog. 
Hymn.  Apoll.  32  ay/iciXrj  ITend- 
()Tj//of.  Geminus  Anth.  Pal.  9,  288 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


vßQfCwv  M(tou(^wva  xcti  ccyj(tc(Xov 
ZaXcifiTvog  foya.  Die  Stellung  der 
Worte  T^<;  vuifiovTov  SaXafxivog 
((y/iäXov  wie  0.  R.  1198  rdv  yaju- 
^pwrv;(a     nuQ&h'ov   XQ^^f^V^^^'- 

0.     C.     1235     tÖ      TS     XCtTcijUfjUTTTOV 

iniXiXoyxs  71VI.IKT0V  dxQccTtg  «- 
TiQoaofitXov  yriQag  c(<f>iXov.  Phil. 
393  Tov  fityav  UüxtcdXov  (v/qv- 
aov.  El.  1143  TTJg  ^jufjg  nc'tXcci 
TQ0(ffjg  ccvcoff  fXtjTov.  Vgl. zuTrach. 
674 f.  Mit  ßti&oov  vgl.  Phil.  100.0. 
136.  .Structnren  der  verba  ajf'ec- 
tuum  mit  dem  Accusativ  des  Parti- 
cipium,  wie  lial^riv  as  tvXoyovvra 
Phil.  1314,  xaiQW  a'  (VTvjrovrTci 
Eur.  Rhes.  390,  7J/&fTo  äafivtc^i- 
vovg  11.  13,  352 f.,  Aoi'araoxov 
öToctTtjyovvT  lix^ojuai  Eupol.  Com. 
2  p.  442,  sind  den  Dichtern  eigen. 
Vgl.  zu  0.  R.  785.  Während  aber 
hier  der  Gedanke:  wenn  es  dir 
wohl  geht,  so  freue  ffh"mich  daroL 
{ini/aiQ(o  =  civy/ctiQw) ,  nicht 
aber:  da  es  dir  wohl  geht  —  aov 
(ii  TjociaaovTog  erwarten  liesse, 
hat  das  nachfolgende,  den  Schwer- 
punkt des  Gedankens  enthaltende 
Satzglied  jenen  motivirenden  Ge- 
danken derselben  Form  assimilirt, 
0  6  fxlv  ti)  TTQ.  in.,  at  6'  — . 
Die  Homerische  Anaphora  des  Pro- 
nomen (Hipponax  fr.  30  p.  595  ctno 
<t'  oX^OftfV  'AQTffxig,  oh  ö'  li- 
nöXX.cor),  um  die  völlige  Identität 
der  Empfindung  in  verschiedenen 
6 
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oe  ö^  brav  nlrjyi^  ^log  rj  ^ainevrjg 

loyog  €X  z/avawv  xay.oi^QOvg  srcißij, 

{.leyav  oyivov  l'^w  xal  7Ta(p6ßri(.iai 

Ttrrjvrjg  wg  0(.i/iia  rceXeiag. 

(hg  y.al  xrjg  vvv  (p&iftivrjg  vvYxdg 

[.isyäXoi  ^OQvßoi  narexova^  ri(J.ag 

STtl  övOKksia, 

ae  Tov  i7rftof.iavfj  Xsif-udv^  enißdvT^ 

oXsaaL  z/avacüv  ßovd  xat  Xsiav, 

rJ7i£Q  öoQLli^mog  «V  rjv  Xoifit], 

y.Teivovx^  ol^covi  aiörJQcp. 

TOLOvode  Xoyovg  ipid^vQOvg  Tikäaoiov 

elg  cora  (fegst  rcccvzcov  ^Oövaevg, 

y.ai  ocpoÖQU  /teid^ei' 

TteQi  yaQ  aov  vvv  Bvrtiaxa  ksyat, 

'/ML  rtäg  6  v.Xv(x}v  [tov  Xi^avrog]  xaiQEi  fxciXXov 


Lagen  auszudrücken,  =  gleichwie 
ich  mich  im  Glück,  mit  dir  freue, 
so  — . 

137 f.  nkriY?]  ^i6g,  wie  279 
J^J'ojx«  /ui]  ix  x)-fov  nkrjyrj  Tig 
jjxei.  Aesch.  Ag.  3ö7  ^dtos  nXa- 
yav  f/ovoiv  fintiv,  die  Troer  nach 
der  Zerstörung.  Der  Chor  meint 
die  &(ia_jH3ao(i^A3ä-^-^ —  loyos 
y.ay.o'Sr^inrr,  dichterische  Fülle 
des  Ausdrucks  statt  koyog  xaxog, 
■wie  709  iiidfjfQov  (fc'iog,  Trach.  81 
ßioTov  evaCcovu,  und  ühnl.  zu  0.  C. 
iU:  UTiTnTßri  vgl.  Phil.  194. 

140.  Die  Angst  der  wilden  Tau- 
be (TQrjoojv  neXfia  Hom.)  verräth 
sich  zunächst  im  scheuen  Blick,  vgl. 
0.  G.  729.  Trach.  527;  dann  ent- 
fliegt sie  rasch,  weshalb  mit  tittj- 
vfjg  an  den  hastigen  Gebrauch  der 
Flügel  erinnert  wird.  Aehulichen 
Grund  hat  vttÖtit sqoi  niXttai 
Phil.  28s  u.  nT-t]v6g  oicovög  Ant. 
10S2. 

142.  {hoovßoi  (anders  d-OQV- 
ßsi  1 64), ^grosse JlariäJu;,  die  den 
ChüF  in  Folge  der  bösen  Nachrede 


erfüllt,  [xiyav  oxvov  'ixofxiv  139. 

144.  innofittvrig  (vgl.  332) 
nach  den  Schollen  avav&^g,  i(p^  tp 
ot  'innoi  /biaivoviai,  von  Rossen 
lustig  durchschwärmt  nach 
toBeckT  unpassend  ist  die  Erklä- 
rung von  Rossen  wimmelnd, 
wie  von  Bäumen  die  ins  Laub 
schiessen  (fvXXofxuvtiv,  von  Wein- 
stöcken vkofA.ccre7v  gesagt  wird. 

145.  Die  ßorä  ähnlich  wie  54 
mit  der  SoQiXrinTog  XiCa  verbun- 
den. 

148.  Schol. :  y.akdÖg  ro  ijjt&v- 
Qovg  Xöyovg,  cog  öia  navovQyCav 
a3i(j}g  ov  Xiyovrog,  uXXu  nQog  fv 
iy.aaTov  ^iancawvTog  Xä&Qcc. 

151.  vvv,j^eit  du  im  Waffenge- 
richt unterlagst. 

152.  yaiQii  ^(iXXov,  nämlich 
r]  noöad^sv.  Das  Verkennen  dieser 
Beziehung  scheint  den  unpassenden 
Zusatz  TOV  Xi'^avTog  hervorgerufen 
zu  haben.  Verbindet  man  xX.viov 
TOV  Xf^ciVTog,  so  bekommt  man 
einen  ungeschickter  Pleonasmus, 
macht  man  den  Genetiv  von  fiäXXov 
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TCüP  yccQ  /.isyäXcov  ipvxcov/telg 

ovx  av  df.i(xqTOig\  xard  ö^  av  rig  s/nov 

TOiavTa  Xsyiüv  ova  av  Tteld^OL  • 

TiQog  yaq  rov  exovd^  6  cpd^övog  sqtcei. 

'/.aixot,  0(XLv.Qol  fisydXcüv  x^'^Q'^S  ^ 

aq>aXeQdv  Ttvqyov  qvfia  TreXovTat'         'jt 

f-iecd  yccQ  /.isycilcov  ßaidg  agiaz^  av 

xal  f^iyag  oQd^old-^  imo  (xl'kqotIqojv. 

aXX    ov  övvaTOv  roig  dvoyJTOvg 

TOVTCüv  yvüjfxag  7iQ0Öiddo/.Eiv. 

vno  TOiovTcov  dvöqcöv  ^OQvßel,     '-^' 


155 


160 


abhängig,  so  leidet  derSiun.  Oben- 
ein  müsste  statt  A^^airoj  nothwen- 
dig  das  Präseus  stehen.  Die  Fein- 
de und  Neider  des  Aias  werden,  so 
meint  der  Cbor,  durch  die  bösen  Ver- 
leumdungen, deren  Urheber  Odys- 
seus  ist,  mit  neuer  und  grösse- 
rer Schadenfreude  erfüllt. 

153.  XKd-vßoi^tiv  wird  ge- 
wöhnlich mit  dem  Accus,  verbunden, 
wie  El.  522,  doch  auch  mit  dem 
Geo.  (0.  C.  960.  fihil.  1364)  und 
mit  dem  Dativ,  wie  hier  und  bei 
Herodot  1,  212. 

154.  tf «'?,  xo'^tvüiv.  Der  Gen. 
wie  bei  Hora.  Ttrvaxfa&ai,  ro^tv- 
tiv,  axovTiCiiv  Tivög. 

155.  i uov ,  Tov  <S7]uoTixov  xcd 
iVTiXoiig.  Die  allgemeine  Sentenz 
ist  speciell  gefärbt,  wie  0.  R.  618 
OTuv  xir/yg  rtg  oinißovktvon'  Xci- 

i'f-QCi  /WOII,    TCi/ilV  Sil  XlifXi    ßOV- 

).evtiv  ^'ciXtv.  'Vgl.  Phil.  299.  0. 
R.  500.  El.  1261.   Trach.  443f. 

157.  Tov  syovTu,  top  fii'yuv, 
rov  ^uvüfitvov,  vvieGrosse^^läch;- 
tige,  Reiche  oft  ot  f/ovreg.  Aehn- 
rrcb  l'ragTadesp.  462,  12  noog  yctQ 

TO    IttfXTTQOV    6   f/  OoVOg   ßlßccCtTCd. 

Vgl.  13S  inißrj,  zu  Aut.  10.  —  Die 
Gedanken  hängen  so  zusammen: 
'iNeid  und  Bosheit  suchen  dem  Her- 
vorragenden etwas  anzuhaben,  und 
doch  könueit  dieGeriogera  ohne  jene 


so  wenig  bestehen,  wie  jene  ohne 
diese'.  Das  zweite  Glied  (161)  dient 
nur  zur  Vervollständigung  und 
sollte  eigentlich  mit  einem  wie  da- 
gegen auch  oder  einer  ähnlichen 
Wendung  eingeführt  sein.  Statt 
dessen  die  Parataxis,  s.  zu  647. 
Ant.  367. 

159.  TivQyov  QVfia,  schüz- 
zender  Thurm,  wie  nach  Al- 
kaeos  fr.  23  p.  710  ßjd'off  nölrjog 
nvnyog  aoeviot,  und  Aias  bei  Ho- 
mer nvoyog  'A/aitiv  heisst.  Vgl. 
(tani^og  fovf^a,  schirmender 
Schild,  OffQaytäog  ioxog  Trach. 
615  u.  ä. 

160  f.  Sophokles  scheint  ein 
Sprichwort  im  Sinne  zu  haben,  vgl. 
Plat.  Leg.  10  p.  902  D  ov6 tvl  x^^Qi-^ 
TcSv  oXiycov  xal  afj.ixocöv  Jiokkit  rj 
jufyüXa'  oväa  ycco  üvtv  Ofxt- 
XQüiv  Tovg  [j,ayülovg  ipaalv 
ot  Icxf^oXöyoi  Xt&ovg  gv  xeT- 
a&ai. 

163.  Tovrcov,  raiv  Xs^^evrojv. 

—    71  QoS iSäaxeiv,    zu    Trach.  C'L 
6S0f.     Ganz   entsprechend  ist  der"^ 
Gebrauch  von   TTQo/xav&civuv,   zu 
Phil.  538. 

164.  &oQvß(Tad-ai,  um- 
lärm  t^  jvjiXjie-»Y-zu  30.    Aehnlich 

'c(i'Xsia&(tt,  vom  Schalle  der  Flöten 
erfüllt  werden. 
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X^lxsXg  ovdsv  od-evofisv  TtQog  ravt' 

ccTiaXe^ao&aL  oov  xiogig,  avct^. 

dXV  OTE  yaq  örj  to  Gov  ofxfi    anedqav, 

Ttatayovaiv  aneq  tcti^vcjv  ayeXaL 

f.isyav  alyvmov, 

Ta%    av  e§ai(pvr]g,  sl  av  (pctvsirjg, 

oiyfj  TtTrj^siav  acpcavoi. 

OT  QO(fri. 

Tj  Qcc  GE  TavQOTioka  Jidg  ^IdQteixLg  — 


167 ff.  'Wir  allein  können  nicht 
gegen  sie  aufkommen,  sondern 
du  musst  erscheinen,  um  das  kecke 
Lärmen  zum  Schweigen  zu  bringen'. 
Allein  durch  Einschiebung  des  be- 
gründenden Gedankens  {naTayovm 
ydg,  ore  aniSnttv)  wird  statt  der 
beabsichtigten  Aufforderung  {ah 
(favrjvcd  dei)  gleich  die  sicher  zu 
erwartende  Folge  des  gewünschten 
Erscheinens,  das  schleunige  Ver- 
stummen, dem  7r«rßjJö*^»rt*-rf7rö- 
(J'oavr5£^egenübergestellt.  Verb. 
ccTXttTa/^  UV  TTTTj'^eictv,  fi  Ov  qa- 
V(ir]g'  nccTccyovai  yctQ  to  Gov  o/j- 
fia  anoöqüvTig.  Sind  die  Feinde 
dem  Blicke  des  Aias  entronnen,  so 
werden  sie  dreist  und  laut,  wie  der 
Vögelschwarm,  der,  dem  Geier  ent- 
kommen, freudig  aufjauchzt.  Aus 
aneÖQav  ist  unoSQuoai  zu  ccTTfQ 
TIT.  ayO.ai  zu  denken.  Den  plötz- 
lichen Schreck  malt  die  Häufung 
Oiyfj  7TT.  cc(f  (OVO i  (Homer  axrjv 
^y^vovio  aiconfj),  wie  bei  Pind. 
Pyth.  4,  57  die  Helden  über  Medeas 
Rede  'ima'^av  ax(rt]Toi  aiconci, 
vgl.  Pind.  fr.  214  vixa>fj.svoi  yaq 
civSQsg  a)'Qv^t{c  öiStVTai,  .\1- 
kaeos  fr.  27  p.  711  entaCov  atax' 
0QVt9:sg    ojxvi'    aisrov    i^anivag 

(fävHTK. 

172  —  200.  Der  Chor,  in  Reihe 
und  Glied  geordnet,  stimmt  das 
erste  lyrische  Lied  an.  'Ist  Aias  der 
Thäter,  so  muss  eine  von  ihm  be- 
leidigte Gottheit  seinen  Sinn  ver- 
wirrt haben:   hat  aber  nur  die  Bos- 


heit seiner  Feinde  das  Gerücht  aus- 
gesprengt, so  möge  er  endlich  her- 
vortreten und  das  freche  Gerede  zu 
Schanden  machen*.  Ganz  ähnlich 
gebaut  sind  die  auch  der  Stimmung 
nach  ähnlichen  Parodoi  Trach.  94  ff. 
0.  R.  151  ff. 

172.  Dem  ?;  ^ß  entspricht  179  ?; 
{an)  /KXxoO^MQa'^ — hiOato  Xtä^ 
ßar;  Eben  so  Pind.  Isthm.  7,  3  »; 
(j«  cnix'  urisiXag  ^löwaor,  ^ 
(h^cxu^va  Tov  ifiQTUTov  &i(iiiv; 
Der  Chor  denkt  an  zwei  dem  Aias 
befreundete  Kriegsgottheiten:  an 
Artemis  zunächst,  weil  sie  auch 
sonst  Vernachlässigung  hart  straft, 
wie  sie  den  Kalydonischen  Eber 
sendet,  weil  Oeneus  ihr  nicht  ge- 
opfert hatte  (II.  9,  533  ff.),  Agaraem- 
nons  Vermessenheit  in  Aulis  züch- 
tigt u.  ä.  Die  Jägerin  Artemis 
{üyQOTeQct)  wird  hier  TavQonöXa, 
die  Sliertummelnde  genannt 
mit  Beziehung  darauf  dass  Aias 
auch  ravQovg  geschlachtet  hatte, 
vgl.  über  derartige  ominöse  Be- 
liehungen  der  Eigennamen  zu  430. 
Die  TavQonoXu,  welche  auf  Mün- 
zen einen  wilden  Stier  tummelnd 
erscheint,  war  eine  asiatische,  blu- 
tige Opfer  heischende,  sinnverwir- 
rende Gottheit,  welche  im  attischen 
Gau  Halae  Araphenides,  wohin  Ore- 
stes das  |d«voj'  aus  Taurien  ge- 
bracht haben  sollte  (Eur.  Ipb.  Taur. 
1449 ff.),  und  sonst  mit  orgiasti- 
schen  Gebräuchen  verf-hrt  wurde. 
Vgl.  Preller  Gr.  Myth.  1,  241  zw. 
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10  f.uyaXa  cpccTig,  w 

fcäT£Q  aloxvvag  if-iäg  — 

wQf.i(xaE  7tctvdäf.iovg  etil  ßovg  dyeXctiag, 

rj  Tiov  rivog  vlxag  dxcxQTKOTog  x^Q^^) 

rj  QU  v.Xvxiöv  eväqiov 

xpevad^aiott  ötöqoig  u%^  Elag)aßoXiag; 

r^  XccXxo&ioQa^  Gol  tlv^  ^EvväXiog 

(.lOfXipav  e'xcov  ^vvov  öoqdg  ivwxioig 

^laxctvaig  hioaxo  Xwßav; 

((VT  lOTQOff  1]. 

ovTtOTe  yccQ  g>Q€v6d^ev  y"  In    dgiOTSQu, 


175 


18C 


Anfl.  Atog  'A^Ttjuig,  zu  952. 

173.  fxiyiika,  ötivr],  vgl.  226, 
wie  Aegisthos  fi^ya  urjauro  €Qyov 
Od.  3,  261. 

175.  TTff r  JßjUoi'?,  vgl.  53f. — 
ayikttCag  nach  Od.  17,  ISl  loevov 
Si  avug  oiüXovg  xiCi  ßovv  dye- 
).ali]v. 

176 ff.  Den  Grund  des  etwaigen 
Zornes  der  Artemis  sucht  der  Chor 
in  einer  derselben  vorenthaltenen 
Ehrengabe:  r)  noii  (d.  h.  lacag, 
forte)  Tivog  vCxag  uxÜotko- 
rog  xÜqiv.  Das  Adj.  «xw^tt w- 
Tog  regiert  den  Accusativ  ;if«o£)', 
weil  der  Sinn  ist  ui)  y.((oncoa((utfr] 
vixTjg  xÜQiv.  Piat.  Alcib.  II  p.l4I  D 
oifittt  iS^  ae  ovx  dvi^xoov  tlrai 
fvtd  yf  /^K«  Tf  x((l  noüii^u  ye- 
yfvrjuivK.  Cbarmid.  p.  15SC  f?7is 
ydo  OTi  ov  lucd'iov  (irj  ^v  roi  7ic(Q- 
övTi  ou't>*  buokoyiiv  ovTf  i^än- 
vio  fh'((i  TU  lQO)T(äfAtrc(.  Lysias 
3,  27  xal  TKVT((  6^uQv6g  ion. 
Vgl.  zu  Ant. 787  xai  o"  ovr  cideaci- 
j(ov  (f'V^ifiog  ov&tlg  ovO-^  ccjuf- 
otcjv  aiy^  ttv&imn(or.  Die  vCxa 
reg  wird  wieder  zerspalten  durch 
^  yptva<t^tiau  Ivüoüiv  Scä- 
noig'wa  Kriege,  f  ttf  iXt((f  ((ßo- 
Xiag  Jw  (70  tf  auf  der  Jagd,  deren 
Vorsteherin  Artemis  ist.  ^jjev- 
a&6ia((  äcjQocg,  etwas  ver- 
schieden von  dem  üblichen  \pev- 
a9(Tac(  Jwotüj',  ist  nach  der  Analo- 


gie von  äitxpiia&riv  rw  loyiaLKÖ 
und  entsprechenden  .ausdrücken  zu 
erklären:  getäuscht  durch  die  Ga- 
ben, welche  sie  gehotft  für  die  er- 
beutete Rüstung  oder  den  erlegten 
Hirsch.  Ueber  die  Form  i).a(f((ßo- 
).(a  statt  ÜMifTißo).(u  vgl.  zu  0.  K. 
181,  über  f]  und  tire  Eur.  Ale.  114 
77  Avxic(g  fir'  Inl  t«?  drvÖQOvg 
^AfxuojvtciSng  {tFp«f. 

lT9f.  'Oder  hat  Enyalios  über 
unvergolten  gebliebenen  Beistand 
sich  zu  beklagen?'  Mit  uofi(fdv 
(/siv  vgl.  Aesch.  Prom.  445  u^u- 
xi/iv  o'vriv'  dv&Q(Ö7ioig  i/on'.  Eur. 
Or.  1069  ?v  f^iv  nodiTä  aoi  f^oij- 
(fr]V  (/(o.  —  'Ei'väXiog  wird  bald 
mit  Ares  identificirt,  bald  selbstän- 
dig gedacht.  Die  Attiker  pflegen 
ihn  vom  Ares,  welchen  Sophokles 
nicht  nennen  mochte,  weil  er  anf 
Seite  der  Troer  stand,  zu  trennen, 
vgl.  Aristoph.  Pac.  457  'Aqii  de 
ur]  fA.r]6^  'Evvfx).iM  ys,  und  den 
Schwur  der  Epheben :  iaiugsg  ft^sot, 
"Ayo((vXog  ^Evvähog  'AQtjg  Ztvg. 
Vgl.>reller  Gr.  Myth.  1,  254  zw. 
Aufl.  Auf  der  Aiasinsel  Salamis 
war  ein  Tempel  des  Enyalios  (Plu- 
tarch  Sol.  9),  und  der  athenische 
Archon  Polemarchos  opferte  jähr- 
lich der  "4oTguig  dyQor^oK  und 
dem  Enyalios  (PoUux  8,  91)".  Viel- 
leicht waren  diese  Umstände  nicht 
ohne  Einfluss  anf  die  Fassung  aase- 
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Tcai  TeXa/iUovog,  l'ßag 

xoooov,  ev  Ttoifivaig  tvItvcdv 

rjy.01  yccQ  av  d^sia  vöoog  •  dXV  drtSQvyioi 

y.al  Zsvg  y.ay.av  y.al  Ooißog  ^gyslcov  cpocTiv. 

eI  d^  vnoßctXXoi-tEvoi 

■AXercrovoi  (.ivd-ovg  ol  (.uyäXoL  ßaaiXrjg 

y/a  Tag  dowzov  2i,ov<piöcev  ysvsag, 

f.iij  fxij  jj.^,  ava^,  £^'  loö^  igxxXoig  Y-Xiaiaig 

ofi/^i^  EXOiv  y.ay.dv  qxxriv  ocQt], 

Ina  6  6  g. 
«AA'  ava  s^  kögävcoVy  onov  f.iay.QaUöVL 


rer  Stelle. 

183  ff.  Statt  des  zur  Ergänzung 
von  rÖGßov  erwarteten  wffrf  ne- 
Gsiv  tritt  kräftiger  das  Participium 
ein:  'nimmerniebr  bist  du  derge- 
stalt zu  unvernünftigem  Beginnen 
geschritten,  als  du  es  getban  hast 
durch  dein  Ueberfallen  der  Heer- 
den'.  Vgl.  Ant.  752  rj  xananeiXwv 
cbJ^  ^nt^^Q/ii  d^()aavs;  zu  0.  R. 
10.  El.  84.  Dem  (posv6&sr  in' 
ocoiOTfQu  ißag  ist  ähnlich  das  Bild 
bei  Enuius  Annal.  2ö8  quo  vobis 
jrientes ,  rectae  quae  stare  solebant 
antefiac,  dcinentes  sese  ßexere 
viai? 

186.  yß(>  steht  dem  yäo  183 
gleich.  —  h-itcc,  ix  S-fov  xara- 
axr\V^nGu,  vgl.  137.  611,  als  Prä- 
dicat  mit  7]y.oi  zu  verbinden. 

1S7.  Zeus  als  nccro/Atfctios, 
Apollon  als  dessen  Prophetes,  zu 
0.  R.  151.  Die  Sperrung  des  Ad- 
ject.,  wie  El.  780  wffr'  outs  vvxtös 
vnror  ovr'  i^  rj^^Qug  ifie  Grayü- 
Cftv,  um  Zivs  und  'PoTßog  zu  he- 
ben. 

ISS.  vnoß.  y.XinrovGii ,  vno- 
ßXr}r(üg  ktyoms  vnoanfiQovat. 
Vgl.  El.  37  äöXotat  y.Xixbtti  Gtfa- 
ycig  u.  ä. 

189f.  Ol  fjEyciXoi  ßaaiXfjg^ 
die  Atriden;  6  rag  Zia.  yeveag, 
verächtlich  der  vom  Sisyphi- 
denstamme.    Die  nacbhomerische 


Volkssage  gefiel  sich  darin,  die 
durch  Verschmitztheit  hervorragen- 
den Personen  der  Vorzeit  ver- 
wandtschaftlich zu  verknüpfen.  So 
galt  Hermes,  der  cto^og  (fTjXrjTwv, 
als  Stammvater  des  Autolykos  wie 
des  Laertes.  Letzterer  sollte  indess 
nicht  der  wahre  Vater  des  Odysseus 
sein:  Antikleia,  die  Tochter  des 
xXenToGvvrj  ^'  ÖQxq)  t6  ausge- 
zeichneten Autolykos,  habe,  bevor 
sie  aus  Arkadien  nach  Itbaka  ge- 
kommen, mit  dem  korinthischen 
2iGv(f.og,  dem  y.eo(harog  uv^Qüiv, 
Umgang  gepflogen.  Daher  warf  Aias 
in  Aeschylos'  "OnXon-  XQiOig  fr. 
169  dem  Odysseus  vor:  dXX^  'Av- 
TixXfiag  ciGaov  fjXS-f.  ^i'avcfog,  Tijg 
a^g  Xeycü  toi  jj.t]T(>6g,  ij  a'  iyiC- 
vuTo.    Vgl.  zu  Phil.  417. 

191.  Zu  xaxäv  (fitcTiv  aQtj 
tritt  der  Acc.  fis  nach  dem  Sinne  in 
schlechten  Ruf  bringen,  wie 
El.  123  rtixsiv  oi/ucoyär  l4yaui~ 
fxvova  nach  oijucoLfiv  riva,  vgl.  zu 
0.  C.  583  f.  Trach.  50  f.  (Die  von 
andern  angenommene  Elision  des 
Dativus  /,ioi,  auch  bei  Homer  vor 
kurzem  Vocal  selten,  haben  die 
Tragiker  nicht,  ausser  in  ol'uot.) 

192.  of.ifi.'  6/(i)V  i(f.  xX.,  ßxo 
vultu  iiaves  contemplaiis. 

193.  «V«  (tt}'HOT7]&i)  scheint 
keine  Elision  zu  dulden:  vgl.  II.  9, 
247  aXX^  t^.ra,  sf  /.(e/iovag  ys  xnl 
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azav  ovQaviav  ipXeycov.     ix^Qcöv  d'  vßQig 

drccQßrjTog  oq/ucctui 

SV  svave/iioig  ßdaaaig, 

drtävTWv  v.ax(xC6vrwv 

yXaiaaaig  ßaQväXyrjr^  • 

ifxol  d*  aXyog  f'ataxsv. 

TEKMH22A. 
vadg  (XQcoyol  T^g  ^lavrog, 
ysvsd  x^ovicüv  dit    ^Eqsx^siÖcov  , 
e'xof^sv  GTOvaxdg  ol  y.r]ö6fievoi 
Tov  TeXa/ACüvog  rrjXod-ev  oi'yiov. 


195 


200 


oifi^  ntQ   Viag    'Ayuiwv  rsiQOfxi- 
vovg  fgvsa&ai. 

194.  OTTjoCCft  a/oXä,  qffi- 
xus  es  otio.  Diese  o^oXy]  ist  ayoi- 
viog  (eio  Oxymoron,  wie  oti'um 
negotiosum) ,  ccywra  ifxnotovaa, 
discriminis  pleno,  insofern  durch 
Aias'  Brüten  im  Zelte  der  Muth 
seiner  Widersacher  wächst.  (Andre 
verstehen  Kampfesrast,  nach  II. 
1,  490,  wo  CS  vom  Achilleus  heisst: 
ovre  ttot'  fig  ayoorjv  ncol^axsTo 
y.vSittVtiqav,  ovzs  ttot'  ^g  nöle- 
f.iov.)  Die  Stellung  sowohl  als  der 
Gedanke  verwehrt  otiov  mit  noTi 
zu  verbinden;  zu  uaxnni'cüVi  und 
arrjoiCf  genommen  drückt  noTS 
die  Ungeduld  des  Chores  über  das 
lange  Feiern  des  Aias  aus,  ähnlich 
wie  in  asC  nore  320,  in  ext  noxi 
606. 

195.  cirav  ovnavictv  <fi).i- 
yiov,  das  Unheil  zu  himmel- 
hohem (zu  Ant.  418)  Brande 
entflammend. 

196f.  Anknüpfend  an  das  vorige 
Bild  sagt  der  Chor:  'während  die 
Flammen  des  Unheils  auflodern, 
üben  die  Feinde  des  Aias  ungefähr- 
det ihren  Uebermuth  Iv  evavi- 
fxoig  ßdaanig,  in  Thalschluch- 
ten, die  nicht  vom  Winde  getroffen 
werden'.  Vgl.  Eur.  Andr.  749  /fr- 


juarog  yug  ayqlov  Tv/ov0a  Xijue- 
vag  ^kf^eg  ttg  fvi^vf/itovg  {d.  h. 
axsifi.äaTovg,  wie  fvoyxog  =  firj 
oyxov  ^wv,  (vxd /uarog  =  avfv 
xufiätov  (öv,  ev6t>yrji  og  '=7TQä- 
og,  iiKftifxla  vom  Schweigen 
u.  ä.). 

199.  yXwaaaig,  mit  ge- 
schwätzigen Zungen,  vgl.  409. 
zu  O.R.  1221  iaytiv  ix  aTo/naTcov. 
—  ßaQvr<Xy>]T(c  adverbial  wie  0. 
R.  883  vTi^QOTiTa,  0.  C.  1745  äno  ■ 
Qn.  Vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  6 
Anm.  8. 

200.  'iaraxfv  (xiTxui,  tistttj- 
y(v),  wurzelt  fest,  gegenüber 
dem  oQjudad^at  der  vßgig,  vgl. 
1084. 

201.  vaog  ccgatyoi,  wie  357 
yfvog  va'i'ag  doüiyov  i^/rag. 

202.  Sophokles  betrachtet  die 
Bewohner  der  später  altischen  In- 
sel Salamis  geradezu  als  ureinge- 
borne  Attiker:  den  Erechtheus, 
der  oft  yrjyevrjg  heisst,  rfxs  C(iöu)- 
oog  äoovn«  II.  2,  548.  Ueber  die 
Bezeichnung  der  Attiker  als  'Eofy- 
&iTdai  vgl.  zu  O.R.  1.  —  yS-ovi- 
wv=  civToy&öviov,  wie  ein  tragi- 
scher Dichter  (bei  Hesych.)  die  S.r- 
ge\er  yd-ovtovg'ri'ayt^ag  nennt. 

204.  rtjköd  ev,  in  der  Ferne, 
vgl.  zu  0.  C.  505.    Trach.  315. 


88 


204>0KAE0Yi: 


vvv  yccQ  6  öeivog  ^eyag  (a(.iOAQCiTrig 

'/.eitai  xeifxöivL  voatjaag. 

X0P02. 
tI  d^  ivrjXla'KTaL  T^g  Bv^iagiag 
vv^  rjds  ßcxQog; 

TToi  Tov  0Qvyioio  TeXevravTog , 
A«/,  ensl  as  Xe.yog  öovQidlwTOv 
OTSQ^ag  dv8X€i  d^ovQiog  ^l'ag' 
aiar^  ot'x  av  aiÖQig  intiTTOig. 

TEKMH52A. 
nwg  dfJTa  Xeyo)  Xoyov  aggr^rov; 
^avuTip  ydq  l'oov  ndd^og  i/.Tievoei. 
(xaviq  ydq  dXovg  r^/xiv  6  y.Xsivog 
vvy.TSQog  ^l'ag  aTteXcüß^&r]. 
TOiavT^  av  l'doig  o/.rjvrjg  evöov 
XeiQOÖdiy.ra  acfäyi    alfioßacpfj, 


205.  Tekmessa  häuft  die  Epithe- 
ta des  gewaltigen  Helden,  um  den 
Gegensatz  des  Jetzt  zu  Vorhin  zu 
heben:  fisya;  oder  nt/.iooiog 
zeichnet  ihn  vor  dem  kleinern  'Ot- 
/.rjog  Tuyvg  Aiag  ans,  (ouoxoa- 
Ti]g  erklären  einige  nach  dem  Ho- 
merischen s^oyog  lAQy'i'iwv  XE(ftt- 
).T]V  75J"  svQsas  tö/xovg:  viel- 
mehr wird  die  bisher  ungebrochene 
Kraft  des  Aias  bezeichnet,  vgl.  S85 
couöx+uuog,  926  aiaQtöffQwv,  931 
ojfiöifQcov  und  548  (ouotg  Iv  v6- 
iioig  TTUTQÖg  (y4iavTog). 

206  f.  Aias'  Gemiith  ist  tief  auf- 
gewühlt, wie  das  durch  wilden 
Sturm  erregte  Meer,  voorjaag, 
indem  er  in  Krankheit  ver- 
fallenist.   Vgl.  ffr^pl«?  212. 

208  f.  Verb.  t£  Sk^ßcigog  hril- 
XaxTui  rjSs  T]  vv^  rijg  {nQoa&ti) 
(vuao(ag;  welch  lastendes 
Leid  hat  die  vergangene 
iVacht  gegen  das  frühere 
Wohlbefinden  sich  einge- 
taascht?  eujun^ta  ,  eine  seltne- 


re Form  für  tvfictQda,  vgl,  ttqo- 
ju^Ofia  und  nQOfirji^ia,  «i^Seta  und 
ccr]3icc,  tvri&tiu  und  fvr]&ta  u.  ä. 

211f.  X^/og,  torus,  Lagerge- 
nossin, wie  Eur.  Iphig.  A.  389 
oOTig  aTTof.eaag  xaxöi'  Xiyog  ava- 
XußHV  &ü.tig.  Andr.  907  aXXriv 
Tiv'  evrijv  ch'Ti  aov  aitoyti  nö- 
aig;  —  ürä/eiv,  hochhalten, 
wie  Eur.  Hec.  121  Trjg  uarrinö- 
Xov  ßüxyrig  (KaauvSgag)  cU'^/on' 
XixTQ^  ikyu^tfivoiV.  Pind.  Pyth.  2, 
89 /()^  öh  nobg  f^tbv  ovx  foiCttv, 
og  ccviyei  noxi  uh'  t«  xetrcov,  tot 
c(v&^  fTSQoig  Müjxiv  /Lttycc  xvSog. 

213.  vn tinoig,  dicendo  sug- 
g-eras,  \^ie  inoTi&ead^at.  Vgl.  262. 
1091.  El.  834  nniä'  vnoiaetg. 

217.  uTiiXwßri&r],  penitus  de- 
honestatus  est,  vgl.  i^eXwßi^&riv 
Phil.  330.  Mit  vvxTfQog  vgl.  929. 

219.  ((if/^oßaqrj,  eigentlich 
mit  Blut  gefärbt,  wie  die  Pur- 
purkleider noQ(fvQoßa(f'(tg  ia&fj- 
Ttg  heissen.  Vgl.  oben  95  fßaxpag 
eyxog. 
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y.8ivov  XQrjaTi]Qia  tdvÖQog. 

X0P02. 

aTQO(f>rj. 

oiav  iSijkcüaag 

dv£Qog  aid^ovog  dyyeXlav, 

axXatov  ovdi  g)£VKTdv, 

Tüiv  (.uydXiov  Javawv  v7to  Tikr^^Ojuevav  ^ 

Tctv  6  fisyag  (.ivd-og  de^ei. 

oYfiot,  q)oßovf.iai  rö  nqooeqnov  jiEQicpavrog  avrJQ 

i^avEitai,  TtaQanXrJKTM  %eqI  ovyy.aTav.Tag 

'/.eXaivölg  ^icpeoLv  ßoTa  aal  ßorrjqag  litTtovcof-iag. 

TEKMH22A. 
wfxoL'  'Asid^ev  v.eXd^av  aq^  rn-uv 


220 


225 


230 


220.  /QriaTTiQiu,  ifQetcc,  wie 
Aesch.  Sept.  230  aaayia  xal  XQ^' 
axriQtu  dtuiGtv  fQoeiv.  Aber  hier 
mit  schmerzlicher  Ironie,  die  im 
Wahnsinn  hin  geopferten  Thie- 
re,  während  sie  eigentlich  den  Göt- 
tern gebührten. 

222.  dyyiXia  äve'Qos,  vgl. 
998  ßttiig  Gov.  —  Kid-ovos  ist 
eine  ungewöhnliche  Flexion  statt 
ai&cüvog.  Vgl.  Hesiod.  Op.  363  o 
J'  alv^ETKi  aY&ovu  li/növ,  wo  an- 
dere unpassend  ai'&ontt  Xtfxöv  le- 
sen, wie  auch  hier  die  Variante  «t- 
üonog  sich  findet.  (Für  die  richtige 
Lesart  aXd^ora  Xi/u6v  bürgen  das 
Epigramm  bei  Aeschines  3,  184  und 
Kallim.  Hymn.  in  Cer.  68.)  Auch 
vrj(fü)V  rrnfiovog  bei  Theognis  lässt 
sich  mit  ald-ovog  zusammenstellen, 
desgleichen  das  Schwanken  der 
Flexion  in  nQTjcov,  AxTcticov,  Ai- 
amv  und  andern  Wörtern,  wo  der 
Genetiv  bald  auf  (ovog  bald  auf 
Qvog  ausgebt,  lieber  die  metapho- 
rische Anwendung  von  aid^wv  vgl. 
Aesch.  Sej)t.  448  i<vr]Q  atd^cjv  krj- 
««,  Eur.  Rhes.  122  «id^wv  yccQ  «- 
rr]Q  xcd  mnvQywTai  rigdoEi. 

223.  (fevxrdv,  weil  überallhin 
verbreitet. 

225 f.    Die  fieyalot    Juvaoi 


sind  die  Fürsten,  durch  welche  die 
Kunde  unter  das  Volle  gebracht  ist 
(189),  fiEyug  fxv&og,  die  durch 
das  Volk  verbreitete  und  damit  ver- 
grösserte  Kunde,  vgl.  173. 

229 f.  Er  wird  offenbar  (vor 
aller  Augen,  vgl.  66.  81.  1311) 
sterben,  womit  der  Chor  uube- 
wusst  den  Selbstmord  des  Aias 
weissagt,  während  er  selbst  nur 
unbestimmt  an  eine  Fortdauer  des 
Lehens  unter  solchen  Umständen 
nicht  mehr  denken  kann,  mag  die 
Krankheit  ihn  hinraffen  oder  die 
Rache  der  Achäer  (254).  —  avy- 
x.ccTaxrccg,  die  Präpos.  zu  fassen 
wie  in  dem  Homerischen  avv  6i 
viwieoGi  xäXvxpe  yuXav  o^uov  xcd 
novTov. 

231.  xslaiVK  h'tfir],  funesfa, 
wie  Trach.  856  xfiaii'u  Xöy/cc 
nQOfA.äxov  doQog.  Der  Plur.  wie 
öfter  f/äxaiQCct,  ßcixigu,  axrjTiTim. 
Vgl.  loC  Tracb.  574,  ytrvtg  El. 
196. 

232.  Innorio^ag,  weil  auch 
Rosse  mit  auf  die  Weide  getrieben 
wurden,  vgl.  144.  Der  Chor  com- 
binirt  die  früher  ihm  zu  Ohren  ge- 
kommene Kunde  mit  der  Bestäti- 
gung durch  Tekm.,  dass  Aias  der 
Thäter  sei.    Denn  diese  hat  die  Er- 
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(bv  xrjv  (XEv  eoo)  aqxx^'  enl  yaiag, 
Toc  ÖS  TtXavQoy.OTtöJv  diy^  dv€QQrjyvv. 
öi'o  d^  agyi/iodag  y.Qiovg  dveXwv, 
Tov  fiiv  y,€(paXr]v  v.ai  yXwaaav  cc'HQav 
QiTixEi,  -d^egiaag, 
TOV  ö^  OQd^dv  avo)  y.iovi  örjoag 
(xeyav  iTtnoöixrv  qvTrjga  Xaßwv 
naUi  Xiyvga  (xäoTiyi  öirclfj, 
yiaxd  dsvvdÜcov  Qrj/na&\  a  öal/ucov 
v.ovöslg  ävÖQüiv  iölöa^ev. 

X0P05. 

dvTl  GTQOCprj. 

oiga  Tiv'  ijör]  tol 

XQaTa  v.ctXvfxnaOi  v.ovxpdfxsvov 

Tiodoiv  y.Xondv  dgead^ai, 


23? 


24C 


I 


215 


mordang  der  Hirten  nicht  erwähnt. 

235.  wv,  noi/uviojv,  dem  Sinne 
nach  auf  den  collectiven  Begriff 
TToi^uvTjv  bezogen.  ttjt  uer, 
noijuvTjV,  einen  Theil  der  Heerde. 
Vgl.298fl'.  —  fOM  acfccCs,  stach 
todt,  vgl.  Aescb.  Ag.  1343  ni- 
nXriyfiai  yMioiav  n).riyr]V  EOtü. 

2iJ7.  avtXwv,  cev().6ufvog,  ).a- 
ß(äv.  —  Die  beiden  Widder  sind 
vermulblich  Agamemnon  und  Mene- 
laos:  dem  Agamemnon  reisst  Aias 
die  Zunge  aus,  weil  er  den  Richter- 
spruch verkündigt  hatte.  Wenn 
Aias  schon  56 f.  die  Atriden  getödtet 
zu  haben  glaubte,  so  konnte  er  doch 
im  Zelte  von  neuem  seine  Wutb  am 
Agamemnon  auszulassen  meinen,  da 
Athene  ihn  ftofßaXfv  th  *?'<'/  xtt- 
y.c(,  indem  sie  ihn  in  immer  grössere 
Raserei  versetzte. 

238.  y'/.oiaaav  ay.qav,  Ho- 
mers nnvurr]V  ylcoGGa^',  extremo 
palato  tenus,  vgl.  Phil.  748  tixnov 
nöStt. 

240.  Vgl.  zu  108. 

241  f.     SinXwaag    tov    ynXivov 


naiti  tov  ynio%>  wg  o^vipcovoj  /na- 
ariyi  (SchoL).    Vgl.  zu  0.  R.  809. 

243  f.  Auch  Tekmessa  sieht  in 
Aias'  Beginnen  eine  d^tia  i'offof, 
wie  der  Chor  186.  Im  0.  R.  1258 
sucht  Oedipus  die  lokaste  und  Iva- 
awvTi  öaiuövbjv  öiixwal  rtg, 
ovdt'ig  yäo  nvSndiv.  Vgl.  El._199 
fTr'  oi'V  &tbg  atrs  ßooxwv  ^r  6 
ravTa  Tinäaaojv. 

246.  Od.  8,  92  a\p  'OSvfjeig 
xnTct  xocir  a  xalvi'-'ciuevog 
yonaaxiv.  Bei  grossem  Leid  wie 
bei  der  Annäherung  des  Todes 
pflegten  sich  die  Alten  den  Kopf  zu 
verhüllen,  ^yxctlvrptto'ß^cd  ,  caput 
obvohere,  operire,  velare,  wie  So- 
krates  bei  Piaton,  Kvros  Xen,  Cyr. 
8,  7,  28.  Vgl.  Liv.  4,  12  viuUi  ex 
plebe  capitibus  obvolutis  se  in  Ti- 
herim  praecipitaverunt.  Hör.  Sat. 
2,  3,  37  cum  vellern  mittere  operto 
jne  capite  inßumen. 

247  (f.  Jetzt  ist  es  Zeit,  dass  man 
entweder  schleunigst  davonläuft 
oder  zu  Schiffe  geht.  noäotv 
x).onuv    r.nia !htt.i ,     wie    sonst 
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255 


ri  d^oov  elgeoiag  ^vydv  e^ofxevov 

TVovTortOQU)  vcu  Lied^Eivai. 

Toiag  iqioaovoiv  aTzeiXag  öiy.Qarelg  L4tQ€ldai 

xad-^  i^l-icüv'  n£cp6ßrjf.iaL  ki^öXetOTOv  ^!Aqt^ 

^waXyelv  /uetd  rovös  rvTcsig,  xov  aia^  cxTiXarog  l'oxsi- 

TEKMH22A. 
ov%itL'  Xai-iTigäg  yaQ  areg  oxeQOTtrjg 
(}^ag  o^ig  vorog  wg  Xrjysi. 
Tcal  vvv  (pQOvi/uog  viov  aXyog  i'x^f 

ro  yccQ  eoXevooeiv  oi/.ela  Tiäd^rj,  260 

fiTjdevdg  aXXov  TtaQaTtQÜ^avzog, 
(xsyäXag  oövvag  vnoteivsL. 

X0P02. 


ntQsad^ai  (f'vyriv.  —  tto  Jotv  und 
vat  bilden  eineD  Gegensatz.  Der 
Chor  konnte  einfacher  sagen:  d^oüv 
slQtaiav  tat  f-ifS^ihnt ,  rasches 
Rudern  dem  Schiffe  freige- 
ben, insofern  dichterisch  den  nn- 
tbätig  rastenden  Schilfen  Lust  bei- 
gelegt wird,  ihre  Ruder  in  Bewe- 
gung gesetzt  zu  sehen,  ähnlich  vela 
dare  rati,  tw  /ukirdi  iif.tsvcti  töv 
iTiTTov,  ßi^-r]  Xilaiöutva  yoobg 
üaai ,  und  bei  Plautus  Mil.  glor.  5 
niuss  die  machaera  getröstet  wer- 
den, dass  sie  lange  feriata  gestüa- 
tur.  Weil  aber  dem  noöoJv  x).. 
nn.  das  Absegeln  entgegengesetzt 
werden  soll,  tritt  hinzu  k^ö  ut  rov 
(die  Ruderbänke  besetzend, 
vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  6  Anra.  2  i, 
welchem  sich  ii^oov  dq.  fvyö?' ver- 
bindet, woraus  zu  vai' /^(x9.  nur  ei- 
Qtaiav  zu  denken  ist. 

251.  iotaaovatv,  gvvtöiw^ 
xivovaiv,  vgl.  1329.  In  den  Ge- 
sprächen der  Tekmessa  und  des 
Aias  mit  den  salaminischen  Schiffs- 
leuten werden  nautische  Ausdrücke 
und  Bilder  mit  Vorliebe  gebraucht, 
vgl.  207..351.889.— JtxpKTfTf, 
zu  390. 


253.  A(  .'A 6  Aewffrov  '^oTj,  vgl. 
230.  In  heroischer  Zeit  ist  die 
Steinigung  die  gewöhnliche  Art  ge- 
waltsamer Ermordung  durch  die 
tobende  Menge  oder  von  Fürsten 
verhängter  Strafe:  (foyo;  dr]fj.6- 
>lf  (.'(Tro;  Ant.36.  ärjuoooKffis  /.ev- 
aiuovg  «p«f  Aescb.  Agam.  1616. 
/.tvaiuog  SixT]  Eur.  Heracl.  60. 
Vgl.  unten  727  f.  0.  C.  435.  II.  3,  57 
i]  li  xiv  rjör]  ).äirov  iaao  ynöivn 
XKXüJV  iVf/'  oaoce  eonyag. 

256.  «/"a'  ic  7t  ).UTng,  j)  uu- 
via.  Der  Ausdruck  ist  absichtlich 
unbestimmt. 

257  0".  ovxsTi,  nämlich  uai- 
jtTtti.  Rasch  hat  Aias"  Toben  sich 
gelegt,  wie  der  Süd,  welcher  ohne 
Gewitter  losstürmt.  Unaufhörliche 
Leidenschaft  vergleicht  dagegen 
Ibykos  fr.  1,7  p.  761  mit  dem  vno 
aTSQOTiäg  (pXeywv  Sot]ixiog  ßo- 
oictg. 

260.  oixfTtt  TTfj.'Ajj,  vgl.  Trach. 
730  w  fiy]Ö€'j'  iar^  olxoi  ßaov. 

261.  1]  yc(Q  xoivonia  twv  (\uaf>- 
rrjuKTwv  rpeosi  Tivu  naoccfxvii^tuy 
(Schol.). 

263fr.  Der  Chor  findet  nach  der 
Mittheilung  der  Tekmessa  den  Zu- 


92  SO^POKAEOYZ 

q)QOvöov  yäq  rjöi]  rov  /mhov  /neuov  löyog. 

TEKMH22A. 
noTsga  d"  av,  sl  ve/iioi  xig  a'iqeaiv,  Idßoig, 
(piXovg  dvicov  avTog  rjöovdg  l'x^iv 
rj  '/.oivög  SV  xoLvoloL  Xvnaiad^ai  ^waip; 

X0P02. 
to  TOL  SiTiXd^ov,  CO  yvvai,  (xeKov  ■Kay.ov. 

TEKMH22A. 

^Heig  aq^  ov  voaovvvsg  aTtoiiiead^a  vvv. 

X0P02. 
^öjg  Toix"  lls^ag;  ov  yAtoiö"  OTHog  Uysig. 

TEKMH22A. 

civrjQ  e/.Eivog,  jyvtV/  »Jv  ev  rfj  vöaw, 
aiTog  (xev  tjds^"  olaiv  sl'xer   iv  y.a-/.oig, 
1^/xdg  ÖS  Toig  (pqovovvzag  rjvia  ^vvcov 
vvv  d    wg  klrj^e  -/MvinvetOE  trjg  vooov, 
■/.eivog  ze  Ivnrj  nag  8?.7JXaTaL  y,a/.ij 
ri(.isig  S-'  6/iioi(og  oidiv  ^aaov  rj  näqog. 
dq"  l'oTL  Tavra  dig  röa'  i^  dnluiv  y.axd; 

stand  des  Aias  nicht  eben  bedenk-  rs).iö.     Ant.   73   (fiXv  uer'  avrov 

hch  und  meint,   wenn  die  Tobwuth  xeCaoua,,  u.Ü.ov  ju^ra 
sich  gelegt  habe,  so  könne  man  das  oro    r  u.  ^      ^l 

Beste  hoffen  {^ciorcc  Sv  evTvyoin  6  j.     ,:.  ^'^^  ^^/  ^^^^  ,^"'  «Jass  t6 

Alag),   indem  Aias"    Gemüth   sich  t'^^^^r  'f""""''  '"*5°»'  ^<^r"'»   s« 
schon  beruhigen  werde.    Diesen  zu  l^^""^   fekmessa,  dass   sie    dann 

raschen   Ausbruch    freudiger  Hoff-  scn'"nm  geplagt  seien,  insofern  der 

nung  dämpft  Tekmessa  265  ff.  durch  f"  J."  f  "f  ?tige  Schmerz  jetzt  alle 

die    Bemerkung,    dass    genau    be-  t''^«' «^''^las  sich  unglücklich  fühle 

trachtet  die  Lage  des  Aias  und  der  ^^  ^^'l..^''"''  °«'^.^'  »•"-  "'cht  min- 

Seinigen  jetzt  doppelt  unglücklich  n     ""S'ucJ'l'ch  sei  als  vorher  (276). 

sei,  weil  sie  xoivoi  h  xoivotg  Xv-  V.^''  .^"'^'^  ov   voaovvrtg   soll 

TTOLVTcti  267  °'®  rathselhatte Spitzrede  noch  mehr 

264.  Soph.' fr.  345  ^o;f*ou  Wo  J^^^"'      trotzdem     wir     nicht 

oMtlg  Tov  Ticcoa&övTog  }.6yog  kranken,  wir  so  wenig  wie  Aias 

266.  Vgl.  273.  ^"  eigentlicher  voaog  leiden.    Denn 

267.  xoivb'g    iv    xoivoiai         '7."«'"?  «mfasst  hier  den  Aias  sammt 
wie  467  ^vuneawv  f^dvog  fiövoig.       '^'°^"  Angehörigen. 

^2Q  a<fiXu  nun'  ui^ikotg.   135  vi-  275.    nag,    nii/uTrav,  wie  b  19. 

ag  ßovXag    vtoiair    lyxaxaUv^ag  "^28,  vgl.  zu  Ant.  776. 

roönoig       12S3    'Exrooog    '/u6vog  277.    ^<occ  =  ^g'    ovyi,    doch 

^orou  fravTiog    Phil.  135  iv  ^iv(c  wohl,  vgl.   0.  R.  822.  OV  C.  753 

Sivov.   O.R.222  aOTos  tig  aarois  780.  El.  614.  —  Jl?  rda'  i^  a- 
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X0P02. 

^vfx(fr]y.i,  drj  ooi,  -/.al  öedoiy.a  fXTJ  h.  d^sov 
7iIt]Y1]  tig  rjy.Ef  niog  ydg,  ei  rtSTtav^isvog 
firjdev  XL  f-täXXov  rj  voaiöv  £vq>Qaiv€rai; 

TEK3IH22A. 
wg  wd*  ixovTiov  Twv(5'  eniotao^ai  ob  xq^- 

xopoi:. 
Tt's  yaQ  TtOT^  ccQx^  "^ov  xaycov  ngoaertraTo; 
drjkioaov  'qyiiv  toig  ^vvalyovaiv  xv^ag. 

TEKMH22A. 
CLTiav  fxad^rjaei  xovQyov,  tog  xoivtovdg  cov. 
xelvog  yaQ  axQag  w/.x6g,  r^vi^    earregoi 
XafxnxiJQBg  ot'xer'  jj^ov,  afx(pr]>i£g  Xaßcov 


280 


285 


nXdiv,  wie  Trach.  619  If  anXriq 
ämXfj. 

278  f.  Der  Chor  besorgt,  ein  dä- 
monisches Unheil  verfolge  den  Aias, 
das  noch  weitere  schlimme  Folgen 
befürchten  lasse,  vgl.  243  f.  Damit 
wiederholt  er  keineswegs  die  Sum- 
ma dessen  was  Tekm.  zeigen  woll- 
te, sondern  kehrt  nun  zu  263  und 
der  Hauptperson  des  Dramas  allein 
zurück. 

279.  Ueber  den  Indicativus  rjxti 
zu  El.  580f.  —  TKÖg  ycio,  nwg 
ovx  «V  xt-itöv  Ti  firj; 

280.  ii  fxriöiv  Ti  juülXov 
tvifo.,  denn  die  tolle  Mordlust 
272  (vgl.  52)  ist  von  ruhiger  Hei- 
terkeit {fixfooavvri)  des  Gemüths 
gar  verschieden.  Mit  firj^tr  ti 
/LtäXXov  vgl.  Eur.  Ale.  522  oiääv 
Ti  juäXXov  otStt.  Herod.  4,  118 
i^xei  6  JTf'odijg  ovSiv  n  fxäX- 
Xov  In'  rifiiaq  ^  ov  x«t  ^tt'  v- 
ixictg. 

281.  'Was  du  als  eine  Besorg- 
niss  aussprichst,  dass  von  Seiten  der 
Götter  den  Aias  ein  Schlag  getrof- 
fen, das  kannst  du  geradezu  als 
thatsächlich   annehmen,    da    es    so 

ist.*       ttiffwd"     i/ÖVZbiV     TOlVÖi 

=   rjyoviufvov   ravra    wie   */*"'• 
Aesch.  Prom.  760  w?  joivvv  ovtcov 


Tiöi'öi  ooi  fiaxf-fiv  näoa.  Eur. 
Med.  1311  (og  ouxf'r'  ovtwv  awv 
Tf'xvwv  (foövTii^f  J"»;.  Thuk.  7,  15 
(og  Tüiv  ainuTKüToJv  i/xTv  /urj 
/uefiTTTOJV  yfyfrTjuevo)v  ovtco  ttjv 
yvwu-qv  f/iTe-  Vgl.  zu  904.  Trach. 
394.'  0.  R.  848. 

282.  71  ooa inriiTo,  wie  Aesch. 
Prom.  644  d-eöaavrov  yii^favu 
z«l  Staff.itooäv  fiooiffjg,  od-ev  /uot 
G/btXüc  nooOSTiTaTo.  Eur,  Ale. 
421  ovx  (((fvco  xctxbv  toSe  nooa- 
imctTo. 

2S3.  ^vvnXyovatv  Tvyag, 
die  wir  Theil  nehmen  an  dem  Un- 
glück des  Aias.  Durch  '^vvaXytiv 
(den  Schmerz  eines  andern  theilen; 
entsprechend  avv^6io9^Ki)  wird  das 
an  sich  unbestimmte  Tvyai  fest  be- 
gränzt. 

285.  ccxQccg  vvxrög  wird 
durch  den  Zusatz:  als  die  abend- 
lichen Lichter  (foctili)  erlo- 
schen waren,  als  Mitternacht, 
nox  intempesta,  ntni  ttqwtov  vn- 
vov,  vvxTog  Iv  c(xu^  ovGrjg  be- 
zeichnet, wo  alles  fest  schläft. 
Vgl.  Od.  18,  307  avTixn  XttunTrj- 
nag  Toiig  'iGTuaav  Iv  utydooiaiv, 
oqoa  ffctiivoifv.  Diese  Xttumrj- 
oig  waren  Stceipavij  xioaru,  Iv  o»? 
iviTi^fVTO  at  XafinäSig. 
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Ef-iaiet^  syxog  i^ööovg  eQrteiv  -Asvag. 
■/.dyio  iTimXrjaacü  xal  ksyw  rl  XQi}f.i(x  öqag, 
^l'ag;  xi  rrjvö'  ayilrjrog  ot-9^^  vn    dyyeXiov 
'/.Xrjd^Eig  dcpoQfxäg  jteiQcxv  ovre  tov  'aXvcov 
oälniyyog;  dXka.  vvv  ye  näg  evöet  oigotTog. 
0  ö'  eins  TTQog  (.is  ßai\  dsl  <5'  vfxvov^eva' 
yvvai,  yvvai^l  y.6o}.iov  rj  aiyrj  (peqei. 
xayw  fxad^ova'  s'Xrj^',  o  d^  eaov^r^  fiövog. 
'/.ai  tag  sasi  (.liv  ovy.  eyw  Xiyeiv  nd&ag' 
eaco  d^  sarjXd^e  ovvöstovg  dyiov  ofxov 
ravQOvg,  '/.vvag  ßorf^Qug  eveqöv  r'  ayqav. 
■/.ai  Tovg  f.iiv  rjvxiviCe,  roig  ö"  dvo)  TQ£7t(ov 
EoqxxCe  y.dQQdxite,  tovg  di  Ö€0(.iiovg 
ffKiLed-^,  lüOTS  g)cdTag,  ev  nolf-ivaig  tiltvwv. 
reXog  d'  dna^ag  did  -&vQcdv,  o/ua  tlvl 
Xoyovg  dvlana  Toig  i-dv  ^tqelöüjv  tidta, 
Toig  (5'  dfig)^  ^Odvooei,  ovvTid^sig  yiXiav  noXvv^ 


287.  liöJo V?  f^TTf/i',  wie  42 
Ini/nninTfi  ßäaiv,  290  cKfonixäg 
tkTqco'.   Vgl.  zu  Tracb.  155  f. 

289f.  Vgl.  Trach.  391  oi'x  i/jon- 
vn^  dyye'/.cjv,  a).}.'  avToxkrjTog  Ix 
döfxcov  nooevtrai. 

291.  Die  aüXniy'^  ist  ana- 
chronistisch der  Heroenzeit  beige- 
legt, da  Homer  sie  nicht  kennt,  au- 
sser II.  18,  219  in  einem  Vergleich, 
s.  zu  17. 

292.  ttil  ^!^v-j  ^ö(  noXvd^Qv- 
).r)Ta  ixiii'cc.  Eur.  Phoen.  438  77«- 
).ai  /utv  Oll'  vfivrj&iy,  aXk'  öfxtug 
igöi. 

293.  Vgl.  Hektors  Worte  an 
Andromache  II.  6,  4900'. 

294.  «fti^^oOa«,  nachdem  ich 
die  oft  eingeschärfte  gute  Lehre 
empfangen. 

29t).  fffw  cJ'  iafjl&f,  wie  EI. 
802  (latO-'  (taco. 

297.  Da  die  tccvooi.  einen  we- 
sentlichen Tbeil  der  ivxenco;  liyoa 
ausmachen,  so  kann  nicht  (ijxe- 
()(öy  t'  iiyQuv,  wie  man  bisher  las, 


selbständig  den  Stieren  und  Hunden 
zur  Seite  treten.  Durch  (ilegöv  r 
ccyoKV  gewinnen  wir  die  Schaf- 
heerden,  die  hier  nicht  fehlen  durf- 
ten, vgl.  62  ff. 

298.  «VW  Tointüv  (avtqvaas) 
ia<fa'C.s,  resupmato  tapite  gnttur 
feriebat,  vgl.  235  ff. 

3U0.  üjan  (fidrccg,  wie  oben 
64  log  ävÖQug. 

301.  axicl  Tivi,  weil  Tekmessa 
im  Zelte  meinte,  Aia.s  habe  in  sei- 
nem Wahn  mit  einem  Trugbilde 
gesprochen. 

302.  clvaanäv,  mit  Prahle- 
rei herauss  tossen,,wie  Menan- 
der  Com.  4  p.  199  nö&iv  yttQ,  w 
(fikoi  yttoi,  TovTovg  uvfanäxaOiv 
ovToi  tov;  Xöyovg;  Plat.  Theaet. 
p.  ISOA  loonto  tx  ifugiiQag  QTf- 
/uccTiüxia  cdvtyjLJCtTcöÖT]  ävaandiv- 
Tig  dnoTo^fvovatv. 

303.  awTiOaCg,  roTg  Xöyot; 
ovjjLuiyvvg.  Her  AiävT tiog  y^- 
X(üg  wurde  spiichw örtlich  inl  TtSy 
nuQaifqövcüg  yeXiövTwy. 


AIAZ 


95 


oorjv  -Kctz^  avTCüv  vß^iv  ev-xiaaiz^  loiv. 
ycccTreiT    STta^ag  avd^ig  ig  do/iiovg  näliv, 
€fi(pq(üv  fxolig  nojg  ^vv  XQOV(p  y-ad^iaratai , 
•Aal  nXriQsg  ari^g  ojg  diomevei  oräyog, 
rvaioag  '/.äqa  i-d-cov^ev  iv  d^  sgeiTtioi^ 
vexQÜiv  iQ€ig)&elg  eCer^  ccQvelov  q)6vov, 
y.6/Lirjv  aTCQL^  ovv^i  avkXaßcov  xeQi. 
xal  TOP  f.iiv  fiGTO  nXeioTOv  a<pi^oyyog  xQovov 
eneix^  s^ol  td  öeiv^  ErcrjTteiXrja^  snr], 
sl  (xfj  cpavoLTjv  Ttav  t6  ovvtvxov  nä&og' 
■/.ävrJQST^  iv  Ttü  Ttgäy^dTog  hvqoI  novs. 
y.dyoj,  (piXoi,  dsioaaa  tovS,eiqyaof.iivov 


305 


310 


315 


304.  ixTtcfaiTo,  nicht  Ixt£- 
aoiTo,  weil  die  vßgtg  des  Aias  ge- 
gen seine  vermeintlichen  Gegner 
damals  wenigstens  zum  Theil  schon 
vollbracht  war.  Auf  die  nächtliche 
f|o(fo?  (287)  weist  iwv  leise  hin, 
welches  wie  fiolüv,  Ticcowr,  f/cov 
von  den  Tragikern  gern  zur  Fül- 
lung der  Rede  beige.'ügt  wird,  um 
die  Handlung  lebendiger  auszuma- 
len: Phil.  353  ii  Tocnl  Tqoiu  nfo- 
yau  ain^aotfj.'  icöv.  Ant.  7ö8 
(fonro),  (foovtiToj  utiQov  i]  y.ciT 
«vd"o'  i(6v,  und  oft. 

308f.  Beide  Genetive  aov.  cfö- 
i'ov  und  vexodjv  hängen  von  ii' 
tofiniots  ab,  unter  den  hinge- 
stürzten Leichen  des  Heer- 
denmords.  Vgl.  616f.  872.  —  Iv 
Iq(i7t  io  i;  intufO^ets,  wie  Iv 
^vyolat  xyw^aka  Cfvyvvv«i  i^iv- 
ylctiOi  t^ovXivoVTa,  xcexat;  rov- 
noiai  xecxova&ai  und  ähnliche  Zu- 
sammenstellungen von  Wörtern 
desselben  Stammes  bei  den  Dich- 
tern belieht  sind. 

310.  ovv^i  neben  /ept  der 
Anschaulichkeit  wegen,  wie  Eur. 
Phoeo.l374  fy/og  ix ^(Sqos  r^ad' 
ccn'  ojlsvrjg  ßaXtiv.  Bacch.  767 
mayöva  S  ix  rr ccQtjit^oyv  yl(6a- 
arj  ÖQcr/.oVTtg  i^tffuiSnvvov  /Q0~ 
6g.  Aehnlich  Aä|  ttocTI  xiifjacci, 
T^  xe!(}l  nv^  naitiv,   oäct^  ßcöXov 


oSovai  ).dCsaS^((i ,  vgl.  zu  Phil. 
747 f.  und  die  Figur  xttO-'  oXov  xat 
fx^Qog  zu  Ant.  9ö91f. 

312.  T«  ötivcc  int],  s.  v.  a. 
detvÖTcaa  enri.  Vgl.  650  o?  r« 
6eii''  ixuQTtoovv  t6t€.  1226  r« 
cTfU'«  Qrj/j.KTC(.  Trach.  476  tkitt/j 
6  äftvog  cfifoog  nod-^  'flpaxlfj 
J«;jAi>f.  Eur.  Phoen.  179  of  r« 
Jf/j'ä  rfjiS'  i(fvßoiL(i  nöXti  Ka- 
TTuvtvg.  Ipb.  Taur.  1366  oD^tv  ra 
^eivu  nXriy^ur  i]V y(Vfic(^(ov.  Zu- 
gleich weist  der  Artikel  auf  etwas 
bekanntes  hin  ,  jene  schreckli- 
chen Worte,  die  mir  noch  in  den 
Ohren  klingen,  wie  Ant.  408  nobg 
aov  TU  Jf/V  ixeTv'  iTirjnfiXrj/us- 
voi.  Ei.  376  (fi(J^  tinl  6rj  t6  Sfi- 
röv. 

313.  (fccvotrjv,  attischer  Opta- 
tiv fut.  statt  (favoTiii,  wie  iootrj 
bei  Xenophon.  Vgl.  Ant.  414  xivoly 
«2'cfo'  (h'tjo  iniQoöd^oig  xccxoTaiv, 
fi  rig  roi/J"  c<xT](^tjaoi  ttÖvov. 
Phil.  353  ).6yog  xu/.og  nQoa^v,  d 
rcinl  Tnoia  nioyu^'  ciiorjcfoif^' 
iojv. 

314.  nävv  TttQinaOlg  top  ifi- 
(foovioTKXov  AXctvxa  n«oa  Trjg 
yvvaixög  nvv&ävaoOni,  riva  i- 
aiiv  «  enQu'Uv  uviog  (Schol.).  Mit 
iv  T (0  TTQuyuaTO  g  vgl.  102.  .\nt. 
1229  iv  T(p  avfxifonug; 

315.  ' Praeclare  hie  posita  allocu- 
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eXs^a  nav  oöovhbq  i^rjTCiatdfirjV. 
o  ö^  svd^ig  t^wfiio^ev  ol/.iioyag  Xvyqäg, 
ag  ovTTOT^  avrov  TtQoadsv  ela^-KOva'  eyio' 
fiQog  yccQ  '/M/.ov  re  -Aal  ßaqvxpvxov  yoovg 
TOiovaö^  dsi  TtoT^  dvÖQog  e^rjysix^  exeiv 
tt)X  dipocpr^Tog  o^swv  xwzt^udTwv 
vTtsoTevaLe,  xavqog  wg  ßQixoj^ievog. 
vvv  d^  SV  TOiuÖE  xei/n€vog  /M/.fj  Tvyrj 
aaiTog  dvTjQ  ancnog  iv  f^ieaoig  ßovöig 
OLÖrjQO/.fxr^Giv  rjavxog  d^a/.ai  Tteoiöv 
y.al  öfjlög  EOtiv  üg  xi  dgaaeicov  xa/.ov. 
[xoiatza  yccQ  nwg  Tcal  ksyei  y.tdöiQSTai.] 
aAA'  w  (pi).oi,  TOVTwV  ydg  orVr//  eardlr^v, 
dQrj^aj^  elaeXd^ovTsg,  sl  övvaa&i  tl' 
cpiXiov  ydq  o\  toioiöe  viKäJvraL  Xöyoig. 

X0P02. 
Tiy.LirjGaa,  deivd,  not  TeXevravTog,  Xiyeig 
Tifilv,  tÖv  avöqa  öia7t€(poißdG&aL  /.a/.olg. 

AIA2, 

lai  f.iol  fioi. 

tio  (ft'Xoi,  qua  Tecmessa,  dolens 
qiiod  inconsiderata  rei  expositione 
Aiacem  ita  qfflijcerit,  veniam  vide- 
tur  captare!    G.  Hermann. 

319t'.  ßccovipv/og,  y.urant- 
Tircoxojg  ttjv  Vjv/Jiv.  Verb,  i^r^yn- 
ro  c<(i  non  (Ant.  456)  nqbg  xccxov 
dv&Qog  (nämlich  firm,  wie  581  ov 
TToög  laToov  aotpov,  1071  xuxov 
TToög  ui'öoög)  rotovaSs  yöovg  e- 
/iiv,  d,  h.  yoäad^tti,  wie  ßoriv, 
xoavyijV  f/dr. 

321.  ä  ilföcf  7]Tog  xcoxvjuct- 
T (OV,  wie  xaxbjv  arctrog  0.  C.  786, 
avTjVfuog  /stfxcorwv  0.  C.  677,  a- 
yuXxog  (taniöojv  0.  R.  190,  axri- 
rrjg  vnavlog  unten  796,  um  die 
nüchterne  Negation  oder  Präpo- 
sition durch  einen  volleren  und  ge- 
wählteren Ausdruck  zu  ersetzen. 
Vgl.  zu  Trach.  23. 

322.  Tavoog    tog  ßovy((öus- 


i 


n 


vog,  vgl.  0.  R.  1265  dura  ßQu/i]- 
d^tig  Ta).ag.  Hier  ist  jedoch  das 
Wort  schwerlich  richtig,  da  es  sich 
mit  dem  halblauten  Stöhnen  {vno~ 
OTfrc'tCfiv)  auf  keine  Weise  ver- 
trägt. Es  muss  wohl  heissen,  wie 
R.  A.  Morstadt  gesehen  hat,  ßQi- 
liicöusvog. 

324.  uGirog  «tt oTOf ,  wie  bei 
Homer  «aijog  anaaiog  iJt}Tvog 
j^t^e  noTTJTog. 

326.  <Srjlog  iog  S QctGiiMV, 
wie  Xenoph.  Anab.  I,  5,  9  öfilog  f}V 
Kvnog  (og  antidon'.  Lysias  12,  90 
öfjXoi  fosa&a  tog  OQy.-Cö/mrot  rotg 
TTtTTQKy/uivoig.  Ganz  entsprechend 
0.  C.  630  w?  TfXwv  IffaivtTo. 

330.  Der  Freunde  Zuspruch 
vermag  etwas  über  Leute  von  Aias" 
Art  und  in  solcher  Verfassung. 
Nach  Homer  ayaO-ri  Tmoaitfctatg 
ioTlV  STGIOOV,  vgl.  0.  C.  1193  f. 
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TEKMH22A. 

xäy^,  tog  e'oixe,  (.laklov  rj  ovy.  vf/.ovacxxE 
^l'avTog,  o'iav  rijvöe  -d^iovaasi  ßorjv; 

AIA2. 
io)  fioi  fioi. 

X0P02. 
avrjQ  eoiy.ev  r]  vooeiv  r]  roig  tvcDmi 
voGtificcai  ^vvoi'Oi  Xvneiod^ai  naQoiv. 

AIA2. 
iw  nal  nai. 

TEKMH22A. 
löf-iOL  tdXaiv^ '  EvQvaay.sg,  ä/.ig}l  ool  ßoä. 
TL  7T0T€  /.levoivä;  nov  nox    ei;  Takaiv"  iyw. 

AIA2. 
Tev/.QOv  y.aXü)'  nov   Tev/.Qog;  i]  top  elg  del 
Xer]XaTr]0£i,  XQOVov;  syw  ö'  dnokXvfiai. 

X0P02. 
ävijQ  (pQOvsiv  ioiv.ev.     dXX^  dvor/BTS' 
TdyJ  (XV  TLV^  alöcö  '/,dn    sj-iol  ßkiipag  Idßoi. 


335 


340 


345 


334.  fxülXov,  nänil.  Xf'^ste  ö(t- 
vd  fJt  Xiydv.  Vgl.  0.  C.  b20  t«/J 
i^ttg  i^ukXov  oifiojCiiv  ratTf.  —  rj 
oitx  einsilbig,  vgl.  0.  R.  539.  Krü- 
ger Gr.  II  §  13,  6  Anm.  2. 

337.  Vgl.  271  ff. 

338.  ^vvovai,  zu  O.e.  7. — 
naoojv,  nun  er  vor  sich  sieht,  was 
er  angerichtet  hat. 

340.  unooovßTjg  t6  ^5-of*  t6 
/Liiv  anoijAb)Cii,  t6  de  xa).tl  tov 
TTnidcc,  f«r«  nobg  invrrjv  inano- 
nfi,  11  7T0T€  fXEVOivci'  xal  nükiv 
y-alti  TOV  Tiuiöa  xal  iaviijv  uno- 
).o(fV()trcu  (Schol.).  Ueber  uficfi 
ao C  zu  Trach.  727. 

341.  nov  ttot'  tl  ruft  Tek- 
messa  entsetzt  aus,  dass  Eurysa- 
kes,  den  sie  nach  531  vor  Aias  ge- 
borgen halte,  etwa  nicht  vor  ihm 
sicher  sei. 

342.  Aias  springt  vom  Sohn  ba- 
stig auf  den  Bruder  über,  dem  er  die 

Sophokles  1.  5.  Aufl. 


Sorge  für  jenen  anvertrauen  will. 
Dieser  ist  auf  einem  Beutezuge  ent- 
fernt, wie  die  Achäer  vor  Troja  t- 
rgänovro  nobg  Xrjnniav  rrjg  too- 
(fSjg  anooiu  Thuk.  1,11.  Vgl.  II.  1, 
366  f.  9,  328  ff. 

343.  ly(a  cJ"  an6l.Xvfiui ,  l- 
uov  unoXXvfxiriov,  parataktiscli, 
wie  Od.  2,  312  ?)  ov/  c'cXig  cog  tö 
näootü^sv  IxtiQtrt  ttoXIk  xcu 
la!/).cc  XT^fXttr'  ^/Lid,  uj'rjOTrjosg, 
iyoj  J"    (xi   rrjTTiog  »}«; 

344.  ((VOi'yfTi  oder  avoC^cac 
ist  so  üblich  in  dergleichen  an  ir- 
gend eine  der  im  Hause  befindlichen 
Personen  gerichteten  Aufforderun- 
gen, dass  es  auch  steht  wo  der  Be- 
fehl nur  einem  erlheilt  wird,  wie 
bei  den  römischen  Komikern  aperite 
aliquis. 

345.  xan'  ifj,ol  ß)..,  vielleicht 
wird  schon    mein  Anblick  den 
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ZO^'OKAEOYl 


TEK3IH25A. 

löov,  öior/iü'  nqoaßlsTreiv  (5'  e^eoTi  oot 
TU  Toiöe  ^Qoiyri,  y.avidg  cos  i'/wv  y.iQ€i. 

AIA2. 


aToo(f  t]  «. 


ICO, 


(filoi  vavßäzai,  /.lövoi  ef.iCJv  (fD.iov, 

(.lövoL  eV  ef.nievovTsg  ogB^io  vöuci), 

l'deod-s  u^  olov  uQTi  y.vaa  (foiviag  vno  Ldlr^g 

a^icplÖQOuov  y.i/.?.€7Tat. 

X0P02. 
oiu\  log  aoiy.ag  oqd^ü  i^iagzigelv  ayav 
ör.ldl  de  Tovgyov  cog  acpqovTiotüjg  e'xsi. 

AIA2. 


35( 


351 


tiVTiarootfr]  «. 


lOJ, 


yevog  vcaag  aoioyov  xeyvag, 
aliov  og  irraßag  eoeoacov  nXdxav , 


Aias  veruiögeD ,  sein  schmerzliches 
Jammern  zu  bemeistern. 

348  —  427.  'Ihr.  getreue  Scbiffs- 
maonen,  könnt  allein  mir  helfen: 
erwiirfcet  auch  mich,  der  ich  über 
wehrlose  Thiere  herfiel,  statt  meine 
Feinde  zu  tödten.  Möchte  ich  an 
ihnen,  die  jetzt  schadenfroh  hohn- 
lachen, mich  rächen  und  dann  selbst 
sterben'.  Denn  nur  der  Tod  kann 
mir  frommen.'  Nachdem  Aias  mit 
immer  mehr  Fassung  dieser  Noth- 
wendigkeit  sich  fügt,  überblickt  er 
im  letzten  Strophenpaare  nochmals 
die  zwingenden  Motive  zu  diesem 
Schritt  und  ruft  die  Unterwelt  an, 
ihn  aufzunehmen.  Dann  nimmt  er 
beruhigter  in  gefühlvollen  \\'orten 
Abschied  von  der  troischen  Land- 
schaft, in  der  er  durch  jahrelangen 
Verkehr  heimisch  geworden  ist. 

351  ff.  Den  Seeleuten  bezeichnet 
Aias  seinen  jetzigen  Zustand  mit 
einem  aus  ihrer  Sphäre  hergenom- 
menen Bilde  (vgl.  zu  251):  von  dem 


Wahnsinossturme,  der  ihn  zum 
Morden  brachte,  ist  ein  rings  um 
ihn  sich  thürmendesW  ogengedränge 
(zu  0.  R.  23  f.)  erregt,  so  dass  keiu 
Weg,  dem  Unheil  zu  entkommen,  ihm 
bleibt:  (foivtcc,  welches  eigentlich 
zu  XLucc  gehört  (zu  53),  deutet  auf 
die  vergossenen  Ströme  iUutes,  in 
deren  Mitte  er  dasitzt:  i^eßxH 
u'  oiov  —  y.vy.).tiTcii='=iiSeaxts 
oiov  US  y.vfxu  aucfixvxleiTai,  wie 
oft  ähnlich  iöeaOi  ^f,J-  ft.  Aesch. 
Prom.  92  tSea'he  ^'  oia  ttqös  «"^f- 

354 f.  Der  Chor  leise  zu  Tek- 
messa.  —  cc(f  oorr  (oroag,  af.ir,- 
yävo);  f/(i,  näml.  rö  fQyov. 

357.  Y^vog  vci'lng  c(Q.  t^/- 
V(cg,  xcÖTTT);  clraxTtg,  rerain  nau- 
ticarum  adininistri,  vgl.  201. 

35S.  og  bezieht  sich  auf  den  in 
yivog  liegenden  Begriff  «r»Jp,  uoio- 
yög.  —  Inißag  steht  hier,  wenn 
die  Lesart  richtig  ist,  absolot,  der 
Sinn  i:ifßr]g  ai.tov  ni.ttjrjg.  —  l- 
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ak  TOI,  ae  tol  ixovov  dtöoq/.a  ttij^iovccv  ercaQKiaovT^  •         360 
dXXd  (.IE  avvddi^ov. 

X0P02. 
evcpr](ia  cpüjvei'  firj  y.ay.ov  ya/.ip  öiöoig 
a-Kog,  rcXeov  tö  Ttr^fia  rrjg  arr.g  zld^ei. 

AIA2. 
aroofffi  ß. 
OQug  Tov  ^oaaiv,  tÖv  evy.dqdiov, 

tÖv  iv  du'ioig  aTQSGxov  fiäxaig,  365 

iv  dcpößoig  ue  d^r^gol  öeivöv  xeqag; 
ö^Lf-iOL  yeXcoTog,  oiov  vßQLG&rv  ciqa. 
TEK3IH22A. 
(.11],  öionoT^  yi^idg,  Xiaooical  ff',  aiöa  rdde. 

AIA2. 
ov/.  a/.Tog  dipoQQOv  l/.ve(iei  rtöda; 
alal  alal.  370 

TEKMH2:2A. 
vj  TTQÖg  d^eajv  vtcsl-ae  ymI  qqövr^aov  €v. 


oiao<av  nkciTuv,  wie  vavs 
riQ^aatTo  Aescb.  Pers.  422  u,  ä. 
Mit  all 07'  n).c(Tc(v  loiaawv  vgl. 
0.  C.  716  «  J'  tiriQtruog  ah'a 
nlära  i^Qtöay.et.  Eur.  Hec.  39 
TToö?  oly.ov  erOiyovTccg  h'cü.iuv 
TrluTTfi'.  Heracl.  82  ^  n^ou.'Hr 
(cXio)  nlärr.  xcct^/st'  ixlinomg 
Ei'ßoTS'  ccxTctv ; 

360.  Der  Chor  ist  für  Aias  der 
einzige  Retter  in  der  Noth,  in  dem 
Sinne,  wie  die  folgende  Aufforderung 
nngibt. 

362.  Da  Aias  den  Chor  aufgefor- 
dert halle  ihn  zu  tödten ,  so  mahnt 
dieser  ihn  in  ernstem  Ton  an  den 
(«emeinspruch  ur,  xandr  y.uy.to  iü- 
oOcd.  Dieses  von  schlimmen  Heil- 
künsllern  entlehcle  Sprichwort  ge- 
braucht Soph.  auch  fr.  75  ii'TccvSa 
uivTot  ntivTcc  TccvO^oojnojy  voaet, 
y.axoTg  otkv  'HXoxjiv  iüa&ttt  y.u- 
yü.  Vgl.  Aesch.  fr.  339  fxi]  yuyoTg 
io)  y.Kxä.  Herod.  3,  53  ^i]  rw  xccxco 
tÖ   xdxöv  icö. 


363.  To  nrjjutc  rfjg  (crrjg,  wie 
Hom.  nfjuu  y.axov ,  to  nfjua  rrjg 
rÖGov  Phil.  765.  Achnliches  zu 
Trach.  20. 

366.  Gegen  (foßeool  Otjq€s  zu 
kämpfen  wäre  ehrenvoll,  sich  an 
cc(f.  {if'ößüV  (iTj  lunoiovriig,  cicu- 
res  bestiae)  zu  vergreifen  ist  un- 
ehrenhaft. Mit  ^z'  OriQol  3.  vgl. 
1092  iv  'hurovaiv  vßoiaii^g.  453 
iv  ToioToiJf  /eTqug  aluä^ui  ßo 
Tolg.  1315  iv  ijxol  ^'toadvg. 

367.  vßoLa &rjv ,  wie  217  une- 
).ü}ßii&rj. 

36S.  Tekmessa  streckt  flehend 
ihre  Hände  nach  Aias  aus  oder  will 
seine  Kniee  umfassen ,  wird  aber 
vom  Zelte  weggewiesen. 

371.  Trotz  der  barschen  Zurück- 
weisung wagt  Tekra.  ihren  Gemahl 
bei  den  Göttern  zu  beschwören,  auf 
andre  Gedanken  zu  kommen.  Sie 
zeigt  dadurch  die  Beharrlichkeit 
ihrer  Liebe  und  die  Stärke  ihres 
Schmerzes. 


100- 


Z04'0KAE0Y2: 
AIA2. 


dt  öia/iiOQog,  og  xsqoIv 
f.i£&rjy.a  zovg  dXdaTOQag,  ev  d'  klUeGOi 
ßoval  v.al  y.XvTolg  fisacov  alnoXioig 
EQBfivdv  a'ifx^  eÖEvoa. 

X0P02. 
TL  örJT^  av  dXyoLTjg  sn^  s^sigyao^uivoig; 
ov  ydq  yivoiT^  av  lavd^^  orrwg  oix  wd'   eyeiv. 

AIA2. 
dvr ißTooifT]  ß, 
lü)  ndvra  öqcov,  uTtdvTcov  del 
■/M'/Mv  OQyavov,  rey.vov  ytagTiov, 
'/My-OTtiviaTaröv  x^  akr]fia  ötQajov , 
tj  nov  TtoXvv  yeXwd^'  i<p^  r^öovr^g  yeXag. 

X0P02. 
^vv  Trp  -^«^  noig  y.al  ysXä  xcoöigetai. 

AIA2. 
XdoL(.u  VLV,  yaiTteg  cud'  dvio/nevog. 


375 


380 


373.  öva uooog  enthält  eine 
Hindeutung  auf  die  geistige  ünfrei- 
beit  des  Aias,  ich  unselig  Ver- 
blendeter, vgl.  zu  1156  avoXßov. 

375.  xXvTu,  edle  Heerdeu, 
wie  bei  Homer  xkvru  fifj).a,  im 
Munde  des  Aias  ironisch,  vgl.  366, 
eben  so  wie  das  epische  Epitheton 
'dkixeg. 

376.  ösvsir,  vergiessen,  wie 
die  verba  humectandi  öfter  diese 
Bedeutung  annehmen,  Tiyyti  6a- 
y.ovüiv  tt/rav  Trach.  848,  naivtiv 
^oäg  u.  ä.,  vgl.  0.  R.  1279  o/ußQog 
aiuixTbiv  häyysTo. 

377.  i^ sioytta jLiivotg,  Tire- 
i.(Guiroig  xal  ladtj'  ovx  fj(ovaiv 
(Schol.).  Simonides  fr.  69  p.  893  t6 
yao  ysyerrjusrov  ovxix^  ccosxtov 
farai.  Agathon  fr.  5  p.  593  juövov 
yan  airov  xctl  i9^66?  aTeoiGxeTai, 
ayiv7]Ta  vroifTv  aaa  av  j;  nenoay- 
f^ha. 

378.  Wie  die  obliquen  Casus  von 
oiSfig  oüTig  ov  wird  ov/  orrojg  ov 


eingeschoben,  ohne  die  Struetur  zu 
ändern,  =  ovx  «j'  yeroiTo  ov&a- 
uwg  Tavra  ov/  coSe  f/itV-  Vgl.  zu 
b.  C.  385. 

379.  TiKvra  Sowv,  der  du  Al- 
les thust,  d.  h.  auch  das  Schlechteste 
dir  gestattest.  Vgl.  Phil.  633  «;./.' 
f<7r'  IxtCra  nctvia  Xtxrä^  nävra 
öi  ToXfxrjTci.     0.  C.  761   i6  närra 

TolflWV. 

381.  xaxoTi IV.  ciXrifia  iTQtu- 
/ua,  ntQiXQipua,  vgl.  389)  nennt 
Aias  den  stets  auf  Schändlichkeiten 
bedachten  Odysseus. 

382.  fi  nov,  zu  Traeh.  846.  Mit 
noXi'V  yikcora  yfXdg  vgl. 
957  f. 

383.  Lacht  Odysseus  jetzt,  so 
kann  er  bald  jammern,  wenn  es  der 
Gottheit  gefällt. 

384  ff.  Aias  beachtet  den  Spruch, 
dass  des  Menschen  Geschick  von 
den  Göttern  abhänge,  nicht,  son- 
dern wünscht,  sei  er  auch  schwer 
von  den  Göttern  gebeugt,  des  Od. 
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li6  (.loi  ^01. 


3S5 


X0P02. 


Iiir]öiv  fii'/  sl'rrrjg'  ovx  ogag  iV  si  ■/.a/.ov; 

AIA2. 
lü  Zev,  TtQoyovcov  tkxtbq, 
Tiwg  av  xov  al^iXcoTaTOV,  i/d^gov  liXr^fxa, 
Tovg  TS  öiaaccQxag  oliaoag  ßaoiXf^g, 
riXog  &(xvoi^i  y.avzog. 

TERMH22A. 
otav  y.arEvyr^  Tav-9-\  ofiov  y.duol  d^avuv 
tvxov  XL  yuQ  öet  Cr^v  /<£  aoi  re^vr^/.ÖTog; 

AIA2. 
arnocf  T]  y. 
ico 

a/.OTog,  iuov  (paog, 
tqaßog  lo  cpa&vvöraTOv,  (og  e(.ioi, 


390 


395 


habhaft  zu  werden.  Darauf  mahnt 
der  Chor,  nicht  vermessen  zu  reden, 
vgl.  127  f. 

386.  fiTjSiV  uiy'  sinrjg,  wie 
El. 830  urjöfv  u^y'  ccvaTjg.  Mit  den 
folgenden  Worten  vgl.  0.  R.  413 
xoi  ßlineig  SV  tl  xaxot . 

387 ff.  Telaraons  Vater  Aeakos 
war  Sohn  des  Zeus  und  der  Aegina, 
weshalb  .\lkaeos  fr.  4S  p.  718  den 
Aias  Kooyiö'a  ßaoii.rio^  yivog 
nennt.  Vgl.  Ant.  938.  —  müg  ar 
okiaoKS  &((voifxi,  eine  geläu- 
•fige  Wendung  bei  Wünschen.  Phil. 
794  TTcog  av  fh'r'  l/i^ov  rbv  Xaov 
yoÖVOV    TQi(fOlT(    Tijiäs    Tr]V    vö- 

aov;  El.  660  ttw?  av  tläiir]v  aa- 
(fcäg,  bI  Toi'  Tvnävvov  öcöuar^  Ai- 
yiad-ovTÜSe.  Vgl.  Phil.  o31.1214. 
0.  C.  lUlO.  zu  0.  R.  765.  Der 
Hauptton  liegt  hier  auf  oXäaaag 
(vgl.  zu  1134):  'wie  könnte  ich 
wohl  den  Odysseus  und  die  Atriden 
verderben,  um  dann  selbst  den  Tod 
zu  finden?' 

390.  6 laaä  Q/ag  (wie  251  Jt- 
xnar(Tg),  -haanvg.  Eur.  Phoen.6S3 


Demeter  und  Persephone  cTioJrt'Uot 
liftti,  indem  die  Dichter  abstracte 
Zahlbegriffe  gern  malerisch  umklei- 
den, am  liebsten  mit  einem  INomen, 
welches  auf  die  jedesmalige  Stel- 
lung oder  Thätigkeit  hinweist,  s.  zu 
0.  R.  846  o!6:m'og,  0.  C.  1053 
StOToloi,  aötXifiai,  718  ixuTou- 
7io6f.g  Ni'iOT]i(^ig  u.  s.  w. 

391.  Aehnlich  wünscht  Orestes 
bei  Aesch.  Cho.  438  Rache  zu  üben, 
enicr'  tyco  voaqiaag  o).oifj.av. 
Kallimachos  fr.  219  TsfH'airjj;  ot' 
ixfivov  anonrevaavia  nv&oturjv. 

392.  z«Tfi';^f;,  das  Compositum 
mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der 
(v/rj ,  wie  Od.  2,  377  yorfig  Ss 
't-tiov  utyav  ooxov  (inojfivv.  Vgl. 
unten  741  uni^vSa.  Phil.  1289 
KTTOjuoa'  äyvbv  Zrjvög  ixpiGTov 
aißug. 

396.  wg  Ifioi,  für  einen  Mann 
in  meiner  Lage,  wie  Eur.  loa 
1519  To  yivog  ovd'tv  /uf/nnrov  wg 
Tjutv  To'cff.  Vgl.  0.  C.  20  fxuxnecv 
yäo  ü)g  y^oovTi  noovaTdf.rjg  6ö6v. 
Ant.  1161  Koewv  yctQ  rjv  trj/wro? 
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SO'POKAEOYi: 


ek€0&^  eleo^i  l-i    oly.rjToga, 

ekeo&i  f.i''  ovT£  yuQ  ^eiöv  yivog  ovd^^  af.i€guüv 

er'  ä^iog  ßkertEiv  tiv^  £ig  ovaoiv  did-gtoTtcov. 

dk?M  (.i'  ä  Jiog 

dXy.if.ia  d^eog 

olsd^Qiov  alvAZei. 

TTol  tig  oiv  (pvyr^j 

Tioi  fioXiov  fx&vio; 

sl  rd  f.iiv  cpd^LVEL,  q)i).oi,  zoloö^  ofiov  7Te).ag, 

(.lüigaig  ö'  ayQUig  ^Qoo/.€ifU€&a' 

nag  öi  argaTog  dlTtaXxog  av  {.le 

%siQi  (povevoL. 

TEK31H22A. 
w  dvozdXaiva,  roidö^  avdqa  xqi]OL(xov 
qxovslv,  a  ngoad-ev  ovTog  ovv.  \xh]  iiot'  av. 

AIA2. 

arTiOTooqri  y. 


400 


405 


410 


l(x) 

wg  fuoi  noTi. 

398  ff.  Der  Gedanke  kehrt  457  ff. 
wieder.  Verb,  ovx  eri  ci^tog  (fiui) 
ß).intiv  0VT6  (sig)  d^ewr  yivog  ov- 
re  tig  orttaCv  Jirct  ctu.  av&Qu- 
nüjv  (äbolich  Livius  22,  14  saepius 
II  OS  quam  d  cor  um  vi  v  ocan  tium 
opem\,  indem  die  Präposition  sig 
auch  für  das  erste  Glied  gilt,  vgl. 
7,u  0.  R.  734.  Ant.  367.  Aehnlicher 
Ausdruck  der  Verzweiflung  0.  C. 
S2S  noiKV  l«ß(o  ^faüv  aorj^tv  rj 
ßgoTcoy; 

401  ff.  Jetzt  (vgl.  91  ff.)  sieht  Aias 
ein,  dass  Athene  ihn  verderben  will, 
vgl.  4.50.  Mit  «  Jibg  &tbg  vgl. 
172.  zu  952. 

404.  Mit  TTOiTig  (fv'/rj  vgl. 
0.  C.  170  7JOiTig(fQoVTiSog  fi-^ij; 

406.  Die  sinnlos  entstellten  Wor- 
te entziehen  sich  der  Erklärung. 
Vgl.  den  kritischen  .Anhang. 

407.  Unter  den  u  woat  ctyoai 
versteht  .\ias  den  Versuch  sich  ac 
seinen    Feinden    zu    rächen,    einen 


^  ersuch  der  durch  die  Athene  ver- 
eitelt und  zu  einem  thöricbten, 
wahnwitzigen  Beginnen  gemacht 
wurde.  — tt ooay.n'ufd-a,  mot- 
7TfnTü)y.nuf%'. 

40S.  Aesch.  Sept.  9S5  TQinaXTii 
7r?jjU«r«,  mit  dreifachemDran- 
ge,  aufs  heftigste,  einstürmend. 
So  6 t7Ztt).Tog,  mit  zwiefach 
geschwungenem  Speere  an- 
stürmend, d.  h.  TTttiT/  a&evii, 
aber  mit  .\nspieluDg  auf  die  ^ixQa* 
TsTg  Idrotidut,  zu  390. 

409.  ysiQi,  gewaltsam,  vgl. 
27.  zu  199. 

A\(i.  yor]a i  u  or , ynr^aTÖv,  yfv- 
vaiov.  Dionys.  Trag.  fr.  10  p.  61 S 
ottxoi,  yvvuixu  yor^oi'uriv  anwli- 
Ott.  Eur.  Pboen.  1740  t6  yQi^at- 
/uov  (fofvdir.  Plautus  Baccb.  fr.  1 
quibus  ingeniinn  in  animo  titi- 
bilest.  Das  Gegentheii  ayoi^iog 
artjo  Hesiod.  Op.  297. 

411.  Ueber  den  Inünitiv  (fto- 
jfTv  vgl.  Phil.  234  cfti"  t6  xnl  /«- 


AIA2 


103 


TtOQOL    aXlQQO&Ol 

TtocQaXd  t'  dvTQa  y.al  vifiog  i/täxTiov, 

TioXiv  noXvv  f.is  öaQov  re  Sri  415 

•/.aTel'/st^  df.i(pl  Tqoiav  xQovov  dX).^  ovv.hi  f.i\  ovy. 

6t'  dfXTtvottQ  e'xovTa.     tovto  Tig  (pqvoüv  ]'ot(ü. 

CO  2y.af.idvdqioi 

ysiroveg  Qoal, 

SVCpQOV£g    IdQYBLOig, 

ov'Kix    dvöoa  firj 

TOVO      lOTjT  ,    ETtOg 

i^€Q(Jü  i^d"/ 1  oiov  ovTiva 

TQoia  OTQütov  öeo^d^Tj  yßovög  jhoXovt^  dnö 

'EXXaviöog'  td  vvv  d'  dri/iiog 

wde  TtQÖy.sifxai. 

X0P02. 

ovToi  g'  dTtelgysiv  ovö^  oTttog  iaj  Xeyuv 
e'x^,  xaxolg  xoiöiads  ov^mETtTMy.öra. 

AIA2. 
alai'  xlg  dv  nor^  4'*^'  (oö^  kni6vvf.iov  430 


420 


425 


ßiiv     nQÖaffS-tyfxa    loiovö'    ar~ 
äoo;. 

413.  noQoi  äX.,  wie  Aesch. 
Pers.  367,  die  rauschenden 
Pfade  des  Meeres,  die  vyou 
xi).ev&a  Homers. 

415.  Die  Häufung  bei  Bezeich- 
nungen einer  langen  Zeit  sehr  ge- 
wöhnlich, vgl.  623. 

416.  ovxsTi  fxs,  xci&t^sran'nm- 
lich. 

417.  TovTo  rtg  (poovcov 
ttfTW,  hoc  sdat  qui  sapit. 

420.  tvif.Qovtg  Aqy  iioi  g. 
Im  Schmerz  über  die  ihm  in  der 
vom  Skaraandros  durchströmten 
Ebene  widerfahrene  Zurücksetzung 
schreibt  er  dem  Strome,  der  das 
Unrecht  zugelassen  hat,  eine  den 
ihm  jetzt  verhassten  Argeiern 
freundliche,  ihm  abgeneigte  Gesin- 
nung zu,  vgl.  459.  Bei  Dichtern 
sind  ähnliche Personificationen  nicht 
selten,    vgl.    Trach,    993  fr.    0.  R. 


1398  EF.  Archidamos  bei  Thuk.  2 
74  nennt  die  Ebene  bei  Plataeae 
(L/devfj  IvayoiVioaa&ai  roTg  "El- 
XriOiv.    Vgl.  Xen.  Änab.  4,  6,  12. 

421.  OVXSTI  urj  löriT E=^  ovx- 
hi  orjjsod-f,  zu  83. 

423 f.  Dieser  durch  (nog  i^foiw 
ixs'yu  gemilderte  Ausdruck  starken 
Selbstgefühls  ist  in  Aias'  jetziger 
Lage  geeignet  die  ganze  Schwere 
seines  Kummers  fühlbar  zu  machen. 
Aehnlich  Herakles  Trach.  10S9ff. 
und  Achilleus  II.  18,  105  ^ficti  nu- 
ou  iT/vaiv,    ToTog  icijv  oiog   ovrig 

l4/Kl(Sy  )^{t).XO/lT(övWJ'  iv  710- 
).(UD). 

427.  nooxf^i fj.ai,  vgl.  1059. 

428.  an  dl  cytiv  rov  Xiytiv. 
—  0  xo(>og  ii'i^i'dwai  rw  y.äfivovrc, 
onso  tailv  iiäog  naoauv^ictg-  rj 
öe  Ts'xfirjaaa  jovto  ovx  Inodi 
(Schol.). 

430f.  Es  ist  der  Situation  ange- 
messen und  von  ergreifender  Wir- 
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i;ov(.ibv  ^vvoiGstv  ovof.ia  TOig  i/uolg  /.av.oig; 
vvv  yäq  ndQsaiL  y.al  ölg  aidCeiv  e(.Loi 
y.al  VQig'  roiovroig  yaQ  y.a/.oig  evTvyxävM ' 
OTOv  TtarriQ  ^iv  rrjaö^  an    ^löalag  x&ovog 
xä  ftgcöra  v.aXXiorsi'  dgiarevoag  atgarov , 
iTQog  olv-ov  TjXd^e  näoav  ei^Xeiav  (peQiov 
iyco  ö^  6  -/.sirov  rcaig,  xov  avtdv  elg  tottov 
TQOiag  EJisld^iov  ovv,  DAaaovi  ad^ivsL 
oiö^  l'qya  (.leiw  y^siQog  dg/.iaag  i/i^gy 
analog  L4Qy€ioiGiv  wö^  d7t6)J.v(.iaL. 
YMiToi  ToaovTov  y'  E^euioTaGi^ai  do'/.w, 
sl  ^cöv  l4xL?^Xevg  zdiv  ortXcov  tcov  ibv  Tragi 
TiQtvsiv  E(.iEXXe  /.Qdxog  dgiUTSiag  zivl, 
ov'x,  av  Tig  avx^  ef-iagiliev  aXXog  dvz^  e/nov. 
vvv  d'  avT^  i4TQ£löai  qtwcl  rcavTOvqyo)  (fgavag 


kung:,  wenn  Aias  jetzt  im  tiefen 
Unglück  auf  einmal  wahrnimmt,  dass 
sein  iName  selbst  schon  ein  böses 
omen  enthalte.  Aeschylos  und  So- 
phokles lieben  dergleichen  sinn- 
reiche Ausdeutungen  der  Eigenna- 
men, sobald  sie  bei  der  Erfüllung 
des  omen  sich  von  selbst  darboten, 
^'on  Sophokleischen  Stellen  gehö- 
-ren  hierher  besonders  fr.  877  6p- 
^(og  c5"  'Oi^vaang  efu'  ^TTcövvfxog 
y.ay.oig'  nolXoi  ycto  wdvaccvTo 
övGfisvtig  iy.üi.  fr.  592  cwiri  St 
(Sidero)  ^cc/tuög  iarir  wg  xf/Qrj- 
iitvri  Gc((f(t)g  GidrjQO)  xcd  (fOQOvGcc 
Tovvoucc.  Vgl.  zu  Ant.  111.  0.  R. 
70 f.  Bei  Euripides  artet  das  Ety- 
mologisiren  zuweilen  in  Witzelei 
aus. 

431.  Swoiaeiv,  ^vv^Qa/niTv 
y.al  dg  TavTov  ^XO^eTv.  Vgl.  Ari- 
stoph.  Eq.   1233  yrd  fx-^v  a'  ik^y- 

^Ul  ßovlojUCCl  Tfy.UTjQlO),  et  71    §vv- 

oiOfig  Tov  ,9sov  roi'g  &eG<fKToig. 
Soph.  El.  1465  TW  yao  /qÖvco  vovv 
'ia/ov^ÜGTi  avu<f  ioeiv  lolg  XQslff- 
aoaiv. 

432.  xtil  $Cg,  velbis,  ov/  anct'i 
fxörov.   Vgl.  940.  Phil.  1238. 


434tf.  Parataxis  statt:  'der  ich 
so  entehrt  bin,  während  doch 
mein  Vater  ruhmvoll  heimkehrte', 
s.  Krüger  Gr.  §  69,  16  Anm.  3. 

435.  Statt  des  üblichen  t«  nodö- 
T«,  nciVTtt,  TtoXXa  oder  uei/rjv, 
aoiareüa'  aoiarevacei,  ohne  Adjec- 
tiv,  verbindet  Sophokles  ungewöhn- 
lich    T«      TIQWJU      (XTQCCTOV     XCÜJ.l- 

GT(T((  ngcOTivani.  Vgl.  gtokxov 
TU   TTQcor'    cwiOTSvaag    1300,    r« 

TTQWTCC  fx'tV    6Öq(1    XQKTVyoiV   0.  C. 

1313.  Telamon  erhielt  die  Hesione, 
Teukros'  Mutter,  vom  Herakles  als 
fxxniTov  yfQctg,  vgl.  1300 ff. 

437  f.  ToTTov  Tooiag,  wie 
Pbil.  144  TÖTToi'  la/nTitig.  0.  R. 
1134  TOV  Ki&c(io(övog  tÖtiov. 

439.  anxiaccg,  cloxojy  of'|«f, 
vgl.  55.  0".  C.  1400 f.  ' 

441.  Vgl.  unten  748  togovtov 
olSa-  El.  332  xkitoi  tooovtÖv  y 
Ol  da. 

442.  tcov  ojv  ist,  wie  der  dop- 
pelte Artikel  lehrt,  eine  entbehrli- 
che Bestimmung  zu  tiov  07x).ü)V. 

444.  u).).og  «jt'  iuov,  wie 
0.  C.  488  x(t  Tig  aXXog  nvTi  aov. 

445.  TT  avrovnyo}     (poivag, 
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l'rtQa^av,  dvÖQog  rovö^  anwoavTsg  /.qocti^. 
■/.bI  f.irj  Tod'  ofif-ia  xal  (pqivsg  diäargocpoi 
yv(a(.irjg  ccTifj^av  rrjg  Sf.ii]g,  ov%  av  Ttoze 
ölxfjv  YMT^  aXXov  (fCüTog  loö^  iij.i)jq)iaav. 
vvv  (J'  ^  ^log  yoqyconig  ddccf-iarog  S^sd 
tjörj  (.1    sn    avrölg  xelq^  STvevO-vvovT^  sf.ii^v 
iGcprjXev,  sfAßaXovaa  kvaocoörj  voaov, 
iiioT^  iv  Toiolade  xeiQug  cu^id^ai  ßoroXg' 
y.sivoL  ö^  eneyyeXiooiv  £Y.7teq^€vy6T£g, 
i^iov  i^iiv  01%  ey.6vxog'  ei  de  rig  d-eüv 
ßXdmoi,  ffvyoL  rav  /w  xaxög  rov  -AQslaaova. 
y.al  vvv  TL  XQT^  öqccv;  aar  ig  ^ufavcog  d^Eoig 
exd^aLQOf-iai,  fiioei  de  ^i   '^EXXrjvwv  OTqazog,     . 
tyßsi  de  Toola  Ttdoa  ymI  Ttadia  rdös. 
iToreQa  rtqbg  ol'-/.ovg,  ravXoxoig  Xltccov  edqag 
(.lovovg  t'  IdzQeidag,  rciXayog  jLlyaiov  Ttegco; 


450 


45j5 


460 


vgl.  379,  \sie  es  Phil.  633  von 
Odysseus  heisst,  fOr'  Ixtiro)  när- 
Tu  Xty.rci,  nävTa  6i  roX^r\TÜ. 
Aesch.  Sept.  671  (fioil  Traviölfj^co 
((  oivai;. 

446.  anQu^av,  ^fitj^ctvi^dav- 
70,  sie  haben  ungerechter  Weise 
zugewendet. 

447.  Tod'  o/Ltf^cc,  wie  Aesch. 
Agam.  1294  otiua  avfAßüku)  röSi. 
\'^\.  oben  51. 

448 f.  Wäre  nicht  mein  Verstand 
durch  Wahn  beirrt  worden,  so  hät- 
ten die  Atriden  niemals  mehr  einen 
Hechtsstreit  gegen  einen  andern  auf 
solche  Weise  entscheiden  las- 
.^en  sollen,  d.  h.  so  würde  icii 
durch  meine  Rache  dazu  ihnen  die 
Möglichkeit  genommen  haben.  Vgl. 
IL  1,  232  ovTiSavolai  cevc'iaaeig' 
i]  yäp  tiv,  'ArotiSri,  vvv  vaxma 
X(üßr\aKio.  Sophokles  gebraucht 
xl'r](ftL( iV  iin  Sinne  von  ^Tiiypi]- 
<( CL,eiv  und  lässt  die  Atriden  17}'«- 
uövf?  10V  Sty.aarriqCov  sein,  vgl. 
1135. 

450.  Vgl.  zu  952. 


451.  Irr sv&vvovTce,  da  Aias 
schon  im  Begriffstand  an  die  Atri- 
den Hand  anzulegen,  als  Athene 
Int'a^e  X^i^Qf^  juctjucöffav  (fövov 
50.  Das  Gegenlheil  anevf^vveiv 
yjQC((;  72. 

453.  li'  ToiotaS t,  wie  366  ^j/ 
c((f6ßoig  &)]oal  ötivüV  yjgccgj  ver- 
ächtlich. 

455.  tfiov  /J-iVi  zu  80.  Ueber 
den  Folgenden  Gedanken  vgl.  EI. 
696  uiav  Se  Tig  O^iwv  ßhiurrj,  di'- 
vaii'  UV  ov'T  av  la/vcjv  qvyiZv. 

457.  Vgl.  399f.  — 'offT/?,  weil 
in  XQ1]  Sqüv  liegt  IfAt,  vgl.  zu  0. 
C.  263. 

45S.  fA.i<Jsr  äs  /UE  weicht  aus 
der  relativen  Structur  aus,  wie  bei 
der  dritten  Person  ^latT  äh  avröv, 
zu  Ant.  1126.  0.  C.  731.  Krüger 
Gr.  §  60,  6  Anm.  2. 

459.  Vgl.  418  ff.  Ueber  den  un- 
gewöhnlichen Rhythmus  des  fünften 
Fusses  zu  0.  R.  719. 

461.  uövovg,  derelictos  a  me, 
vgl.  69.' 
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y.al  Ttoiov  o/^if^a  Ttarql  örjXcöoü}  q>avEig 
TeXa/Licüvi ;  nwg  (j.e  Thjasral  Ttov'  sloiöelv 
yvf.ivov  cpavivza  rcöv  dgiOTsicov  ang, 
wv  avTog  s'ox€  orifpavov  evy.Xeiag  f.iiyav; 
ovY.  soTi  Tovqyov  tXyjTov.     dXXä  ö^t    iiov 
TiQog  eQi\ua  Tqwcov,  ^vlitteoiov  f-iovog  uovoig 
y.ai  ÖQüiv  tl  XQt-oröv,  üxa  Xoiod^iov  d^ävw; 
dkV  ibde  y'  IdTqeldag  av  eicpQocvaiini  nov. 
OVY.  k'oTL  rafra"  tieIqÜ  Tig  Jj^TJ^r«'« 
TOidö^  dcp^  Tjg  ysQovTc  örj?.cüOw  TiazQl 
ixrj  TOL  cpvaiv  y"  aartXayxvog  «x  y.slvov  ysyojg. 
aloxQÖv  ydo  avöqa  rov  (.lay.QOv  yQf/^^t'^  ßioi, 
y.a/.öloLV  bang  firjösv  i^aXXdoosrai. 


462.  Tioiov  oufia,  vgl.  0.  R. 
1371  iycl}  ycto  ovx  oW  ouuuoiv 
noioig  ßXsncov  nccTtgu  ttot'  av 
TiQoatTöov.  Aehnlich  Phil.  110  nWi 

ßlSTtCOV. 

464.  yviuvöv  wird  durch  uqi- 
ajtitov  ctTfo  genauer  erklärt,  wie 
Ant.  445  f^io  ßaosiag  ctfiias  i).fv- 
S^fQor.  Phil.  31  ysvT)V  oixrjair  är- 
&QW7T(üv  <^t/cc.  Vgl.  TöU.  zu  0.  C. 
502.  Trach.'l063.  El.  36.  Lucret. 
5,  841  portenta  mvta  sine  ore 
eiiam,  sine  voltu  caeca.  Schon 
II.  21,  50  yvfxvör,  KTfo  xoov&ög 
TS  xcel  aonidog. 

465.  d)v  wird  angeschlossen,  als 
ob  .\ias  nicht  tcov  aoiaTfiojv,  son- 
dern allgemein  ctoianitov  gesagt 
hätte;  es  hängt  von  ot (q  avov 
evxJ.eias  ab,  womit  zu  vgl.  Eur. 
Suppl.  315  Tinooi'  aoi  nretfuroi' 
ivxitiag  Xaßtiv.  fr.  '1\%  xüiJ.iaTov 
f^f  ig  aT€(fayo7'  ivy.Xeiag äei.'Epgr. 
Corp.  Inscr.  6245  awq noavvijg  i- 
oaTTJg  aoau^ri]  GTii^uvov. 

466.  Statt  dem  nöreoa  460  ein 
zweites  Glied  mit  tj  gegenüberzu- 
stellen, schliesst  der  Dichter  das- 
selbe in  lebhafter  Form  als  Gegen- 
satz {i().).cc  dfJTtt)  der  verneinenden 
Antwort  oix  fon  tkltcc  an.  Vgl. 
zu  El.  537.    Xen.  Anab.  5,  b,  4  nö- 


TfOOV    IjTOVy    Ti     Oi    xcu    IjltC  fiOt 

ovx  iSiöovg  encciov;  idV  unr^- 
Tovr,  uXlä  fii&iün'  Inaqiövriaa; 

467.  udvo?  u ovo <f,  vgl.  12S3 
und  zu  267.  Eur.  Aodr.  1221  fi6- 
rog  uovoioiv  iv  Söfioig.  Med.  513 
olv  Tf'xvoig  juörtj  fioroig.  De- 
roosth.  18,137  ixörog  fxövw  avvi^ti. 
So  bei  Homer  oioO^fv  otog. 

469.  ^At  Oft  dag  av  eiifQä- 
vaiui,  weil  ihnen  ein  glücklicher 
Ceberfall  gegen  die  Trojaner  för- 
derlich sein  würde,  die  Stadt  zn  er- 
obern. 

472.  (fi'aiv  yf,  wenn  ich  auch 
im  WafTenstreite  unterlag.  Mit  6r,- 
Xcöaco  yeytig  vgl.  El.  24  ai^fifTcc 
(faiveig  laSXog  yiycög. 

473.  Toi'  uaxooij  ßiov,  Tor 
yi^owg.  0.  R.  5!S  oi'rot  ßiov  fxoi 
Tor  uaxoaiun'og  TTo&og. 

474 ff.  Den  Grundsatz,  der  *''- 
yevTjg  müsse  entweder  xuXtiig  iijv 
oder  xuXiög  jed^viyy.trai,  leitet  Aias 
durch  den  Gedanken  ein:  schmäh- 
lich ist  es,  wenn  lange  zu  leben 
trachtet,  wer  in  seinen  Leiden 
keinerlei  Wechsel  erfährt 
(vgl.  Ant.  463 f.):  denn  wie  kann  ihn 
erfreuen  der  einförmige  Wech- 
sel der  Tage,  deren  jeder  doch 
immer    nur    dem    leidigen    [yt) 
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li  yäq  rtaq^  ^{.lag  rjfxeQCx  xeQrtSLV  e%EL 
TtQoa&eioa  y.dvad^£ioa  rov  ye  y.aT^aveiv; 
om  av  nQiai/,ir]v  ovdevög  Xoyov  ßgoröv 
batig  v.svaXoLv  eXtzioiv  ^sQ/iiaiveraf 
äXX^  i]  y.aXiog  trjv  rj  yiaXtüg  Tsd^vrjy.€vai 
Tov  £vyev^  XQ^-     ndvz^  dv.riy.oag  Xoyov. 

X0P02. 
ovdsig  SQsi  nod^^  log  vTtößXtjXov  Xöyov, 
Alag,  eXs^ag,  dXXd  tfjg  aavrov  ipQSvög' 
navaai  ys  f.iivTOi  v.al  dög  dvögaaiv  cpiXoig 
yvoj^rjg  ygarrjoai,  xdode  (pQOvxiöag  (.is^sig. 

TEKMH22A. 
w  diojioT^  .^l'ag,  rr^g  dvayyaiag  ti;;^)^^ 
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480. 
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Sterben  ibn  näher  rückt  und  wieder 
davon  hinhält?  Vgl.  Trach.  29 f. 
Das  INichtabwecbseln  der  Leiden 
mit  Freuden  (rö  xaxoTcfi  fxj]  i^al- 
i.äaaia&cti,  indem  auf  den  Men- 
schen persönlich  übertragen  ist, 
was  eigentlich  von  seiner  Lage  gilt) 
tritt  entgegen  dem  steten  Wechsel 
der  Tage.  An  jedem  neuen  Tage 
sterben  wir  ein  Stück,  insofern  wir 
dem  Ziele  näher  gerückt  werden ; 
nod  das  Sterben  wird  doch  wie- 
derum durch  jeden  verlebten  Tag 
hinausgeschoben.  Fr.  Giäfe  (Mem. 
de  r  Acad.  Imp.  des  sc.  de  St.-Pe- 
tersb.  VI.  Serie,  T.  VI  p.  8)  ver- 
gleicht die  Stelle  des  Troubadour 
G.  Faidit:  Du  Jour,  qull  nait, 
Vhonime  comnience  ä  mourir;  et 
qui  Vit  le  plus  longtemps  fait  des 
plus  lotigs  efforls  pour  atteindre 
au  tarme  fatale.  V^m  nooOx^CiOa  ist 
aus  lov  xarOavsTv  zu  entnehmen 
T(p  xttTx'^avfTr,  als  Object  aber  «li- 
löv  zu  denken. 

475.  7ra()'  rifxaQ  Tifiiga,  wie 
Ant.  596  orJ'  anaD.üaatt  ys- 
Vfttv  yivog.  1067  vixvv  ve- 
XQMv  d/uoißnv.  0.  C.  184  TÖX/na 
Sflvog  inl  i^vrig. 

477.  Vgl.  Ant.  1171  räkV  lyw 
xanvoi)   axtccg  ovx   av  TiQiaturjV. 


Danach  wird  ovS (vos  köyov  als 
Gen.  des  Preises  mit  7iQiuifxy]V  zu 
verbinden  sein,  nicht,  wie  andere 
wollten,  ov^svog  Xöyov  ßgoTov. 
Aber  anstössig  bleibt  Xöyov:  der 
Vers  ist  ohne  Zweifel  fehlerhaft, 

479f.  Ueber  den  Gedanken  vgl. 
El.  1320  ^  yaQ  ciV  xaXöJg  fffwor'  ^- 
fj.avTTjV  rj  xaXiög  clnfjoXöfATji'.  II.  15, 
511  ßtXTSQOv  ri  unoX^cjÜai  it'u 
XQÖvov  rih  ßiMVctt,  t]  öriOci  Otqh:- 
yta&nt  iv  ctfv^  öriioTriTi.  Epigr. 
bei  Plut.  Pelop.  1  oi't'  'i&arov  rö 
Cfjv  ^äufvoi.  xuXov  orre  to  i>^v/)'- 
axstv,  üXXa  tö  JctvTtt  xtt'.üig  au- 
qÖ7€Q'  ^xTfXsaai.  Die  Schluss- 
formel  wie  Phil.  241  olada  6i]  to 
nav.  620  jjxovaa;,  oi  nnt,  navia. 
1240  iv  vvv  Itiiotco  ttÜvt'  axij- 
xocog  Xöyov.  Ant.  402  ttÜvt^  Ini- 
arudai.  Trach.  876  nävr^  uxrj- 
xoag.  El.  73  tXQr]xa  ju^p  vvv  Tccr- 
T«.  Aesch.  Agam.  582  ttkvt'  ex^'S 
Xöyov. 

482.  uXXa  Tijg  guvtov  (pQ€- 
vög,  nämlich  Xöyov  sXi^ccg. 

485.  uvayxciia  jvyt],  vgl. 
803.  zu  El.  48.11.  16,  836  o  aij iv 
a/xvvo}  ^/^c(Q  avayxaiov.  Bei  die- 
ser rührenden  Rede  der  Tekmessa 
schwebte  dem  Dichter  Hektors  Ab- 
schied von  Audromache  vor,  11.  6, 
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oi-K  8<JTiv  ovöiv  i-iaiCov  äv&Qconoig  y.a/.ov. 
iycü  (J'  slsvd^sQov  /.lev  i^icpvv  nuTQÖg, 
tiTiEQ  Tivdg  ad-ivovTog  ev  TcXovTip  (Dgiytov 
vvv  d'  slt.ll  öotlt]'  ^eolg  yaQ  coö^  sdo^e  tiov 
v.al  ofj  (xclXlöxcc  x^^Q^'     t^oiyäq  ovv,   STtei 
xo  oov  Xexog  ^vvrjX&ov,  ev  qiQOvw  rä  od. 
y.al  g"  dvTid^o)  Ttqog  r'  ecpsaxlov  Jibg 
evv^g  T€  xrjg  arjg,  ly  övvTjXXdxd^rjg  i/iiol, 
iir>  f-C  d^Kjüorjg  ßd^iv  dlyeivi^v  kaßeiv 
Tiöv  GCüv  vfc^  sx^Q^v,  ystQiav  ecpeig  zivi. 
^  ydq  ^dvrjg  av  xal  TeXevTijaag  dcpfig, 
ravTT]  vofiiLe  y.dfis  r/J  röd-^  VI-^^Q{' 


407  ff. 

4S7.  Mit  ^j'fti  S^  verlässt  Tek- 
niessa  den  eben  ausgesprochenen 
Gemeinplatz,  um  auf  ihre  Lage 
überzugehen,  vgl.  zu  Trach.  252.  — 
^^.ev&£Qov  naTQog,  vgl.  210. 

488.  ei7T€Q  Tivos  od-,  statt 
aü^ivovTog,  ftneo  rt;  uXlos  aa&t- 
vtv,  d.  h.  uiytOTov  ad^vovTog, 
weshalb  der  Genetiv  'Povywv  hin- 
zutritt. 0.  C.  734  nöhv  o&erov- 
ouv,  fi  T/j''  'ElXäöog,  ^iya.  Arist. 
Plut.  655  avSqa  j6ts  fj.lv  u&).tüi- 

TCCTOV,    vvv     c5"     fi'  TU''     u).}.OV   fJCC- 

y.HQiov  y.siSai/xova.  —  iv  nlov- 
T  (o  G&  ivovTog,  wie  Babrios 
Fab.  67,  2  u).y.^  utv  6  /.ecov,  ö  J" 
orog  tv  noalv  y.QSiaaajv.  Ein 
Dichter  bei  Galenos  1  p.  36  uioo- 
7TC0V  c5"  ii'aoiü^uiog  ovSilg  fv  no- 
aiv.  Ma.\im.  Tyr.  2  p.  253  y]TTa>- 
/itn'ov  iv  nXovTM  KaD.Cov.  Vgl. 
zu  0.  R.  654. 

490.  y.al  a^  /n.  x-  setzt  Tek- 
messa  hinzu,  um  Aias  zu  begütigen, 
der  sich  von  den  Göttern  verfolgt 
glaubte.  Durch  uccXtara  zeichnet 
sie  ihn  vor  den  übrigen  Achä- 
ern  aus.  Die  Zusammenstellung 
der  Götter  und  ihrer  menschlichen 
Werkzeuge  wie  Aesch.  Cho.  435 
nccTQog   d"    ariucoatv    cioa   riaei 


ixari    utv   Sceifxövwv,    'ixaxL    <f' 
djudv  /SQwv,  vgl.  zu  El.  528. 

491.  To  abv  )..  ^vvrjkd-ov, 
TÖ  abv  ).(/og  avvtl&ovacc  aoi  I- 
ayov,  wie  das  Homerisch«  fuov 
}J/og  avTiöoyaav.  Vgl.  Trach!  27 
A^of  'HQccyJ.sT  ^vOTaacc. 

492.  noög  r'  Icfieariov  statt 
Trnbg  iqfdTiov  Tg,  vgl.  53  TTnög  re 
TTOiuiccg    iy.Toenoj    üv/uuixtk    te 

(fQOVQl^UaTCt. 

493.  svvTJg,  vgl.  Dido  bei  Virg. 
A.  4,  316  per  coni/bi'a  noslra,  per 
inceptos  hymenaeos,  si  bene  quid 
de  te  merui.fuit  aut  tibi  quidquam 
dulce  meum,  miserere  domris  laben- 
tis  et  isfani  —  exue  mentem.  — 
avvrj)J.('cxd^r]g,  avvrjofjou&rjg, 
Gi'VfCfv/fl-Tjg. 

495.  i(ffig  (1297),  vnoxfiqlav 
dovg  Tivi  Ttüv  IxOqwv. 

496  If.  'Denn  wann  du  stirbst, 
wird  unfehlbar  unser  Loos  Sklave- 
rei sein.'  Hier  scheint  TfXtvr^- 
a a g  für  d-ariöv  zu  stehen,  vgl.  zu 
22.  Unpassend  aber  ist  n(f^g, 
was  nicht  zurücklassen,  son- 
dern loslassen  bedeutet.  Mit 
Rücksicht  gerade  auf  die  hier  aus- 
gesprochene Besorgniss  äussert 
Aias  560  ff.,  dass  er  den  Teukros 
als  Beschützer  der  Tekmessa  zu- 
rücklasse. 


AIA2 
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ßia  ^vvaQTcaod^eioav  LdtQyelcov  vrro 
|i}»'  naiöl  tÖ)  acTi  öovXiav  e^eiv  TQog^rjv. 
xai  tig  TtiyiQov  TtQoocpd^eyfxa  öeonoTÜv  igeJ 
Xoyoig  laTtriov  l'öers  rrjv  o/newsTiv 
^Yavzog,  og  /ueyiOTOv  l'oxvos  otgarov, 
o%ag  XaTQslag  dv&^  oaov  CrjXov  rge^ei. 
zoiavT^  iget  rig'  -/.aue  (.lev  öai/ucov  iXa, 
aol  (5'  aloxQcc  zanrj  Taira  y.al  t^j  o<^  yevei. 
dX?.^  al'deoai,  (xev  narsQa  xöv  adv  ev  XvyQqi 
yrjga  TtQoXsLTtiov,  al'dsGai  de  f.ir;rtQ(x, 
itoXXiüv  ircüv  y.Xr]Qoixov,  rj  as  noXXäv.ig 
d^eoJg  UQCitai  Lüvia  nqog  ö6(.iovg  (.loXeiv 
oXy.TEiQB  6^,  cova^,  naida  xöv  oöv,  el  vaag 
TQO(pijg  aT€Qrjd^eig  oov  öioiaezaL  fiovog 
I'tt'  OQcpccviorwv  (.ir^  cpiXwv,  ooov  y.ay.ov 
xeivc^  T€  y.df-ioi  xovd^,  brav  d-dvrjg,  vsfxeig. 
ifxoL  ydo  ov/.h^  i'oriv  slg  o  n  ßXiuco, 


500 


505 


510 


499.  dovXiav  Tno(fi]V,  vgl. 
zu  El.  11S3. 

500lf.  II.  6,  459  xcd  noTt'  t«? 
tinriOi  iScüV  xÜtu  öcixQv  yiovativ, 
"ExioQog  ^J«  /'i'i''?)  of  Kcnaxiv- 
taxe  fiüyta&c(i    T(>(6(ov  Innoöd- 

UOiV ,      018     '  D.tOV     äu(rSUC(/OVTO. 

Vgl.  El.  975  ff.  '       '      ' 

50 1.  f.öyots  lä  TiT  cüV,  convi- 
cüs  altrectans,  xa&anTOfiii'ös  /uov, 
wie  Aescb.  Sept.  382  &tir(iv  ovti- 
dfi,  sonst  xjjöyo)  ßüD.eiv. 

503.  o'ing  kax  qei  ctg  «v^' 
oaov  CijXov,  vgl.  557  oiog  l| 
oiov.  —  TQi<f  et,  zu  644. 

504.  Sciiij.iov  il((,  7]  övarv- 
yjKs  wie  sonst  xaxoig,  av/u(fooaTs 
ii.cevr«J&cei,  vgl.  275  und  zuTrach. 
1045. 

505.  Tekin.  setzt  dieses  aia/nör 
dem  des  Aias  473  entgegen,  und 
Aias  thnt  indirect  durch  Verwei- 
sung auf  Teukros  560 IF.  hierauf  Be- 
scheid. 

506.  XvyQW  yriQtc,  wie  öfters 
bei  Homer  y^oai"  Xxyyo^. 


507.  Vgl.  622 ff. 

510f.  J loiaeTtci ,  Sici^ei,  ßioj- 
atTut,  indem  das  natürliche  Object 
ßiov,  uiüiva  ( Herod.  3,  40  oviio 
dic((f^Qiir  rbv  aiwvci)  stillschwei- 
gend gedacht  wird,  wie  Eur.  Rhes. 
9S2  unaig  SioiGii,  wofür  Sopho- 
kles das  von  ihm  mit  Vorliebe  ge- 
brauchte Medium  setzt.  (Lobeck 
fasst  öiH(fiQta&ai  im  Sinne  von 
diuanäa^ai,  Siuifootia&at,  cir- 
curnagi  et  iactari,  vexari.)  —  oov 
kann  nur  von  aTfgrjd^eig,  nicht  von 
fxövog  abhängig  sein.  Dem  Ver- 
ständniss  entziehen  sich  die  Worte 
viag  rpo^  7]?,  deren  Heilung  un- 
sicher ist. 

512 f.  oaov — VBUBig  ist  mit 
olxTiioa  rbv  abv  nmöa  zu  ver- 
binden: bedauere  deinen  Sohn  um 
des  Leides  willen,  das  du  ihm  wie 
mir  durch  deinen  Tod  schaffen 
wirst.  Vgl.  Phil.  169  ofxTsiQü}  viv 
eycoy\  önoyg  voad  vöaov  uyoluv. 

514ff.  II.  6,  410  l^o\  8i  xt 
xioSiov    iiT]    aev     äipauagrovar] 
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tiXt^v  oov.     av  ycxQ  f.iOL  Tiaxqid^  fJGiiooag  öoqsi, 
y,al  firjzeg^  cofj^rj  /.loTga  tov  (pvoavTU  re 
'/.a&eiXev  '^idov  d^avaoi/novg  ol'KrJTogag. 
TiQ  df^T^  efiol  yivoLT^  av  avrt  aov  naTQig, 
Tig  TtlovTog;  iv  ool  Ttäa^  syoys  o(^tof.iai. 
äkV  }'axe  y.dfiov  (.ivrjGTiV  dvdqi  toi  xqsidv 
l^ivrjitrjV  TtQOOeivui,  Teqnvov  ii  il  nov  Tidd^rj. 
XaQig  xa^iv  ydg  eoTiv  tj  riy^tova^  der 

OTOV    Ö^    dnOQQSi   {.IvfjOXig    £V    TtETCOV&ÖTOg, 

ovY,  av  yevoiT^  ed-^  ovvog  evyevrjg  dvrjq. 

X0P02. 
^l'ag,  k'x£iv  ff'  av  oIktov,  wg  -/.dyio,  (pQsvl 
d^eloi^L^  av  alvoirjg  yceQ  av  rä  zrjaö^  ertr]. 

AIA2. 
■/.ai  YMQx^  BTtalvov  xEv^stai  ngög  yovv  8(.iOv, 


)^&öva  övfXivai  •  ov  yccg  er'  uXlrj 
'iarcti   %)-a).Ti  (ooi] ,    insl   uv   av  ys 

TTOTUOV  iTTl'OTZtjg,  «AA'   U/t    *  Ov6^ 

[xoi  aort  7ic(Tt]Q  y.al  noTVia  /urirrjQ. 
iJToi  yuQ  ncat(i^  c<fA.bv  ccn^xTuve 
äiog  jlyiXXtv(;  xri.  429  "Extoq, 
uTuo  Ov  f.ioi  ^aai  TrarrjQ  xccl  nox- 
vicc  urjTrjo  7](^i  xaaiyt'rjtog,  av  öi 
fxoi  -HaXtgog  TTaocexoiiTjg. 

516.  Du  bist  noch  meio  einziger 
Schutz:  denn  die  Vaterstadt  hast 
du  selbst  mir  zerstört,  Vater  und 
Mutter  aber  wurden  mir  durch  den 
Tod  entrissen:  daher  erhalte  dich 
mir.'  Da  Tekniessas  Liebe  zu7u 
Aias  unwahrscheinlich  oder  ein  Zei- 
chen gefühlloser  Gleichgiltigkeit 
sein  würde,  hätte  er  ihre  Eltern 
umgebracht,  so  la"sst  der  Dichter  sie 
ausdrücklich  hinzusetzen  f^oTga 
f.irjtnu  TOV  (fvaavTK  rf  xa'HV.e. 
Ueber  o)ur]  u.  vgl.  w/^ov  (fcauo- 
rog  0.  R.  S28.  Der  Zusatz  "4id'ov 
.>«i'.  oix.  wie  69.  Vgl.  Trach.232 
ttviol  f^iv  ZitSov  naVTsg  ei'a'  oi- 
xrirooeg. 

5J9.  Iv  ool  awCofiat,  wie 
Phil.  963  iv  aoi  xcd  t6  nXtlv  r,- 
{Äcig,  «r«|.     Lysias  26,  9  iv  tu 


ixaajov  ötxaCcog  aQ/cv  -i]  noXi- 
Ttitt  ao\ttTui.  Vgl.  zu  0.  R.  314. 

520.  xcu.wg  t6  xcl/nov,  oiov 
[xtTo.  TOV  nuTSQa  xal  xov  viov  xa- 
/ic£  h'  Tivi  uoiocc  xarciDov  (Schal.). 
Auf  ccv(foi,  i.  h.  uv<^()l  ti/yersf, 
liegt  ein  Nachdruck,  524. 

521.  ei  mit  dem  Conjuncliv,  wie 
Ant.  710.  0.  R.  198.  874.  O.G.  509. 
1443. 

522.  0.  C.  779  ot'  orSiv  r]  x^- 
Qig  XttQiv  (f^Qoi.  Vgl.  Phil.  959 
(fövor  (fövov  ovaiov. 

524.  '  Tekmessa  deutet  auf  480 
zurück. 

525.  (og  xayco,  h'/co  olxrov. 
Ar.  Ran.  303  e^tari  S-\  äaneo 
'HyiXoxog  (nämlich  Af'j/f» ),  rif^iTv 
Xiytiv.   Anderes  zu  0.  C.  565. 

527.  Aias  will  gern  Tekmessa 
loben  — ,  nicht  aber",  wie  der  Chor 
räth,  ihre  Worte,  d.  h.  ihr  ver- 
sprechen, leben  zu  wollen,  sondern, 
wie  er  naQa  nnoodoxiav  hinzu- 
fügt, wenn  sie  ihm  in  allen  Stücken 
folgsam  sei.  Er  besorgt,  sie  möge 
ihm  den  Eurysakes  vorenthalten; 
deutet  aber  zugleich  versteckt  auf 
das,  was  er  für  seine  Vorbereitung 
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luv  (.lovov  x6  tax^iv  ev  Tokf^ct  reXsiv. 

TEK3IH22A. 
dkV  10  (flV  ^l'ag,  nävT    eycoye  nsiao/iiai. 

AIA2. 
'AO^iiti  vvv  f.101  nalöa  rov  sf.i6v,  wg  löio.  530 

TEKMH22A. 
y.al  firjv  (foßoiol  y^  aizov  s^eQQvad/iirjv. 

aia:s. 
ev  Toiads  xolg  '/.av-oiaiv;  rj  xi  /hol  Xeyeig; 

TEKMH22A. 
^^  aoi  yi  nov  dvotrjvog  dvrijoag  d^dvoi. 

AIA2. 
nQETtiov  yi  rav  rjv  öaif-iovog  xoiuov  zoöe. 

TERMH22A. 
«AÄ'  ovv  syiü  icpvkct^a  tovxo  /'  doy.iaai.  535 

AIA2. 
ETtrjveo^  8Qyov  y.al  Ttqövoiav  tjv  td^ov. 

TEKMH22A. 
TL  orjX    (XV  i'jg  ey.  ztovo    av  ojcfeKotj-iL  oe; 

AIA2. 
öog  (.lOL  TCQOOSircelv  avxov  8/ii(pavrj  r'  Idsiv. 

TEKMH22A. 
yal  [.nqv  neXag  ye  TtQoonöXoig  (fvXdooexai. 

zum  Tode  wünscht.  p.  239  C  nnenrjyTCjg  tiov  nou'^äv- 

528.  Ueber  die   Allitteration  rö  twj'.      Vgf.   Krüger  Gr.   §  ^48,  13 

rc(x&ev  roluii  TfAffv  vgl.  zu  O.R.  .\nin.  10.  —  öalfxovog  toi/uol' 

371.  —  To).u(i,  zu  0.  C.  184.  =  t>]?  ^,«^?  ^uoCnag,  wie  O.R. 1193 

531.  xal  /^r]V  —  ys,  vgl.  539.  und  oft. 

—  l'^SQQvaü fxriv,  oiaaadai  (ht-  536,    InrjvsaK,  ich  will  das 

Aoi^fj«  ^|>)}'«)/or  (Schol.).  gelobt  haben,     vgl.    zu    Trach. 

532.  In  der  Furcht  der  Tekniessa  498  If.     El.  1322   aiyäv  inijveau. 
erkennt  Aias   eine  Hindeutung  auf  Krüger  Gr.  §  53,  6  Anni.  3. 
seinen  Wahnsinn,  den  er  mit  rccde  537.  Worin  könnte  ich  noch 
T«  XKXK  aus  Schaam  nur  ganz  all-  weiter,    da    ich    für    Eurysakes' 
gemein  bezeichnen  mag.  Sicherung    deinen   Beifall    erhalten 

534.    (iroens  tj]   naocuarj  fxov  habe,   dir  behilflich   sein?    (og 

rii/r]    Tn    xcci    cccTÖ/sioä    ixe   tov  ix   iiov^e,   ut  ah  hoc  iniiio,  pro 

natoog     xaTaaxfväocu     (Schol.).  eo   qund  iatn  factum  est.    Trach. 

Der  Genetiv  bei  noinov  nach  Ana-  1109 /f/pwffoufa  xux  xävSe.  Eur. 

logie  von  a^iov,  wie  Plat.  Menex.  Med.  459  o,uwff  St  xdx  twvJ'  ijxco. 
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AIA2. 

TL  d^za  (xilXsL  (.ifi  ov  naQOvoiav  e^siv; 
TEKMH22A. 

tu  nai,  TcarriQ  y.aXel  as'  öeCgo  rrgoo/töXcov 
a."/  avxov  oarcsQ  xeqoIv  ev&vvwr  y.VQelg. 

AIA2. 
egnoviL  (fwvelg  rj  keXsiiif-iivi^  Xoyiov; 

TEK3IH2:2A. 
xal  dij  y.O(.iltei  tcqootioXiov  od'  eyyv&Ev. 

AIA2. 
oIq^  avTov,  alge  dsigo'  Taqßr'jasi  yaq  ov, 
veoocpayrj  nov  xovöe  nqooXsvGOiov  (pövov, 
SLn£Q  ör/Miiog  eav'  ifuog  td  natQÖd^ev. 
aAA'  arTtz'  LOf.io~ig  avxov  ev  v6(.iOLg  naxQog 
öbI  7io)).oöaf.iveiv  y.d^o(.iOLOvod^ai  g)vaiv. 
10  Tiai,  yivoLO  itaxQog  svxvyJoxeQog, 
Tö  (5'  (x).X^  of.ioiog'  y.ccl  yivot    av  ov  /.aycog. 
yMLXOi  oe  y.al  vvv  xovxö  ys  trjXovv  i'xw, 


ÄDdrom.  1184  oviög  r'  uv  w;  tx 
T(Jüi'ä'  IrmciT'  av  &cc}'wv. 

540.  fji]  ov,  weil  uü.i.tiv,  zö- 
gern, einen  negativen  Begriff  invol- 
virt.  Entsprechend  Aesch.  Prom. 
627  li  ÖTjTK  fxü.Xvg  fxi]  ov  ytyoj- 
vioxaiv  t6  ntiv ; 

543.  i.£).ei /u/Lievo)  loyiov, 
ov/.  axoi'ovTi,  vgl.  Eur.  Hei.  1246 
XtXtifxixai  Jb)V  lv'E).Xr]Giv  vöfJ-cov, 
ignarus  sum.  Orest.  10S5  ;;  nokv 
XO.ti\p(ti  Tiijy  ^ixcöv  ßovXevuÜTCüV. 
(Minder  beglaubigt  ist  die  Lesart 
Xoyov.  Andere  verstehen  ausser- 
halb der  Hörweite'.)  Aias,  welcher 
im  Zelte  nicht  zur  Seite  sehen  kann, 
veriiith  durch  die  Frage,  ob  der 
Gerufene  schon  nahe,  seine  Un- 
geduld. 

545 ff.  Vgl.  II.  6,  466 ff.  Das  auf 
Rädern  herausgeschobene Ekkyklem 
war  höher  als  die  Bühne;  daher 
wird  der  Knabe  emporgehoben. 

546.  vioOifayr^   ipovov,   vgl. 


253  J.id^rjXfvorov  'Idnr}. 

547.  Od.  16,  300  d  htöv  y  l- 
(x6g  laat  xal  ui'/uaros  rjueTiooio. 

548.  10 u als,  vgl.  zu  205.  — 
vöfiovg  fiiyciXo<f Qovwv  rrjv  (fv- 
ßiv  (ovo/^ttaa  xal  tö  f&og  tov  ye- 
ytvrriXOTog  (Schol.). 

549.  nojXoSafivfir,  yvfiyü- 
Ciiv  wg  ncoXov.  Vgl.  das  Homeri- 
sche vixTao  iotvo/öfi  u.  ä.  zu 
Trach.  760. 

550 f.  II.  6,  476  Z(v  äXXoc  re 
ü^ioi,  SoTi  Sri  xcd  rövöt  ysviff^ctt. 
naiS^  ifiov,  oif  xul  lytü  7i(Q, 
aotnofTisa  Tgcötaaiv ,  mds  ß(r]v 
t'  «y«.^di',  xal  ^IXiov  Itfi  aväa- 
oair  xtI.  Attius  arraor.  iudic.  fr. 
10  virtuti  sis  par,  dispar  fortunis 
patris.  Virg.  A.  12,  435  disce,  puer, 
virtutem  ex  me  verumque  laborem, 
fortunam  ex  aliis. 

552.  xal  vvv,  schon  ehe  die 
gewünschte  grössere  fvTvj(ia  ein- 
tritt. 
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oO^ovvE-K    ovdiv  röivd^  ETtaiod^dvei  y.axäiv' 
SV  Toj  (fQovsiv  ydq  {.irjöiv  rjöiozog  ßiog, 
ecog  TO  %aiQELV  xat  to  XvTceiG&ai  f.iäd^rjq. 
orav  (J'  rKj]  rtgog  tovto,  öei  c'  OTttog  rcargög 
ösL^aig  iv  ixd^QoJg,  oiog  i^  oiov  erQdg)t]g. 
Tccog  ÖS  xovcpoig  nvsvfxaaiv  ßöayiov,  viav 
xpvxyjv  drdXXcov,  /hjjtqI  tfjds  xagi-iovriv. 
ovTOi  a'  L^xccicöv,  olöa,  f.ii]  tig  vßqiGr^ 
GTvyvaloi  Xcoßaig,  ovös  x^Q^S  ovr^  if-iov. 
TÖiov  nvXiüQov  q)vXa'/.a  TevxQov  d(.icpl  aol 
Xstxpcü,  TQocprjg  doy.vov  s/n7ta,  '/.et  ra  vvv 
Tr]Xco7idg  olxvsi,  övGfisvwv  d^rjqav  sx^ov. 
dXX^  ävÖQsg  dGmaTi]Q€g,  svdXiog  Xsiog, 


555 


560 


565 


554.  (pQovsiv  fj.r]Siv,  /ufj 
avTt)MfAß('(V€a&ai  fJ-rjre  töiiv  ayct- 
&b}V  fxriTi  rcüv  xaxwv  (Schol.). 
Mimnermos  fr.  2,  4  p.  327  nriyviov 
^nl  )ro6vov  avd^soiv  rjßrjg  hqtio- 
fjiii^a  TTQog  d^fcüv,  et^oTeg  ovt£ 
xaxov  ovt'  ccyu&öv.Vgl.Trach. 
144  ff.  Um  die  richtige  Auffassung 
des  fxridtv  ifQovetv  anzudeuten, 
fügt  Sophokles  iwg  tö  yaiQaiv  xtL 
hinzu. 

555.  TO  )(CCIQ  SlV   Xul    TO    ).v- 

nelG&at,  d.  h.  die  Wechselfdlle 
des  menschlichen  Lebens.  Eur. 
Iphig.  Aul.  31  cTfi  di  ae  /aioaiv 
xal  Ivmla&Kt  ■  d-vriTog  yao  f<f  vg. 
Aesch.  fr.  259,  3  legt  das  firjTS  /ra'- 
Qfiv  f^rjTi  kvntla&Ki  dea  Todten 
bei.  —  ecog  f^ciS^rjg  ohne  av,  wie 
Trach.  14S  'iwg  Tig  aVTl  naQ&evov 
yvyi]  xXr]9^. 

556.  TOVTO,      TO      fXCcd^ftV      TO 

yalQiiv  xal  t6  XvnfTa&cti.  —  dsl 
aa  OTTcog  öaC^sig,  Mischung  der 
beiden  Wendungen  Sal  as  SsT^cci 
und  (oQK,  (foövTiCf)  OTTwg  öti^tig, 
wiePhil.  55  öai  (j'  oncog  ixxX^ipstg. 
Kratinos  Com.  2  p.  82  6tt  a'  onojg 
evayjiuovog  uläxTOQog  jur]6tv  (f<- 
oiaeig  rouf  Toönovg. 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


557.  oiog  i^  o'iov,  Trach.  99i. 
1045.  zuEl.  214f. 

558.  xovifoig  nviv /xuaiv, 
gleich  zarten  Pflanzen,  die  durch 
die  Luft  gekräftigt  sich  entfalten. 
Den  Lüften  schreiben  die  Alten 
belebende  Kraft  zu,  daher  ccvQcti 
\pi)yoToö(foi,  nvoicel  Ccüoyovoi,  und 
zwar  nicht  blos  für  das  Pflanzen- 
reich, vgl.  Diu  Chrys.  12,  30  tqs- 
(pofifvoi  Ty  Sirjvixst  Tov  nvavfxa- 
Tog  iTitQootj,  KSQC(  ijyQov  sXxor- 
Tsg,  diare  vrjnioi  ncudeg. 

559.  fj,rj tqI  Tyde  xuQjuo- 
VTjV  (über  den  Accus,  der  Apposi- 
tion s.  Krüger  Gr.  §  57, 10  Anm.  10, 
vgl.  1191.  1210.  El. 966.  O.G.  1094), 
vgl.  510  ff.  und  11.  6,  479  xal  noTS 
Tig  (tnrjGL  'naT^ög  y'  oSs  ttoD.ov 
cifitiviov'  ix  noXäuov  aviövra' 
(fsgoi  t!"  svaga  ßooroiVTu  XTfi'rag 
Sr]iov  avdga,  ^aQsii]  (Sa  cpQa'ra 
fxi]Tr]Q.  Diese  wenigen  Worte 
verrathen  Aias'  Liebe  zu  Tekmessa: 
er  unterdrückt  seine  Gefühle,  um 
stark  zu  bleiben. 

560.  ovToi  f.irj  Tig  vßniari 
=»  ovTtg  vßQieT,  zu  83. 

564.  Vgl.  342 f  —  f^Qav^  a- 
/wv,  wie  Phil.  840  &rjgccv  r^rJ" 
üXicog  ^yofifv. 
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vLiiv  TS  -/.oivr^v  zrjvd^  eTtiay.innTa}  xcigiv, 
v.ELvip  t'  I,u?;)'  dyysl/.aT^  EVToh]v,  oTtiog 
Tov  Tcalöa  tövÖE  nqdg  döfiovg  iitioig  aycov 
Tslaf-iüivL  ÖEi^EL  i-ü-Tol  r\  ^Eqißoia  Xsyco, 
wg  acpiv  yarrjai  yr^Qoßoov.og  elg  dei 
[uaxQig  ov  (.ivyoi-g  /.iyoiOL  tov  '/mtcü  d^eov]' 
y.al  zäfid  tevyi]  f.ü]T^  dyiovägyai  rivig 
d-rjOnvo^  Idyaiolg  /^irjTe  Xrixeiüv  i/.i6g. 
d?,V  aiTÖ  Lioi  ov,  naX,  Xaßcov  eniowfxov, 
Evovaay.eg,  Toys  öid  7tohvQqdq)ov  OTqicpayv 
TiÖQTtay.og,  Ltraßoiov  ccQQrjy.zov  ady.og' 
T«  (5'  a?.la  Tsvyv  y-oiv^  efxol  tsd^dipszai. 
dW  wg  rdyog  rov  naida  rovd^  rjöt]  dsyov, 
y.al  diotiu  rcdy.xov,  i-ir^d^  ETtio/.y'^vovg  yöovg 


1 


567.  Vgl.  990 f. 

569.  Vgl.  506  ff.  Eriboeas  Namen 
hebt  Aias  nachdrücklich  hervor,  um 
seine  Mutter  von  Teukros"  Matter 
Hesione  wie  von  Eurysakes'  Mutter 
Tekmessa  zu  unterscheiden.  Eri- 
boea  war  eine  Tochter  des  Alka- 
thoos  von  Megara,  welche  Land- 
schaft die  Athener  als  uralt  attisch 
betrachteten,  indem  sie  als  Theil 
der  alten  lonia  dem  Theseus  unter- 
worfen gewesen  sei.  Statt  'Eoi- 
ßoiii  liyoi  wäre  ^Eotßoiav  ).e'-/(o 
das  gewöhnlichere  (zu  Phil.  1261), 
vgl.  jedoch  Aesch.  fr.  169  «/.Ä'  !Ai'- 
Tf/cliiag  ciaaov  Tjid^f  ZCavifog, 
Ttj;  afjg  Xiyo}  toi  fATjTQog,  rj  ff' 
iysivaTO. 

571.  Das  sowohl  in  metrischer 
als  sprachlicher  Hinsicht  fehlerhafte 
fi.i/c)ig  ov  wollte  man  durch  die 
Aenderung  fcrr'  «»'beseitigen:  rich- 
tiger bat  Elmsley  den  Vers  als  un- 
echt bezeichnet:  wie  es  scheint, 
wollte  der  Urheber  desselben  das 
eig  ttfi  in  570  (womit  zu  vgl.  342) 
näher  bestimmen. 

572.  ,uriT(  —  /W»JT6  ist  noch 
von  oTiw;   567  abhüngig. 

573.  OTjoavat,  wie  bei  Homer 


Od.  11,  546  t&r]/.s  6t  noTVta  firi- 
Tr]o  die  \\  äffen  des  Achilleus.  — 
XvLieiöv,  Odysseus.  Mit  der  Ver- 
bindutig  des  generellen  uyojv('(Qyai 
ms;  (überhaupt  welche)  und 
des  speciellen  kv^tuv  ifxös  vgl. 
1233. 

574.  ccvtÖ,  t6  imüßoiov  aä- 
y.os,  II.  7,  2 19 ff.,  wonach  Euovaä- 
xTjg  benannt  ist,  wie  Hektors  Sohn 
l4oTvc<ra^,  weil  olog  ioviro  ' D.i~ 
ov  "Extwq. 

577.  II.  6,  418  ak).'  ccna  uiv 
xt{Tiy.i]s  aiv  fVTfat  Said a).^- 
oiotv.  Od.  11,  74  (dhi  ue  xccx- 
xrjCd  aiv  Ttv/sair,  (ijaci  /uot 
fOTir.  Hier  sollen  die  W  äffen  mit- 
begraben werden,  weil  Aias'  Leich- 
nam nach  der  älteren  Sage,  welcher 
Sophokles  folgt,  überhaupt  nicht 
verbrannt  wurde. 

57b ff.  Nachdem  Aias  von  seinem 
Sohne  Abschied  genommen,  befiehlt 
er  Tekmessa,  den  Knaben  zu  sich 
zu  nehmen,  das  Zelt  zu  schliessen 
und  nicht  vor  aller  Augen  zu  jam- 
mern, wozu  die  Weiber  gar  zu  ge- 
neigt seien,  vgl.  Eur.  Herc.  F.  536 
t6  x'f^fj/.v  ycio  71  (ag  uüD.ov  oixTQov 
ttoaiviov.    Med.  928  yvvri  de  d^fjlif 
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ödxQvs'  -/.(XQTa  TOfc  q)LXoL'AtiQf.iov  yvvtj. 
Tivy.ats  ^aooov'  ov  nqdg  Icctqov  aoq)Ov 
d^QTlveiv  sTtcpödg  tiqoq  roi-imn  TQat/.iaTi. 

X0P02. 
didoLK    d^oviov  Trivda  rrjv  Ttgod^vf-iiav 
ov  ydg  (.i'  aQSO/.ei  yXwood  oov  Ta^r]yfX€vr]. 

TEKMH22A. 
(5  deanoT^  ^l'ag,  tI  tcote  ÖQUoeUig  (pQEvi; 

AIA2. 
f.iri  y.QXv€,  i-irj  i^hats-  owcpQOvelv  y.alöv. 

TEK31H:S2A. 
oYf.i'  dg  dd^vf-uo'  y,al  ae  Ttqdg  rov  oov  t&kvov 
Aal  d^eüv  ly.voiixai,  fxrj  jrQOÖoig  rif.iäg  yivrj. 

AIA2. 
ayav  ye  XvTieig.     ov  v-droiod-^  ey(a  d-aolg 
log  ovöiv  dQ-/.€iv  £t)t'  ocpailhr^g  ari; 

termh:s2a. 
ev(prjf.ia  cptöveL. 


580 


5S5 


590 


y.«nl  6ay.Qvoig  eqv.  Anch  Tekm. 
soll  sich  in  ihr  Gemach  zurück- 
ziehn,  da  Aias  allein  sein  will.  Mit 
i7iioxT]Vovg  yöovg  vgl.  0.  R. 
184  tix«v  7ittQuß(öfj.iov.  Eur.  Tro. 
562  Gcfuyccl  üinfißw^ntot. 

581  f.  So  wenig  ein  weiser  Arzt 
bei  Wunden,  die  augenblicklich  den 
Schnitt  verlangen,  zu  ßannformeln 
(incantamenta ,  wie  dergleichen  in 
heroiscbei  Zeit  und  später  ange- 
wandt wurden,  Anhang  zu  Ant.362) 
greifen  wird,  so  wenig  helfen  Kla- 
gen und  Jamniern  in  geistiger  Noth. 
\  gl.  Kallim.  Epigr.  46,  9  f  tcr'  ^nu- 

OlÖCil     01X01    TW    ^iO.inö}    TOCCVfXK- 

Tog.  Ovid.  Met.  1,  190  immedica- 
hile  vulnus  ense  recidendum  est,  ne 
pars  sincera  b'ahatur. 

584.  KotaxEi  fj,e,  wie  El.  147 
^ue  y'  icQccQfv. 

586.  xotve,  zu  Trach.  195.  Ant. 
399  y.oiv€  y.u'^^Xty/i.  —  Hektor  zu 
Andromache   II.    6,   490    idV    fig 


olxov  lovOa  Tc'c  a'  uvTrjg  tnya  xo- 
f.iiCe  XTS. 

5S8.  fXT]  nooSovg  rj/xccg  yi- 
V  y\,  dass  du  nicht  zum  Ver- 
rätber  an  uns  werdest.  Vgl. 
Phil.  773  ixr\  xufj.a  XTSivag  yivtj. 

5S9f.  ayav  ye  ).vneig,  Ant. 
573.  Auf  Tekmessas  Beschwörung 
TToog  &e(äv  erwidert  Aias,  die  An- 
rufung der  Götter  sei  unnütz,  da  er 
nicht  mehr  in  ihrer  Schuld,  ihnen 
nicht  mehr  verpflichtet  sei,  der  Tek- 
messa  beizustehen.  Er  meint,  /ci- 
Qig  /ciniv  TixTSi,  die  Götter  bat- 
ten  aber  ihrerseits  ihn  verlassen  (s. 
457 f.),  weshalb  die  Rechnung  auf- 
gehe. Daher  Tekmessa:  av(fr]/ua 
(fCüvei,  rede  nicht  gottlos. 

591fr.  Leber  den  Gebrauch  der 
Halbverse  im  lebhaften  Gespräche 
zu  El.  1220.  —  Mit  591  vgl.  1107. 
Eur.  Herc.  Für.  11S4  Theseus  tv- 
(frjucc  f/wj'6t.  Amphitryon  ßovlo- 
uü'otoiv  Inayyü.ltt. 
8* 


116  Z0<l>0KAE0Y2: 

AIA2. 

Toig  dy.ovovaiv  Xeye. 

TEKMH22A. 

ov  6^  ovxl  nsioEi; 

AIA2. 

TtöXX^  ayav  tjÖtj  &Q0E7g. 

TEKMH22A. 

raqßoj  yccQ,  lova^. 

AIA2. 

ov  ^vvsQ^ed-^  cog  Tccxog; 

TEKMH22A. 

^Qog  d-ecüv,  fiaXdooov. 

AIA2. 

fiWQo.  (lOL  Ö0Y,eig  q)Qov€iv, 

si  T0V(.i6v  rjd^og  Jxqtl  TiuLÖevELv  voeig.  ^  595 

X0P02. 

OTQO(pJI    «. 

w  xXsivd  2ala/HLg,  ov  /liev 
Ttov  valsig  dXinXaxcog  Evdai- 
f.aüv  TtäoLV  7tEQL(pavxog  dsr 

593.  ^vvEQ^f.TS,  anoxXtiasTS,  einziehen.    Schol. :  onörav  6va/t- 

sagt  er  zu  den  Dienern  oder  Die-  Qsg  ti  anavTci  ToTg  ucfearwai  rijs 

nerinnen,   die  in  seiner    oder  der  oixsiag,  fxaxaQC^eiv  tiojd^aot  Tag 

Tekmessa  Nähe  sind.  najQidag. 

595.  ccQTi,   i^axfiäaavTog  Tov  597.     vaiei'g,     intransitiv,    zu 

xa/^oij,  jetzt  noch,  wo  es  längst  Trach.  7.  —   alin XccxTog  (Ae- 

zu  spät  ist  und  mein  Charakter  ein-  schylos   nennt    Salamis  Pers.  307 

mal  unveränderlich  fest  steht.  Men.  i)a)Maa6nXr]y.Tov  vrjoov  Aiavrog) 

mon.  lOi  yiifA-vuCs  nat^ug'  äv^Qcig  schliesst  sich  als  locales  Prädicat 

ov^l  yvuvccaeig.  eng  an  vaieig,  während  Eväaifitov 

596 — 645.  Der  Chor  preist  seine  Hauptprädicat  ist:  du  wohnst 
friedliche  Heimathinsel  glücklich,  wohl  in  der  Meeresbrandung 
während  er  hoffnungslos  schon  ins  glückselig.  Vgl.  zu  1404 f. 
zehnte  Jahr  die  Mühen  des  Krieges  599.  Anachronistisch  deutet  Se- 
in fernem  Lande  bestehe:  dazu  phokles  auf  den  durch  den  Seesieg 
komme  jetzt  eine  noch  schwerere  gewonnenen  Ruhm  der  Insel. 
Noth  durch  die  Krankheit  seines  600  ff.  Gegensatz  zu  dem  friedli- 
Gebieters,  die  schlimmer  sei  als  der  chen  Glück  der  Heimath:  'ich  Ar- 
Tod.  Bald  werde  auch  auf  Salamis  mer  dagegen  dulde  schon  lange  Zeit 
bei  der  Kunde  von  diesem  Missge-  im  fremden  Lande  die  Mühsal  der 
schick,  wie  noch  keines  das  Haus  Gegenwart  unter  schlimmen  Be- 
der  Aeakiden  erlebt  habe,  Jammer  fürchtungen  für  die  Zukunft'. 


AIAS 


117 


syoj  d'  0  tXdixüiv  naXaiög  dcp^  ov  XQOVog 
^löaöt,  f.iiiiiviüv  ysifiiovt  nou  xe  (.ir^vüv 
dvTiQid^fxog  alev  evviöf.iaL 

TtÖVCp    TQVXOUEVOg , 

'/.axäv  Iknid^  eywv 

fVt    jU£    TtOT^    dvvOELV 

Tov  dnöxQOTtov  didiqlov  Z4iöav. 

ävTiaTooffT]  a. 
•/Mi  (xoi  öva-d^SQdrtsvTog  A^C- 
ag  ^vvEOTiv  eg^eÖQog,  d)f.iot 


600 


605 


610 


600.  rralatös  atf'  ov  /oö- 
vog  (das  zehnte  Jahr,  II.  2,  295 
Tjfitv  cT'  iivccTÖg  iari  neonoon^cov 
tpiKVTog  IvOaöt  ^luvövriaaiv) 
wird,  wie  ähnliche  VVcDdungen, 
ganz  adverbialisch  behandelt,  = 
^x  TcoD.oi)  xqövov.  Phil.  493  nti- 
}.ai  l|  orov  ^iSoix^  Ivb).  Vgl. 
Ant.  1078  (fC(VfTyc(o,  ov  uaxnov 
yoövov  TQißri,  avÖQMV  yvvcuy.ojv 
aoTs  Söfioig  xcoxvf^aTcc.  Auch  in 
Prosa  loci  nolvg  i^  ov  ynövog,  ov 
TioXiig  /Qovog  ||  ov  etg  xoOav- 
TTjV  /LieTceßo).j]V  rilO-ev.  Xen.  Anab. 
3,^2,  14  ovnco  noXlcii  rjfx^Qai  d(f' 
ov  ivtxclTe  ovv  roTg  &toTg. 

601  ff.  'löclSi  IX  LUV  cor,  Iv 
'iSaia  yy  /uärcov.  Heber  die  Weg- 
lassung der  Präpos.  vgl.  zu  El. 
174.  Die  Form  ^Idäßi  wird  ge- 
schützt durch  'l67]ig  (Steph.  ßyz.). 
Bedenklich  bleibt  allerdings  die  sub- 
stantivische Anwendung  des  Ad- 
jectivum  zur  Bezeichnung  des  Lan- 
des, da  die  Ellipse  von  yfj  für  den 
besseren  Atticismus  mit  Recht  be- 
zweifelt wird.  —  xstfKJüVi,  nocc 
TS,  im  Winter  und  Sommer,  wie 
Rhianos  p.  193  laToctröojVTo  yti- 
fiard  TS  noiüg  t£  Svw  y.cd  eiicoai 
nciactg,  d.  h.  das  ganze  Jahr  hin- 
durch, ununterbrochen  und  ohne 
Aufhören.  Vgl.  Od.  7,  118  olJ" 
Inü.iinei  xsCfxuTog  ovSt  OeQSvg, 
insTTiniog.  Hesiod.  Op.  640  ^!Aaxoi] 
'/iTuH  Xttxtj,  O^enei  unyaXii],  oiidi 
ttot'  Iff^-Äilji.   Hegemon  bei  Ath.  IX 


p.  407  A  (fuy.TJ  (je  xdv  x^'f^'^V'  '^dv 
^9iQii  (fuxrj.  Vermuthlich  derselbe 
bei  Suidas  I,  1  p.  974  ßniit]  t^e  xav 
ysiuüJvi  xuv  -^enei  xcü.öv.  Sprich- 
wörtlich xtnSan'\  iraiQf,  xcd  (hi- 
Qovg  xcu  yeifioJvog.  —  /urjvdiv 
dvriQiS^ fA^og  wie  El.  332  avä- 
otO^uog  (i)Se  d-ni']VOjv.  Trach.  247 
yoövov  riu€Q(iJv  ccvi]Qt&^ov.  (Ue- 
brigens  ist  die  Lesart  der  Stelle  un- 
sicher; die  verderbte  Ueberliefe- 
rung  lautet  iSaCai  fj.Cixv'Jiv  ).(i- 
/ucüvüc  Tcoiut  ur]}.(üV  dvr]Oi&fiog 
ttiiv  evvöucti.) 

606.  ovSev  dyct^ov  TTQoadoxwv, 
uXXci  xaxüig  TfltvTTjOeiv  Iv  reo 
noKfxoi  lATTi'twv  (Schol.).  Mit  «- 
vvasiv  vgl.  0.  C.  1562.  Eur. 
Suppl.  1142  rjvvaav  tov  '1-liSttv. 
—  Die  ungewöhnliche  Syntax  des 
accus,  cum  infin.  bei  gleichem  Sub- 
jecte,  das  gleichsam  aus  sich  her- 
austritt und  sich  als  Object  betrach- 
tet, hat  Sophokles  noch  El.  65  oi? 
xuu  Incayco  kc'cfxjpsiv.  471  Soxdi 
jue  ToluTjOSiv.  Aehnlich  Trach.  706 
OQÜ)  Si  a  (oyov  Seti'oi'  i^&iQyct- 
GfxivT\v.    Mit  STL  TTOTä  vgl.  194. 

608.  nCSriXog  'liiSag,  der 
unsichtbare,  dankle.  Ueber  die 
Verbindung  der  Wörter  gleichen 
Stammes  ^'^t(5">??)  zu  O.R.  70.  Mit 
cinoTQonog  vgl.  0.  R.  1314. 

609 f.  Zu  den  vielen  Kämpfen, 
die  ich  bisher  bestanden,  kommt 
nun  noch  ein  neuer,  schwererer  mit 
Aias,  dem  schwer  zu  handhabenden 
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{xoi,  d^eia  /.lavia  ^vvav?.og- 

OV    8^e7li(.L\plO    TTQLV    Öl]    TtOTE    ■d^OVQLÜ) 

■/.QatoivT^  iv  ^!AQEr  vvv  6*  av  cpQEvog  oloßcorag 

q>LXoLg  i-ieya  nlvd^og  sigr^ai. 

xa  nqlv  d'  eqya  xeqölv 

/uayiOTag  ccQEtäg 

ag)ika  nag^  aq)iXoig 

sneo^  aneas  i^£?.eoig  L^TQSidaig. 

arQotpTj  ß. 
fj  nov  7tct)MLa  /iiiv  ovvTQO(pog  ccfiega, 
Xevy.d  de  y^'^Qcx  (xärr^Q  vlv  brav  vooovvta 
(pQ€vo(.i6Qiüg  d^oiar], 
aikivov  ailivov, 


613 


620 


625 


(vgl.  914),  der  in  Wahnsinn  verfal- 
len ist. 

611.  ^vvcivj.os,  awoiy.wv, 
awm;  av^vytis,  vgl.  0.  R.  1126 
/(ÖQOts  nobg  riaiv  ^vvav).og  wv; 
0.  C.  51-1  a).yr]^6vos,  c<  '^vvtarag. 
—  d^ai'a,  wie  1S6  ijxot  yctQ  av 
&sia  i'öaog. 

612.  l'^srTsur'<co.  Das  Medium 
lässt  Salamis  am  Ruhme  seines  Aias 
Theil  nehmen.  —  no\v  ö tj  Tiora, 
um  die  lange  Zeit  zu  bezeichnen, 
die  fast  dem  Gedächtnisse  ent- 
schwunden ist,  ähnlich  dem  Hom.  d 
ttot'  ir]v  yf,  vgl.  1336.  0.  C.  1549 
7To6a&£  7T0V  Tior'  7]a&'  ifiöv. 

614.  (f.ofvog  oioßcjTa;,  sei- 
nen Sinn  auf  einsame  Weide 
führend,  insofern  Aias  wie  ein 
krankes  W'eidethier  von  seiner  Um- 
gebung sich  trennt  und  von  wahn- 
sinnigen Vorstellungen  beherrscht 
umherschweift,  ohne  freundlicher 
Zurede  zu  folgen.  Vgl.  IL  6,  201 
iJToi  o  xctn  7it6iov  t6  !d).^ioi'  ol- 
og  ulicTo,  OV  O^vubv  xaräSwy,  ttc'c- 
Tov  cerd^QWTTüJV  ci).stCv(ov.  Ob- 
gleich die  Ausbrüche  der  Wuth 
vorüber  sind ,  redet  der  Chor  doch 
noch  von  uccria,  weil  Aias  sich  noch 
nicht  von  Räch-  und  Mordgedanken 
und  geistiger  Verwirrung  frei  ge- 


macht hat. 

615.  evgrjTcci ,  yeyeVTjTai. 

616f.  fgya  ;ff  o oTv,  gleichsam 
ein  Wort,  /aioovQyrjfiaTa.  Vgl. 
zu30Sf. 

620.  ci(f  ilu  Ticcg'  a(f.,za2Ql. 
—  naod ,  iadenAngeH,za924. 
Trach.oS9. 

621.  eneas,  ^v  ohyoiQia  iarl 
71CC0CC  Totg  IdTOiiöaig  (Schol.). 

623.  TTa'/.aia  avvTQotpog  (zu 
0.  C.  7)  auiga,  wie  508  nolXüv 
hwv  y.).riOov)(og,  d.  h.  7io}.v(Trjg. 
So  0.  C.  1215  «t  /uctxoal  aufoui, 
das  lange  Menschenleben,  wie 
vstt  r]ju(QC(=  vsörrjg  Eur.  Ion  720. 
Trach.  654  Ininovov  a/ufouv. 

625.  Xsvxa  Ö6  y^gf'i  ^ie 
Eur.  Herc.  Für.  909  Xivxcc  yijgrt 
acouaTcc. 

627  flP.  Die  Mutter  wird  nicht  ein 
sanftklagendes,  schmelzendes  Lied 
der  Nachtigall  (El.  147fF.)  anstim- 
men, sondern  at).ivov  ailivov  er- 
schallen lassen  und  im  wilden 
Schmerz  die  Brust  sich  zerschlagen, 
das  Haar  zerraufen,  vgl.  El.  SS  ff. 
Mit  cu).ivov  ct/.ivov  wird  die 
schmerzliche  Todtenklage  allge- 
mein, dann  im  Gegensatze  zudem 
yöog  nr,dövaiog  nochmals  bestimm- 
ter der  herbe  Schmerz  durch  o^ir. 
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ovd^  olxTQag  yöov  OQvi&og  dr]öovg 

rjasi  öva/iiOQog,  d)X  o^vzövovg  fiiv  coödg 

■d^Qrjvfjasi,  x^QorcXr]y.TOL  d' 

iv  öteQvoiGL  nsooivTat 

öovnoL  ymI  noXiäg  afivyf^a  xairag. 

ävT  tOT  QO(fi)    ß. 

y.QSLaaiov  yaQ  'Idiöa  y.svd^iov  6  voawv  (.lUTav, 

dg  «X  TiaTQoiag  rjy.iov  yeveäg  *  *  * 

TtoliTtovojv  ^x^^tSv 

ov/cizL  GvvrQÖ(poig 

0Qya7g  efirtedog,  aXX^  sy.tdg  ofiiXsl. 

(0  rXa^ov  ticctsq,  o'iav  as  (.livei  nvd^eod^ai 

nccLÖog  övocpoQOv  arav, 

av  ovTio  rig  e&QSipev 

öicüv  ^iaxiöav  arsQ&e  rovde. 


630 


635 


640 


645 


w^ttf  bezeichnet,  vgl.  Ant.  423.  So 
entsteht  eine  bei  Sophokles  nicht 
seltene  doppelte  Apodosis,  vgl.  1114. 
O.e.  91.  0.  R.  338.  Ant.  468. 

629.  (\ridovg,  wie  vom  äoli- 
scfaen  ttriöio,  Apposition  zu  oly.TQÜg 
ooviO^og,  vgl.  Ö-r]o  kitDV,  Soph.  fr. 
301  oQVt&og  rji.d-'  inwvvfxog  nf'o- 
äixog. 

631.  /eoon XrjXT ot  6 ovn o  i , 
wie  nokvi^vrovg  oifayc'.g  Trach. 
756. 

634.  Zu  ufxvyna  yaiTag  ist 
KTib  xoivoü  zu  denken  earui, 
natürlich  nicht  Iv  areoroiai ,  son- 
dern IvT.jj  xeqakrj,  wie  aus ^a trug 
hervorgeht.   Vgl.  10. 

635.  Die  greise  Mutter  würde, 
meint  bedeutsam  der  den  Entschluss 
des  Aias  noch  nicht  erkennende 
Chor,  lieber  den  Tod  des  Sohnes 
als  den  Wahnsinn  vernehmen.  Denn 
6  voawv  fi('aT]v  ist,  wie  625  voacov 
(fQsro^uoQcog,  der  Wahnsinnige. 
Vgl.  Arist.  Pac.  95  li  ntiei;  ii 
fxatr\v  ovy  vyiKiVftg;  —  Die  Ver- 
bindung       XOtCOGbiV        Xfl'x^CUV 

iariv  wie  0.  R.  ISßS  xoti'aaojv 
^O&a  fir^xiz'   wv  ^   C(öv  Tvcflog. 


Vgl.  oben  76  svdov  uQXiCxo)  /lis- 
vcov.  Trach. 414  jxöHqog  J'  ?;  nälui 
x).v(x)V  ai&tv.  Krüger  Gr.  §  61,  5 
Anm.  8.  —  Z4i6(c  xfv^(ov{\l.  23, 
244  tig  o  xev  aviog  iyiov  'AtSi 
zfu;?cü^«i),  nicht  im  Had  es,  son- 
dern dem  Hades  verfallen,  wie 
970  &eoig  rid^rrjxsv. 

636.  Statt  Ix  sollte  man  iv  er- 
warten; nach  yiveug  ist,  wie  es 
scheint,  ein  Substantivum  ausgefal- 
len, von  dem  der  Genetiv  lA/ai- 
cov  abhängig  zu  denken  ist  (vgl.  den 
Anhang).  Mit  ev  r^xiov  yeviäg 
vgl.  /orjuärcov  ti\  lixorrfg  Herod. 
5,  62.  (fQiVwv  (V  rjxiL  Thom.  M. 
p.  139,  3  u.  hhnl. 

639 f.  avvTo6(foig,  oixeCaig, 
Phil.  203;  ogyalg,  T^önoig,  un- 
ten 1153. 

644fF.  ToiKVTrjv  {CTTjv,  oiav  oii- 
6tie  ninov^s  riHv  Atuxiödiv.  — 
'i&oEVj SV,  vgl.  503  o'iug  XaroeCag 
TQS(f8t.  Phil.  795  Tov  l'aov xqÖvov 
To^qoiTs  Ti^väf  Trjv  vöaov.  0.  R. 
356  Tulrjdsg  yuQ  ia/vov  Tneifw. 
Ant.  S97  xc'iQT^  iv  D.nCatv  rnfffw. 
—  liioi  {oi  ix  Atög)  Aiuxiä  ui , 
zu  387  ff. 
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AIA2. 

anavd-'  6  f.iaY.q6g  v.avaQL&i.irjrog  xqövog 
(pv€L  r'  c(öi]?M  y.al  cpavevTa  y.qvTtx^ai- 
■/.ovA  sav^  ueXtitov  oiöav,  dlk^  allo/.STai 
XCü  öeivog  OQ'/.og  x«*  7ieQio/.sXeig  cpQivsg. 
y.dyw  ydq,  og  rä  deiv^  e/Mgrigow  rote, 
ßacpf]  oidr^Qog  wg  £d^rj?.vvd^rjv  GTÖf.ia 
TtQog  xr^oöe  Ttjg  yvvaiy.og'  ol/.TiLQco  de  viv 


64(5.  Der  Anfang  der  Rede  ist 
der  Bescheid  auf  Tekmessas  nicht 
wirkungslos  gebliebenes  Schluss- 
wort 594  TiQog  d^iüiv,  fj.a).uGoov. 

647.  (fvsi  t'  c(6rj).((  ist  nur 
der  Vollständigkeit  wegen  hinzuge- 
setzt, wahrend  es  wesentlich  auf 
das  zweite  Glied  (714)  ankommt, 
vgl.  160  usTcc  yctQ  iuiyä).wv  ßaios 
aotar'  av  xcu  usyag  do&oTd-'  vnb 
fxiy.ooreocüv.  Die  copulative  Ver- 
bindung im  coraparativen  Sinne 
[üiaTteo  —  ovTco),  wie  Ant.  1112 
aiitög  t'  iSrjaa  xai  TTceowv  IxXi- 
aoucii. —  y.ovm f^rai,  birgt  in 
ihrem     Schoosse,     vgl.    Trach. 

474  nav  ooi  cfociOco  ruXr]d^(S  ovöe 
y.gvijjoucci. 

""64S.'  Archiloch.  fr.  76  p.  552 
yoi]uÜTO)V  as).7iTov  oiSiv  iariv 
ovd'  anoj/uoTov.  Vgl.  Ant.  3SS 
ßgoToTaiv  ovdkv  6<Tr'  ccTTcöfiorov. 
—  cc}.iax8Tcct,  i^ekey/STca ,  (fw- 

QCCTai, 

649.  6  cTfU'ö?  ooxog  wird 
darauf  bezogen,  dass  Aias  412ff. 
470 If.  erklärt  hatte,  er  könne  das 
Leben  nicht  länger  ertragen:  aber 
von  einem  Eidschwure  wird  dort 
nichts  gesagt,  und  schon  darum  kann 
ooxog  nicht  richtig  sein,  ai  ns- 
QioxeieTg  (fn^reg,  cd  ayav 
axh]ocu  ipv/ai,  wie  er  sie  den  Sei- 
nen gegenüber  gezeigt.  Durch  den 
metaphorischen  Gebrauch  von  ns- 
Qiaxü.T\g,  welches  eigentlich  von 
sprödem   Eisen   gesagt  wird   (Ant. 

475  aCSriQov  otitov  ix  Tivoög  ns- 
Qiaxi).fj  bouvaaivTtt  xai  nayiv- 
T«  rr/.iTar'  av  eiat'äoig),  wird  der 


folgende  Vergleich  vorbereitet.  Das 
erste  xai  dient  zur  Steigerung  = 
vel,  das  zweite  ist  copulativ. 

650.  T((  Jft'j''  ixnnj  ^novv, 
nämlich  e7ir]  Xiyeiv  (vgl.  zu  Ant. 
1247),  als  ich  Tekmessa  barsch  an- 
liess  und  bestimmt  sterben  zu  wol- 
len erklärte,  vgl.  312;  tot*,  vor- 
hin, weist,  wie  tunc  für  olim,  auf 
die  dem  Chor  und  der  Tekmessa 
bewussten  Aeusserungen  hin,  vgl. 
1240.  1377.  0.  C.  431.  Ant.  391. 
1273.  El.  278. 

651.  i^r]).vv^r}V  G  x  6  fi  a 
(aciem),  ich  wurde  mand weich, 
im  Gegensatze  zu  den  ^tiva  snr), 
vgl.  Trach.  1176  6'iivai  aröi^a,  zu 
0.  C.  794  f.  Diese  Erweichung  durch 
Tekmessas  lindes  Zureden  wird  ver- 
glichen mit  der  Löschung  erglühten, 
stahlartigen  Eisens,  das  in  fettige 
Substanzen  wie  Oel  getaucht  wird, 
um  die  natürliche  Sprödigkeit  zu 
massigen,  dem  Springen  vorzubeu- 
gen und  das  Metall  für  die  Toreu- 
tik  und  das  Treiben  schmeidig  zu 
machen.  Aehnlich  Piaton  Rep.  III 
p.  411  A  ei  Tt  dvuo(i(^f5  ti/iv-, 
üjOTTio  aCSr^oov  Ifxaka^i  xa\  XQ^~ 
Gtuov  Is  a/orjOTOV  xai  GxÄtjoov 
iTToitjafv. 

652f.  Der  bei  oIxteCow  sel- 
tene Infinitiv  wie  Od.  20,  202  oix 
ikiaCoeig  ävSoag  uiayif^ievat  xa- 
xÖTTjTt.  Aehnlich  verbindet  Homer 
GTvy^Tv  und  /.iiGeu'  mit  dem  Infini- 
tiv, vgl.  II.  1,  1S6.  17,  272.  Der 
Ausdruck  oixT figcj  ki7ieT%',  es 
thut  mir  Leid  zurückzulas- 
sen, gestattet  eine   doppelte  Auf- 
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Xijgav  TCdo"  sxd^QOig  rtaidd.  t'  OQ<favdv  Xineiv. 
oAA    sif.lL  fiQog  TS  XovTQa  y.al  naQa'/.Tiovg 
?.sifiü}vag,  log  av  Xv^iad-^  ayvioag  if-id 
(.irjviv  ßagslav  a^akv^co/.iat,  d^sag' 
/iiolcöv  TS  xwQov  sv9^  av  uoTißfj  y.ly^iOy 
XQvipcü  TÖö'  syxog  tov(.i6v,  syd^iOTOv  ßsXcov, 
yalag  oQv^ag  evd^a  firj  Tig  o\l.ieTaL' 
aXK"  avTO  vi-^  [l4iSrjg  ts  acp'CovTcov  xötw. 
iycü  yccQ  i§  ob  x^^Q^  tovt^  eös^(xf.irjv 
7ta^  "E'/.TOQog  6coQri/.ia  dvofisvsaTctTov, 
ovTtco  TL  'äsÖvov  ioxov  l^Qyslojv  ndoa. 
alV  e'at^  dXr^d-iqg  ^  ßgoTÜv  naQOii.iLa, 
syd-QÜiv  adioqa  döjqa  y.ov-/.   ovrjaii-ia. 
TOLyccQ  TÖ  XoLnöv  sloöf-isad^a  fiiv  -i^solg 


655 


660 


665 


fussuDg:  "zu  meinem  Bedauern  lasse 
ich  zurück'  und  'aus  Mitleid  mag 
ich  nicht  zurücklassen'. 

654ff.  Sühnung:en  fordern  flies- 
sendes  oder  Quell-Wasser  oder 
auch  das  Meer:  denn  '}üXaaau 
y.li-^st  TiävTa  rih'&oioTTon'  xuxü 
Eur.  Iph.  Taur.  1193.  Vgl.  0.  C. 
469f.  0.  R.  1227f.  11.  l,313f.  Aias 
deutet  auf  seine  durch  das  Morden 
der  Heerden  mit  Blut  besudelten 
Hände.  Das  Reinigungsbad  am 
Strande  ist  für  ihn  der  Tod,  durch 
den  er  dem  Zorn  der  Götter  aus- 
weicht; diesen  Sinn  fassen  Tek- 
messa  und  der  Chor  niciit,  so  wenig 
sie  Aias'  Gedanken  bei  dem  Auf- 
suchen eines  ydHoog  aGiißrjg  (657) 
recht  verstehen.  —  Trnögref.ov- 
joa  statt  71(76?  XovToci  re,  wie 
oben  53.  492. 

658.  ey/og,  gladius,  wie  95. 
287.  907.  Die  unheiiige  Mordwaffe 
verscharrt  erwie  lason  vorderKirke 
xionfjtv  f.i(yc(  (f  cirtyarov  iv  yOovl 
TiTj^ag  erscheint,  wnto  r'  At^rao 
ndiv  y.Tcirsv  Apoll.  Rhod.  4,  696. 
—  fx^ifTTov,  vgl.  G61  ff.  817 ff. 

659.  Aias  will  sein  Schwert  in 
einer  Grube  bergen,  aber  —  was 
die  Umstehenden  nicht  begreifen  — 


um  sich  in  dasselbe  zu  stürzen,  vgl 
821  f.  899.  Der  Genet.  ycciag  ist, 
wie  es  scheint,  von  h'&a  abhängig. 
—  ev&(c  ixrj  Tig  oiperui,  das 
^^,  weil  die  Absicht  des  Aias  aus- 
gedrückt werden  soll.  0.  R.  1412 
fV/y«  /urjTTOT^  eia6ip((T3^'  sti.  El. 
3S0  fi'it^ci  jurj  noS-''  ^)Jüv  if^yyog 
TTooaöiptt.  436  6>,9«  fxi^  ttot'  eis 
evrrjr  nmobg  tovtuv  noöffetat 
jUTjätr.  Trach.  800  onov  /.le  /uij  xig 

OlLKTKl  ßnOTCÖV. 

'660.  Aehnlich  Ei.  438  xsifi^h' 
avTpj  rcwTCi  gojCs'o&cü  y.äro}.  Auch 
diese  Worte  haben  für  Aias  volle 
Wahrheit,  sofern  das  in  seinem 
Leibe  steckende  Schwert  zugleich 
mit  diesem  den  Mächten  der  Unter- 
welt zufällt. 

661f.  Vgl.  817  ff.  1026  f. 

665.  ttS ojoa  S (jJQcc,  wie  /einig 
('.yccQig,  /ui^TTjo  ujui^tojq  (El.  1154), 
ayc<fA.og  yü/uo;  (0.  R.  1214)  u.a. 
Mit  der  Sentenz  vgl.  Virg.  Aen.  2, 
49  fimeo  Danaos  et  donaferentes. 

666.  inKf&ovcog  ^(foaaei',  iv 
eiooji'eiu  (cvTißTQiipag  ti]V  Xi^iv 
Mei  yan  einetv  &eoig  fj.lv  ai- 
ß(iv,  (ixfcv  61  ArQSi^aig 
(Schol.),  wie  668  vntiy.i^ov.  Hohn 
und  Bitterkeit  liegen  auch  in  tlaö- 
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eY-nsiv,  (.i(xd^7]o6i.ieo&a  d^  IdtgeLda  aißeiv. 
ctQXOvzsg  eloiv,  wa^'  vTieiTiriov.     tI  i-itj; 
'Aal  yccQ  td  öeivd  y,al  tä  xaQTsqiÖTaxa 
Tifiaig  vnsiy.SL'  tovto  /hsv  virpoorißeig 
'^ELf.iüveg  ey.%(ji}QOvoiv  svuccQnfp  d^igei' 
e^ioTaTai  de  wy^zog  alavrjg  zvy.Xog 
rfj  Xev/.OTtwX(a  <peyyog  ri(.iiQa  cpXiyeiv 
ÖEivwv  T^  ar]f.ia  Ttvevf-iaTwv  ev.oij.iLae 
GtevovTa  novTOV  "qö^  6  TtayxQaTrjg  vnvog 


fitad^a  und  (xa^tjaöfiea^a, 
womit  zu  vgl.  Eur,  Phoen.  519  ^- 
xeivo  d"  01/  ixwv  juad-T^ao^ai  (ich 
werde  mich  nicht  gutwillig  dazu 
verstehen),  rwcJ"«  Sovlfvaai  nore. 
Rhes.  473  ws  ttv  fxä&(oaiv  iv  /ui- 
QSi  näo/eiv  xay.(os-  Aesch.  Prom. 
10  WS  civ  didax^ri  ttjv  ^log  tv- 
qavviSa  ar^gysiv.  Aias  denkt  an 
den  Tod,  durch  welchen  er  den 
Zorn  der  Götter  sühnen  und  sich 
seiner  Feinde  entledigen  will:  seine 
Angehörigen  meinen  nach  dem  Vor- 
hergehenden, er  habe  sich  mit  sei- 
nem Schicksal  ausgesöhnt. 

668.  Ironisch  erinnert  Aias  an 
das  sprichwörtlich  gewordene  Ge- 
bot des  Solon  aQyöJv  axove  xcä  öi- 
xatct  xuäiyet,  vgl.  Ant.  63  ctQ/ö- 
fA,eG&'  Ix  xQSioaövcov,  xai  tcwt' 
äxovtiv  xccTi  TwvJ"  aXyioya.  670 
ov  nölig  OTTjafie,  joväe xQh  xXi- 
HV  xcu  öfiiXQa  xal  öCxaia  xaX 
TKvavTÜe. 

669  fr.  Aias  beweist  die  Noth- 
wendigkeit,  sich  den  einmal  mit  der 
flerrscherehre  bekleideten  Atriden 
zufügen,  dadurch,  dass  alles  Wilde 
dem  Hellen  und  Glänzenden,  alles 
Gewaltige  und  Furchtbare  dem 
Schönen  und  Gebietenden  sich  füge, 
der  wüste  Winter  dem  fruchtrei- 
chen Sommer,  die  unheimliche  Nacht 
dem  lichten  Tage,  die  rauhen  Stürme 
der  Meeresstille.  Daher  xal  tot 
(isivä,  Winter,  Nacht,  Sturm.  Vgl. 
0.  C.  609  ff. 

670.  Tifxalg,  in  concretem  Sin- 


ne, ToTf  ivTifiots,  roh'  ag/ovcriv. 
■ —  vi(f  oar I ßsTs,  ü b e r  S c h D e e- 
massen  dahin  fahrend.  Vgl. 
0.  R.  301  x^ovoaiißfj. 

672.  vvxTo;  xvx).os,  das 
Gewölbe  der  Nacht,  der  nächtige 
Himmel;  aiavrjg,  axoTftvös,  ge- 
genüber der  Xevxöncokog  (Aesch. 
Pers.  386)  ^fi^Qa.   Vgl.  El.  19. 

674f.  Das  Wehen  heftiger 
Stürme  beruhigt  auch  wieder 
das  seufzende  Meer,  indem  es 
sanfteren  Lüften  (vgl.  Virg.  Aen.  5, 
763  placidi  straverunt  aequora 
veiiti)  oder  der  Windstille  Platz 
macht.  Die  Thätigkeit  der  Gott- 
heilen und  göttlich  gedachter  Kräfte 
erscheint  immer  als  eine  doppelte, 
als  positiv  und  als  negativ:  wie  die 
segnenden  Götter  durch  das  Vor- 
enthalten ihrer  Gaben  strafen  (zu 
0.  C.  868 ff.),  wie  die  Themis  bei 
Homer  avögtov  dyoQus  rjutv  Xvbl 
r]Sfi  xaO^iL,^!,  wie  Hypnos  676  packt 
und  loslässt.  So  ist  Aeolos  Od.  10, 
21  Tc<juCrjs  clvi/Licov,  rjfxkv  nav^/u6~ 
vcii  -1)0'  oQVVfXiv  ov  x'  i^ilrjOiv, 
wie  jeder  besondere  Wind  in  seiner 
Sphäre,  z.  ß.  Hör.  Carm.  1,  3,  16 
quo  {Noto)  non  arbiter  Hadriae  ma- 
ior,  tollere  seu  ponere  voll  freta. 
Sophokles  bekleidet  hier  gar  ein 
nomen  iieutrum,  cajua,  mit  gleicher 
Machtvollkommenheit,  vgl.  ll.8,4S5 

il'  J'  fTTSa'   tOXSaVb)  XafXTlQOV  (fci- 

05  TjiXioiG,  elxov  VLXTu  ju^laivav 
inl  Cit^o^Qor  ccqovqccv,  und  Schö- 
mann  zu  Cic.  Nat.  D.  2,  19.    Mit 
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XveL  TTEÖrjaag,  ovö^  del  ?Mßwv  e'x^i- 
r/Lielg  öi  Ttwg  ov  yvcoaSf-isad^a  oiocpQOVslv; 
iyto  d\  STtiaTaf-iai  yccQ  dgricog  ort 
o  t'  ix^Q^S  T^f-uv  ig  rooövö'  ix^agreog 
wg  '/ML  (pLXrjOOiv  avd^ig,  l'g  re  töv  g)ikov 
Toaccvd-^  vTtovQywv  (dg)eXeiv  ßovXijoofiai 
(üg  aliv  ov  (.isvovvta'  rolg  TtoXkoiai  yocQ 
ßQorwv  arcLOTÖg  ia^'  etaigelag  kif.irlv. 
dXV  dutpl  ^€v  TovTOiaiv  ev  ax^oei'  av  de 
eacü  d^Eolg  skd^ovaa  öid  zeXovg,  yvvai, 
«ü'xoi;  leXeiad^ai  Tovf.i6v  atv  eqa  DiiaQ. 
vfxsig  -d"',  etoIqoi-,  tavtd  T^öe  [xot  rccöe 
TifxazE,   Tsv^QCij  t\  r]v  f-iöXrj,  arj/nijvaTe 
(.liXeiv  f.iev  rjf^iciv,  svvoeIv  ö^  v/lüv  df.ia. 


680 


685 


dem  gaomischea  Aor.  ixoifitas 
vgl.  Ant.  709.  El.  26  f. 

678.  iyw  d',  ano  xoivov  zu 
denken  yvüiaouai  aonpQovelv.  Aias 
lallt  hier  dem  allgemeinen  Grund- 
satze der  griechischen  Ethik,  den 
Freund  so  stark  zu  lieben  wie  den 
Feind  zu  hassen,  ab  und  eignet  sich 
ironisch  den  neumodischen  Aus- 
spruch des  Bias  an:  6(1  ifiXtTv  wg 
fxiOi^OovTctg  xul  juiattv  iog  (ftki]- 
aovTag  Aristot.  Rhet.  2,  13  (vgl. 
Cic.  de  aniic.  16,  59),  d.  h.  man  soll 
nicht  unversöhnlich  hassen  und  beim 
Schliessen  von  Freundschaften  auf 
seiner  Hut  sein.  Bias  motivirte 
diese  Vorschrift  nach  Diog.  Laert. 
1,  87  durch  oi  yäo  nXeTarot  y.axoC, 
wie  Aias  (682  f.)  durch  xoTg  nok- 
Xoiai  yccQ  XTS.  Publ.  Syrus  Gell. 
N.  A.  17,  14  ita  amicum  habeas, 
posse  utßeri  hunc  inimicum  putes. 
Vgl.  0.  C.  612  If. 

6S0f.  ig  T(  Tov  (f  O.ov,  den 
Freund  anlapgend.  Während 
die  regelrechte  Structur  erfordert 
hätte:  lyoj  öi,  iniaTu^ai  yao  rov- 
To  KOTio)g,  tÖv  t'  iy&Qov  ^/O^aoci), 
fg  Ti  TÖV  qikov  vnovoytiv  ßov- 
Irjaoucci,  ist  das  erste  Glied  an  den 
Zwischensatz   (iniaTuutit)  assimi- 


lirt,  das  zweite  aber,  das  nicht  von 
ort  abhängen  kann,  in  obiger  Form 
angeschlossen.  Aehnlich  cog  liyov- 
atv,  oTi — ,  ohne  einen  Hauptsatz. 
ßovkrjao/iiKt.  ojifaksiv  statt 
(üifskrjacü  oder  ßovkofxai  dxfEksiv, 
indem  das  Futurische  vom  materiel- 
len Inhalte  (der  Unterstützung)  auf 
das  geistige  Erfassen  (den  festen 
Vorsatz  für  die  Zukunft)  übertra- 
gen wird.  Vgl.  0.  R.  1077  rovfxbv 
ansQ/u-'  iJiiv  ßovk^ao/uui.  0.  C. 
1289  TttvT'  äif  lucüv,  (j)  ^ivoi, 
ßovkrjaofiKi  xvQttv  l/noi.  Eur.  Med. 
259  Toaorös  örj  aov  Tvyxävtiv 
ßoL'k^aofxai.  Find.  Ol.  7,  20  l&s- 
krjClw  öiog&diaat  köyov. 

684.  a/ii(fl  rovroio IV,  mit 
meinen  Vorsätzen. 

685 f.  diu  rikovg  T tksTa&ut, 
d.  h.  rekiwg,  ig  rü.og,  wie  Aesch. 
Prom.  273  log  /hk&tjts  öiu  rikovg 
rb  nüv.  Ag.  973  Zev  Ziv  rikect, 
Tag  iuug  tiiyctg  riksi-  uekoi  Ss 
TOI  aol  TcövniQ  T'.v  uakk)jg  rekeTr. 

687 f.  Tccöe  TiuccTf,  mihi  ho- 
noris causa  tribuile,  wie  umgekehrt 
aTijAäC^iv  Tivä  Tl.  knt.  514  öva- 
aeßrj  rt/uclg ^KQiv. 

689.  Mit  juikfiv  7]/iicüV  meint 
Aias  die  Bestattung  seines  Leich- 
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eyio  ycio  ei/ii    e/.eio    otiol  TtOQsvTsov 

vjii€7g  (5'  ci  (fQduo  dqäxE,  ymI  tccx'  av  f.i^  Yacog 

nv&OLod-B,  Ksl  vvv  dvazvxö),  asaipof-ievov. 

X0P02. 

aroocfij. 
l'rpQt^^  sQCüTi,  TtsQix^^QTJg  d'  aveTtxäfxav. 
uo  Ico,  Jläv  Udv, 
10  Udv  Udv  dViTc'k<xyKXE  KvX- 
Xaviag  yjovo/.TVTtov 
^STQaiag  dnd  ösigdöog 
(fdvTjd^^,  CO  d^söiv  xoQOTtot'  ctva^, 


nams. 

692.  Bei  (^varv)^ CO  und  asaw- 
a.u^vov  dachten  die  Angfehörigen 
an  Aias'  vollkommnes  Genesen  von 
seinem  Kranksein  nach  der  Reini- 
gung.  Vgl.  263  f. 

693 ff.  Der  Chor  stimmt  als  Sta- 
si mon  ein  seiner  plötzlich  umge- 
wandelten Stimmung  entsprechen- 
des Bakchisches  Tanzlied  an,  wie 
Antig.  1115 ff.  Tracb.  205 ff.  0.  R. 
10S6ff.'  Er  ruft  den  Pan  zur  Theil- 
nahrae  an  seinen  lustigen  Tänzen 
herbei  und  bittet,  derdelische  Gott, 
welcher  der  höheren  Harmonie  der 
sittlichen  Weltordnung  und  der  hei- 
tern Ruhe  des  Gemüths  waltet,  wolle 
erscheinen  und  stets  ihm  so  wohl- 
gesinnt gesellt  sein:  denn  jetzt 
dürfe  man  sich  wieder  des  Lebens 
freuen,  da  Aias  seinen  Sinn  umge- 
wandelt habe. 

693.  S(fQi^^  SQOiTi,  xnnii, 
T](Sovrj.  Wonneschauer  über- 
läuft den  Chor,  da  des  Herrn  Um- 
wandlung so  ersehnt  wie  unverhofft 
kam.  Mit  dem  Ausdrucke  vgl.  Tracb. 
629  iy.7T).c(y^rc(i  tj^ov]].  Eur.  Hei. 
632  ysyr]r9^{c,  y.nccTl  J"  OQÜiovg 
lOeiQctg  (cvanriQWxa.  Stat.  Theb. 
1,  493  laetusqu^pet'  artus  horror 
iit.  —  civtTTTc'i^av,  wie  sonst 
((vanT^oovad^cd.  Apoll.  Rhod.  3, 
724  avimaxo  yiiQ^iai  xf^vuög. 
Oed.  R.  487   nixofiai  6'  ikniaiv. 


Ant.  1307  ccvmTav  (fößoj.  Der 
Aorist,  wie  99.  790.  0.  C.  j466 
'inrrj'^a  r9vju6r.  Tracb.  312  ^xzt- 
acc.    ül.  1176  Tt  d"  sß/fs  alyos; 

694  ff.  Obwohl  Pan  aus  seiner  ar- 
kadischen    Heimath    herbeigerufen 
wird,   dachte  Sophokles   doch  auch 
wohl  daran,   dass  der  auf  der  klei- 
nen Felseninsel  Psyttaleia  zwischen 
Salamis  und  dem  Festlande  weilende 
Gott  (.\escb.  Pers.  448  tjv  6  (pilo- 
)rooog  ITcev  i/ußarivfi),   der  in  der 
Seeschlacht  wie  früher   bei  Mara- 
thon Hilfe  gewährt  (tov  yarcc  Mrj- 
6(j}V,  TOV  fitr'  l4'}/]r'(ii(üv  Simoni-  I 
des  fr.  136  p.  912),  den  Salaminiern  r 
ein   heimathlicher  Schulzgott  war. 
Um  so  eher  durften  sie  ihn  traulich  . 
bitten  mit  ihnen  zu  tanzen,  wie  auch  i 
sonst  ähnliche  Gottheiten  in  vjuroi 
xX7]Tixoi  zur  Theilnahme  am  Tanze 
herbeigerufen  werden,  z.  ß.  Aphro- 
dite und  Eroten,  lakchos. 

695.  (x).i7t  ).ccyxTf,  entspre- 
chend 702  vTTtn  TTsXayicDV  fiolwv, 
ist  Prädicat  zu  <fävr]d^i,  dem  es 
sich  assimilirt,  wie  bei  Tbeokrit  17, 
66  o).ßiE  xdjoe  yivoto,  sie  vetiias 
hodierne  bei  Tibull.  Vgl.  Phil.  761 
(^vartjve  qavet'g. 

698.  Pindar.  fr.  75  nennt  den  mit 
Nymphen  und  Satyrn  tanzenden  Pan 
yoosvTco'  T().€CüTC(Tov  d^töjv,  ein  at- 
tisches Skolion  (Bergk  Lyr.  p.  1018) 
ruft  ihn  an:  (6  TTctv  'AQxaöCag  fii- 


700 


705 
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Vortiag  fdoc  Nvaia  Kvutooi^  OQX^jficcT^ 

lavrodarj  ^vnov  iäxprjq. 

\  viv  yciQ  ifxol  fxt?.6t  xogevoai. 

i  'I/MQicüv  J'  VTiSQ  7i€?Myia)v  i-ioXiov  ava^  Idno^XiMV 

6  z/äXiog  svyvcüOTog 

Ei-ioi  ^vveirj  öid  navTÖg  EvcpQtov. 

avnar  QO(fri. 
skvoev  alvov  axog  ein    6!.i/.idTü}v  ^grjg. 
iio  ioi,  vvv  av, 

vvv,  0)  Zsv,  jTccQa  Xev/.ov  ev- 
dfteQOv  neläoüL  <fdog 

&oäv  wTivdhov  vecüv,  710 

oV  ^l'ag  Xad^inovog  ndXiv, 


3wv  xletvvcig,  oQ^Tjarä,  ßoouiuig 
onaöi  Nvfj.(faig.  Vgl.  Preller  Gr. 
Myth.  zw.  Aufl.  1,583  f. 

699.  Niiam,  muntere  Tanze, 
wie  sie  im  Bakchischea  Thiasos  von 
Satyrn  und  Nymphen  auf  der  Berg- 
flur von  Nysa  (zu  Ant.  1131),  Dio- 
nysos' Heiuiath,  gefeiert  wurden ; 
Krtöaa t  u,  wie  sie  in  der  kreti- 
schen Stadt  Knossos  zu  Ehren  der 
Dionysosbraut  Ariadne  üblich  wa- 
ren, wofür  schon  Daedalos  nach  II. 
18,  591  f.  einen  schönen  Reigenplatz 
geebnet  hatte. 

700.  avT o3 tti],  vom  Chor  ex- 
temporirte  Tanze,  gegenüber  den 
künstlichen  Schwenkungen  der  ny- 
sischen  und  knossischen  Cuitustänze. 
—  iciTiTSiv,  iactare,  von  den  Be- 
wegungen der  Glieder  auf  den  Tanz 
selbst  übertragen,  vgl.  zu  55. 

7020".  Apollon,  der  änoToonai- 
o?  und  dy).u'iag  uvüaaoiv  (Pind.), 
möge  von  Delos  ivccoyTjg  erschei- 
nen und  immer  wohlgesinnt  uns  bei- 
stehen. 

706.  Ares,  in  dessen  Wesen  die 
Macht  liegt,  Kriege  zu  erregen  und 
Frieden  zurückzuführen  (vgl.  zu 
674),    hat  den  Chor  von  düsterem 


Kummer  befreie  (200  ^uol  cJ"  alyog 
'ioTay.tv),  insofern  dieser  im  Kriege 
begriffen  unter  des  Kriegsgottes  Ge- 
walt stand.  Vgl.  Trach.  653  vvv  J' 
'^Q^g  l'iO.va'  ininovoi'  c'cu^oav. 

7ü7ff.  'Jetzt  darf  wieder  Lust 
und  Frohsinn  uns  Schiffsleuten  na- 
hen, da  wir  nun  nichts  mehr  von 
dem  Zorne  der  Achäer  (vgl.  245  tf.) 
zu  fürchten  haben'.  —  Zeus  wird 
nicht  herbei-,  sondern  nur  angeru- 
fen, wie  0.  R.  202.  Die  Metapher 
Isvxöv  €iK/u.  (fojg  (wie  Isvy.i] 
Tj fASQu)  wird  durch  tkvatv  ci/og 
ccTi^  ö^^Krwv  vorbereitet.  Vgl. 
zu  649.  Mit  der  Fülle  des  Ausdrucks 
in  ev('cu8Qov  (fc'cog  vgl.  El.  176 
vnfQK).yrjg  /ölog,  zu  Trach.  81. 

710.  {f^ociv  coxvä).(ov,  wie 
Od.  7,  34  vr)val  ^^orjoip  toi  ys.  ne- 
TtoiÜ-oreg  cüXiirjOiv,  sonst  noSi^VS- 
fxog  Cüx^a  'fQ(g.  Jenes  velox,  die- 
ses celer.  Vgl.  Phil.  516.  zu  Ant. 
952 f.  Leber  den  von  n tXciacci, 
abhängigen  Gen.  vgl.  zu  889. 

711.  ).a&i7Tovog,  inil^afAiüV 
rfjg  Ivnrjg  in  Folge  des  Waffenge- 
richts. 

712f.  Vgl.654ff  666ff.  —  nüv- 
&vTa,    summa   religione  colenda. 
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EvvojLua  asßcov  i^eylata. 

rcävd-^  6  t-dyag  XQovog  fiaQulvei, 

y.ovöiv  dvatöarov  (pctTioaiix    civ,  evtä  y^  s^  ailTiTCOv 

^4Yag  u£Tav£yv(6a&t] 

&v(.i(jüv  lATQBiduLQ  (.ieycc?.cov  ts  vsi/.icüv. 

ArrEA02. 

avÖQsg  (flXoi,  tö  ttqwtov  dyyel/ML  d^ilco, 
Tsv/.Qog  TiüqeoTiv  ccqtl  Mvaicov  an 6 
y.QtjUVCüV  (.dGOv  de  tcooO(.ioXwv  OTQazrjyiov 
y.vöc(U€Tai  TÖlg  ftäaiv  L^Qyeioig  ot^iov. 
OTer/ovTa  ydg  nQoaco&ev  uvtöv  iv  xt'xAw 
/.lad^övreg  di-KfiarrjOav,  eix^  ovüösoiv 
TQaooov  e'vd-£v  y.av&sv  ovTig  l'ad-^  og  ov, 
tÖv  toi  fiavivTog  y.drtißovXevTOv  gtoütov 


Vgl.  EI.  1139  nau(^liy.Tov  nvoög. 
Tracb.  50  ncadc'cy.ovT'  oSvouktk. 
505  TiciunhiXTa  nayxövirä  r' 
asd^'K  cc/cörcor.  —  i^i^vva g ,  t(fT] 
i^tti'iGfiv,  indem  der  Chor  den  Wil- 
len sofort  für  die  Tbat  nimmt. 

T14f.  Der  Chor  wiederholt  die 
ihm  einleuchtende  Betrachtung  des 
Aias  646 tf.  Er  durfte  den  Gegen- 
satz zu  yoörog  ttuvt«  uanaiiei 
unterdrücken,  da  es  ihm  nur  auf 
Aias'  Aufgeben  des  Zorns  gegen 
die  Atriden  und  seiner  Missachtung 
der  Götter  (5S9f.)  ankommt. 

716.  l'&  ui}.7TT(ov,  ex  inspe- 
rato,  sonst  meist  l|  cdkrirov,  i^ 
aelnTiag. 

TIS.  Mit  dem  Dativ  14t naiS ni  g 
vgl.  II.  1.  2S3  "AyiD.fii  ued^euti' 
yolov.  Od.  21.  377  usQ-iiv  /tue- 
Tioio  y6).oto  TrjXfuc'eyo}. 

7iyf.  'Zuvörderst  will  ich  euch 
kund  thun:  Teukros  ist  wieder  da'. 
Der  Bote  kündigt  seine  Mittheilun- 
gen  umständlich  an,  vgl.  Ant.  23S. 
Phil.  591.  603f. 

721.  Das  Argeiervolk  war  am 
Hauptzelte  des  .\gamemnon  (49  u. 
II.  7,  3S2f.)  zur  ctyooci  versammelt, 
um  über  Aias"  Thaten  zu  berathen. 


s.  749. 

722.  xv6 c'cCffJ&ai,  Xok^oqh- 
odcii,  von  o  y.iöog  {loiöoQi«),  ein 
von  Aeschylos  in  die  Tragödie  ein- 
geführtes, eigentlich  syrakusisebes 
Verbum:  ovtoi  yvi'Cd^i  dfT  y.viSd- 
Lfü&cct  Aesch.  fr.  89,  xv^äCfiv  ri- 
vc(  Epicharm. 

723.  Verb.  no6aio& tv  fxtc- 
S^ovT^s,  wie  1318  jTiXö&tv  yao 
rjod^öfxrjv.  Uebrigens  vgl.  Phil.  3ö6f. 

724 f.  ovtiStaiv  i]  ouaaov 
avS^ev  xccv3fv,  wie  Virg.  Aen. 
4,  447  adsiduis  Jüiic  atque  hinc  vo- 
cibus  heroü  tunditur.  Vgl.  Phil.  374 
rioaaaov  xuxoTg  roTg  tiüGiv. 

726.  Tov  ^i  VCCI  u  Ol'  an.,  mit 
dem  Artikel,  weil  die  Argeier  6  tov 
/iicevevTog  ^cvatuog  sagten.  Eur. 
Orest.  114U  u  urjToo(f6vTi]g  6'  ov 
xu/.ti  TtiVTrjv  xTcu'ojr.  Heracl.  978 
TToog  TavTci  TTjV  f-Qiiauav  oOTig 
civ  ^s/.ij  ).f^£i.  1015  ivTsv&iv  Se 
yoi]  TOV  TTooaTQÖnciiov  röv  ra  yev- 
vctiov  xc().fTr.  Hipp.  589  t^J'  xci- 
y.üjv  nQOfxvriaroiccv  ^^ctvSü.  Xen. 
Anab.  6,  6,  7  ceiaxcdovvTfg  tov 
ttqo^Öttjv.  Cyri  inst.  3,  3,  4  uvct- 
xcO.ovvt fg  TOV  evioy^Trjv.  Aoti- 
philos  Antb.  Pal.  9,  551  t(v  yÜQtv 
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^vvai^iov  dno/MXoivT€g,  log  ov/.  aq/.iaov 
x6  /Lirj  ov  neTQOiGi  Ttäg  •/.aza^avd^tlg  &av£iv. 
war*  elg  tooovtov  rjld^ov,  üore  y.al  xeoolv 
y.oXsöJv  igiard  öuneoauod-ri  ^icfi]. 
IrjysL  d'  eQig  ÖQa/.iovoa  rov  ngoocorccTü) 
dvÖQWv  ysQovTCüv  SV  ^vvaV.ayij  Xöyov. 
dXV  r^jiiiv  ^Xag  nov  eariv,  cog  cpgccoco  rdös; 
toig  y.vQtoig  yaQ  ftdvza  xgrj  6r^?.oiv  loyov. 

X0P02. 
ovy.  evöov,  d).?.d  q:Qovöog  dozicog,  viag 
ßovXdg  veoLöLv  eyy.azaCev^ag  tQonoig. 

ArrEA0:2. 

lov  lov' 

ßgadelav  r^/nctg  dg^  6  zvjvde  TrjV  odov 
nenTtLüv  lne(.LXpev,  r]  icpdvrjv  iyco  ßgaöig. 

X0P02. 
Tt  (5'  t'ozL  XQeiag  zrJGÖ'  v7TL07tuviof.Uvov; 

ArrEA02. 

xöv  avdQ^  UTTrivöa  Tev/.gog  svöod^av  ardyrjg 


730 


735 


740 


6  nooSoTTjs  ooi'ig  cUl  ).iyETcti.  — 
Statt  aroaTov  würde  der  Dativ 
GTQUTO)  dealliclier  sein. 

727.  (ög  oix  aox.  Längt  ab  von 
OVfiStaiV  rjOUOGov. 

728.  TT «f,  zu  275. 

729f.  Eine  der  Entzweiang  des 
Achilles  und  Agamemnon  II.  1,  19Üff. 
nachgebildete  Scene.  Dort  spricht 
Nestor  für  den  Frieden,  %tie  hier 
732  «vcJ'ofs  y^noVTfs.  —  d'ie7T(- 
Q{(iüj<9t],  ^tiiXy.vaiH],  iyvujw/tr}. 

731.  6 OKU.  rov  nnooMiu- 
tcü,  tig  Tova/ccTov  D.ihovaa,  wie 
/^r«<  Tov  ttqöooj,  Krüger  Gr.  §  47, 
1  Anm. 

732.  TMV  yfoövTOjv  öiaD-aa- 
aövrwv  arroig  J««  /.6yon'.  Leber 
den  doppelten  Genetiv  zu  53  f. 

735t'.  vfKi  ßovkni,  sich  mit 
den  Göttern  und  den  Atriden  aus- 
znschaeo:  vioi  tqÖttoi,  die  un- 
gewohnte   Wilde    der    Stimmung: 


i'^rt?  vioiaiv,  zu  267;  lyxa- 
TttLev'^ug,  awO^iig,  ccofzoaag. 
Wir  erwarteten  eher  v^ug  ß.  ticc- 
).c(ioTg  iyx.  roönotg,  aber  vioi- 
aiv nimmt  das  Resultat  vorweg  = 
den  roönoi,  welche  nunmehr  neue 
geworden  sind. 

73Sf.  Tis/nTisiv  öJov,  vgl.42. 

740.  TTJg  afjg  Tuvrrjg  /oeiag  tC 
iart  To  i/.).inig,  iyStig;  Quid 
hu/US  negotii  tui  parcius, 
h.  e.  tardius,  factum  est,  quam 
debebat'f 

741.  töv  uvSga  ixi/.evatv  ev- 
Jo&i  GTiyrjg  /uivan',  er  gab  den 
gemessenen  Befehl  verweh- 
renden Inhalts  (0.  R.  236ff.), 
Aias  solle  nicht  aus  dem  Zelte  ge- 
hen. Aeholich  u7T(cyon(.v(iv  /ui] 
TioifTv  Tt,  vgl.  392  xfcTii'/Tj.  Ueber 
(vöoO^ev,  welches  dem  ticcoi^xsiv 
assimilirt  ist,  vgl.  El.  1322 f.  Teu- 
kros  handelte  nach  dem  Gebote  des 
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iUJy  l'^w  TtaQrjy.eiv,  tvqIv  naQtov  avTog  xi^oi. 

X0P02. 
aAA'  oiyExal  tot  TtQog  ib  •^iqÖLöTov  xqanEiq 
yvtüfir]g,  &eoioiv  log  v.araXXayßfi  y6).ov. 

ArrEAoi. 

tavT^  eoTi  TccTtTj  {.icoQiag  TtoD.rjg  7i?,ea,  745 

€L7t€Q  TL  KüXyag  ev  q>QOviov  f.iavT€V€Tai. 

X0P02. 
Ttöiov;  TL  (5'  elöcog  tovös  7tQdyf.iaTog  TtccQei; 

ArrEA02. 
TOOovTOv  olöa  '/.cd  naQwv  eTvyyavov. 
£x  yaQ  ovveÖQOv  y.al  rvQavviy.ov  y.vyXov 
KdXyag  fueraardg  oiog  IAtqeiöiov  dlxa,  750 

Eig  xelqa  Tevv.qov  öe^tdv  (piXo(pQ6v<ag 
d-eig  sirte  y.d7reoKr]ip£,  navToiu  Ttyvrj 
UQ^aL  xar'  rjfiaQ  TOVf.icpavsg  to  vvv  rode 
^Xavd-^  vTio  axrjvalat  ,<ny(J'  d(pevT^  iäv, 
si  CcüVT^  Ey.sXvov  sloiöeiv  d-eXoi  noxL  755 

eAöf  yd^  a.vxbv  rfjd^  iv  rj(.isQa  f^iovrj 
6 lag  l4d-dvag  f.trjVLg,  wg  ecprj  Xiytov. 

Kalchas,  750ff.  uyooi]  re  &suig  ts  II.  11,  807.  Mit 

742.  7ic(Q7]y.eiv,  an  den  ihn  be-       ^vv.  xal  vgl.  El.  12  nQog  afjs  ofi- 
wachenden  Seinigen  vorbei.  ai^ov  xal  xctoiyvrjTr]^.    0.  C.  374 

743.  Dem    Chorführer    entfällt       Vic'cCcov  xcd /qövco  fxeicav  ytyoJs. 
ein  ominöses  Wort,    ot/erai.    Vgl.  'äO.  olos    liTonöäv  SCya, 
654  jf.                               '                          vgl.  za  464  yv/avov  ifurivxa  jöiv 

Xov,   weil  der  Begriff  von  ^naX-       „    '^^^-  'f,'^  °^?°''^  V  ^^1  "'  h 
1  '      _o        j     •      I  „„»     „  •„    I?  'J    halcbas   iv    (iportwv  ayoor- 

XajTtad^ai    dann   liegt,   wie   hnr.  ^v  /   v 

Med.    896    öicenccy&rjd-"   uua  rfis  '^"l?'  ,  .        .  ,  . 

TTpoad^sv  f/d^oag.  ,  "^  .    i     i-       1 

746    Ve-I    "S3  ^         ^°    gemessen   und    bestimmt 

^  ■        '  wie  741  f. 

74S.  ToffoOTov  (nur  so  viel,  'bh.  tla iS aTv,   hier  wieder- 

vgl.  441)   gehört   auch  zu   naoojv  sehen,  wie  Eur.Phoen.  615.  Thuk. 

ijvyxavov    im    Sinne    von    ^ixQi  6,  30  u.  sonst. 


rovTov. 


Ibl.   eqr]    liycüv,  wie  Aesch. 

749.     Vgl.    721.     In    der   Mitte       Agam.  205  f/Vf  r/wj-wv.    Ant.  227 

der  amphitheatralisch  aufgestellten       ^Pl'X^  )'c(Q   r]v3a  noX/.a  juoi  fxv- 

Schiffe  vor  Troja  bildete  eine  Ver-       &ovuivr].  Arist.  Av.  472  og  ((faaxi 

tiefung  den  Raum  für  der  Achäer      )Jy(ov.  Vesp.  795  ^  rf'  og  liytav. 
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xä  yaq  TteQiaaa  '/.avorj-va  Xijf.iaTa 
TtiTtTEiv  ßaQeiaiQ  Ttgdg  ■d-swv  dvoTtga^iaig 
ecpaoy^  6  (.idvriq,  oorig  dvd^QCOTtov  (pvoiv 
ß?MaTtov  ETteita  firj  v.ax^  avd-QCOTtov  (pqovfj. 
'/.aivog  d^  drt'  ol'y.cov  svS-vg  e^OQ}.u6f.iEvog 
civovg  y.aXcog  leyovTog  sigsd^t]  rtaxQÖg. 
o  (.lev  yäq  avxov  iwsTist'  Tey.vov,  öÖqel 
ßovkov  -/.Qarsiv  (.liv,  ovv  d^eo)  ö^  del  v.oatslv. 
o  ö^  vipiy.6f.i7ttog  'KacpQovtog  'i^f.ielxpaTO' 
rccxTSQ,  d-€o7g  /nev  xaV  6  f.ir]Ö6v  wv  6f.wv 
XQüTog  y,aTay,TijaaLT^'  syco  de  y.al  ölxcc 
•/.siviov  niitoid^a  xovx^  STtiorcdaeiv  v.Xeog. 
Toaövö^  sy.öi.i7tEi  ^ivd-ov.     sixa  ösvxsqov 
dlag  lAO-dvag,  rjvm    oxQvvovod  viv 
tjvdäx^  ETT^  EXd^QOig  xeIqu  (poiviav  tqetieiv, 
ToV  dvxicpcovEi  Öelvov  aQQ7]xöv  T    Enog' 
avaaaa,  xoig  dXXoiGiv  IdqyELCov  niXag 


758.  TiiQiaaa  xavöifira  kri~ 
{.lara,  der  das  Maass  überschrei- 
tende, unverständige  Sinn,  das 
stolze  Selbstvertrauen.  Vgl.  Ant. 
473  a).V  l'a&i  TOI  T«  OxkrjQ^  l'cyav 
ifoovrjuttxa  nCjTTeir  fAc'cktarcc.  He- 
rod.  7,  10  (ftli'ei  yccQ  6  i>{6f  t« 
vTTEQ^yovTtt  nävTCi  xoloveiv  —  ov 
yc(o  i(<  (f'QoviHV  /ue'yu.  Den  PIu- 
ralis  XrifjiuTu  gebraucht  auch  Eur. 
Med.  119  ÖBtvu  rv^civvcov  krjf^circc. 

760.  ÖGTig  schliesst  sich  mit 
der  ihm  inwohnenden  Beziehung  auf 
eine  Mehrheit  an  t«  li^fiara  an. 
Vgl.  zu  Ant.  707.  —  (fvGiv 
ßlaarojv  statt  (fvGiv  (fvg,  ßlä- 
GTi]V  ßXaaTiöv,\^\.^2  und  zuTrach. 
1062.  Der  Conjunctiv  ohne  uv  nach 
Bat  ig,  zu  0.  R.  1231. 

762.  Der  Bote  geht  hiermit  ge- 
radezu in  die  directe  Rede  über, 
als  spräche  Kalchas  selbst,  wie  oft 
ganz  ähnlich  bei  Homer,  vgl.  Od.  1, 
38  ff. 

764 ff.  Peleus  zu  Achilleus  li.  9, 
254  TSxvov  ifjiüv,  xuQtog /ulv  Ld9i]- 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


?60 


765 


70 


vair]  TS  Xttl  "llQr]  ^cSaova',  cu  x' 
\&ilioai,  av  ()f  /LisyakrjTOQa  i^v- 
/növ  ia/i^tv  iv  aTr^d^taaf  (ftXo- 
(pQoavvi]  yc(Q  afi.tCv(tiV.  —  Der 
Acc.  der  Person  nach  Ivvinsi 
(==  71  QoßctyoQSvei),  wie  II.  17,  237 
Atag  eins  ßoijv  dycc^ov  Msvska- 
ov,  und  oft.  Vgl.  zu  El.  556.  Phil. 
1065  /j.ri  fj,'  KVTUfoJvsi  firjtiiv. 

767.  Verb,  o/nov  (ßi/r)  S-eoTg. 

768.  Aehnlich  Aias  der  Lokrer 
(fi]  (5'  äsxr]Xi  &so)v  qvys'scv  fi^ya 
lcuTfA.a  »ccläcrai^g  (Od.  4,  504).  II. 
17,  634  sieht  der  Telamonide  ein, 
dass  Zeus  mit  den  Troern  ist,  cD.V 
aysT\  avToC  nso  qQu'Cw^s&a 
jurJTiv  ccoiOTrjr.  Vgl.  die  Einl.  S.40. 

771.  Sophokles  hatte  im  Sinne, 
dem  xalwg  liyovTog  763  parallel 
zu  sagen  'A&üvag  avSco/Jt'rrjg  7]Vix^ 
wTQvvs  vir,  lenkt  aber  des  Zwi- 
schensatzes wegen  in  eine  dem 
Sinne  nach  gleiche  Structur  ab. 

772.  7}  V  6  ei  T  0  activ,  wie  Phil. 
130. 

0 


130 
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Xoxio,  xay  T^liiccg  d'  oiWor'  ixQij^ec  ^dxtj. 
xoidiade  roTg  Xöyoiaiv  dareQY^  ^eag 
i/.tijaaT^  OQyr]v,  ov  xar*  avd^QOJTtov  (pQovwv. 
dXV  sXrteQ  lari  tfjd^  iv  rj/uega,  xdx    av 
ysvoifxtS^  avTOv  avv  ^€fp  atorrJQioi. 
TOiavd^  6  (xävTig  eicp''  o  d'  ei&vg  i^  eögag 
Tcif-insL  (.IE  aol  ^igovra  xäaö^  imaToXag 
Tev'AQog  <f>vXdaaeiv.     el  6'  dTreGtSQij^ud^ay 
ovy.  l'oTiv  dvr^Q  y.slvog,  el  KdX^ag  aocpog. 

X0P02. 
to  data  Tey.jiirjaaa,  diaf.ioQOv  yivog, 
bga  (.loXoioa  xövd    onol    trtr^  S-qosl' 
^vQsi  yocQ  ev  ygcp  rovvo  fxi]  ^a/^etv  rivd. 

^TERMH22A. 
TL  /i"  av  xdXaivav,  dgriiog  nartavfisvTjv 
YM/Mv  dTQVTiov,  s^  eÖQog  dvioxate; 

X0P02. 
tovö^  elod/.ove  xdvÖQog,  wg  tJy.sl  qieqiov 


, 


775.  Wo  ich  uod  die  Meinigen 
stehen,  wird  der  Kampf  nimmer 
eine  Gasse  machen:  dafür  sorge  ich 
aach  ohne  göttlichen  Beistand.  ax~ 

QTlitl     l^a/T}     ==      IxOTj^OVaiV     Ol 

fxayöuevoL  ^oder  ol  noXiuiot). 

~ll'l.        ov       XCCt'       aV&  QCJTIOV 

(pgov'Jir,  vgl.  761.  Ant.  7bS  (fQO- 
viiTCü  uei^ov  Tj  xkt'  ccvSq'  i(öv. 

77Sf.  eari,  C^.  —  avv  xrf(o 
fügt  der  Seher  binza,  weil  er  nicht 
wie  Aias  ^i'x^  dfcöv  etwas  zu  ver- 
mögen wühnt.  So  wird  gern  avi' 
&f(o  oder  avv  56oj"s  gehraucht,  um 
den  Schein  der  Ruhmredigkeit  zu 
meiden  und  nicht  durch  Ueberhe- 
buog  die  göttliche  Nemesis  heraus- 
zufordern. Vgl.  Xen.  Anab.  5,  8, 
19  vvv  iyo)  ^ctonixi  avi'  Toig  &£ots 
[xcä.lov    T]    Tore   xal   ^gaaüreoag 

tiui   vvv  rj  TÖTS. 

780.  I|  eSoag,  ix  tov  awi- 
ö^ov  xvxXov  749, 


781.   if (qovt a,    der   ich   si 
dir  bringe,  vgl.  826 f. 

I^'l.an taT iqr^fit&a^jfis  tf>i}~  '. 
XtcxTJs  TOV  ATaiTog,  wenn  wir  der 
Vollziehung  unseres  Auftrags  ver- 
lustig gegangen  sind,  vgl.  740.  Mil 
o  6k  —  TiixQos  vgl.  Phil.  371 
o  d'  f?/T'  'O^vaufv;. 

7S3.  Mit  der  nachträglichen  Pro- 
tasis  el  KüX/ai  aoif.ög  (746)  vgl. 
El.  583  ff  yäo  xTevovfjiev  aXXov 
«er'  ä/.lov,  av  toi  nooJTT]  d^ävoig 
av,  tl  Sixrjg  yi  Tvy/üvotg. 

784.  Tekmessa  war  auf  Aias'  Ge- 
heiss  (6S4ff.)  ins  Zelt  gegangen; 
vom  Cborführer  gerufen  tritt  sie 
heraus  mit  ibrem  Sohne  Eurysakes 
(809).  —  6 u'iu  hier  s.  v.  a.  a&Ua. 

786.  f^f'xQi  ßci&ovg  öiixvsTTai. 
rovTo  TO  noäyua,  wffre  /ui]  ;f«t- 
QSir.  taTi  6k  nagoiuia  ini  t(öv 
InixivSvvwv  TTQayyctTüJV  ^vgti 
iv  XQü)  (Schol.). 
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uiYavtog  i^fiiv  TCQcc^iv  rjv  rjkyrja^  iya).  790 

TEKMH22A. 

ArrEA02. 

orx  oiöa  TTjV  aijv  nqa^iv  ^Yavxog  6^,  bri 
d^Qaiog,  Bvneq  kariv,  ov  d^agaw  neqi. 

TEKMH22A. 
y.al  f^rjv  d^vQolog,  oioxe  i.i    wdiveiv  tl  g)ijg. 

ArrEA02. 

saeivov  eiQyeiv  Tevv.qog  i^e(plex(xi,  795 

G'KTjv^g  i'TtavXov  firjö^  dcpiivai  (.lovov. 

tekmh:22A. 
710V  d'  eavi  T€V'/.Qog,  -Kant  rw  leyei  tdöe; 

ArrEA02. 
rtdQeaT*  i-Kslvog  aqtt'  trjvde  ö'  e'^oöov 
oked^Qiav  ^Xavrog  eXni^ei,  (peqeLV. 

TEKMH22A. 
oY^ot,  TaXaiva,  tov  tvot^  dvd^QÜTicov  ^a&oiv,  SOO 

ArrEA02. 

TOV  QeaTOQelov  (xdvTBOig  xad-^  rjfxiqav 

790.  TZQä^tv,   rv^Tjv,  av/it(fo-  Ti  tiqwtov  tXnoi.  Krüger  Gr. §  5 1 , 

qäv ,  vgl.  Aesch.  Proni.  695  ndpQix  17  kam.  2. 

(iaiäovacc    7iQ«^iv    'lovg.     Soph.  l^Q.  fiövov,  tiqIv  nuQcav  avTog 
Trach.    152    t^v    avTov    axoncüv  •    tv^oilAl.    Mit    axrjvriS   vnuv- 

nga^iv.    294  uväQog  evTvj(^  xXv-  lov  vgl.  El.  1386  Scü^ärojv  vnö- 

ovaa  nQuiiv  r^vJf.     Der  Aorist  anyoi,  ähnliches  oben  zu  321. 

TJlyTjat'   wie    f(fQi^^   1(5 wrt  693;  798 f.    ncegeoriv   äori,   ini- 

«Aj^'f  iv  Tt,  zu  136.  ^rjjuti,  120.  Teukros  sieh  t  vo  r- 

792.  El.  1110  oiix  otSa  TTjV  arjv  aus   (auguratur,  vgl.  Trach.  111 

xlTfSöva.    Phil.  1251   tov   adv  ov  xkxuv  ilnC^ovattv  alaav),   dass 

juQßöi   (fößov.    Der  Sinn   der  fol-  der    Ausgang    des    Aias    zum 

genden  Worte:  in  Betreff  des  Aias  Verderben  gereiche.    Der  Bote 

aber  habe  ich,  weil  er  ausgegangen,  sagt  jrivdt,  da  er  vom  Chor  schon 

wenn   er  wirklich  noch  lebt,  keine  erfahren,  dass  Aias  ausgegangen  ist. 

getroste  Zuversicht.  Der  Ausdruck  oXf&QCav  tfSQetv 

794.  warf  i/iis  avfxßaivn  Cv^fiv  ist  sinnlos:    es  muss  heissen  ent- 

fitTcc   növov    rC    Iotiv   o    Ky^ig  weder  eig  oXsd-QOV  (ftQeiv  oder 

(Schol.).  lieber  t/=  o  Tt  vgl.  Phil.  oXt&Qiuv    (trat.      Vielleicht    ist 

580   oiix  otcT«   Tioj  tC  (ft^ai.    Eur.  ^^^ftv  aus  zupf  Tv  gemacht. 

Hec.  184  Seifxcttvü),  fittXiQ,XL7ioT^  801  f.  11.  1,  Q%  Kük^ag  Gearogi- 

dvaar^veig.    Suppl.  687   ovx  ?;f w  J»jf,  oliovonöXcav  ox  aQiaxog.  Hier 

9"* 
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Trjv  vvv,  or'  avxM  d^avazov  r/  ßlov  (piqei. 

TEKMH22A. 
Ob  kyw,  (piloi,  TtQ6oTr]T^  dvay/MLag  tvx^S, 
y.al  aftEioad-\  oi  (lev  Tevy.qov  ev  xä^si  f.ioleiv, 
00  (5'  eofcioovg  dy/.iovag,  o'i  ö^  dvT7]llovg 
UjTsIt    lövTEg  zdvÖQÖg  a^oöov  y.ay.rjv. 
eyvcüxa  yotQ  örj  (piozög  i^7taTi]f.iivrj 
y.at  rrjg  nalaiag  yÜQLXog  t/.(3Bßhj(.ih>rj. 
OLfxoi,  rl  ögaocü,  xsavov;  ov%  lÖQVTeov' 
dXX^  eifii  yccyco  y.sla^  ortoirtsq  av  a&tvo). 
ycoQWfiev  eyy.ov(Jöfj.Ev,  ov%  sögag  dy,fitj 


80 


81 


QsßTontiog,  wie  134  Tü.ufACJViog 
■jicdg.  —  Der  Bote  wiederholt  der 
Tekmessa  den  Inhalt  seiner  Bot- 
schaft, dass  es  sich  um  Sein  oder 
Nichtsein  handle:  'vom  Kalchas 
hört  er  es,  am  heutigen  Tage 
wo  {oTi)  der  Ausgang  (f'loJ'o? 
ist  aus  798  zu  ergänzen)  ihm  ent- 
weder Tod  bringt,  wofern  er 
zugelassen  wird,  oder  Leben, 
wofern  er  verhindert  wird".  Lm 
der  Tekmessa  nicht  auf  einmal  alle 
Hoffnung  abzuschneiden,  scheint  ?j 
ßiov  hinzugesetzt,  wozu  das  Nicht- 
eintreten der  %'^oSog  sich  aus  dem 
Zusammenhange  ergänzt.  Der  Zu- 
satz y.u!^^  -)].  rrjv  vvv,  um  noch  be- 
stimmter darauf  hinzuweisen,  dass 
der  heutige  Tag  über  Tod  oder  Le- 
ben entscheidet. 

803.       TIOÖßTrjT  S,       7lQ0(JTc'cTUl 

xal  inixovQOi  ytvsa&s  rrjg  xar- 
sneiyovGrjg  avvrvyCag.  lieber  «- 
vayy.aiccg  tü/tj?  vgl.  485. 

804f.  ansvaccd^'  oV  fxkv  — 
oV  Sh  —  oV  (Tf — .  Mit  oi  fjLtv 
werden  die  Diener  der  Tekmessa 
und  der  Bote  bezeichnet,  das  dop- 
pelte oV  öi.  geht  auf  den  Chor,  der 
sich  in  zwei  Hälften  theilen  -soll, 
um  nach  Westen  und  nach  Osten 
ausgehend  den  Aias  aufzusuchen. 
Vgl.  Eur.  Orest.  1258  H3IIX.  A. 
iyw  fxhv  ovv  roißov  toVcJ"  ixcfv- 
A«|(w,     ibv    TTQÖg    riXiov    ßoläg. 


HMIX.   B.   xat  /xtjv  iyw    rovö' , 

Og  TTQOg  iOTTSOttV  (f^QEl.  GTltV- 

oars  T.  fxolstv,  betreibt,  be- 
schleunigt die  Ankunft  des  Teukros. 

806.  Statt  oV  äh  AtctvTa  CrjTeiv 
tritt  ein  neues  Verbum  finitum  ein, 
wie  II.  20,  48  ave  J'  ^dijvr] 
(TT äff'  oTs  fxtv  TiaQCi  räwQor 
oQvxTTjV  xiiyfiOg  ixrög,  ciklor  in^ 
axTcicov  iot&ovTrcov  fxaxobv  äv- 
rei,  statt  älXoTi-  Je  arciaa,  vgl.  zu 
0.  C.  351.  Phil.  216.  Trach.  677. 

807f.  (fcoTog  rjnaTrjju^VT], 
riig  yvw/iTjg  avrov  änoOffaltiaa. 
Vgl.  zu  Trach.  934.  In  Betreff  des 
Gleichklangs  7]7r  ccttj  /nf  vi]  und 
ixßeßXrj/uayi]  vgl.  unten  1085  icv 
iji^tüUf&a  und  civ  ).V7ia>f.ii&u.  Eur. 
Med.  407  ywaTxsg  dg  /nev  ea&V 
nfATiyavcoTccTai,  xaxwj/  jk  nävTOJV 
TixToveg  GO(f(üTcacii. 

809.  Tekmessa  entschuldigt  sich 
gleichsam,  dass  sie  ihr  Kind  am 
Zelte  dem  Pädagogen  überlässt. 

810.  OTT  O  LTIEO    UV    Ö  0  t  V  CO    ist 

zugesetzt,  weil  Tekmessa  nicht  mit 
einem  der  Halbchöre  zurückkommt, 
sondern  weniger  weit  suchend  den 
Leichnam  auffindet.  Mit  dem  An- 
fange des  Verses  vgl.  690. 

811.  Mit  dem  Gieichkjange  und 
dem  Asyndeton  (zu  60)  in  yioQiö- 
f.iev  lyxorwusv  vgl.  844  yev- 
(G&(,  ^ui]  qei6ea(}€.  Aehnlich  Eur. 
Orest.  137  yionEiTS,  fir]  i[)0(f6TTf. 
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[oi^^Eiv  d-äXovreq  avdqa  y'  og  av  OTtevör]  ^avslv] 

X0P02. 
XOjQslv  eroif-iog,  kov  köy(p  dsl^io  (.lovov 
Tcc^og  yaQ  l'qyov  xal  rtodiöv  af.i'  eiperai. 

AIA2. 
6  ^isv  a(pay€vg  eoTjyxev  ^  tofA-totaxog 
ysvoiT^  av,  sT  t(o  -/.al  XoyiLsoS^ai  ayoXri' 
ötoQOv  f.iiv  dvÖQog  '^E/tTogog  ^enov  Ef.iol 
(.idkiGTCc  (.iLorjd^evTog  sx^Iotov  ^'  OQäv 
TTSTtrjys  ö^  SV  yfj  7ToXE(.iia  tfj   Tqiijädi,, 
<jidi]QoßQioxi  d^Tqydvr^  v£r]y.ovrjg' 
l'jirj^a  d^  avtöv  ev  TtEQiazEiXag  iyoi, 
evvovararov  t(oö^  (xvöqI  did  xäyovg  d^avElv. 

OVXIO    (AEV    Eia/.EVOL/ilEV'    E%    ÖS   TÜvÖE   f.lOL 

av  TiQWTog,  io  Zev,  xal  yccQ  slxög,   ccq/.eoov. 
alrrjOOUCcL  öi  ff'  ov  f.iay.QÖv  yequg  ?.aß£iv 

Hec.  507  önevä(Of.itv  ly>*oro')/ii(v. 
Mehreres  dieser  Art  zu  0.  C.  1676. 
—  ov)r  i&oag  ccx/lctj,  wie  Homer 
öfter  sagt  ov/  e^os,  Baicchylides  fr. 
23  p.  970  01/  tiSoag  tnyov  ovö^ 
({ußolcig,  Euripides  Or.  1292  oi'/ 
dd'Qccg  äywr.  Leber  c(x/j.7j  vgl.  zu 
El.  22  ä^l'  snyojv  clxurj. 

812.  Es  \>ar  eine  unfruchtbare 
Mübe,  diesen  nüchternen  und  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  unpassen- 
den Vers  durch  verschiedene  Aen- 
derungen  ertriigiicher  machen  zu 
wollen.  D'^r  crsteTheil  desselben  ist 
überflüssig  und  in  dieser  Situation, 
welche  dringende  Eile  fordert,  un- 
angemessen; der  zweite  Theil  ist 
ganz  verkehrt,  schon  deshalb  weil 
Tekmessa  nicht  voraussetzen  kann, 
(lass  Aias  den  Tod  suche.  Der  Ver- 
fasser des  unechten  Verses  wollte 
den  Grund  angeben,  weshalb  Tek- 
raessa  so  zur  Eile  mahnt. 

813.  /ojoetv  tTOif^og,  zu  er- 
gänzen tl^ul,  vgl.  0.  U.  92. 

814.  ^Qyov  y.c(i  noödiv,  vgl. 
0.  C.  1297  oi'r'  tig  V.ey/ov /etoög 
oiJ'  SQyov  fiolüiv. 


815 


S20 


825 


Sl-T.  UeberdenVVechselderScene 
vgI.dieEinl.S.55.  Dem  ö  fikvacf«- 
ytiig  EaTrjy.tv  entspricht  823  ix  Se 
TCüVi^e.  Der  Deutlichkeit  wegen  weist 
aber  dort  ovtcü  /Jtv  tvaxevovtKV 
auf  den  Anfang  zurück  und  schliesst 
die  bisherige  Betrachtung  ab. 

816.  xccl  ).oy.,  noch,  wo  bloss 
TiQKXTtov.  Aias  überlegt  {loyi^a- 
T«(),  dass  der  (rqc<ysvg\n  dreifacher 
Hinsicht  ToitcoTCTog  sei:  einmal  als 
Geschenk  des  Feindes  (II.  7,  303f.), 
dann  weil  er  frisch  geschärft  in  Fein- 
desland stecke,  und  endlich  weil  er 
selbst  ihn  wohl  befestigt  habe.  Vgl. 
die  doppelsinnigen  Worte  657  ff. 

817.  "Exr oQog,  Apposition  zu 
ch'SQog,  vgl.  zu  El.  45. 

822.  ivvovaTUTov,  mein 
bester  Freund,  setzt  Aias  mit 
ironischem  Gegensatze  zu  81 7  f. 
hinzu.  Die  (vrotn  wird  erläutert 
durch  S I ('<  Tci/ovg  O^Kveiv. 

S23.  ix  Tü)V(^f,  demgemäss, 
hiernach,  vgl.  zu  537. 

824.  xc(l  yaQ  sixög,  weil 
Zeus  TTQoyövoiV  nca^jo  387. 

825.  'Fürchte   keine   unbeschei- 
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Ttefxipov  Ttv'  ri(uv  ayyslov,  y.axrjv  (fdxiv 
Tet-AQO)  qtEQGwa,  TtQonog  wg  ^e  ßaaTdaj] 

TtETtTWVa    tCoÖB    TCEQL    VEOQQaVTCp    ^[(fEl , 

y.al  fxrj  noög  exB^qwv  xov  'AaxomEvd^Elg  ndgog 
Qigyd^iö  y.volv  TTQoßXrjXog  olwvdlg  &^  ekwQ. 
xoocxvxd  (t',  w  Zev,  TiQoaxQEnw  y.akw  d'  d/ua 
TtOf-iTTcciov  '^EQiurjy  x^övLOv,  Ev  ^E  y.oifxiaai, 
^vv  docpadaaxü)  y.ai  xaxEi  Trtjörjinaxt, 
rtXEVQav  öiaQQtj^avxa  xioÖE  g)ao'/dv(^. 
y.aXio  (5'  aQtoyovg  xdg  dsl  xe  naqO^svovg 
oeI  (J'  OQCoaag  Ttdvxa  xdv  ßqoxöig  Ttdd-T], 
OEfxvdg  ^EQivig  xavvnodag  (xa&s'iv  ejus 
TCQog  xiov  IdiQELÖwv  wg  dLoXXvfxai  xdXag, 


dene  Bitte  :  etwas  geringes  nur  be- 
gehre ich,  ein  ehrliches  Grab'.  Aehn- 
liche  ?»aivetät  Theognis  14  ool  uhv 
rovTo,  &sc(,  auixgöv,  l/j^oi  J"*  ixe- 
yct.  Horat.  Sat.  2,  3,  2S3  unum, 
quid  tarn  mag-num?  unum  me  sur- 
pite  morti.  Mit  alri^a o fxaC  aa 
vgl.  Trach.  1116  uhrjao/J^ai  yaQ  a' 
wv  öt'xccia  rvyyävm'. 

827.  (fioovja,  vgl.  781.  — 
71  QCÖTog  äs  /"f  ßaarc'car], 
dass  er  zuerst  mich  finde  (vgl. 
Phil.  351)  und  mich  davontrage. 
Vgl.  920  Tig  GS  ßaaräaei  ifÜMv; 

S2S.  Vgl.  899.  907.  zu  Ant. 
1301  f.  So  sagt  Find.  Nem.  8,  23 
vom  Aias  (fccayävoi  au(fiy.v).iaatg. 
Virg.  Aen.  10,  6S1  an  sese  mncrone 
ob  tantum  dedecus  amens  induat. 

830.  Vgl.  Rektors  letzte  Worte 
II.  22,338  Uaaou  vneo  ipv/tjs  xal 
yovrcov  am'  te  joxrjcor,  iirj  /ne  icc 
TTaoii  rrjval  xiivag  xaru^äipai 
Liyjt^K^v  XT§.  II.  1,  4  KVToiig  cT« 
iXcoQitt  TEvy^  xvnaaiv  oiwvoiai 
TS  öcuTce.  Aesch.  Suppl.  801  xvnlv 
(5"  sXcoo  snsiTCi  xttTTi/cjoiotg  6q- 
riai  ätinrov  ovx  avairo^uai  ns- 
Xsiv.  Maneth.  Apot.  4,  200  oicovcüv 
xctXK  öslnva  xvvüir  ^'  sXxvaiuttTa 
Jsivä.     \'gl.   Ant.    205 f.     Hiermit 


deutet  der  Dichter  auf  die  Schluss- 
handluDg  unseres  Dramas  hinaus. 

831.  Gebräuchlicher  nQoaxQfno- 
f^at,  vgl.  1173. 

833.  Aebnlich  flebt  Kasandra  bei 
Aesch.  Agam.  1292  Insvyofiai  6f 
xaioiag  n/.rjyrjg  rv/fi};  w?  dacpt'c- 
dtiOTog,  aijuccTCüV  sii&vriaifxwv  «- 
noooviynccor,  6/nua  avfxßciXcü  t66s. 

835f.  Tug  asl  nnQ&ivovg 
geht  auf  das  Bleibende  und  Unver- 
änderliche ihres  Wesens;  cctl  J' 
oQwaag  xri.  wie  0.  C.  42  rag 
7iä7&'  ooiöactg  EiusviSag.  £1.113 
ai  Tovg  aSixwg  (kvqßxoi'Tag  oocire. 
—  Leber  us\  Si  bemerkt  Hermann: 
^adeo  usitatum  est  hoc  Si  in  re- 
peiitione  eiusdem  verbi,  ut  con- 
sentaneuTTi  sit,  etiam  praegressc 
TS  ad  eam  consiructionem  rediri.' 
Vgl.  zu  Trach.  285  f. 

837.  a SU  rüg,  wie  El.  112 
asuvttl  &S(JüV  Traiösg  '£oivvg. 
In  Athen  sagte  man  gewöhnlich 
schlechtweg  ul  ^^suraC,  Einl.  zum 
0.  C.  vierte  Aufl'.  S.  5  f.  Durch 
TavvTioö ag  {Tct/vnoSag)  wird 
die  Sicherheit  und  Schnelligkeit  der 
Strafe  angedeutet,  welche  die  weit- 
ausschreiteuden  Erinyen  eheruea 
Fusses  (El.  491)  vollstrecken,  vgl. 
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y.ai  aq)ag  xay.ovg  xax/ffra  xal  TtavwXed^QOvg 
^vaQTiäaeiav,  üaneq  EiooQioa^  sfii 
[avToaq)ayrj  nimona,  iwg  avrooipayeig 
TtQog  töiv  cpiXloTiov  ey.y6vix)v  oXolato], 
IV,  w  raxBiai  noivif.ioi  t'  ^Eqivveg, 
yevea^s,  /«)  q)€löea&e  rcavÖT^f-iov  atqaxov. 


840 


0.  R.  418  Seivonove  dgci. 

839f.  ^vvaQTiäaeiav,  selb- 
ständig statt  des  nach  xaXw  ^a&ilv 
erwarteten  ^vvuQTiuaat,  Man  kann 
aus  fxa&tiv  denken  ^aO^ovaat. 
—  xaxovg  xcixiarce,  übliche 
Formel  bei  Verwünschungen ,  s. 
1177.  1391.  Phil.  1369;  xc'cxiara 
xul  7invo)Xi&Qovg,  Adverbium 
und  Adj.  verbunden  wie  Aesch. 
Sept.  552  ^  rav  navcoXfig  nctyxä- 
xwff  t'  oXoCcao,  zu  Phil.  345. 

840.  tlaoQüiai,  vgl.  0.  C. 
1370.  1536. 

841.  ttiiTOOffttyrig  ist  jeder 
der  durch  eigne  oder  der  Seinen 
Hand  fällt  oder  der  die  Seinen  er- 
mordet. Mit  TW?  avToacfnysts 
XTS.  wird  der  frühere  Gedanke  (xkC 
acfccg  —  ^vvttQTiäo(iccv)  in  kräfti- 
gerer und  bestimmterer  Form  aus- 
gesprochen. Ueber  die  doppelte 
Apodosis  zu  627  ff. 

842.  Die  Verfluchung  des  Aias 
kurz  vor  seinem  Ende,  wo  Flüche 
nach  dem  Glauben  der  Alten  man- 
tische  Kraft  haben,  würde  ihre  Be- 
rechtigung verlieren,  wäre  nicht 
der  Fluch  an  den  Atriden  in  Erfül- 
lung gegangen:  denn  sie  waren 
schuld  an  der  Entscheidung  des 
Watfengerichts,  nicht  Odysseus, 
welchen  Sophokles  unten  als  edlen 
Vermittler  auftreten  und  vom  Flu- 
che nicht  mitgetroffen  sein  lässt. 
Da  aber  Menelaos  ins  Elysium  ver- 
setzt wurde,  so  passt  der  Fluch 
höchstens  auf  Agamemnon:  beide 
Atriden  werden  im  Zorne  zusam- 
mengeworfen, vgl.  667.  Allein  auch 
so  ist  ixyövcDV  unpassend,  da  Aga- 
memnon durch  Klytämnestra  fällt; 


ausserdem  ist  der  Ausdruck  tiqos 
Twv  (ftXiarcov  fxyovtov  anstössig, 
statt  dessen  man  einfach  tiqos  twv 
(fiXiOTOjv  (oder  (pilrÜTcuv)  erwar- 
tete. DieSchoIien  zu  841  bemerken: 
Tccvia  vo^evtaf^fd  (fiaaCv,  ino- 
ßlrid^evTK  TXQog  aatfiqvstKV  twv 
Xfyo/uevwv.  Hiernach  sind  die  bei- 
den Verse,  welche  auch  durch  das 
bei  Sophokles  ungebräuchliche  rojg 
und  durch  das  sonst  nirgends  vor- 
kommende (fCXiOTog  Verdacht  er- 
regen, eingeklammert.  Man  ver- 
misste  wohl  die  Deutlichkeit  in  den 
Worten  eiaoQwa^  if^^,  nämlich 
7iavd)Xid-Qov  avvaQTicta&^VTtt.  Da- 
gegen dürfen  839.  40  nicht  ver- 
dächtigt werden,  da  die  Verfluchung 
des  Heeres  843  f.  unmotivirt  wäre 
ohne  die  der  eigentlichen  Urheber, 
an  welche  sich  jene  erst  natürlich 
anschliesst.  Nun  darf  man  auch  an 
Menelaos  denken,  der  auf  der  Heim- 
kehr viele  Mühseligkeiten  und  Ge- 
fahren zu  bestehen  hatte. 

844.  Nach  den  Rechtsbegriffen 
der  heroischen  Zeit  —  quidquidde- 
lirant  reges,  plectuntur  ylchivi. 
So  bringt  Achilteus'  Zorn  den  ge- 
sammten  Achäern  Verderben,  Chry- 
ses  fleht  die  Pest  auf  das  ganze 
Heer  herab,  Philoktet  verwünscht 
alle  Aehäer  vor  Troja,  wegen  Oedi- 
pus'  Vergehungen  wird  ganz  The- 
ben heimgesucht,  zu  Ant.  1080 ff. 
Gegen  Aias  hatte  sich  nach  dem 
Ueberfall  der  Heerden  das  ganze 
Heer  feindlich  gestellt.  Daher  diese 
auf  der  Heimkehr  gleichfalls  erfüllte 
Verfluchung  des  nüvSi]fxog  OToa- 
TÖg.  Ueber  yEv ead^s,  (mt]  fpei- 
6ea^s  vgl.  zu  811. 
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av  ö\  to  xbv  alniv  oiqavov  ÖKpQrjhaziov 
"HXl€,  narqwav  ttjv  iixrjv  ozav  xi}6va 
l'dr^g,  snioxcüv  XQvaorcoTov  r^viav 
uy/Eilov  azag  rag  iuäg  (.wqov  t'  ifiov 
yiqovzi  nazql  tij  ze  dvazijv(p  TQOcpw. 
i)  jzov  zäJ.aiva,  zrjvö^  ozav  y.Xvrj  (fdzLV, 
rjaei  /.liyav  y.or/.vzov  iv  naor^  nölei. 
dXk^  ovdiv  s'gyov  zavza  d^Qr^valad-UL  fiäzr]V' 
äXX^  do/.zlov  z6  ngayfia  avv  zdxei  rivi. 
CO  Odvaze  Qdvazs,  vvv  (.i    iTTiay.sipai  fioXiov 
y.aizoi  öi  f.i8v  y.dy.sl  ngoGavör^aco  ^vviov 
oe  d',  ib  (paevrrjg  '^(.leQCtg  %6  vvv  oiXag, 
y.al  zöv  di(fQ£izi]v  'HXiov  nQooevvento, 
TTCtviozazov  dr]  y.ovTioz^  aid^ig  vozeoov. 
ib  cfiyyog,  to  yrjg  Uqov  oly.eiag  mlöov 
^aXafdvog,  ib  rcazQwov  eoziag  ßdO-Qov 
y.Xeivai  t'  ^d^r^vai  y.cd  zo  oivzQoqov  ytvog, 
y.Qrvai  zs  nozu(.ioi  ^'  o'ids,  y.al  zd  TgioiTid 
nedict  ngonavöco,  yaiQiz^,  tb  ZQcxpr.g  iuoi' 
Tovd^^  vuiv  ^Yag  zövuog  vazazov  d^Qoel' 
zd  ö^  d}X  ev  '^löov  zoig  y.dzio  (.ad^KGOfiai. 


S45.    St(fo.     Tov     ovoavöv,  viaxov    (fsyyog    Xtvaaovaav   de- 

vgl.  30.  Xiov. 

847.    %ova6r(oTos,   zu  0.  C.  S60.    naxQ.    i.    ßd&Qov,    zu 

693.           '                           '  53 f.  Tracb.  8 17  f. 

851.  Vgrl.  625ff.  S61.  y.lEiraC   biess  Athen  vor- 

853.  aiv   TC(/f!    Tili   ist  an-  zugsvseise     seit     Pindars     yJ.eacd 
richtig,  vgl.  den  Anhang.  l4&ccrcci,    öcciuöriov  Tnolit&Qoi'. 

854.  Vgl. Phil.  797  w  ^«j'«rf^«-  Vgl.  1221   rag  leoccg    \id-rivag.  — 
vcaf,   tkSs   c'.ti  y.cü.ovuivog  ovtoj  to  övvtq.  yivog,  die  Athener. 
y.ccT  riUKO  ov  övva  uoliiv  noTS;  —  862.  Vgl.  41Sff. 

vi'V  ,  nachdem  abgemacht  ist,   was  863.  tt poa«  kJw  zwischen  Vo- 

ich   noch   zu  sagen  hatte.   Freilich,  cativen,  wie  oben  73  ^fßjr«  ywioJ. 

fügt  Aias  ironisch  hinzu,  werde  ich  8641".  M'itAictg  (/QotT  \g\.dS 

dort  (im  Hades,  vgl.  1372.  El.  356.  war'    ovtiot'    Aiavd^^    oW    ori- 

Eurip.  ixti  ip  "AtSov)  noch  Müsse  fjciaoia^  fT(.    0.  R.  1366  si  Sin, 

genug   haben    dich    anzusprechen,  TJOiaßvTfoov    Iti    y.uxoii    xaxöv, 

der  ich   den   Helios  jetzt  zuletzt  tovt^  ^^-^'x'    Oiö(noig.   In  Betreff 

begrüsse.  des  Leberganges  zur  ersten  Person 

S5S.    TTtivvOTCiXov,   .\nt.    SOS  uv^^ffot/at  vgl.  zu  0.  C.  284. 
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H3IIX0PI0X  A. 

Tiovog  Ttovo)  növov  cpegsL, 

TTCt    7tÜ 

(.  t. 

7t a  yaQ  ovy,  e'ßav  iyai; 

y.oiöeIq  eniGTaTal  f.iE  av(.i^a&siv  tönog. 

löov  Idov, 

öovTiov  av  y.kvto  rivd. 

H3IIX0PI0N  B. 
Tj/^iov  ye  vadg  v.oiv6nlovv  bf-iiXiav. 

HMIXOPION  A. 
TL  ovv  d)] ; 

H3IIX0PI0N  B. 
TTav  earißr^zai  nlsvoöv  effTtegov  veiov. 

HMIXOPION  A. 
tyag  ovv; 

HMIXOPION  B. 
Tcovov  ye  7t).r,&og,  y.oiöiv  elg  oil'iv  f.io?.6v. 


870 


875 


866  ff.  Die  beiden  Hälften  des 
Chors  treffen  nacb  langem  vergebli- 
cben  Suclieo  zusammen  und  tlieilen 
sich  die  Erfolglosigkeit  ihrer  Be- 
mühungen mit.  Der  ^  ersuch  aus 
S66  —  S76  zwei  Strophenpaare  zu 
machen  (S66  — S69  =  870  — S72 
und  873f.  =s=  S75f.),  zu  denen  877 
und  878  die  Epode  bilden  sollen, 
steht  weder  mit  der  L'eberlieferung 
dieser  Stelle  noch  mit  sonstigen 
Analogieen  in  Einklang. 

866.  Die  Mühe  des  Suchens  bringt 
statt  des  erstrebten  Zieles  nur 
immer  neue  Mühe,  sie  bringt  Mühe 
über  Müiie.  Mit  novo}  ttovov 
vgl.  El.  235  ^Tj  TixTfiv  er'  cctkv 
(cTctig.  Die  Parechesis,  bei  allen 
dramatischen  Dichtern  beliebt,  malt 
das  Lastende  gehäufter  nutzloser 
^lühe,  vgl.  1197  novoi  nnöyovoi 
Tiövcov.  Simonides  fr.  39  p.  884  ai- 
ojvi  Ji  nccvoo)  növc;  ccucfl  7i6v(^. 
Hypereides  Epitaph,  p.  6  növovq 
TTÖViov  öiaSöyovg  noiovfKvoi. 
Aesch.  Pers.  1041  ööaiv  y.c(y.av  y.u- 


y.ojv  xciy.oTg.  0.  R.  1250  t^xv^  Ix 
T^y.rcov  T^yot.  Ennius:  quidquain 
quixquam  cidquam  qiiod  convenlat, 
lieget?  Vgl.  zu  0.  C.  658. 

b69.  Man  will  erklären,  oiötL; 
tonog  IniGjäuivog  note?  fj.(  ovu- 
f^aiHTv,  kein  Ort  hat  Kunde 
von  Aias,  so  dass  ich  miter- 
fahren könnte  was  er  weiss: 
kein  Ort  weiss  mir  von  Aias  Be- 
scheid zu  geben.  Statt  dem  Sopho- 
kles eine  so  verschrobene  Aus- 
drucksweise zuzutrauen,  werden 
wir  vielmehr  die  jetzt  vorliegenden 
Worte  für  verderbt  erachten  müssen. 

872.  rjucüv  —  6 /Hl). LUV,  näm- 
lich yj.vttg,  als  ob  voraufginge 
xXvoi  rivüg  oder  y.Xvoi  ti.  lieber 
den  doppelten  Gen.  zu  53 f.  309; 
mit  xoivörrlovv  oliiKuv  \g\. 
El.  1104  xoivönovv  naoovOiav. 
Eur.  fr.  848,  5  xoivonXovv  ajakXot, 
oxc'«fog. 

873.  Leber  den  Hiatus  ri  ovv 
vgl.  zu  Phil.  733. 

876.     Aehnlich    fragt    bei    Eur. 
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HMIXOPION  A. 
ttXX'  ovde  fxsv  drj  rrjv  a(p*  rjXiov  ßoXviv 
xiXev^ov  avjj^  ovda/xov  drjXoX  (pavsig. 

X0P02. 

rlg  av  dfJTa  (xoi,  tig  av  (piXonovojv 
aXiaöäv  e'x^v  dvTtvovg  aygag, 
r/  rig  ^OXvfj.mccöa)v  -dsav  i]  qvtcov 
BoonoQLWv  7toTaf.iwv, 
tov  idfiö&vf.iov  €v  nod-L 
nXaC6i.i£vov  Xevogiov 
dnvoi;  oyhXia  ydq 


Snppl.  81S  Adrastos:  f;ff<?  (näml. 
T«  lixvK);  worauf  der  Chor:  nr]- 
fj.KTiov  y'  ai.ii  ßdoog. 

877.  oväi  ukv  ^iq  (wie  rj  fiiv 
6t],  xal  uh'  drj)  für  oväk  fij]V  ärj, 
wie  El.  913  kAA'  ovSf  juti'  cT^  /jt]- 
Toog  6  vovg  (fiXil  roiaiTcc  nQÜa- 
ofiv.  Trach.  1128  al).'  ov^k  fth' 
^T]  ToTg  i(f'  rjusQuv  y'  long.  EI. 
103  c().V  ov  U6V  Srj  A»j|w/EI.  1244 
qon  ys  fiiv  ärj.  0.  R.  523  alj.' 
i\}.d^6  fi(v  6tj  toCto.  _Trach.  4S4 
imC  ye  fikv  dr]  nävT^  iniOTctacci 
).6yo%'.  Der  abendlichen  Seite  der 
Schiffe  wird  die  Morgenseite  ent- 
gegengesetzt. Der  Ausdruck  (  = 
TiQog  ftviaxovTog  riXCov)  ähnlich 
bei  Herod.  7,  70  ol  ktt'  rikCov  ava- 
roXtwv  Ai&ioTTfg. 

878.  (f  artig  xiltv&ov,  wie 
El.  1274  (f.iXTÜTctv  666r  ina^ico- 
aag  (fKvrjvKi,  nur  dass  dieses  be- 
deutet (filTc'cTTjv  aifi'^iv  fcqiy.i- 
o&ai,  während  an  unserer  Stelle 
xflfv&og  den  Pfad  bezeichnet,  der 
betreten  wird,  wie  xiTad^cii  totzov, 
e^saS^at  ÜQtaiav  u.a.  —  dj/AoT 
(Sf)).6g  loTi)  tfctvsig,  wie  Ant.  20 
SriXoTg  ycio  ti  xaXyaivova^  enog. 

879ff.  Strophe  und  Antistrophe 
(879—890  und  925—936)  werden 
von  dem  gesanimtea  Chore  gesungen. 

881.  äXiä6ai,  ol  naidtg  twv 


ahicjv,  ot  aXtftg.  Das  Attributi- 
vuni  mit  patronymiseher  Endung, 
wie  xoiottViör]g  Ant.  940. 

883.  Ausser  den  Fischern  wen- 
det sich  der  Chor  in  seiner  Rath- 
losigkeit  an  die  Oreaden  and  Drya- 
den der  Berge  und  die  IVaiaden  der 
Ströme.  '0Xvfj.7T  läd  tg  &Etti 
sind  die  Nymphen  des  mysischcn 
Olyrapos,  den  die  Tragiker  mit  dem 
troischen  Idagebirge  ilentificiren, 
wie  in  Sophokles'  Polyxena  (fr.; 
477)  Menelaos  von  Agamemnon  sich 
trennt:  ah  S^  avTt  fjiuvcoi'  noi 
xkt'  'löttiav  yd^öva  noiuvag  '0- 
Xvunov  avi'ayuytur  0^vr]7i6Xsi. 

884.  BoanoQiiüV,  in  den  Hel- 
lespont  sich  ergiessend,  s.  Aesch. 
Fers.  746  'EXXy]anovT'r^  Böano- 
oov  q6ov  &fov.  Dem  Adjectiv 
^OXvunit'ciSüji'  entspricht  der  Gene- 
tiv Boanooicov  TioTttjuwv  {&(äv), 
wie  z.  ß.  Find.  Nem.  8,  2  nag^e- 
j7;<«  77«i'Jw)'  TS  ßX^waoa.  Vgl.  zu 
0.  R.  261. 

885.  lö/io&VLior.  vgl.  zu  205. 
—  ei  TTod-i,  si forte,  altcubi,  wie 
fi  no&fv  Phil.  1204.  Vgl.  Oppian. 
Hai.  3,  165  (fivycvai  ntjiäiiog  xcci 
(füira  xat  ff  nohi  xanrfQov  ty>9Ly. 
Krüger  Gr.  §  60,  10  Anm.  2. 

887.  a^^rXia,  vgl.  1126.  zu 
Phil.  524.  Trach.  409. 
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ifxi  ys  Tov  fxav.Qiüv  dXdrav  Ttovtjv 

ovQiiov  jurj  TtsXdaai  öqoixwv, 

aAA'  dfxevr^vov  avÖQU  /^rj  XsvaasLv  ortov. 

TEKMH22A. 
iai  y.oi  ^01. 

X0P02. 
xivog  ßo^  TtccQttvXog  s^eßt]  vuTtovg; 

TEKMH22A. 

i(0   TXljfAlÜV. 

X0P02. 
TTJV    doVQiXrjTtXOV    dvGfXOQOV   VVfA<pT]V    OQIO 

Th.f4.T^oaav  oYktm  t^J«  avyy.sy.Qafxsvriv. 

TEKMH22A. 
w%wx'  oXcoXa,  öiaTteTtÖQd^rji^iai,  (piXoL. 

X0P02. 
ti  0    eativ; 

TEKMH22A. 
AYag  o(J'  r^^lv  agzicog  vsooipayrjg 


890 


895 


888.  aXaTit;  fiaxodSv  nö- 
rwv,  s.  V.  a.  aXüron;  ficcxQovg  nö- 
vovg  f)rü}V  oder  aXärag  fxuxQono- 
vog.  Der  Genetiv  vertritt  die  Stelle 
eines  Adjectiv,  wie  Ant  .114  Xevxijg 
;(i6vog  TTT^Qvyi  ßreyKVog. 

889.  ovqIcdv  /A.TJ  n.  Sq.,  nicht 
den  günstigen,  rechten,  Pfa- 
den nahen,  den  rechten  Weg 
nicht  treffen,  ^i\  tv&vdQOfiriaai, 
anoTv^iiv  ovqCcov  Sgöficov-  Ueber 
den  Gen.  nach  Trsldorit,  vgl.  710 
vvv  nüoa  Xfvxov  mXäaat  (fdog 
&oäv  vt'Siv.  Trach.  17  noiv  rrioSs 
xodtjg  IfintXna&rivuC  noTf.  0.  R. 
1100  IJttvog  oQiantßüra  nargog 
nilaad^fiaa.  Phil.  1327  ntXa- 
G&tlg  <fv).axog.  Auch  hier  ein  nau- 
tischer Ausdruck,  zu  251. 

890.  0  71  ov,  nämlich  eOTiv,  wie 
33.  Aias  heisst  a^tvrivog  avriQ 
(von  ti  —  und  fiivo},  vagans ,  ma- 
num  apprehensuri  eludens,  depre- 


hensu  difficilis ,  wesenlos,  un- 
stät),  insofern  er  gleich  den  Ho- 
merischen VixvoiV  KfxevTjva  xcigrivtt 
oder  den  beim  Zugreifen  in  Nebel 
zerfliessenden  Traumbildern  sich 
nirgend  greifbar  gezeigt  hatte.  (An- 
ders die  Schollen:  a).}.'  rjOdfVijxt- 
vcei  US  Tjji  C^Ti^Ofi,  so  dass  üfxEV. 
auf  l^i  zurückgeht,  uvdoa  auf 
Aias.  Der  Chor  ist  von  seinem  wei- 
ten Suchen  ganz  erschöpft,  ohne 
Aias  gefanden  zu  haben.) 

892.  TittQavXog,  ^yyvg,  vgl. 
0.  C.  785. 

895.  oXxTio  avyxsxoafi^- 
VTjv,  wie  avyxixoKfxai  Svu  Ant. 
1311. 

896.  d  lanenÖQd^tifiKL,  zu 
Trach.  1104. 

898.  ttoxCcog  vsoafpuyijg , 
wie  Trach.  1130  rt&vr\xiv  aQTCwg 
Vioaif'ttyrig.  Ant.  1283  rid^vr]Xiv 
uQTt,  veoTo/uoiai  nXriyuaiyiv. 
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■/.eiTai,  y.QvcpaLia  cpaoyavio  7T€Qi7iTixr]g. 

X0P02. 

Wf-IOL    i/iUüV    VOÖTWV 

iof.101,  v.aTenecpveg,  ava^, 
rövöe  avvvavzav,  tcc^mq' 
10  TaXaicpQCov  yvvai. 

TEKMH22A. 
wg  (hÖE  xovö"  l'xovTog  aldi^eiv  Ttdqa. 

X0P02. 
Tivog  tvot'  c<q^  f'^^fi  X^'^^  dvauoQog; 

TEKMH22A. 
nvrdg  ^Qog  avtov,  öfjXov  iv  yccQ  ol  xd^ovl 
Tcrff.TOV  To'd'  ^dyyog  neqiTcexig  y.azrjyoQel. 

XOPOX 
cüf.ioc  i/j.ag  arag,  oiog  ccq^  al/udyd^i^g, 
licpoay.Tog  cpilcov 
iyco  d'  6  ndvia  y.cocpög,  6  nävz^  aiögig 


899.  jTsnixexvXidfxeros  ifaayci- 
10}  tiaötövy.ÖTL  fig  lo  awucc 
(Schol.).  Vgl.  659.  zu  907. 

900.  Vor  allen  Dingen  fallt  es 
dem  Chor,  dessen  Wohl  und  Wehe 
von  dem  des  Aias  abhängt,  schwer 
auf  die  Seele,  wie  er  ohne  Aias 
heimkehren  soll:  er  sei  mit  jenem 
zugleich  vernichtet.  II.  19,  301  ItiI 
Sh  OTiVK/oyTo  yvvaTxeg,  Udioo- 
y.Xov  7ig6(fc(aiv,  Gcfdiv  cJ"  cwtcöv 
yriSs'  ixüoTJ].  Der  Pluralis  vö- 
arcov  wie  El.  193. 

901f.  ro'«|,  Atag.  —  röv^t 
avvvuvTKV,  itis.  Aias  erscheint 
als  y.ccTanef^VMV  in  demselben  Sin- 
ne wie  Orestes  seiner  Schwester, 
El.  SOS    'Ooiaru  qü.Ta&\  w?  ju' 

C(Tl(6/.ißCCS  ^(CViöv. 

904.  (hg  wöa  tovt^  f/oj'rog, 
).oyiLojusv(p  aoi  TOVd-\d}d'  'i/tiv. 
Entsprechend  981  wg  o)6'  ^/oj'twv 
nüoa  ajtväCtiv.  Vgl.  zu  281. 

905.  Statt  to'^e  muss  neben  yiQi, 
\  ielmehr  der  Begriff  uniS^cnv  oder 
tntOiv  erwartet  werden.    Vgl.  den 


Anhang. 

907.  TTEom STag,  eti  naQint- 
71T0JX6V,  vgl.  82S.  899.  1024 f.  und 
das  Homerische  tisqI  i^ovqI  7T(7I(co- 
fxtvog.  —  xciTTjy oQfi,  oriuaCvti. 
Um  den  Argwohn  nicht  aufkommen 
zu  lassen,  als  sei  Aias  durch  die 
Hand  eines  Meuchelmörders  gefal- 
len, wird  nachdrücklich  der  Grund 
hervorgehoben,  der  für  Selbstmord 
spreche.  Es  gab  njimlich  Tragödien, 
wo  Teukros  den  Odysseus  beschul- 
digte, invcntum  eum  in  solitudine 
iuxta  exanime  corpus  inimici  cum 
gladio  cruento  (Quintilian.  Inst.  or. 
4,2,13).   ^ 

909f.  oiog,  äcfo.  (p(kcov,  zu 
750.  Mit  «(/^  p«xTo  j  y/Awv  vgl. 
321  clipöcfTjTog  o^f'üjv  xü)y.vuc'(TO)V. 

911ff.  Der  Chor  macht  sich  Vor- 
würfe den  Sinn  der  Abschiedsworte 
des  Aias  nicht  begriffen  zu  haben. 
Ueber  nch'Tce  xwtfog  vgl.  zu  0.  R. 
11 96 f.  —  6 vor oün alog,  Ji'rr- 
xolog,  vgl.  609  dvai^SQäntvTog. 
Idomeneus   wirft   ihm   II.    23,   4^4 
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xazrji^iXrjoa.  7ta  na 
xsiraL  6  dvaTQ(X7tE).og 
dvowwfiog  ^l'ag^ 

TEKMH22A. 
ovTOL  d^earoQ'  äXXä  viv  TteQiTtrvxsl  915 

qxxQSi,  y.aXvxpco  T(pÖ£  7tai.i7tri6r]v,  ertel 
ovöetg  av,  oozig  y.al  (piXog,  T?.alr]  ßlsneiv 
qiioiovT^  avco  ngog  qivag  Ix  ts  cfoiviag 
nkriyrjg  f^sXav^iv  aif.i'  ccn^  oh/Mag  acfayr^g. 
ol'fioi,  ri  öqÜoco;  rig  o£  ßaGzccosL-  cpD.cov;  920 

nov  Tevy.Qog;  cog  dy./.ia7og,  ü  ßah],  (xoXoi, 
nETCcüoT^  döe?,q)dv  tovös  avyyad-aQ/.iöoai. 
w  övcfiOQ^  ^^iag,  olog  lov  oitog  e'xeig, 
wg  -Kai  Ttaq^  Ixd-QOig  ci^iog  -i^gijvwv  tvy^eiv. 

X0P02. 

CCVT  IGT  ooifri. 

sfxeXXeg,  zäXag,  ei-iEXXeg  xqovü)  925 

Gt€Q£Öq)QCOV    CCQ^    E^aVVOÖElV    /M/MV 

[.löiQav  drcEiQEOLMv  novcov.     Toid  f.ioc 

vöog  dnt^vijg  ^■o^.    —    livawvv-  olotTo)   ^6).oi  hat  den  eigentlich 

fxog,  nach  430 ff.  erwarteten  Indicativ  ft  {(i'TTfo)  ßai- 

917.  ' Mihil  em'rn  miserabilius  eo,  v(i  in  seine  Sphäre  gezogen,  vgl. 
cuius  adspectiim  ne  amici  quidem  llTö.Phil.  52Sf.  Uebrigensvgl.  826f. 
feiTe  possunt.^  Lobecli.  922.  Gvyy.a^'yaouÖGui,  ttsqi- 

918.  Verb.  (fvaüJiTu  fisXavO-hv  aifiXu^. 

aiua  civo)  nqog  mvug  (vgl.  14Ilf.)  923.  oio?  wr  OiW?  h'/sig,  wie 

fx  TS  (foiviag  nkriyrjg  (oiov)  cm'  557    olog  *|  oXov   irocofT^g.     Das 

o?;<6J'«f  a(,r«y^f.  Letzteres  gehört  zu  Adverbium    von    oiog  heisst    nicht 

(foivCctg  nXriyfig,  eine  mit  eige-  o'iojg,  sondern  o/ov  oder  o/«:   die 

ner  Kand  beigebrachte   tödt-  vorliegende  Stelle  ist  fehlerhaft, 
liehe  Wunde.  Vgl.  Ant.  123S  x«l  924.   nao^   i/&QoTg,    in  den 

(fvOiwv  o^tiarlxßcilXdooijr  /.fvyS]  Augen    der    Feinde,    vgl.    620. 

TiKodä  (foiiiov  aTuXäyuccTog.  Ibykos  fr.  24  p.  768  ui^  ri  ncco  {f-i- 

920f.   Tekm. ,   der  es   jetzt   zu-  oTg  clußlui'.wv  ri/nav  noog  cIv&qoj- 

nüchst  darauf  ankommt  den  Leich-  ttcdv  dusii'jco.    Herod.  1,32  7r«p' 

nam  von  Freundeshand  bestattet  zu  l«ol  rö  ovvouu  iovto,  ü)  ßuaiXiv, 

sehen,    fragt   ungeduldig,    wo    der  öty.aiog  iari   (fioea&ai.    Mit  dem 

lange  ersehnte  Teukros  bleibe,  und  Gedanken  vgl.   0.  R.  1296  ^'^eaua 

wünscht  dass  er  im  rechten  Augen-  toiovtov  oiov  y.cii  atvyouvT'  InoL- 

blicke,  die  Beerdigung  mitzubesor-  y.riaai.  —  cc^tog    d-oijvcov  fv- 

gen,  erscheinen  möge.   Der  Optativ  /ff '  v,    wie  Ant.   699    «|/«    Tiufjg 

log  (vgl.  El.  126  ojg  6  TÜSa  noowv  Tvyslv. 
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dvearevaCeg  Mfx6q)Qcov 

ex^oöÖtc^  IdxQeidaig 

ovXuü  avv  TTcc^ei. 

/iiiyag  ccq^  rjv  ixelvog  aqxuv  XQ^^^S 

TTrj^ÜTwv,  Tjfiog  dQiarox^tQ 

*  *  *  *  onXiov  ExeiT^  dyojv  Ttioi. 

TEKMH22A. 
l(ji   I-IOL    f.101. 

X0P02. 
XdiQSi  ^Qog  rjTcaQ,  oiöa,  yevvaia  dvr^. 

TEKMH22A. 
1(6   (XOL    (XOL. 

X0P02. 
ovdev  a'  dmcTCü  '/.ai  ölg  ol^oj^aL,  yvvai, 
TOtovd'  dnoßXacp^eXaav  dgricüg  q)iXov. 

TEKMH22A. 
ool  fxiv  öo/Mv  ravT^  IW,  ifioX  d'  ayav  ^qovüv. 

XOPOX 


929.  (fa^&ovra,  xad^  rjutQctv, 
vgl.  217.  Der  Chor  gesteht  sich, 
dass  es  mit  Aias  eia  solches  Ende 
nehmen  werde,  habe  ihm  die  qual- 
volle Leidenschaft,  die  er  vorhin  am 
Tage  und  in  der  iSacht  vorher  ans- 
stöhnte,  genug  verrathen.  Doch 
zwingen  wohl  die  Worte  selbst  und 
die  Umstände,  das  uiccarträ^ftv 
nicht  auf  den  letzten  Tag  und  die 
letzte  >'acht  zu  beschränken. 

932.  oD.Cio  ist  sonst  in  der 
Tragödie  und  überhaupt  bei  einem 
Attiker  nicht  nachzuweisen. 

934  f.  uQ/üiv  TTTjuärwi'  zu 
verbinden,  wie  Trach.  871  f.  Mit 
cioiaTo/tio  uycji'  vgl.  El.  699 
(öxvTTovg  uyoii'.  0.  C.  1062  Qifi'^- 
aQucirots  auO.Xaig.  Phil.  1091 
aiTovöiiov  D.Tiiöog.  Ant.  999  ;9^«- 
xov   ögvt&oaxÖTiov.     Trach.    609 


TjjutQ((  TuvQoaif'uyo),  u.  ä. 

936.  Musgrave  vermathete/pu- 
aoStrwv  sei  aasgefallen,  mit  Be- 
zug auf  Acbilleus'  vom  Hepbaestos 
gefertigte  Rüstung,  von  der  es  bei 
Homer  heisst:  ^(ovaos  yäo  Igv- 
xctxi,  öcjga  S-eoto.  Thiersch  zieht 
ovkofxivoiv    vor,     Wex   Tciv 

/QVGilOV. 

938.  ytvvaia  Svt}  soll  bedeu- 
ten iayvQÜ,  echter,  ehrlicher 
Schmerz,  ingenuus  dolor.  Der  .\us- 
druck  ist  schwerlich  richtig. 

940.  xttl  cft'f,  vgl.  432.  0.  R. 
1316ff.  ^ 

941.  ctno ßXa(f  &6Taav,  dno- 
ar€OT]d^fTaav. 

942.  Der  Chor  hatte  durch  o?J« 
und  oväfv  aniaTcH  gesagt,  er  wis- 
se Tekmessas  herben  Schmerz  zu 
begreifen;     Tekmessa    erwidert^ 
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TEKMH22A. 

oXf-ioi,  rixvov,  TtQog  oia  öovXeiag  ^vyd 
XMQOVfXeV,  OtOL  v(^v  scpEOTciaiv  a/.OTtol. 

X0P02. 
aifioi,  dvaXytjriov 
diaacjv  ed^QÖT]aag  avavö' 

aXl^  dnÜQyoi  -d^aog. 

TEKMH22A. 
ovx  av  rad'  earr]  rijöe  ^rj  d^ecüv  fUTa. 

X0P02. 
ayav  vrce^ßgid^ig  axi^og  rjvvaav. 

TEKMH22A. 
zoiovöe  fxivTOL  Zrjvog  rj  ösivi]  d^eog 
IlaXXdg  (pvTevei,  rtrjfi^  ^Odvoaiwg  xuqlv. 

X0P02. 
r^  qa  TceXacvcoTrav  d^v(.LÖv  Icpvßqi^ei 
noXvtXag  dcvrjg, 


945 


950 


955 


sie  aber  (als  die  näher  stehende) 
empfinde  ihn. 

944  f.  Vsl.  496  ff. 

946  ff.  'Alit  diesem  Leide  (durch 
die  Erwähnung  dieses  Leides,  Über 
das  du  eben  klagtest)  sprachst  du 
eine  entsetzliche  That  des  fiihllosen 
Atridenpaares  aus'. 

950.  Auf  den  Wunsch  des  Chors, 
die  Gottheit  möge  das  Unheil  ab- 
wehren, erinnert  Tekmessa,  auf  der 
Götter  Beistand  sei  nicht  zu  rech- 
nen, da  sie  gerade  diese  trostlose 
Lage  geschaffen  hätten.  Vgl.  5S7ff. 
—  firj  d^tüiv  fJ-era,  O^tfäv  f-it] 
fj^fTaaj(6vTwv,  nisi  diis  interceden- 
tibus.  Vgl.  0.  R.  1457  ov  yuq  üv 
noTS  üvrjaxwv  iawO^T]v,  fxi]  Ini 
TW  JfiVftJ  y.ccx(p. 

951.  rjvvaav,  ot  &eoi. 

952.  Zrjvbg  rj  äetvi]  ^fd?, 
wie  172  Jiog  Zd^xe^ig.  401  « 
zliog  akxCfia  -S-iög.  450  t]  z/tö? 
yoQytüntg  uöäfxaTog  Oiä.  Phil. 
943    xov    Zrjvog     'HQuxXeovg.  — 


ifVTfvaai  TtTJfia  (O.R.  347  ^v/u- 
(fVTfvaai  tovQyov)  bezieht  sich  auf 
den  von  der  Göttin  über  Aias  ver- 
hängten Wahnsinn,  vgl.  450  ff.  Auf 
Odysseus  wird  hier  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt,  um  sein  späteres 
unverhofftes  Eingreifen  desto  über- 
raschender wirken  zu  lassen. 

954  f.  xskaivwnav  &v/li6v 
bezeichnet  das  scbwarzblickeode, 
verfinsterte,  (von  Wahnsinn)  um- 
düsterte  Gemiith  (des  Aias), 
ähnlich  dem  Homerischen  <foivtg 
djuififxif.aivai.  Unrichtig  beziehen 
die  meisten  Erklärer  xfXaivcönav 
&vf^6v  auf  den  noXvrXag  i(Vi^(i 
(Odysseus),  was  weder  an  sich  pas- 
send noch  grammatisch  zulässig  ist. 
Das  Object  steht  nach  itfvßoiCetv 
sowohl  im  Dativ  (zu  1385)  als  im 
Accusativ.  Eur.  Heracl.  947  og 
TTOkXct  TÖV  ijUOV  TTttlli^  Tj^itüang,  (ö 
navovny',  icfvßoiaai.  Anth.  Plan. 
4,  2  vfxoov  awfia  X^ovrog  itfvßQi- 
Covac  Xaywoi. 
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ysla  ÖS  ToioL  fiiaivof,tivoig  axsaiv 
TtoXvv  yeXioxa,  cpsv  (pev , 
^vv  TS  ÖLTiloi  ßaoiXrjg 
yiXvovzsg  ^tqeIöxxi. 

TEKMH22A. 
OL  ö^  ovv  yeXtüVTCüv  -/.drcLxaLQOvTiov  xa/.oig 
To7g  Tovö^'  l'aiog  toi,  '/.ei  ßXinovTa  /iirj  i^o-d^ow, 
■&av6vT'  av  oif.ic6^€iav  ev  XQsla  öoQog. 
ol  yag  Y.a%oi  yrioi.ia.LOi  xayoL^bv  x^QoHv 
l'xovTsg  ovK  Yoaoi,  ttqlv  rig  ev.ßdXrj. 
eiLLol  TiL-Aoog  xe&vrf/.ev,  fj  y.eivoig  yXvy.vg, 
avToj  öi  TEQTTvog'  löv  yccQ  r^gdod^i]  x^xelv 
EY.Tr'joad^  avT(p,  d^dvaxov,  ovjisq  ijS^eXsv. 
[xi  drjxa  xovö^  ircsyyeXcosv  av  v.dxa; 
d^EoHg  XEd^vrfABv  ovxog,  ov  kslvoiglv,  ov]. 


959.    ^6v  Tf,  vgl.  12S8  oT  ^v 

b  TTQl'caaCüV  TttVTU,  ovv  ö'  iyd) 
TTKQcöv.  Ant.  85  xQvcffj  Sh  xaii&e, 
Gvv  (J"  cuTcog  lyco.  —  dinkol 
dichterisch  statt  ovo,  vgl.  Phil.  793. 
1024. 

961.  oV  J"  ovv,  abschliessend, 
immerhin,  meinethalben,  vgl. 
lU.  zu  Tracb.  329.  Arist.  Ach.  186 
oi  J"  ovv  ßo(6vT(oy. 

963.  iv  XQtt'r^i  SoqÖs,  in  de- 
siderio  hastac  eins,  wo  es  auf 
seine  Hilfe  im  Kriege  an- 
komm t. 

965.  TT.Qiv  xiq  ixßäli^,  7T()Iv 
av  ixßttXtoaiv,  aT(Qt]d^waiv  ccvtov. 
lieber  die  Auslassung  des  civ  vgl. 
Phil.  917  /jT]  OTiva^s,  ttqIv  juäd^^g. 
Ant.  619  nolv  nvol  S^fQ/u^co  nöSa 
rig  TiQoaccvari.  Trach.  608  7to\v 
y.iivog  avTov  ^fi^^j  S^fotaiv.  An 
die  Steile  der  e/ovTtg  tritt  rig,  weil 
an  manchen  einzelnen  jener  Art 
dieses  Schicksal  sich  bewahrheitet. 
Vgl.  Plautus  Capt.  1,  2,  33  htm  de- 
nique  homines  ?iostra  intcllegimus 
bona,  cum  quae  in  potestate  ha- 
huitnus,  ea  aiyiisimus.  Horat.Carm. 
3,  24,  31   virtiiiem  incolumem  odi- 


mus,  sublatam  ex  octilis  quaerimus 
invidi. 

966 f.  'Mir  macht  sein  Tod 
Kummer,  gleichwie  seinen 
Feinden  Freude,  aber  (und 
das  ist  die  Hauptsache)  für  ihn 
selbst  ist  er  eine  Lust,  insofern 
er  seinen  Wunsch  erreicht  hat'. 
Tekm.  wehrt  jede  ßeurtheilung  der 
That  des  Aias  von  Seiten  anderer 
als  gleicbgiltig  ab  und  will  sie  aus- 
schliesslich von  seinem  eignen  Stand- 
punkte aus  betrachtet  wissen. 

967.  rioäa^i],  vgl.  686.  Ant. 
1336. 

968.  Witovrren  T]ß-s).fv  (vgl. 
0.  C.  1704  enga^fv  oiov  rj&eXn) 
wird  das  frühere  7]odax)-T]  nochmals 
nachdrücklich  hervorgehoben,  wie 
10S9  TTooffcovüi  T6v6e  /ui]  &änTSiv, 

OTTCOg     /LtT]     TOvSs    r^CiTlTCOV    ccvTog 

^tg  T(c(fäg  nsatjg.  El.  762  roTg  J' 
läovaiv,  oJ'tkq  tl'^ofxev,  fiiyiGTa 

TTCCVTCüV     MV     0711071^     lycb    XCCXWV. 

Vgl.  zu  Ant.  468. 

969.  lyysläv  xarä  rivog 
0.  C.  1339.  Vgl.  El.  835  xar'  ^fxov 
/näX).oi  int/ußäGsi. 

970.  &6oig,  &e(ov  ßovlofiiv(i)V, 
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nqo^  ravT^  "OdvOGSvg  ev  '/.evolg  vßQitlxio. 
^4Xag  yccQ  avrdlg  ov'Aix^  lox'iv  «AA'  e^iot 
AtTTw»'  dvlag  y,al  yöovg  diolx€T(xi. 

TEYKP02. 
ttJ    fiol   f.LOl. 

X0P02. 
aiyrjoov  avdrjv  yccQ  do'/M   Tevy.qov  xXvslv 
ßocövTog  (XTiqg  r^ad'  iftioxoTtov  (.itlog. 

TEYKP02. 
w  ^/Arar'  jCiag,  «5  ^vvaif.iov  of.iß^  i/nol, 
a^'  T^l-LTtoXrjy.ag  üonsQ  rj  (pdrig  y.QaTel; 

X0P02. 
oAwAfiv  avj^'^,    Tevy.qs,  xovr^  Inloxaoo. 


975 


vgl.  635.  Den  Göttern  ist  er 
gestorben,  insofern  er  ihren  Zorn 
büssen  inusste :  nicht  den  Fein- 
den, deren  Unrecht  ihn  nicht  da- 
hin getrieben  hatte.  Athene  hatte 
ihn  ja  zu  entehrender  That  verlei- 
tet, in  Folge  deren  er  sich  tödtete. 
—  Ol)  y.Eivoiaiv,  ov,  wie  Ar. 
Ach.  421  Ol)  ^Poirtxog,  ov.  Men. 
Com.  4  p.  152  oiix  V.caxov,  ov,  (j.u 
jr]V  'A^riväv. 

971.  ir  xfvoTg,  j^iaraCwg,  wie 
0.  R.  287  h  noyoig.  Vgl.  y55f. 
Odysseus  kann  Iv  xtvoTg  vßqlCtiv, 
vreil  Aias,  nun  er  dahin  ist,  das  ihm 
nicht  wehren  kann. 

973.  Ihm  selbst  ist  wolil,  die 
Feinde  werden  ihn  schon  vermissen, 
mir  aber  hat  er  schweren  Kummer 
durch  sein  Scheiden  bereitet.  So 
kehrt  T.  am  Ende  zu  ihrem  persön- 
lichen Schmerze  zurück,  von  wel- 
chem sie  ausging.  Aehnlich  Trach. 
41  nkriv  Ijuoi  nixQug  (üälvag  av- 

Toii  TlQOOßcÜ.WV  anoi/tTCil. 

974.  Teukros  ruft  hinter  der 
Scene. 

975.  aiyTjaov  spricht  der  Chor- 
führer zu  seinen  Genossen. 

976.  in (nxoTT ov  wird  erklärt 
durch  iatoxnOiiivov.,  wie  iniaxo- 

Sophoklc)  I.  5.  Aufl. 


TTOg    TO^OTTjg    =    O    TVy/C<V(OV    TOV 

Oxonov.  Diese  Erklärung  ist  völlig 
unbrauchbar,  und  nirgends  lässt 
sich  eine  Anwendung  des  Wortes 
iniaxonog  nachweisen,  die  der 
vorliegenden  Steile  auch  nur  ent- 
fernt ähnlich  wäre.  Ohne  Frage  ist 
inCaxonov  fehlerhaft. 

977.  §vvatuov  ofXfiu,  Phil. 
171.  Eur.  Orest.  1082  w  noün- 
vov  ofxfA,'  (andere  ö'i'O^' )  ojxtkiug 
i,ufjg. 

978.  Entsetzt  ruft  Teukros  beim 
Anblick  der  Leiche  aus,  also  sei  die 
ihm  unterwegs  zugekommene  Kunde 
(998  f.)  vom  Schicksal  des  Aias  wahr, 
was  dann  der  Chor  "mit  dem  be- 
stimmten, nackten  o).co).ii'  bestätigt. 
Aus  der  eigentlichen  Bedeutung  von 
ij^inoi.civ,  7iQayuciTf.vta0tit ,  er- 
gab sich  leicht  die  hier  erforderliche 
ninoayug,  {ovicog)  wOntQ  17  (p. 
;;()ßrf<' (prosaisch  b  Xöyog  xca^yii), 
du  bist  in  die  Lage  gerathen. 
So  heisst  Agamemnon  nach  der 
Zerstörung  Trojas  Aesch.  Eum. 
631  T«  TTleiar'  itfxeivov'  tj/^no- 
?.r]X(6g  =  ivnouyrjOag,  Hippokrates 
sagt  ßHiiov  Ifinolciv  =  ßO.iiov 
nnci^ai. 

10 
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TEYKP02. 

cof-ioi  ßaQsiag  aqa  rrjg  ef.irjg  tv^rig. 

X0P02. 
wg   lod^   SXOVTIOV 

TEYKP02. 

(o  täXag  iyco,  rdXag. 

X0P02. 

TEYKP02. 

tö   TtEQlOTtEQXSg   Tiä&og. 
X0P02. 
ayav  ys,   Tevkqe. 

TEYKPO2:. 
q)Bv  Tcclag.     tI  yccQ  rk^vov 
ro  zovöe,  ttov  (.loi  yrjg  y.vQEX  rrjg   TQcpäöog; 

X0P02. 
f.i6vog  TtaQcc  axr^vaioiv. 

TEYKP02. 
ovx  oaov  Tccxog 
drjz^  avvdv  a^sig  öevQO,  /.irj  zig  cog  x€vi]g 
oyf.vf.ivov  Xsaivrjg  dva^isviov  dvaqndarj', 
Yd-\  syxovEi,  ovyy.a(.ivE-  zoig  ex&qoIoL  tol 

981.  Vgl.  904.  Junge  raubt,  wenn  sie  vom  Lager 

9S3f.  Ti  yccQ  Tsxvov  —  nov  fern  ist,   so  möchte  man  den  allein 

xvQsT,  vgl.  oben  101  f.  am   Zelte  zurüciigelassenen  Eury- 

985.  fj.6vo<;  kehrt  trotz  Te;;j'ov  sakes  rauben,  und  wie  die  zuriick- 
zum  natürlichen  Geschlecht  zurück,  kehrende  Löwin  würden  wir  dann 
wie  (fiXe  tsxvov  bei  Homer.  Vgl.  vergebens  wütben.  (Ein  Scholiast 
0.  R.  1167  TMv  uia'iov  Toivvv  Tig  erklärt  xsvr]  Xiuiva  durch  iarffjr]- 
TjV  yevvrjuäjcüv-  Eur.  Suppl.  12  Oa-  [J-ivrj  tov  avCvyov,  also  —  die  ver- 
vövTcov  inra  ysvvcii'wv  TSxrtov,  wittwete  Löwin.  Die  des  Aias 
ovg  tiot'  yiQyiiwv  chct^  L'iJ^»«-  beraubte  Tekmessa  mit  einer  Lö- 
aros  rjyaye.  Andr.  570  rixvov  re  wenwittwe  zu  vergleichen  wäre 
Totid",  ov  ov^tv  al'riov  fx^klovai  unpassend,  einmal  weil  Teukros  die 
XTttVfiv.  Tekmessa  schützen  soll,  sodann  be- 

986.  Auffallend  ist  ^rJTa  zu  An-  sonders  deshalb  weil  die  Löwin  auch 
fang  des  Trimeters,  wie  TTOT^  O.R.  ohne  den  Löwen  stark  genug  ist 
1085.    Mit  xev^g  wird  der  Erfolg  um  sich  zur  Wehr  zu  setzen.) 

des  ccvaQTcüaui  vorweggenommen,  988 f.  Aesch.  Agam.  884  Gvyyo~ 

s.  zu  69.  Ant.  424  uQvig  ürav  xe-  vov  ßQOTOtai  tov  neoovT«  XaxiC- 

vfjg  fvvfjg  vfoaaiöv  ÖQ(fc(v6v  ßk^-  aai  nl^or.  Archil.  fr.  66  p.  550  ov 

xprj  k^;(og.  Wie  man  der  Löwin  das  yc  q  iad^la  XKT&avovai  xeQTOfieTv 
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(piXovGi  rcüvTeg  y.eLixevoig  irreyyelav. 

X0P02. 
xccl  /iirjv  €TL  Ccöv,   Tevy.QS,  rovöe  ool  /ii€?>.£iv  990 

icpUd^'  dvriQ  y.BLvoq,  üonsQ  ovv  jAeXsL. 

TEYKP02. 
lo  Tcov  ändvTcov  örj  d^sa/Lidrcov  e/nol 
aXyiGTOv  wv  nqooeldov  6g)d^akf.io7g  eyw, 
oöwv  ^'  ocTiaowv  od 6g  dvcdaaaa  örj 

[.idXiota  xovy.bv  ankdyyvov,  rjv  örj  vvv  eßrjv,  995 

0)  (pilraT'  ^l'ag,  rbv  oov  cog  i/rrjad-ofiriv 
/.lOQOv  diojxiüv  v.d^iyvoO'/.OTcov}.tevog. 
o^eia  ydq  oov  ßd^ig  wg  d^EOv  Tivog 
öirjXd^^  lAyaiovg  Ttdvzag,  wg  otysi  &av(6v. 
äyd)  '/.Xvojv  dvGTTjvog  Exnoöcdv  f.iev  lov  lOOO 

vTiearevaKov,  vvv  ö^  oqcov  dnoXXvfxai. 

oYfXOL. 

l'&^  ixy.dXvipov,  wg  l'dw  zo  Ttdv  vm-aov. 

(o  Sva&iaTov  o^^a  y.ai  ToX/ntjg  TtiKQäg, 

(iaag  dviag  /iioi  v,aTCi07teiQag  (pd^ivaig.  IO05 

nol  yuQ  (xoXelv  /hol  öwarov,  eig  nolovg  ßqozovg, 

roXg  aöig  doij^avT^  iv  ttovoigl  fxrjöafxov; 

rj  Ttov  fie  TeXcc/xwv,  oog  uazrjQ  €/.i6g  z'  ^tocog, 

in'  avSgdaiv.  &iufjia.),  und  wehe  des  bittern 

990 f.  Vgl.  560 ff.  Wagnisses!    Der  Dichter  wecli- 

994f.  Vgl.  Ant.  1212  uoa   Sva-  seit  mit  beiden  in  diesem  Sinne  ge- 

Tv^saTaTTjv    xO.ivd-ov  iQTiü)   Twv  Statteten   Casus  ab,   indem  er   den 

naQtX&ovaöJv  odoiv;  Vocativ   setzt    von    dem    was   dem 

998.     ßd^tg   oov,   das    Ge-  Blicke   vorliegt,   den   Genetiv  von 

rächt    von    dir,     vgl.   222;    ojg  dem  was  nur  empfunden  wird. 

&eov  Tivog  (ßa^ig,  oder  ßüCov-  1005.  xccTuan fiQccg,   wie  953 

TOS,   vgl.   Tracb.   768),  wie  von  (fvnveiv. 

einem    Gotte   verbreitet.      So  1007.    uqt^^uvt^    ist   vom  Inf. 

hatte  Zeus  gewährt,  was  Aias  825  ff.  juoXfTv  abhängiger  Accusativ,   wie 

erfleht  hatte.    Der  804  abgesandte  II.  22,  109   i/xol   St  ro'r'  uv  nolv 

Bote  hat  den  Teukros  verfehlt  oder  xinäiov  tlrj,  'A/ii.rju  y.uTuy.Tiivuv- 

ist  zu  spät  gekommen.  t«  v^ta,9tci.  Aesch.  Ag.  1610  oitm 

1003.  Teukros  redet  einen  Be-  y.cü.bv  örj  y.cu  t'o  y.uxii^uvHV  i/ioi, 
gleitet  an:  Tekmessa  war  973  ab-  iSövxmoZ'Xov  Trjg  öCy.rig  h  soxe- 
gegangen,  um  Eurysakes  zu  holen.  atv.    Vgl.  zu  El.  479  f.   0.  R.  S24f. 

1004.  0  grauser  Anblick  1008.  tawg,  pariter.  Teukros 
(u/itfia  steht  nur  hier  im  Sinne  von       legt  einen  besondern  Nachdruck  auf 

10* 
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de^aiz'  av  evTtqoowTCog  t'Afw'g  r',  IdtJov 
XüJQOvvT^  avev  aov.     vtwg  yäq  övx;  otco  jtäqa 
(j-vd^  evTV%ovvTi  f.ir]Ö£v  fjdiov  yelav. 
ovtog  ti  'AQvxpei;  Ttdlov  ovv.  sqsi  y.ay.dv 
rov  i/.  öoQog  yeywva  TtoXs/niov  v6&ov, 
Tov  ösiXla  TTQOöovra  xal  v.av.ctvdQia 
as,  q)ihiaT   AXag^  rj  ööXoiaiv,  cog  zd  ad 
viQdTrj  d^avövTog  yicti  ö6f.iovg  vef-iOLf-u  oovg. 
Toiavx^  dvrJQ  övooQyog,  ev  ytjgcc  ßagvg, 
EQel,  TTQog  ovöev  elg  eQiv  ^vf.wvfÄ€vog. 
rilog  (5'  aTtcooTog  yrjg  dnoQQKfd^^oofxai, 
öovlog  Xoyoiaiv  dvz'  kXevdeQOv  cpavsig. 
TOLavra  /.isv  '^a.t'  oikov  sv  Tgola  ös  i-ioi 
TcolXol  i-isv  ixS^Qol,  Ttavqa  d'  cog)sXrjai/^ia. 
y.al  tavza  TtdvTa  aov  d^avövvog  svQOfii^v. 
OLixoi,  TL  ÖQuacü;  jTcug  ff'  dnoöTtäoo)  mxQOv 


lOK 


lOli 


102( 


das  dem  Vater  gegenüber  ganz 
gleiche  Verhältniss  der  Brüder, 
während  von  mütterlicher  Seite 
Aias  als  naig  yv>]aios  den  Vor- 
zog hatte. 

1009  f.  Vgl.  Eur.  Med.  504  xu- 
Aw?  y'  civ  ovv  dä'^aiVTÖ  ^'  oixoig, 
(ov  Ttar^Qa  y.arixTavov. 

1010.  7i(5s    y«?    ov;    nämlich 

(VTTQÖGWTTOg      ikscög       T€      df^ETUl. 

Mit  Bitterkeit  gesprochen. 

1011.  ^>jd"    8VTVJ(0VVTl    fi^- 

Ssv,  nicht  einmal  wenn  irgend  ein 
Glück,  ihm  zu  Theil  wird.  —  rjSi- 
ov  steigernd,  s.  v.  a.  ridiov  rov 
iicoxfoTog. 

1012.  Ti^  xQvipst ,  uäml.  xaxöv. 

1013.  (^6ov  TioXs/iiiov,  ver- 
ächtliche Bezeichnung  der  Sogl- 
Irinrog  Hesione,  s.  434if.  1300ff. 

1015.  1]  d öXoia IV.  Sophokles 
hat  auch  diesen  Zug  der  Sage  ent- 
lehnt, die  er  selbst  im  TivxQog  be- 
handelt hatte,  dass  der  alte  barsche 
Telamon  dem  Teukros  vorgewor- 
fen ,  er  habe  Aias'  Tod  veranlasst, 
s.  Schol.  Find.  J\em.  4,  76. 


1017.  SvaoQyog,  das  Gegen- 
theil  von  svooyog  {nQÜog,  zu  196f.), 
=  SvOTQonog,  intractabilis.  Es 
geht  auf  den  Charakter  im  Allge- 
meinen, wie  Phil.  377.  —  ^v  yiQcc 
ßuQvg,  wie  1038  Iv  yvcü^rf  (pila, 
zu  0.  R.  17  avv  yriQCi  ßagiig,  654 
Iv  OQXO)  fxiyav. 

1018.  TTQog  ovSiv,  dkij&eg  rj 
alnov  ifxoi. 

1019.  anwOTog  yrjg  dnoQQ., 
vgl.  830.  —  Was  Teukros  hier  be- 
fürchtet, geschah  der  Sage  nach 
wirklich,  vgl.  Hör.  Carm.  1,  7,  21  ff. 
Vell.  Fat.  1,  1  Teucer  non  receptus 
a  patre  Telamone  ob  segnitiam  non 
vindicatae  fratris  iniuriae  Cyprum 
adpulsus  cognomirtem  patriae  suae 
Salamina  constituit. 

1020.  XoyoiOiv  versteht  mau 
vom  Gerede  der  Leute  oder  von  den 
Scheltworten  des  greisen  Telamon: 
beide  Erklärungen  rauthen  dem 
Dichter  die  grösste  Undeutlichkeit 
zu  und  geben  nicht  einmal  einen 
passenden  Sinn. 

1024.  Knoanäob),  zu  907. 
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Tovö^  alöXov  xvcoöovTog,  lo  rdlag,  icp"  ov  1025 

(poveiüQ  UQ*  e^anvsvGag;  eidsg  cog  XQÖvi<i 

ef-ielXe  ff'  "Extwq  xccl  d-avcov  dTtocpd^iGsiv; 

[OY-eipdod^e,  nqog  d-eiöv,  tr^v  Tvyr^v  dvolv  ßgoTÖlv. 

"Ey.zcüQ  i-iav,  ip  örj  tovö^  iöojQrjd^r]  ndga 

l^coatiJQi,  TiQiad^sig  iTtTtrKcov  s^  dvTvytov  1030 

suvaTtreT^  aliv,  eW  dfreipv^sv  ßiov. 

ovTog  (5'  S'/ieivov  rijvds  diogedv  ex^ov, 

TtQog  rovd^  oAwA«  ^avaoii.icii  nearj^iari. 

ag'  ovx  'EgLvig  tovt^  axdlzevaev  ^Icpog 

yidy.eivov  '!Aidi^g,  drji-iiovQydg  aygiog;  1035 

syco  f.iiv  ovv  y.al  xaira  '/.al  tu  ndvz^  del 

(pdaxoi(.i^  av  dvd-QioTCOLGL  (.iTjxavdv  ■d'eovg' 

OT(p  de  firj  rdö^  sgtIv  iv  yvcüf.irj  cpiXa, 


1025.  tti  6  }.  o  g,  blitzend, 
blank,  wie  aiolog  ^(Öqt]^,  fw- 
arriQ.  Homer  nennt  dieses  Schwert 
aoyvQ6r]Xov. 

1026.  ap«,  wieman  nun  er- 
sehen kann,  sollte  dies  Schwert 
dein  Würger  sein.  Mit  (fovtojg 
vgl.  fff/ftj/fyf  815.  —  6?^es,  (yvüjg, 
wurdest  du   nun  gewahr? 

1027.  11.  7,  303  ("Ly.Tioo  Ai'ccvTi) 
Jwxs  §i(fog  aoyvQÖtjXov,  ^vv  y.o- 
i.e(ß  re  (fiQwv  xal  Iutut^toj  rsku- 
fi.ü)Vi'  Aiag  6e  Cf^arrjon  öiSov 
(foCvLXi  (faiivot'.  Mit  y.ccl  d^cc- 
viov  unoffx^.  vgl.  Trach.  1163 
faJiT«  jtt'  sxTttviV  &c(vc6v.  Ant. 
871  ^avü)V  ?r'    ovaav  xurrivctoig 

1028 — 39.  Leber  die  eingeklam- 
merte Stelle  vgl.  den  krit.  Anhang. 

1030.  Statt  des  unverständlichen 
TiQi  aO^f  ig,  zersägt,  erwartet 
man  den  Begriff  SiO^tig,  l§c<(f&tig, 
wie  Achilleus  bei  Homer  Hektors 
Leichnam  Ix  <ii(fQoio  Mrjasv,  vgl. 
II.  22,  395  ff. 

1031.  Der  Dichter,  welcher  die 
zu  1027  angeführte  Homerische  Aus- 
tauschung benutzt,  um  auch  Teu- 
kros  bestätigen  zu  lassen  was  Aias 


665  sagte,  l^&nwv  aScoQa  SöHqa 
xovx  orrjCfifia,  ist  von  der  Homeri- 
schen Erzählung  II.  22,  361  ff.,  wo- 
nach Achilleus  den  Leich  n  am  des 
Hektor  schleift,  abgewichen,  um  un- 
mittelbar jeden  durch  die  Gabe  des 
andern  vernichtet  werden  zu  las- 
sen. Auf  das  langsame  zu  Tode 
Gemartertwerden  geht  ultv,  in 
einem  fort,  da  Achilleus  erst 
ruhte  nach  dem  Sterben  des  ^qv- 
TtTo/ufrog,  Gvnöfxii'og. 

1033.    TlQOg    TOVÖE,    TOV    XV(6- 

öovTog. 

1035.  .\us  dem  speciellen  1/«' A- 
xivatv  denke  man  zu  ixaivov 
(nämlich  fwffr^o«)  ein  generelles 
Verbum,  wie  ii^ydauro.  Vgl.  zu 
Phil.  706  f.  —  Die  Erinys  und  Hades 
haben  die  verderblichen  Werkzeuge 
gefertigt,  wie  Trach.  1051  die  Eri- 
nyen  das  dem  Herakles  tödtliche 
Gewand,  wie  sonst  von  Ididov  fict- 
yaioai,  SIxtvov  die  Rede  ist. 

1037.  jurj/ccvccv  ist  in  activer 
Form  fast  unerhört. 

103S.  Ip  yvojf^y  ifH.a,  wem 
dies  nicht  recht  und  nach 
Sinne  ist.  Prosaisch  ^v  yvoi/urj, 
xuTcc  röov  elvcii.    Mit  der  Schluss- 
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■Aslvög  t'  EV-Eiva  oteqyeTco  v.dya)  toide.] 

X0P02. 
(.irj  reivs  i.iay.Q(xv,  a)X  onwg  -KQvipeig  rdgxp 
g)Q(iCov  Tov  avÖQa,  y/J  %i  (.ivd-rjoei  räyu' 
ßlenco  yccQ  iy^Qov  cpioTct,  xctl  xdy^  av  Y.a/.oig 
yeXtüv  a  örj  xayiovQyog  i^iy,oiT^  dvrJQ. 

TEYKP02. 
Ttg  <J'  l'ffrt;  f.i(jüv  Tiv^  avöga  TiQooXevoaeig  otqutov; 

xoPo:s. 
MsvsXaog,  co  öi^  tovöe  nXovv  iavEllafxsv. 

TEYKP02. 
OQtü'  fiad^sTv  yuQ  eyyvg  wv  ov  dvOTterrjg. 

MENEAA02. 
ovTog,  oe  (pcovio  tovÖs  tov  vey.Qov  ysQoiv 
/.i^  ovyxoi-iii^eiv,  dXV  iav  oncog  eysL. 

TEYKP02. 
TLVog  y^dqiv  rooovö^  dvijliooag  Xoyov; 

MENEAA02. 
doY.ovvT    sfiol,  öoKOvvva  (5'  dg  y.Qaivsi  argarov. 


lOK 
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formel  vgl.  0.  C.  1665  f.  Ant.  469 f. 

1039.  xdvög  t'  ixslra,  tu 
iavTOV  ööyuaTa,  TciSe,  T«  i/xcc. 
Buenos  fr.  1,3  p.  474  ccoxsi  Xöyos 
eis  6  nuXaiög'  oo\  f^lv  tcwtu  öo- 
y.ovvT^  'ioTU),  If^ol  06  TciSs.  Eur. 
Supj)l.  466  aul  [xiv  SoxtCno  tccvt\ 
ifAol  6s  Tch'Tia. 

10i2L  ya).av  Jiccy.oTg,  wie 957. 

10J3.  a  cF»),  sintemal,  selten 
statt  «76  oder  oia,  wie  Simonides 
Amorg.  fr.  1,  3  p.  576  t(fi]UtQot  u 
Si]  ßoTu  Cüiuev.  Menelaos  erscbeiut 
hier,  wie  sonst  bei  den  Tragikern, 
als  Abbild  des  zu  Sophokles'  Zei- 
ten in  Athen  übel  berüchtigten  spar- 
tanischen Charakters. 

1046.  f^a&tip  ov  Svansrrig, 
nicht  schwer  zu  erkennen,  wie  Eur. 
Med.  1196  Ti).Tiv  tw  Tty.övri  xcinja 
övanfTT];  ual^etv. 

1047f.  at  (fU)vä)  fxi]  ovyxo- 
f^iC^iv  =  Ov  f^f]  Gvyxöfxi^e,  (fco- 


vw,  wie  Phil.  101  Xiycü  ff'  lyio  36- 
)m  'PiXoxTi^Trji'  X.aßetv.  Trach.  138 
«  xcd  ah  TT)v  uvcioaav  D.7iCaiv  Xi- 
yio  T«(J"  aiiv  la/tiv.  Statt  des 
Accus,  as  könnte  auch  der  Dat.  aoC 
stehen,  wie  unten  10S9  xai  aoi 
7TQO(fojr(ü  TovSa  fii]  ^ünTeiv. 
Trach.  468  aol  J"  iyco  (foäCio  xa- 
xov  TiQog  ciXXov  iii'ui,  ttqos  tJ^' 
f^'  ciipevJHi'  c(t(. 

1049.  ToaövSe,  ein  so  ver- 
messenes, anmassendes  Wort. 

1050.  Bitterer  Hohn,  wie  bei 
luvenalis  6,  223  hoc  volo,  sie  iubeo: 
Sit  pro  ratiuiie  volunias.  Mit  äo- 
xovvTcc  {iy.etf(o)  og  xQaivfi, 
vgl.  1243.  Trach.  1180  ntiao^ai 
S'  (iy.tifoig)  ((  aoi  (^oxh.  Phil. 957 
,9ar(t)r  nuQi'^co  öccir'  atf^  wv 
icf(Qß6/urjP.  Ant.  35  og  av  rov- 
jiov  Ti  äfiii,  iforov  ngoxsTcfd^ni 
dr]u6XevaTOv.  El.  1060  TQotrüg 
(ixtivcjv)  ä(p    lov  ßXäaicoaiv.  hrü- 
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TEYKP02. 

ovv.  ovv  av  ELftoig,  rjvTiv^  ahlav  TiQO&eig; 
MENEAAO:S. 

o^otW/t'  avrov  EXnioavTEQ  ol/.o&sv 

ctyetv  lixaLoig  ^vu}.Lay^6v  rs  y.al  q)LXov, 

s^avQOfiev  KrjzovvTeg  syßlo)  OQvyiöv 

boTig  OTQüioi  ^vfXTictvxL  ßovlevoag  q)6vov 

vvycTCüQ  erceOTgaTEVoev,  cog  eXoi  öoqsi' 

x£t  fii]  d-EÜov  Tig  Trjvde  nsigav  eoßeosv, 

riiAElg  IJ.EV  av  rrjvd^  rjv  bd^  s'iXrjyEv  xvyrjv 

d-avövTEg  av  TTQOvy.EifXEd-^  aloyioroj  jnoQ^, 

ovTog  <?'  av  sZt]'  vvv  ö^  svrjXXa^Ev  ^sög 

[ti]v  tovö^  vßgiv  TtQog  f.irj?.a  '/.al  noLf.tvag  tceoeIv]. 

tüv  ovvEX    avxbv  ovxig  eW  avr^q  od-eviov 

roaovTov  coote  Oüjf.ia  TV}.ißEvoai  rdcpo)' 

aXV  ai-Kpi  yXoyqav  ipdfxad-ov  i/.ßEß?.j]/xavog 


1055 


1060 


gerGr.  ]I§  51,  11  4nm.  2.  3. 

1051.  TTooO^fig,  nämlich  ro- 
ffdrd''  «y^Awaa?  Xöyov. 

1053.  äysiv,  vgl.  1097.  Nicht 
fi^itr,  weil  die  iXn(g  dauerte,  als 
Aias  dem  Zuge  sich  aügeschlossea 
hatte  uüd  vor  Troja  kämpfte. 

1054.  Ci]r  ovvTfg,  i^tTciCov- 
Tf?,  Gegensatz  zu  D.niaavTfg. 
Menelaos,  frühere  Dienste  verges- 
send, redet,  als  hätte  Aias  eben  erst 
Gelegenheit  gegeben,  ihn  zu  er- 
proben. 

105Sf.  Aus  den  Wendungen 
rifXfig  av  ttjvS^  Tv/rjv  iXü/outv, 
T^v  o'cJ"  fiXr]/(v  und  fjutig  av  Toräa 
■&((vaTov  (tjöoov)  i&ävouev,  ov 
oJ'  (&avfv  bildet  Sophokles,  weua 
der  jetzige  Text  richtig  ist,  den 
Ausdruck  t^v^s  ri^^r^i'  idärouiv 
av,  wie  Homer  variirt  ano).ea&at 
atnvv  o).eO-Qov,  xu/.ov  /uonor,  y.a- 
xbv  ohov,  (fdii'Siv  y.ay.öv  o'irov 
u.  U.  Da  jedoch  tÜ/tji'  O^vriaxBiv 
immer  höchst  auffallend  bleibt,  so 
möchte  man  lieber  &av6vTfg  in  ).k- 
yövTig  ändern.    Mit  noovxtC- 


[xe(ha  vgl.  427. 

1060.  vvv  6i,  so  aber.  — 
lvri).).a'iiv  ^fö?,  ein  Gott  kehr- 
te es  um.  Vgl.  Eur.  Hei.  712  a/J- 
rp^i  ytio,  6  x^tög  oaov  f/si  rb  noi- 
xiXov  xttl  ^varixuaniov  (v  rfs 
najg  dvaarneffei  ixtTas  xccxna' 
avuifiowv.  Rlies.  332  op«  lö  uü.- 
lov  TiolV  (oft)  uruar()^<f€t  {fsög. 
Od.  2,  67  {^icüv  ()"  vnoätiaaxt  /xij- 
vir,  firj  TL  fxiTaaTosrpuoiv,  ayua- 
aäufvoi  xaxu  'ioya.  Der  folgende, 
stümperhaft  ungeschickte  Vers 
(1061)  ist  von  einem  Interpolator 
eingeschoben,  der  zu  ivrjU.a^tv  ein 
Object  vermisste. 

1U63.  ai/TÖv.  Statt  des  pro- 
saischen avrov  awua  setzt  der 
Dichter,  indem  er  den  Begriff,  auf 
Avelchcn  es  bei  der  Beerdigung  an- 
kommt, nachträglich  hervorhebt, 
nochmals  ffwu«,  wie  ähnlich  1 147  ü'. 
Trach.  1197.'  0.  R.  819  xal  räd' 
ovTtg  aXXog  iqv  ^  lyöi)  in^  ^uav- 
Tw  t«(tJ"  aoag  6  nQoari&tig. 
—  Tv/iißev a at  räipbj,  rile  con- 
dere. 
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oqvlCl  (poQßrj  TtaQakioig  yerrjaerai. 
TtQog  xavxa  f.it]dsv  deivov  e^äqr^g  f.ievog. 
si  yccQ  ßkeTtovTog  fu)  8dvvr]d-r]/ii6v  ugarelv, 
rcdvTiog  d-avovzog  '/  aQ^o/.iev,  -/.av  {.irj  d^iXrjg 

[%EQOlv    TtaQSvd^VVOVTSg'    OV    yCCQ    tOd-^    0710V 

"koyoiv  axavauL  Uov  nox^  i^^ekrja^  sf.icüv]. 
'/.aiTOi  'Aoy.ov  nqog  avÖQog,  ovra  drj/.WTr]v 
{.irjöev  ÖL/.aiovv  zcuv  IcpeGTOJxcov  xXveiv. 
OV  yccQ  noT^  ovv    av  iv  TtöXsi  vöuoi  '/.aXiog 
cpsQOivT^  av,  Evd-a  f.irj  v.ad^EOTrj/.rj  deog, 
ovT^  av  OTQaxög  ys  ocücpqövwg  ugy^OLx'  l'xi, 
jiirjdsv  cpoßov  TtQoßXrjfia  fxrjö^  aldovg  eycov. 
all!'  avöqa  yQij,  xav  acoiia  yevvijo)]  judya, 
öoyMv  Tieoslv  av  yjxv  and  a/^ir/.QOv  y.ay.ov. 
ösog  yccQ  (p  TtQOGEOXLv  aloyvvi]  &^  ouov, 


1061 


107( 


1075 


1065.  Vgl.  830. 

1066.  i^noai  uivog,  0.  R. 
914  v\pov  aiQ^o  {^vfj.6v.  Vgl.  zu 
Trach.  147. 

1 069 {.  /egalv  Tiaqiv&vvov- 
TSg,  mit  den  Händen  ihn  len- 
kend (eigentl.  ablenkend),  ist 
hier  sinnlos,  da  Todte  sich  nicht 
lenken  lassen.  Dass  in  naoEvOv- 
vovTeg  ein  BegrilTwie  xcc&vßoi^ov- 
Tff  oder  xaTatJitCovTeg  zu  suchen 
sei,  ist  nicht  glaublich:  Meneiaos 
will  seine  Herrschaft  über  den  Tod- 
ten  nur  darin  bethätigen,  dass  er 
-die   Bestattung   desselben    hindert. 

—  Ol'  yctg  fffi?-'  onov,  vgl. 
1103.  O.R.  448  OV  yaQ  äaS-"  onov 
fi^  oksTg. 

1071  f.  Das  ist  eines  schlech- 
ten Mannes  Sache  (vgl.  319f.), 
als  Gemeiner  sich  aufzulehnen 
gegen  die  über  ihm  stehenden. 

1073  f.  Befolgung  der  Gesetze  im 
Frieden,  Gehorsam  im  Kriege  wer- 
den gern  verbunden,  s.  .\nt.  672 If. 

—  y.ccXwg  (fsoia&rci  ist  hier, 
wo  von  dem  Bestände  und  der  Wirk- 
samkeit   der    Gesetze    geredet    zu 


werden  scheint,  auffallend.  Wesent- 
lich verschieden  sind  Redeweisen 
wie  ^  yswnyta  sv  q^Qerat,  Tci 
nqüyfAaxa  xaxcog  (ftiotrai. 

1076.  n QÖßXr]fin  (fößov  xal 
ai^ovg,  ein  durch  qößog  und  ai- 
Swg  gewährter  Schutz  gegen  ißpig, 
vgl.  159  nvoyov  qv/hc<. 

1077.  aoiuu  fxäya,  wie  Aias 
f'io/og  linytuov  xecfcdriv  jjJ"  (i- 
oiug  wf.iovg,  vgl. 7.58. —  ytvvrjatj, 
q.voi],  zu  0.  C.  804.  El.  1403.      ' 

1079.  Vgl.  Ant.  675f.  Nach  echt 
spartanischen  Grundsätzen  fliesst 
aus  Furcht  {(foßog,  Jfo?)  Scheu 
und  Ehrerbietung  {cd(^c6g,  cda^^vvr]), 
d.  h.  ohne  Furcht  kein  Gehorsam 
und  keine  Zucht.  Eine  sprichwört- 
lich gewordene  Sentenz  aus  den  Ky- 
prien  bei  Piat.  Euthyphr.  p.  12  B 
iv<(  ycen  (ffof,  fi'5«  xcd  «ii^wg: 
schon  11.15,657  ctii^wgxccl  ösog,  wie 
Aeschin.  1,  ISO  ttkqeIOwv  rtg  tcöv 
yEoövTCüV ,  ovg  l/.sivoi  (ot  -4axi- 
dcii^övioi)  xal  (dayvvovTat  xcd 
öaUctai.  Sonst  bei  Homer  Tccgßfh' 
xcu  ((löflnO^Ki.  Aesch.  Eum.  693 
as'ßng  uaTwv  (fößog  re  avyysvils. 
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a(üTr]Qiav  e'xovra  rovd^  eniataGO' 
o/iov  ö'  vßQiCeiv  ÖQäv  ^'  a  ßovXsraL  Ttaqfi, 
ravzrjv  v6(.ii^e  Trjv  noXiv  "iqovc^  rcors 
e^  ovQUov  ÖQajuovaav  eg  ßvd-öv  iteoeXv. 
dXX^  koTccTco  fj.0L  y.al  deog  tl  xalqiov, 
xal  /.irj   öo/.cöf.i£v,  ögcovTEg  ccv  'qdioj.iEd-a, 
ovY,  dpTiTiGELv  avd-ig  av  Xvnwf.iEd'Cc. 
eQTTEi  naqaXXd^  ravxa'  nqöad-EV  ovTog  tjv 
al'd-(x)v  vßQiorrjg,  vvv  J'  syio  (.isy^  av  cpQOVio. 
'/.ai  ooi  TCQocpwvüJ  tÖvÖe  f^irj  ■O-aTtZEiv,  OTtcog 
f.ifj  tÖvös  iyänriov  avrog  Elg  latpäg  TtaOT^g. 

XOPOX 
MEvelas,  firj  yvwf-iag  vTtoanjoag  Gocpdg 
eit'  avTog  sv  -d-avovoiv  vßgtOTrjg  yivrj. 

TEYRP02. 
ovA.  av  TtOT^,  avÖQEg,  avdqa  d-av(.täoai(.i    sti, 
og  f.ir]dsv  cov  yovaloiv  eid-^  af.iaqx(xvEL, 
bd-^  ol  öoxovvTEg  'EvyevEig  7tE(pv'/.ävai 

1081.  ßovXsrai,  6  ÖQÜiv,  nag 
Tig,  Krüger  Gr.  §  61,  4  Aam.  5.  6. 
—  rraQfi,  vgl.  1160.  Eur.  EL  972 
önov  J'  IdnöklcDV  axatbg  ?;,  xi- 
ng  Oocfoi; 

1082.  0710V—     TaVT7]V,    vgl. 

Phil.  458. 

1083.  71  EOS IV  würde  in  der 
oratio  recta  sein  (7T€<J£V,   der  gno- 

iLsciie  Aorist.  —  Der  Staat  wird 
mit  einem  Schiffe  verglichen,  wie 
0.  R.  22 ff.  Ant.  163.  994;  i^  ov- 
oicov  {7ivfi\u(iT(ov)  wie  l|  ov- 
oiag  {7ivo7Jg)  =  ovQLOig  tivsv- 
ixaßiv. 

1084.  iardTCü,  200. 
1085  f.    Eine   sprichwörtlich   ge- 
wordene Sentenz  des  Hesiodos  Op. 

'21  (i  cff  xaxov  fiTiT^g,  rä/u  x' 
uiTog  iLisr^ov  (cxovaaig.  Alkaeos 
fr.  82  p.  724  cd  x"  iinrjg  tu  &s- 
}.fig ,  ?j  xfv  uxovaaig  tc'c  xiv  ov 
^7skoig.  Sophokles  fr.  844  (filnäk 
7TolXi]V  ylwoaciv  Ixxictg  fxärrji/ 
i(X(ov  dxovitv  oVg  ixtvv  (iTzev  Ao- 


1080 


1085 


1090 


1095 


yovg.  Terent.  Andr.  5,  4,  17  simihi 
pergit  quae  volt  dicere,  ea  quae  non 
volt  audiet.  Liban.  Decl.  vol.  2 
p.  84  iSottivrtg  «rr«  t&ekov(Ji  ticc- 
a}(SiV  övvccivx'  ccv  uTTCi  av  OCX 
l^aoiiv.  Vgl.  1323.  Ant.  757. 

1090.  sig  Ta(fäg  Tiscirig,  ne 
moriare,  vgl.  1109,  ist  gesetzt,  um 
die  Drohung  durch  die  Alliteration 
d^ämav,  &Ü7iTü)V ,  Ta^äg  desto 
sarkastischer  zu  machen.  Darum 
ist  rövda  ß^ÜTircov  nochmals  wie- 
derholt, vgl.  zu  968. 

1092.  Iv  S-avoiiaiv,  vgl.  1151 
og  Iv  xaxotg  vßfjiCs  raten  tcov  tis- 
Xag.  1315  ^v  l/uol  {iQcccji'g.  Eur. 
El.  68  iv  roTg  ^fiotg  yuQ  ovx  ivv- 
ßQccJag  xaxoTg.  Med.  206  lov  tv 
A*/fr  tiqoöÖtccv.  Die  Wendung 
vßQicfTrjg  yi'vy  wegen  1081  und 
1088. 

1094.  og  /LiTjäfv  ujv  y.,  <^uaye~ 
ri']g,  vgl.  Trach.  61  ccyevvrjToi,. 

1095.  0T£  vertritt  hier  die  Stelle 
von  6/,  wie  1231.  El.  1329. 
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TOiavd^  ä/naQTavovaiv  iv  XöyoLg  enrj. 
ay^,  BiTt    an    agxrjg  avS-ig,  i]  ov  (prjg  ayeiv 
xbv  avdq    Idyaioig  öevgo  avfX(.iaxov  Xaßcov; 
ov'A  avTog  e^snXsvoev  cog  avtov  y.Qarwv; 
Ttov  ov  aTQarrjyeig  tovöe;  tcov  de  aol  lecov 
l'^saz^  dvdoasiv  (ov  od'  rjyev  ol'xod^ev; 
^TtciQTrjg  dvccaacov  r^Xd-eg,  ovy  rji-udv  yiQatöiv' 
ovd^  1(7^'  ortov  OOL  rovds  y.oa/^(^oaL  nXeov 
dgxrjg  s'/.eiTO  -dso/iidg  r]  y.al  twÖs  gL 
[vnaQyog  clDmv  ösvq'  eTtXsvocxg,  ovy,  oXtov 
argarriyog,  aJar^  u4l'avTog  i^yeia&al  tiots.] 
aAA'  cüVTCEQ  agysig  aqye  y.al  vd  oif.iv'  enri 
y.6XaC  i/.elvovg-  rovöe  d',  «tVfi  f.ii^  av  (prjg 
ei'd^^  ccTSQog  arqaxrjyog,  sig  racfdg  eyco 
■d^rjaw  öi/.aiwg,  ov  to  oov  deioag  OTOf-ia. 
ov  ydq  xi  rfjg  arjg  ovvex.'  EOTQCxTEvoaro 
yvvaixög,  wonEq  ol  növov  noXXov  nXeii), 


V. 


tl 


1096.  Mit  cifx.  enr]^  vgl.  1107 
T«  OEjxv^  fntj  xolaL.'  ixiirovg. 
Ant.  743  ov  yuQ  Sixaia  a'  i^a- 
/uccQTchovd^'  6o(u. 

1097f.  Vgl.  1052 ff. 

1U9S.  laßtSv  gegenüber  dem 
tcvTog  i^£Ti).tva6V  (og  (avtog)  ctv~ 

TOV  y.OUTWV. 

1100.  Ttov,  worauf  beruht 
es  dass  du  ihm  befehlen 
willst?  Ueber  das  scheinbai-  für 
TTW?,  rirog  iiaxa  gebrauchte  ttov 
vgl.  Phil.  451.  0.  R.  390  noiJ  ov 
[xüvTig  ii  acaf-qg; 

1104.  ao/fjg  {^sa^ög,  das 
Festgesetzte,  die  Satzung,  da- 
her das  Recht  des  Gebietens. 

1105.  olov  von  oXa,  summa 
rerinn,  wie  sonst  gesagt  wird  rriv 
Tüiy  oXojv  StanoTtCav  i/tiv  u.  ä. 

1107.  II.  1,  295  liÜotaiv  d^ 
TCivr^  innO.Xeo'  /urj  yc<Q  ijuoi  y(. 
Aesch.  Eum.  574  wi'  f/itg  cci/Tog 
XQKTH.  Vgl.  591  roig  äxovovaiv 
Xiye.     0.  C.  839  [xi]  Inixaaa^  a 


fxi]  XQKTtTg.  Statt  des  schlichten 
r«  of'uv'  (71)]  (der  Artikel  wei.st 
auf  Menelaos'  Worte  zurück,  vgl. 
650)  xolä^oji'  ixfi'vovg  /.eye  wählt 
Sophokles  die  prägnantere  Wen- 
dung, vgl.  0.  R.  340  ajiTj  y.Xvojv,  « 
vvv  av  TTjj'J'  clrifiäCns  nöXiv,  vgl. 
oben  lU9ß. 

1108.  UT]  (frig,  vetas. 

1109.  cirsQcg,  Agamemnon. 

1110.  t6  abr  oroua,   wie  0. 
R.  671  t6  abv  InotxTftoco  arö/Lia. 

1112.  ol  ttSvov  TioXXov 
7t).S(o,  Ol  (filoy.tvSvvoi ,  noXv- 
nouyuovovvrsg,  geschäftige  Aben- 
teurer, die  aus  Lust  au  kühnen  Ln- 
ternehmungen  mit  nach  Troja  ge-  r 
zogen  waren.  Die  .\llitteration  be- 
zeichnet Teukros'  Geringschätzung 
dieser  Ritter,  vgl.  zu  Phil.  297.  An- 
dre lassen  T.  auf  den  stets  dienst- 
willigen Odysseus  zielen,  die  Scho- 
lien  verstehen  rovg  fH^&oiföqovg, 
welche  in  allen  Stücken  gehorsam 
sein  müssen. 


AIAS 


155 


dXX^  ovvex^  OQy.CDv  oloiv  rjv  ivcüfioTog, 
aov  ö^  ovdiv  ov  yaq  ij^iov  rovg  firjöevag. 
TtQog  Tavxa  TtXsiovg  davqo  -niJQvyiag  Xaßcov 
y.al  Tov  OTQCttrjyov  »)x£"  lov  ds  oov  xpöq>ov 
ovv.  av  avQaq)€irjv,  «W  av  fjg  oXog  ttsq  ei. 

X0P02. 

ovö^  av  ToiavTrjv  yXtöaaav  ev  y.ay.olg  cpiXo)- 
TC(  axXrjQcc  yccQ  roi,  v.av  vneQÖiy.^  ij,  ödy.vsi. 

MENEAA02. 
6  zo^oTrjg  soiKSv  ov  af.ir/.Q6v  (pQOvslv. 

TEYKP02. 
OV  yocQ  ßävavaov  trjv  xiyvrjv  sxzr^odur^v. 

MENEAA02. 
(xey'  av  tl  v.o(i7t(xaeLag,  daniö^  ei  Xdßoig. 

TEYKP02. 
y,av  ■\piXbg  dQyiiaaii.lL  aoi  /'  w7rXiG/.i€V(p. 


1115 


1120 


1113.  Helenas  Vater  Tyndareos 
hatte  der  nachhomerischen  Sage  zu- 
folge die  Freier,  unter  denen  auch 
Aias  gewesen  war,  eidlich  verpflich- 
tet, seiner  Tochter  beizustehen, 
wenn  ihr  Unbilde  widerführe,  vgl. 
Phil.  72.  Eur.  Iphig.  Aul.  49  ff. 

1114.  aov  d"  oix^f'v,  vgl.  zu 
627.  968.  —  Toiig  firjd'evag,  zu 
0.  C.  918  xu/Lc'  Xaov  iw  fjrjd'ivi. 

1115.  Menelaos  war,  nach  der 
Sitte  der  Könige  in  der  Tragödie, 
nicht  ohne  Herold  und  Gefolge  {xw- 
(fit  lyoQVCf'OQrj^uKTa)  erschienen,  vgl. 
Phil.  45. 

1117.      aTQn(f€ir]V,      llTKjTQK- 

(psitiv,  (fQovriOuijxi,  daher  der  Ge- 
netiv TOV  aov  \p6ifov,  Krüger  Gr. 
II  §  47,  11  Anm.  3.  Mit  den  fol- 
genden Worten  vgl.  Plat.  Phaedr. 
p.  243  E  TovTo  fitv  TitaTtvco,  'iwg 
TifQ  «r  rjg  dg  el. 

1118f.  Entsprechend  1091  f.  — 
Iv  y.axoTg,  in  schliainien  La- 
gen, wie  jetzt  Teukros  der  Ueber- 
inacht  der  Feinde  gegenüber  schlimm 
darau  ist.   Aesch.  Agam.  1612  Ai'- 


yia')\  vßQti^Eiv  iv  xaxoTatv  ov 
asßüj.  Mit  der  Sentenz  T«  axXt}- 
QC(  —  ääxvEi  vgl.  0.  R.  682 
öäxvti  dt  xcu  t6  jur)  tvöixov. 

1120.  Während  in  der  Helden- 
sage und  bei  Homer  Götter,  wie 
Apollon  und  Artemis,  und  Helden, 
wie  Herakles,  Merioiies,  Philokte- 
tes,  Teukros  als  xo'^otch  fii  Ehren 
erscheinen,  versetzen  die  Tragiker 
die  Missachtung  dieser  später  nur 
noch  auf  Kreta  (Pausan.  1,  23,  4) 
üblichen  Waffengattung  schon  in 
die  heroische  Zeit.  Lykos  sagt  vom 
Herakles  Eur.  Herc.  Für.  159  og 
ovTiüx^  aanid^  (oye  nQog  Xaiti 
XfQi  ovJ"  ifld^t  Xöy^cqg  iyyvg,  ccX- 
M(  To|'  E/ior,  xüxiaror  ottXov,  rrj 
(fivyPj  jinöyiiQog  ijv.  Menelaos  als 
Spartiat  denkt  au  das  Verhältniss 
der  leichtbewaffneten  Perioken  zu 
ihren  Herren;  in  Athen  klang  aber 
Jo^oTtjg  um  so  verächtlicher,  da 
die  Polizeisoldaten,  meist  skylhi- 
sche  Barbaren,  denselben  Namen 
führten. 

1123.    Zu   aoC  ist  das   ys  hier 
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MENEAA02. 

rj  yXtüOGcc  Gov  rov  d-vixbv  cog  deivov  TQ€<p€i. 

TEYKP02. 
^iiv  Tcp  öiY-aUo  yaq  (.ley^  e^eoziv  cpQovetv. 

MENEAA02. 
ÖL'/.aia  yaQ  xovd^  evtv%ELV  xrehavTa,  fj.e; 

TEYKP02. 
•/.TSivavta;  dsivöv  y^  Einag,  et  y.al  tfjg  -d^avcov. 

MENEAA02. 
dsog  yccQ  exocptsL  j.i€,  itTjös  ö^  OLXO/.iai,. 

TEYKP02. 
firj  vvv  ante  dsovg,  0^€o7g  Gsocoof-ievog. 

MENEAA02. 
iyio  yäg  av  ips^aifii  daifwvcov  vö/iiovg; 

TEYKP02. 
£1  roig  S^avovTag  ovy,  lag  d^änxELV  naqwv. 


II 


mit  einer  gewissen  Spitze  hinzuge- 
fügt, mit  Deinesgleichen  wür- 
de ich  fertig  werden. 

1124.  Deine  Zunge  nährt 
(lässt  wachsen)  deinen  Muth  wie 
gewaltig!  Was  für  ein  Maulheld 
bist  du! 

1125.  Vgl.  Phil.  1251  'fvv  tü) 
Siy.aio)  Tov  aov  ov  TctoßciS  (fößov. 

1126.  Sixaivc,  vgl.  887.  — 
■y.T tivavru,  so  viel  an  ihm  lag, 
s.  97  ff.  und  vgl.  1128  TwJe  J'  ol- 

1127.  Menelaos'  unvorsichtiger 
Ausdruck  gibt  dem  Teukros,  wie 
öfter  in  diesem  Wortwechsel ,  Ge- 
legenheit zur  Verhöhnung.  Mit 
S (.ivöv  y'  tlnug  vgl.  Phil.  1225 
(hivöv  ya  (fcovitg.  —  x«t  gehört 
zu  &av(6v. 

1128.  TöJcFf,  vgl.  970.  In  einem 
Epigr.  Anth.  Plan.  276  sagt  Arion: 
y.Teiv6/.tfd-^    dv&ocönois,    f/d^vai 

lläOf.  lyo}  av  ip^^aifj^  i ,  ich 
sollte  tadeln,  fragt  Men.  ver- 
wundert, da  er  nicht  begreift,  wo- 


durch er  die  göttlichen  Satzungen 
(vgl.  1343f.)  missachte;  daraufsagt 
ihm  Teukros,  inwiefern  er  dieses 
thue,  wogegen  sich  dann  Men.  ver- 
antwortet. Mit  xjjt^aifxi  av  vgl. 
Arist.  Av.  815  ^tkxqti^v  yaQ  av 
(opojuu)  S^iif.trjV  ^yC)  rrjfyiTj  nokti; 
Vesp.  1159  iybj  yÜQ  av  rkaCriv; 

1131.  ft  ovx  lag  S^ä nretv, 
näml.  ipt'yfig  öaifi.  vöfxovg.  — ov 
steht  trotz  des  voraufgehenden  6?, 
weil  ovy.  iäg  ='  dnayoofveig.  Vgl. 
Soph.  fr.  145  ii  Ttg  ov  ndneaTiv 
(==  (i  Tig  uTzfaTiv).  Eur.  Ion  347 
ii  (5"  ovxer'  san,  tivi  tqottm  Jt- 
itf&ÜQT];  388  (iyg  d  jutv  ovxir' 
fOTiv,  6yxw,9rj  TcufO),  d  (?'  (anv, 
fld-ij  f.ir]T()6g  itg  x^Q"^  Tiore.  fr. 
84  ti  TOV  TfxövTog  ov^fv  ^vroinei 
TTUToög.  Men.  Com.  4  p.  107  si  (f' 
Ol'  GsavTcv,  TTJg  rv^t^g  <Si  ttÜvt' 
(/(ig.  Lj\sias  13,  62  d  /u(v  ovv  ov 
noXXol  rjOuv,  xaO'  (xaarov  av 
7T(oi  aiTwv  i)xov(T(.  Krüger  Gr. 
§  6>,  4  Aom.  1.  Aehnlich  0.  C.  590 
ou  &(/.6vT(ov  in  hypothetischem 
Sinne.     Ueber  nagtöv  sagt  Her- 
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MENEAA02. 

Tovg  y'  avTog  avzov  TtoXefxlovg'  ov  yäq  v.aX6v. 

TEYKP02. 
v]  aol  yccQ  ^Yccg  froXeimog  TtQovari]  ttote; 

MENEAA02. 
(xiöovvz^  e/diO€i'  vmI  av  tovt^  'qTtioTaoo. 

TEYKP02. 
y.XE7irr]g  ydq  avvov  tlir^fpoTtoiog  siQsd^rig. 

MENEAA02. 
SV  xoig  öiTiaGToig  y.ov/.  i/^iol  röö^  socpdXr]. 


1135 


mann:  'est  in  huiusmodi  additamen- 
tis  saepe  indlgnationis  quaedajn 
significatio ,  simüiter  ut  cum  nos 
dicimus:  wenn  du  kommst  und  die 
Todten  nicht  willst  begraben  las- 
sen'. Vgl.  zu  1156.  0.  R.  641  rj 
yrjg  ünüiaai   ntcTQiSog  ^  xiiivca 

1132.  Tovg  noX-i  näral.  oiix 
Iö5  ^ciTTTEiv  ov  yciQ  xaköv, 
7  0VT0  iai'.  Mit  Tovs  KVTog  av- 
Tov  (oder  vielleicLt  etiiTov,  An- 
hang zu  Ant.  1177  fünfte  Aufl. 
S.  167)  vgl.  Aesch.  Prom.  762  nQog 
avTog  uvTov  xfvoffQovcov  ßov).tv- 
fic'tTCüV.  921  nctXniaTriv  vvv  nunu- 
axtväCitut  in'  uvTog  avTM.  Agam. 
836  ro'Tg  t'  avTog  avTov  Tirj/uaaiv 
ßnQvvtTui.  Soph.  0.  C.  1356  rbv 
KvTÖg  avTov  ncaina  rovd'  a.nr\- 
/.naitg.  Tiniokles  Com.  3  p.  593 
Tag  cwrbg  uixov  avfitfOQag  qüov 
if^QSi.  Philem.  Com.  4  p.  50  /«- 
To6g  ovda  feg  roiig  avrög  avTov 
ßovled-^  vyiatrtiv  (fikovg.  Babr. 
56,  9  T«  y'  ai'Tog  ccvtov  neig  rig 
(vnQfnij  xnlvti.  Eben  so  in  der 
Prosa  (Aeschines  3,  233.  Plat.  Al- 
cib.  II  p.  144C.  Plut.  Mor.  p.  146  D. 
Nikostr.  Stob.  Flor.  70, 12,  vgl.  Bast 
Epist.  crit.  p.  212),  wie  namentlich 
in  den  neuerdings  gefundenen  In- 
schriften aus  Delphi.  —  avrov 
statt  IficcvTov,  zu  0.  C.  966. 

1133.  Teukros  verspottet  den 
Menelaos,  der  in  der  Hitze  noM- 


fiiog  (kostis)  gesagt  hatte,  wo  i/- 
^()6g  {inimicus)  am  Platze  gewesen 
wäre.  —  noovGTrj,  aviäair]. 

1134.  'Deine  Frage  war  über- 
flüssig, da  du  ja  unsern  gegenseiti- 
gen Hass  kanntest'.  Nach  grie- 
chischem Sprachgebrauche  fällt  in 
jLi t <y o V V t'  ifxCatL  Aui  /niaovvTci 
das  Hauptgewicht  (vgl.  zu  0.  C. 
lüS3f.  Trach.  592.  El.  551.  Phil. 
403 f.).  Darum  dürfte  die  andefe 
Lesart  fxiGoiJVT  Itiiaovv  den  Vor- 
zug verdienen. 

1135.  Natürlich  hasste  er  dich; 
denn  y.kenTi]g  xpi]ifonoibg  sii- 
nir^Tjg,  du  wurdest  erfunden 
als  sein  Betrüger  beim  Zäh- 
len der  Stimmsteine,  welche 
die  Kampfrichter  zu  seinen  Gunsten 
abgegeben  hatten,  vgl.  449.  Sopho- 
kles scheint  auf  die  yjrjrfonaTxTcn, 
\pri<foX6yoi  anzuspielen,  Gaukler, 
welche  Steinchen  rasch  hinwegzau- 
bern und  an  einen  andern  Ort 
schaffen.  Vgl.  Pind.  Nem.  8,  26 
xov(fu(tat  yuo  Iv  \pä(f'Oig  ^OSva- 
aij  Aavtiol  &eQccntvaav.  Lysias 
bei  PoU.  7,  200  \pri(fonaiy.Tovat  ib 
6(y.aiov. 

11 36 f.  Men.  lehnt  den  schweren 
Vorwurf  ab  und  sagt,  an  den  Rich- 
tern liege  die  Schuld,  dass  Aias  die 
Waffen  nicht  erhalten  habe,  inso- 
fern sie  gegen  ihn  entschieden. 
Darauf  entgegnet  Teukros,  Mene- 
laos möge  wohl  überhaupt  es  ver- 
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TEYKP02. 

TtöXX'  av  xaXcüg  Xdd^ga  av  yiXixpsiag  xav.d. 

MENEAA02. 
%ovT^  elg  dviav  zovnog  aq^ezai  rivi. 

TEYKP02. 
ov  f.iaXXov,  wg  eomsv,  »;  Xv7iijaof.i€v. 

MENEAA02. 
8V  OOL  (pqdoo)'  ToVd'  ioxiv  ov'/l  d^amiov. 

TEYKP02. 
dXX^  dvraxovasL  zovtov  tog  red-dipsrai. 

MENEAA02. 
rjÖT]  TtoT^  eiöov  avög^  eyw  yXwaor^  d^qaovv 
vavTctg  icpoQ/iirjoavta  xeif.i(Jüvog  x6  nXsiv, 
10  cpd-eyu^  av  ot'x  av  svQsg,  rjvi/i^  kv  xax^ 
X€if.uZvog  er/er^,  dXX^  vcp'  eXf-iaxog  y.Qvq)sig 
naxELV  TtaQsix^  T^f^  S^IXovtl  vavzUcov. 


stehen,  insgeheim  durch  schlechte 
Mittel  sich  Vortheile  zu  schaffen. 
Veber  xlenTsiv  vgl.  189.  El.  37. 
Ant.  493. 

1138.  Tivt,  wie  Ant.  751  ,7«- 
vova^  6}.ei  Tivct.  Aristoph.  Ran. 
552  xuxbv  tjy.fi.  rtvC.  554  3(öcsn. 
Tig  6iy.r]V.  Hier  liegt  in  dem  Aus- 
spruche eine  Drohung. 

1139.  ov  fxükXov,  th  äviav 
iQysrai  ifiot,  kvnrj&riaöfAid-a. 

1141.  Teukros  wählt  eine  den 
Worten  des  Gegners  schroff  entge- 
gentretende, scharf  treffende  Ant- 
wort; daher  die  bei  ctxovoj  seltnere 
Attraction  ävTuxovati  rovrov 
cög  TsS-.,  vgl.  Phil.  549.  Xen.  Mem. 
4,  2,  33  tÖv  zUdSttXuv  oix  uxi'yxo- 
ctg  oTi  ^i'nyxciCsTo  6ov).eveiv;  De- 
mosth.  43,  23  aloxf^rjaead-i  xovxovg 
ort  fia)  ßittioi. 

1142  ff.  Durch  Teukros'  schla- 
gende Antworten  mürbe  gemacht, 
kleidet  Meneiaos  seine  Gedanken  in 
einen  ctii'og. 

1143.  Doppelter  Acc,  wie  naQ- 
oofj.ttv    Tirä    Ti,    naqKxaXtiafi^ai^ 


imyeiv  u.  ä.  bei  Krüger  Gr.  §  46, 
15.  —  /eifiwvog,  wie  vvxrog 
TTJads  21. 

1144.  qj,  da  der  Sinn  ist:  q)  ovx 
Ivfji-.  0.  C.  966  ovx  av  f^svQotg 
f/jol  i'(juc<QTia;  oviidog  ov3iv.  — 
ovx  av  ivQsg  hier  zur  Bezeich- 
nung von  Ereignisseu,  die  in  der 
Vergangenheit  hie  und  da  vorka- 
men, vgl.  Phil.  295.  Krüger  Gr.  § 
53,  10  Anm.  3. 

1146.  nttTeiv  naQelx^v, 
ohne  ittVTOv,  wie  das  att.  nag^j^ecv 
J"^o£(j'  sich  schinden  lassen 
(vgl.  Phil.  619),  scheint  sprichwört- 
lich gewesen  zu  sein,  vgl.  Plat. 
Theaet.  p.  191  A  nuQi^ofxiv  cog 
vavTiöJvTfg  TtaTBtV  Ti  xal x()^a&at 
o  Tt  «r  ßovXrjrai.  Wen.  deutet  auf 
die  Seekrankheit,  wobei  man  noch 
heute  in  Griechenland  sich  in  Pelze 
hüllt  und  TiuTSti'  nani^d.  Dio 
Chrys.  3,  63  orav  i^e  xaialäß^ 
yeiu(üv,  lyxaXviiifi  usroi  {ot 
Inißärui)  7ii{)L^ivovotr  rö  avfxßt]- 
aöfAevov. 
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ovTOi  de  y.al  ai  xal  ro  adv  Xdßgov  Gzo^a 
OfWKQov  v€g)ovg  xay^  av  rig  sy.Tivevaag  (.liyag 
%Ei(A.(Jov  Y.axaoßaoeie  rrjv  Ttolkr^v  ßorjv. 

TEYKPOS. 
syid  Ö€  y^  avÖQ^  ortcona  (.lutQiag  nkstov,  1150 

og  iv  /.aKÖlg  vßgiCe  roiac  xöjv  neXag. 
•/.ca^  avTov  elaiötov  rig  sf.ig)£orjg  efxol 
dgyrjv  d-'  o/iioiog  eins  toiovtov  koyov 
wv&QCüTTS,  /.irj  öqcc  Toiig  zed-vri-Korag  xaxwg* 
et  yccQ  TtoiriOeig,  I'o&l  nrj/iiavoi/iuvog.  1155 

ToiavT^  avoXßov  ccvöq^  svovd^eveL  nagiov. 
OQW  Ö€  Tol  viv,  Tiaariv,  cog  ifiol  öo/isi, 
ovdsig  TTor'  dXXog  r]  ov.     /.icüv  ^vi^dfxrjv; 

MENEAA02. 
arceif.lL'  /.ai  ydq  aloyqöv,  sl  nvd^oirö  tig, 
Xoyoig  v-oXateLV  (^  ßiaLeod^at  nagrj.  1160 

TEYKP02. 
acpsQTie  VW  -/.dfiol  ydg  aiayiOTOv  -/.Xveiv 
dvdgdg  /.lazaiov  (pXavg^  enrj  /iiv-9-ovf.ievov. 

X0P02. 
eorai  /ueydXrjg  egiöög  rig  dyojv. 

1147.  Im   Zorn   sagt    Menelaos:  1156.    Der    doppelle   Acc. ,    wie 

xctl    ae    xal    t6    aöv    Xüßoov  Trach.  1206  o/«  ^' ^xzßAtr.  —  av- 

ffTüjU«,    wie   die  Lateiner  te  cum  oXßov,  (ii'örjrov,  jucDniag  nlscov. 

tuo  impudenii  ore.    Vgl.  Phil.  1378  Denn   da  7to).).(^    rb    qoovtTv    tv- 

as  TTjVi^e  t'  ifinvov  ßüaiv.   0.  R.  öai/jLovCKg  -rcQÜirov  inaQ/Ei  (Ant. 

905  ai  rav  Ti  ouv  ud^ävurov  aVav  1347 f.),   so  ist  der  der    (^.oövrjaig 

a/j/äv.     0.  C.  750   as  xrj^evovaa  ermangelnde  ein  infortunatus.  Vgl. 

xa\  t6   (TÖv  xiioa.    Ant.  95  f«  /ue  Ant.  1026  Kvfjo  aßuvXog  xal  livo).- 

xttl  Tr]V  t^  i/uou  övaßovUav.    El.  ßog,   zu    0.  R.   888.     0.  C.   800f. 

522    xad^vßoC^ovOtt     xctl     ah    xal  AehnlichcfiJa^opof  oben  373. Trach. 

Tcc  ad.  466.  —  TT «p w  V  (vgl.  1 131)  macht 

1149.     TTjV      noD.ijv      ßo^v  hier  die  Schilderung  anschaulicher 

nimmt    nach    längerem    Zwischen-  und  lebendiger,  vgl.  Phil. 373. 1405. 

satze    xcd   ae  xcd   tÖ  abv  Xäßoov  1158.    |"_wv    jjv.,    höhnisch  wie 

(TTou«  nochmals  auf,  wie  1062 f.  Ant.   405    «p'    h'öy]).a   xal    aani] 

1153.  ooyriv,  tov  rpoTTOJ',  vgl.  Xf'yco;     Aesch.   Ag.   269    rj   Toqdig 

640.            "  ;.f>öj; 

1155.    7ir]/uavov/xev  og,   ma-  1160.  71  «o  j?,  vgl.  1081. 

lum   contrahes,    vgl.    zu    Phil.    48.  1163.  iqiSog  dyuir,    wie  Xo- 

Krüger  Gr.  §  39,  11  Anm.  ycjv  uycöv,  vgl.  zu  Trach.  20. 
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aAA'  ibg  övvaaai,  Tevv.QS,  Tctyvvag 
GTCEvGov  y.oilr]v  TiccTtsröv  r/v'  Idelv 
T(od^,  Ev&a  ßQorolg  xov  dei(.ivrjOTov 
Tuq)Ov  eiQiüBvva  y.ad^e^si. 

TEYKP02. 
ycai  f.irjv  sg  avxov  y.aiQov  oüös  nXi]oioi 
rcccQEioiv  uvdqdg  zovde  naJg  te  y.ai  yvvt], 
xdfpov  nEQiOTeXoLVTE  dvazrjvov  vEy.QOv. 
CO  Tial,  TTQOos'kd-E  ösvQO,  /mI  otad^ELg  Ttskag 
lyeTr^g  EcpaxpuL  TiaiQÖg,  og  a'  iyEivaxo. 
■d^d/.Ei  ÖS  TCQOOiQOTcaLog  iv  /eqoIv  e'xojv 
yöf.tag  ef-idg  y.al  rf^oÖE  yal  aavzov  tqitov, 
iy.TtJQtov  ^r^ocwQO^'.     ei  de  xig  oxqaxov 


1164f.  ra/ivag  anevaov, 
edler  alsdas  gewöhnliche  OTitLiie 
Ta/Hog,  rj  oder  cbg  rc'cyiGTa. 

1165.  iöaiv,  avniTr,  ausfin- 
dig machen.  Theokr.  15,2  oot] 
öiqQov,  Evröu,  caTci. 

1166.  ßooToig  Tov  cceiurr]- 
arov,  TOV  ßoorotg  astuirjaTor, 
wie  der  Artikel  mitunter  selbst  in 
Prosa  gestellt  wird  ,  vgl.  Ant.  384 
Tovnyor  rj  l'iiiQycta/uarT].  Aehnlich 
Ant^  324f.  71U.  Trach.  S72.  El. 
HS6.  0.  R.  263.  —  Das  Grab  des 
Aias  wurde  auf  dem  Vorgebirge 
Rhoiteion  gezeigt. 

1167.  avocöavTci,  axoTStröv, 
wobei  mehr  an  Aias'  Aufenthalt  im 
Tänrccnog,  'Ai^aw  ööuog  avQWtig, 
als  im  Tctifog  gedacht  ist. 

11 68  f.  Tekmessa,  985  ff.  abge- 
schickt, kommt  mit  Eurysakes.  — 
xal  ,u»?v,  zu  El.  78.  —  nlrioioi 
nci  oaioi  V ,  wie  El.  640. 

1172.  Um  in  Teukros' Abwesen- 
heit den  Leichnam  vor  jeder  feind- 
lichen Gewalt  zu  sichern,  soll  der 
Sohn  in  der  feierlichen  Haltung 
eines  ixarrig  an  der  Leiche  nieder- 
knieen.  Mit  dem  Todtenopfer  des 
Bruders,  Weibes  und  Sohnes  in 
den  Händen  erscheint  er ,  dem 
vor  allen  die  heilige  Kindespflicht 


oblas 


den    Vater    zu    bestatten . 


als  l/.^Trjg  und  gewährt  dadurch 
der  Leiche,  die  er  anfasst,  den 
Schutz  des  Zavg  txiaiog.  Während 
bei  wirklicher  ixaTaiu  Zweige  in 
den  Händen  gehalten  wurden  (zu  0. 
R.  3),  soll  Eurysakes  eine  Haar- 
locke der  drei  nächsten  Angehöri- 
gen als  den  einzigen  Schatz  der 
ixarui  (1175)  in  den  Händen  hal- 
ten. Die  symbolische  Bedeutung 
der  Locken  spricht  Teukros  selbst 
1175ff.  aus.  Vgl.  II.  23,  135f.  Sopb. 
El.  449 ff.  Aesch.  Choeph.  zu  An- 
fang. —  TTctToög,  og  a'  iyai- 
VUTo,  zu  El.  261  r«  /tirjTQog,  tj  fi^ 
ifairc'.To.  Vgl.  unten  1296  6  tpiTi- 
aag  TicariQ. 

1174.  to(tov  wird  wegen  der 
Bedeutsamkeit  der  Dreizahl  hinzu- 
gesetzt, gleichsam  um  die  heilige 
Zahl  auszufüllen.  Vgl.  0.  C.  8 
OTa'oysir  yag  ut  ncid^ai  fxa  yjo 
ygövog  ^vvwv  fjaxoog  SiSüaxai 
xal  Te  yavvaiov  XQirov.  fr.  869 
Vrj  To»  yianiQaa,  vr}  tov  EvqiüTuv 
TQITOV.  Menander  Sent.  231  5k- 
XaGßci  xal  nvQ  xcu  yvvrj  toCtov 
xcixöv.  Aesch.  Eum.  758  IlnXlädog 
xal  ^dü'^lov  äxari  xal  tov  nävTa 
xoaivGvrog  TQITOV  acoTiJQog.  Aehn- 
lich um  den 'Dritten  im  Bunde'  zu 
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ßla  a    drtoaTtdasie  tovds  tov  vexQOv, 
Tiay.dg  xay.cög  a-d-aTttog  s'/.naooc  x^ovog, 
yevovg  artavTog  qi^av  i^r]^r]i.ievog, 
avTtog  OTtoiOTtEQ  xovö^  iyto  xijxvoi  tiXokov. 
k'x^  avTov,  (jj  Tiai,  '/.ai  cpvlaGoe,  {.irjöe  oe 
xivr^odtcü  Tig,  dkXd  Tcqoajtsotov  s%ov. 
v^eig  re  j^rj  yvvaiyisg  avr'  dvdgwv  niXag 
TtaQsavaT^,  dXV  dqijysT^  ear'  iyio  fxoXwv 
zdq)Ov  (.leXrid^M  TtZöe,  xaV  intjöeig  sä. 

X0P02. 

OTQOlfTj    a. 

Tig  aqa  viatog  sg  tcÖts  Xrj- 

^EL  noXvTtXdyy.Tiov  izecov  dgid^i-iog, 

tdv  dnavazav  aliv  e(.iol  öoqvoooi]tiov 


1180 


1185 


bezeichnen  0.  R.  581  ovx  ovv  iaov- 
fiat,  öcpcöi'  iyo)  6voiv  Toirog; 

1177.  y.axoi  zaxw?,  vgl.  839. 

1178.  Die  Verflachung  des  gan- 
zen Geschlechts  ist  stehende  For- 
mel, wie  K7i6X).va{^Ki  xcu  avrov 
xal  tö  ysvo;  aiirov,  oft  in  öffent- 
lichen Decreten.  —  qC^uv  l^.,  zu 
Trach.  157  f. 

1179.  II.  3,  299  ÖTTTTOTiOOt  7r(50- 

Tfooi  inlo  oQXia  7tj]ju^V(iccv, 
wds  G(p'  lyx^(pai.oi  /aucc^ig  oeoi 
(x>g  oSs  o'ivog,  avtäyv  y.ul  rexicov, 
äXo/oi,  d'  a).).otat  Sctfisiev.  Liv.  1, 
24  si  prior  defextt,  tum  tu  ille 
Biespiter  populum  Romanum  sie 
J'erito ,  ut  ego  hunc  porcum  hie 
hodie  feriam.  Vgl.  Liv.  21,  45  si 
J'alleret,  lovem  ceterosque  precatus 
deos,  ita  se  mactarent,  quem  ad 
modum.  ipse  agnum.  mactasset. 

1181.  'i^ov,  TOV  nuTpög,  vgl. 
1172. 

1182.  uvt'  tt  V  (^  q  CO  V  zur 
ScLärfung  des  Begriffes  yvvaixsg, 
wie  oben  1020  Sov).og  «vr'  l).(v~ 

xt^OOV. 

1185  ff.  Der  Chor  klagt  über  seine 
unabsehbaren  und  seit  Aias'  Tode 
hoffnungslosen  Mühseligkeiten  und 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


sehnt  sich  nach  der  Heimath  zurück. 

1185.  Die  Verzweiflung  und  Un- 
geduld des  Chors  spricht  sich  in 
der  zu  einem  Ganzen  verbundenen 
Doppelfrage  aus:  Tig  uqu  doi&uög 
iricov  Iri^BL  vtcaog  (d.  h.  wffrs 
viciTov  yevta&tti)  lg  nÖTS;  Vgl. 
Phil.  1090 f.  —  lg  ttÖts,  wo  man 
tiÖtb  erwarten  sollte,  wie  tig  bei 
der  Angabe  eines  Termins  oft  ge- 
braucht wird.  Aeschin.  3,  99  «  iv 
oldtv  ovStnoTE  iaöufva,  roljxci 
Xsyeiv  aoid^/Liwv  tig  önör'  eajai. 
Eur.  Ale.  320  xca-  rd(J"  ovx  ig  av- 
OLOV  oi'ä^  aig  roirrji'  /not  fxr]Vog 
fo/ETai  xuxov.  Die  Jahre  beissen 
71  olv TT layxTcc,  weil  sie  schon  neun- 
mal ihren  Kreislauf  vollendet  haben. 

11 87  f.  Der  Artikel  räv  an. 
«T«v  (mein  Leiden  hier)  wie 
El.  166  TOV  clvrjvvTov  oItov  f/ov- 
aa  xctxcüv.  —  ^ oovaa ot^tcjv 
fj,6y&0)V  (wie  liOölevarog  Ziorjg 
253,  aaniaroQig  xkovoo  u.  ä.), 
noliuixüJv,  vgl.  Tbeogn.  987  «t'rf 
ävttxrcc  if^Qovai  Sonvaaöov  ig 
növov  uvoQon'.  Die  Lesart  3  oqvg- 
aoriTcov  erscheint  übrigens  als  be- 
denklich, da  öoovaa6r]g  eben  so  un- 
erhört ist  wie  doQvaaÖTjTog,  und 
11 
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/.i6x&(ov  cctav  ertäywv 
avä  Tccv  evQOJÖr]   Tgolav, 
dvotavov  ovELÖog  ^EXXdviov; 

€(vriffTQO(fr]  ct. 
Og)€X£    TTQOTSQOV    ald^SQÜ    Öv- 

vao  fisyav  i]  tov  tzoXvkoivov  ^l/itdav 
y.eivog  avriQ ,  og  orvysQwv  edsL^ev  OTiXtov 
"EXkaoiv  y.oivdv  ^L4Qrj' 

Icü    TTOVOi    TtQOyOVOi    TCOVOJV. 

'Asivog  yccQ  stz^qoev  av&Qwnovg. 


axQo 

sy.€ivog  ovxE  axecpävaiv 

oVve  ßa&Eiav  y.vXi'/.tov 

Veif-IEV   Ef-iol   T€QlplV   ofiiXetv, 

keine  dieser  Formen  durch  Bei- 
spiele oder  analoge  Bildungen  sicher 
gestellt  werden  kann.  Vgl.  den  krit. 
Anhang. 

1190.  Sinn  und  Lesart  des  Ver- 
ses ist  zweifelhaft,  und  die  Emen- 
dation  wird  besonders  dadurch  er- 
schwert dass  auch  der  antistro- 
phische Vers,  fco  novoi  ngöyovoi 
nörcor,  der  ein  verschiedenes  Me- 
trum hat,  von  Seiten  des  Sinnes 
den  dringendsten  Verdacht  einer 
fehlerhaften  üeberlieferung  erregt. 
Man  erklärt  evocöJrjg  durch  axo- 
T8ivr]  xcd  K(oc6dr]g,  indem  man  es 
dem  Homerischen  rjfno(i<^rjs  gleich 
setzt;  andere  betrachten  es  als  eine 
Weiterbildung  von  fvovg,  so  dass 
tvQcSÖTj  TQoiav  =  Tqoit]v  avQStttV 
wäre. 

1191.  oT'ficTo?  (Apposition,  wie 
559.  1210),  dass  wir  so  lange  ver- 
gebens Troja  belagern. 

1192  ff.  Möchte  der  Anstifter  alles 
Unheils,  Paris,  von  der  Erde  ver- 
tilgt sein,  ehe  er  Helena  entführte! 
Eine  bei  den  Tragikern  häufige  Ver- 
wünschung. Phil.  1426  ITciotv,  og 
TWJ'cT'  cuTiog  xaxüjv  f(pv.  Eur.Tro. 
919  uQ/as  ^J"  fß^r]xs  rcöv  xccxdjv, 
nägiv  rtxovaa.  Aehnlich  Helena  II. 


(ffl  ß. 


3,  173  WS  oipelev  &ävcn6g  fioi 
üSsiv  xaxog,  onnöre  dtvQO  vtit 
aw  inourjv.  6,  345  wf  /n^  6<fiV 
rjuccri  TW,  ots  /x£  tiqcjjtov  rixB 
firjTr^o,  oY/tad-ccL  TiQocf^Qovaa  xa- 
XT]  uv(\uoio  d^v€X).a  eig  oqo;  ^  ig 
xvfxa  nolvifXoioßoio  &uXda(Jr]g, 
ivd^a  /iie  xvfj,'  anoigaa  nÜQog  ra- 
6e  fQycc  yevsad^cit. —  övvui  ge- 
nügte für  den  Luftraum  und  die  Un- 
terwelt, da  beiden  ßd&og  zuge- 
schrieben wird. 

1196.  xoivbg  'Jinrjg,  der  von 
allen  hellenischen  Stämmen  gemein- 
sam unternommene  Kriegszug  (vgl. 
Thuk.  1,  3),  welchen  Paris  veran- 
lasst hat. 

1197.  71  ovo i,  das  dem  Meoe- 
laos  angethane  Unrecht  und  die  dar- 
aus entstandene  Noth,  welche  im- 
mer neue  Kriegsnöthe  erzeugt;  vgL 
866.  Wie  Aeschylos  Pers.  987  xa- 
xu  rtoöxay.a  verbindet,  so  hat  man 
hier  növoi  noönovoc  vermuthet, 
und  allerdings  ist  TCQÖyovoi  sehr 
auffallend. 

11 99  ff.  Hiermit  beginnt  eine 
zweite  Reihe  von  Entbehrungen, 
vgl.  zu  Trach.  105b f.  —  6/u.tleTv, 
Tij  T^QXpei,  nach  Sdixsv  f/fv  wei- 
tergebildet, wie  Pind.  Nem.  10,  72 


ovre  yXvy^vv  avXäiv  otoßov, 

dvGf.ioQog,  ovx^  EvvvxLctv  xegipiv  iavsiv. 

SQOituiv  [eqwTiüv]  tJ'  dnEnavasv,  w- 

fioi'  Y.Ei{.iai  d'  d/n€Qif^vog  ov-' 

Tiog  del  7ivY.ivaig  ÖQoaoig 

zeyyofisvog  Ko^ag, 

Xvygäg  fxvij/Liava  Tgoiag. 

avTiaxQofpr]  ß. 

%al   TIQIV   (XEV    *    8VVVXL0V 

deifiavog  r]v  [aol  rtQoßoXd 

■Kai  ßeketüv  &ovQLog  uiXag^ 

vvv  d'  ovTog  dvelxai  axvyeqip 

dai/iiovi.     rig  fxoi,  xig  «V  ovv  tsQifJig  Eneorai; 

y&voifxav  %v^  [tAaev]  eneoti  nov- 

xov  7tQÖßXrif.L    dXlxXvatov,  a~ 

HQav  vnö  TrXdtia  2ovviov, 

Tag  leQccg  oniog 
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1205 


1210 


1215 


1229 


^(ttleTia  (F'  fQig  avS-Qwnoig  ofii- 
XeTv  xQaoaövojv.  Ei.  219  t«  cTe 
Tolg  SvVKToig  ovx  i^iOrcc  nXü- 
d-Siv.  Hier  ist  der  Aequabilität  mit 
T^QXjjiv  iavfiv  halber  der  malerische 
Inf.  beigefiigt.  Der  Chor  vermisst 
die  Freuden  der  Symposien,  wo 
man  aus  y.vXi^vai  fisyakai,  ßa- 
■diig  xQttTrjosg  oder  fitiCoveg  (11.9, 
202)  zu  trinken  pflegte,  und  der 
Komen. 

1205.  Das  eine  Iqwtcov  ist  ver- 
mutblicb  späterer  Zusatz  eines  Ver- 
besserers, der  das  Metrum  der 
Strophe  mit  dem  der  Antistrophe  in 
Einklang  zu  bringen  suchte. 

1206.  u fxiQifjiVog,  ich  liege 
hier  vor  Troja  nach  wie  vor 
(ovTbig,  sie,  ohne  dass  sich  mein 
Zustand  bessert,  vgl.  II.  18,  338), 
von  niemand  beachtet. 

1210.  Mit  der  Apposition  fj.vri- 
fiara  TqoCag  vgl.  zu  559.  Aehn- 
liche  Ironie  Simonides  fr.  101  p.902 
in  dem  Epigramm  auf  die  bei  Sala- 
mis gefallnen  Korinthier:  lHqOaig 


6h  TiSQv  (fQaal  Tf^fiara  nävta 
i]if)ct/nfV,  aQyaXerjg  (xyrif^ara 
vccvjua/  Crjg. 

1214.  aveiTKi,  ist  trauri- 
gem Verhängniss  preisgege- 
ben, dem  Untergange  geopfert. 

1215f.  xLg  —  xig,  wiePhiI.1348 
TL  fie,  tC  d^i'  f^ff?  civb);  Vgl.  zu 
0.  C.  1468.  Ant.  1296.  —  Ini- 
Gxai,  aderit. 

1217.  'ineOTi,  imminet  ponfo, 
prominet. 

1220.  Wer  das  aus  weissemKalk- 
felsen  bestehende  Vorgebirge  2^ov- 
viov  iqÖv,  ctxQov llS-r]viwv  (Odyss. 
3,  278)  von  Osten  kommend  erreicht 
hatte,  wurde  zuerst  der  athenischen 
Akropolis  ansichtig  und  begriisste 
Athen:  wer  von  dort  kommend  das- 
selbe umfuhr,  betete  zur  Li&r]VÜ 
Zovmäg  und  dem  Poseidon,  der 
bei  Aristophanes  Eq.  560  deshalb 
2ovvitt()aTog  heisst.  Mit  nXäxa 
vgl.  Phil.  1430. 

1221f.  onuyg  n  qocs  eCnoi- 
f^sv,  der  Optat.  wie  Phil.  325. 
11* 
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20^0K^E0Y2: 


TtQoaBiTtoLixev  lAd-dvag. 

TEYKP02. 

xat  ^ir^v  Idwv  eartevoa  tov  GTQCcTrjkaTTjv 
^yaiisfxvov^  ri/nlv  öevqo  rovd^  oQfxwfxevov 
ÖTJkog  ds  ixovOTL  a'/iaiöv  eyJ.voiov  OTo/xa. 

AFAMEMNßN. 
GS  öi^  TU  ösivd  QTJ/iiaT^  dyyilXoval  /j.ol 
xXfjvaL  xai9-'  t^/iwv  toö^  dvoiiucüxrl  xaveiv; 
GS  TOL,  TOV  SY.  zijg  alxiJ.aXtüTldog  Isyojj 
Tj  nov  TQttcpslg  av  fxrjTQog  svyevovg  ano 
vipi]V  icpüivsig  '^dn    d/.Qcov  lüöoiftoQSig, 
Ol'  ovösv  wv  TOV  ixrjdsv  dvTSOTrjg  vftsQ, 
y.ovT£  GTqctTVjyovg  ovts  vavdgxovg  ixoXslv 
fi(j.dg  ^AyaLÜv  ovts  gov  duofxöaay 
aXX    avTÖg  ctQywv,  wg  ov  q)ifg,  ^Xag  sttXsl. 
TUVT    ovy.  dy.ovsLV  ^eydXa  rtqbg  öovXwv  -Ku-Ka; 
noLOv  y.STiQuyag  dvÖQog  wd'  VTtsQcpqova; 


1 


Trach.  955ff, 

1223.  y.ttl  fxrjv  tantvaa  weist 
auf  1 164  f.  zurück. 

1225.  axctiö;,  male  ominatus. 
l  xXv  G  a  i ,  weil  während  des 
Schweigens  die  Worte  gleichsam 
unter  Verschluss  gehalteo  werden, 
wie  Sophokles  fr.  359  sagt  rpvxfjg 
dvoT^ui  rr]V  y.tyJ.rju^vriV  nvlrjv. 
Daher  arö/xu  ix/.vaai,  im  Ge- 
gensatz zu  y.X^aai,  seinen  Mund 
freilassen,  fauces  in  verba  re- 
solvere,  linguam  ad  iurgia  solvere 
u.  ä.  Isokr.  12,  96  intXrjf.yS^e  fioi 
t6  naoQTjaiä^sa&ai  xal  Xilvxa  tö 

GTOflCC. 

1226.  Ant.  441  ak  Sri,  <^*  ^^i* 
V(vovaav  aig  Tiidov  xüoa.  —  ra, 
daivn  6rj/j.aTa,  vgl.  zu  312. 

1230.  in'  uy.Qcov  (näml.  orv- 
y_o)y,  Sc(XTv).wv)  ßaS CC^iv,  no- 
Qevsa-d-ttt,  ccxooßccTHV  von  Einher- 
stolzirenden. 

1231,  OTE,  wenij,  wie  oben 
1095. —  oiiätv  div,  Siä  TTjV  dva- 
y^veiav,   zu  1094;     rov   firjSkv 


vTTSo,  für  Aias,  der  jetzt  todt  und 
also  dem  Nichts  gleich  zu  achten 
ist,  A'gl.  1257  avSoos  ovx^t'  ov- 
tos,k).V  rjSrj  axiäg.  Der  Artikel 
wie  1275  rjSr]  rb  /xrjStv  oVTCts. 
El.  1166  (fflai  f^f^  rrjv  fxr\6tv  ilg 
t6  fjtjS^v.  Trach.  1107  xavro  /litj- 
StV  oi.  Eur^  Phoen.  59&  xara  dvv 
no'kXoTaiv  i^ld^eg  nobg  tov  ov6lv 
lg  uäxnv; 

1232  f.  Agamemnon  übertreibt  die 
Behauptungen  des  Teukros  1097  8". 
Deriselbe  Gegensatz  beiPlat.Aristid. 
23  OL  vavaQ^oi  xal  GTQaTtjyol  T(Öv 
"^EXlrjVtov. 

1233.  OVTS  aov,  d.  h.  ovt£ 
!dX'Kiwv  ovre  aov.  Vgl.  0.  R.  239. 
Leber  die  Verbindung  des  gene- 
rellen 'Axttiüiv  mit  dem  speciellen 
oov  zu  573. 

1235.  SovXog  konnte  Teukros' 
nur  iq  leidenschaftlicher  Aufwallung 
genannt  werden,  vgl.  1260.. 1289. 
Ant.  479.  Leber  den  Pluralis  6ov- 
X<av  TU  Ant.  10.  0.  R.  107, 

1236.  TTo/oi;     arcJpOb,     von 


AIAS 


165 


nov  ßdvtog  rj  Ttov  ardwog  ovttsq  ov%  syco; 

ovY,  aq^  lAxaidig  avdqeg  elol  nXrjV  ode; 

TCfKQOvg  soiyfxev  tcov  idxLXXEiwy  ortXwv 

dyiövag  IdQyeloioi  xTjQv^ai  xore , 

ei  7to.vxa.yov  cpavovfxed'^  €x   TEvy.QOv  ytccnol, 

xov'/.  ägyieasi.  nod^^  vf.iiv  ovd^  i^aarjfievoLg 

iiY.eiv  a  roig  TtoXXoioiv  rjgea'Aev  xQiToig, 

dX?.^  aliv  Tjfxdg  rj  vM/.oig  ßaXeiTe  Ttov 

TJ  ovv  doXcj)  y.£VTrjG£&'  Ol  XeXeif^fXEVoi. 

ex.  rtovÖB  (xevTOt  t(jov  rgoTtcov  ov'a,  av  note 

Tiardoraoig  yivoir^  av  ovöevog  v6f.iov, 

ei  tovg  öly-tj  VL'/Mrcag  i^co-d-tjao^ev 

'Aal  Tovg  oTtia&ev  eig  xö  Ttqoad-ev  a^ofxev. 

dXX^  ELQ-Axeov  xdö^  eaxiv.     ov  ydq  ol  nXaxeig 

ovö^  svQvviüxoL  cpiJoxEg  docpaXeoxaxoi, 

was  für  einem  Manne?  Der  Gene- 
tiv wie  El.  317  rov  y.aaiyv^Tov  zl 
(fTjg,  r/'fovTo?  rj  ^O.Xpviog;  Trach. 
928  TOJ  TTßtJt  qQCiCo)  t^?  Ti/vwiu^- 
vr)g  TKcTe.  1122  rijs  firjTQog  ijy.co 
Tjjg  l/urjg  (fodaoiv.   Vgl.  Phil.  439. 

1237.  Um  die  Ansprüche  des 
Tenicros  zurückzuweisen,  behauptet 
Agamemnon,  Aias  habe  überall  un- 
ter seinem  Oberbefehle  gestanden, 
sei  nicht  gegangen  noch  gestanden 
wo  nicht  er  selbst  zugegen  gewesen. 
Er  verbindet  formelhaft  nov  ßäv- 
Tog  rj  nov  ff tkito?  (entspre- 
chend unserem  gehen  und  stehen, 
vgl.  Phil.  833  nov  araaei,  not  (5~4 
ßdaa;  Eur.  Hec.  1056  nä  ßw,  nä 
ffrw;  Ale.  863  nol  ßw,  ncc  arw; 
ähnliches  zu  0.  C.  1676),  und  er- 
höht die  Allitteration  noch  durch 
nov  (nicht  TToT)  ßdvTog.  Vgl.  1281 
ovSafioi!  avfAßijvai  noSC. 

1238.  Soll  etwa  gar  keine  Wahl 
statt  haben,  wo  es  sich  um  Aus- 
zeichnung handelt  ? 

1239.  eoiYfA.ar  stAlt  ioixccfisv 
auch  bei  Eur.  Heracl.  427.  681,  wie 
SiSoiyfMtv,  inf'niS-fxev  statt  Se- 
iSolxafxtv,  inenoCd^f/xtv. 


1240 


1245 


1250 


1240.  Tora,  ots  ixTjpv^ausv, 
wie  650.  1377. 

1241.  ix  Tavxqov,  von  Sei- 
ten eines  Teukros. 

1243.  sixaiv  {ixsivoig)  «  tjqs- 
ßxav,  zu  1050. 

1244.  xaxolg  ßaXaTra,  vgl. 
Trach.  940  äg  viv  /uuTcctwg  alrin 
ßäXoi  xaxtj.  Hier  erinnert  der  Ge- 
gensatz von  ßäD.aiv  und  xavraTv  an 
das  Bild  des  Nah-  und  Fernkampfes. 

1245.  avv  Söloi  xavralv, 
Hand  in  Hand  mit  Hinter- 
list (Phil.  842),  im  Gegensatze  zu 
den  ßlccacpr^fiiat,  bezieht  sich  auf 
Aias'  nächtlichen  Ueberfall.  —  ot 
).aXaifj,^avo  i,  ol  rjTTrjd^avrag, 
vgl.  Trach.  266  zuiv  (bv  rixviav 
laCnoiTo.  Das  Perfectum  XaXaifx- 
[xavoi  ist  verletzender  als  der  Aorist. 
XaiipS^ivTtg. 

1249.  rovg  omaO^av  alg  to 
n QÖa^av,  Herod.  8,  89  ot  oni- 
a&a  TaTay^ivoi  Igrb  nQÖOxha  nag- 
larai  nainacöfiavoc  Babriös  Fab. 
40,  4  a^nQoaS-av  rjär]  Tu^oma&a 
fiOL  ßaCvEi. 

1250  f.  Vgl.  758  ff. 
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ZO^OKAEOYZ 


aAA'  ol  cpQOVovvTEg  ev  v.Qazovoi  Ttavraxov. 
f-iiyag  öi  fcXevQcc  ßovg  vnö  Ofxi^qag  bfioyg 
(.idoTiyog  OQ^-og  elg  bßov  noQevnoct. 
y,al  ooi  TtQOoeQnov  tovt'  sycH  to  (pdqfxaxov 
OQO)  Töx'j  £t  l^^  vovv  y.aTaxTrja€i  tivd' 
og  dvdgdg  ovxet'  ovxog,  dkl'  rjdrj  OKiaSf 
S-aqowv  vßQiLsig  y.d^£k£v&€^0OT0f.i€ig, 
ov  acocpQOvrjaeig ;  ov  fxad-wv  og  ei  ^vaiv, 
aXXov  TLv^  cc^eig  avöqa  ösvq'  eXsvS^sqoVj 
OGTig  TiQog  rifxäg  dvxi  aov  Xe^ev  xd  ad; 
Gov  ydq  Xsyovrog  ovust'  av  fid&OLfi'  syia' 
zrjv  ßdqßaqov  ydq  yXcoaaav  ovx  ETtato). 

X0P05. 
«t^'  v/uLv  dnqioiv  vovg  ydvoiTO  oo)q>qovEiv' 
TOVTOv  ydq  ovöiv  agx^v  i'x^  Xioov  (pqdoai. 

TEYKP02. 
q)EV'  rov  d^avovTog  wg  Tayud  rig  ßQOvoig 
xdgig  öiaQQEi  -Kai  TiQodüva^  aXiaxerat,, 
ei  aov  y'  od^  dvi^g  ovö^  ifil  aixiTcqwv  Xoyiav, 


1252.  Aeholich  Chaercmon  fr.  24 
p.  612  6  yccQ  (fQovwv  SV  nävTa 
avXXaßcov  f;fft. 

1253.  nkevoK  ist  hinzn^efiigt, 
weil  die  /udari^  sie  vornehmlich 
trifft.  Vgl.  das  ähnlich  ironisch  ge- 
brauchte Bild  Ant.  477  Ofiixocö 
j(iiXivü  ö'  ol6ciTovgS^vfA.ov^ivovg 

17T7IOVS  XUTCCOTV&ei'TKg. 

1255.  TÖ  (pc(Q/j,axov,  TTJg  fxä- 
GTtyog. 

1256.  vovv  Ttva,  höhnisch, 
etwas  Verstand,  vgl.  Phil.  1130 
(pQevag  tX  nvctg  l/f/s. 

1257.  dv^Qog  ovxir  ovrog, 
Gen.  absol. 

1259.  og  it,  wie  0.  R.  1068  ai&s 
/j.ri7ioTs  yvoiT]g  og  (I.  Eur.  Ale. 
640  f  Jf/|«f  og  (ä.  h.  olog)  si. 

1260.  Da  Agamemnon  den  Teu- 
kros  als  Unfreien  behandelt  (1235), 
so  bedurfte  er  nach  attischemRechte 


eines  andern  freigebornen  Beistan- 
des vor  Gericht  Vgl.  0.  R.  411. 
Ueber  uklov  zu  Phil,  38. 

1263.  ßÜQßuQov,  weil  Hesione 
eine  Barbarin, 

1266.  raytiä  Tig,  ein  wie 
gar  vergänglich  Ding  ist 
doch  der  Dank,  Ant.  951  ä  fioi- 
QiSiu  Tig  Svvaaig  Seivd,  res  ter- 
ribilis  est.  Hiernach  Livius  Andron, 
im  Aiax :  virtute  laus  praestatur,  sei 
multo  ociiis  vento  et  gelu  tabescit. 

1267.  TT Qo6 ovo'  äXCaxBxai, 
wie  Eur.  Andr.  191  ofiag  J'  Ifiav- 
TTjV  ov  ttqoSovg'  äXdaofiai.  Xen. 
Cyri  inst.  5,  1,  22  ovtiote  tovxovg 
TiQoöiSovg  ä/.(üaofj.ai. 

1268.  aov  ys,  adeo  tui.  ovrf' 
inl  G/iiiXQ(öv  löytov,  nicht 
einmal  in  geringfiigigen(wohl- 
feilen)  Worten,  geschweige  denn 
in  der  That,  wie  0.  C.  443  enovg 
fj.iy.oov  /ctQtv    ffivyäg    aifiv   f^(o 
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uiXag,  eV  l'ff/et  (.ivtjotiv,  ov  av  noXXäxig 
rrjv  orjv  ttqotslvcov  TtQOVxafueg  'kpvpjy  ÖOQSI ' 
aAA'  ocxsTac  drj  rcüvxa  ravv^  SQQi/ufxiva. 
i6  Ttokkd  Xe^ag  aqxi  y.ocv6rjZ^  i'nrj, 
ov  fivtjfxovevELg  ovyiir^  ovöev,  ■^viy.a 
£QY.EO)v  Tcod-^  vfiag  ovTog  eyKS^Xrjfievovg, 
jjöt]  ro  /ur]Ö€v  ovvag,  iv  iQonr  öoqbg 
eQQvaav^  ik^iov  f.iovvog,  af^cpl  (xev  vsojv 
axQOtaiv  rjörj  vavzi-nolg  eöcüXioig 
TtvQog  (fXsyovcog,  slg  de  vavTi-ad  ayidcprj 
nrjdüJVTog  ccQÖrjv  "EY.roQog  T(xg)Qa)v  vtieq; 
Tig  ravT^  dnsiQ^evj  ovyi  o(J'  r^v  6  öqcüv  idöe, 
ov  ovdafj.ov  cpi]g  ovöi  GVfißijvac  rcodl; 
aq'  vf.uv  ovTog  Tavx^  edqaoev  svöixcc; 
^wr'  avd^ig  avrog  ^'Ey.TOQog  /.lovog  f.iövov 


1270 


1275 


1280 


TiTW/og  rii.ufj.rjv  dtC.  Vgl.  El.  415 
aixixQol  köyoi.  —  Itii.  Dicitur 
ini  cum  gen.  de  its,  in  quibus  ut 
in  exiremo  momento  aliquid  verti- 
iur  (HermaiiH  zu  Eur.Iph.  Aul. 908); 
v§fl.  0.  C.  746  ^nl  nQoan6).ov  [xiäg 
XOJQHV.  Eur.  Hippol.  1163  <^td'oQxe 
txivToi  if  öjg  Inl  a/xixoug  ()07irjg. 

1270.  11.  9,  322  Achilleus:  aUv 
ifXTjV  'ipv/rjV  nuQußuXXöfievog  no^ 

1273  ff.  Vgl.  II.  15,  415  If.  — 
luvrj/u.ov svtig  rivixu,  wie  xdr- 
oidtv  rjfjog  0.  R.  1134. 

1274.  SQxiMV,  im  Bereich, 
im  Umfange  der  Verschan- 
zungen, wie  Eur.  Phoeo.  451 
Tovd"  tiatSf^w  Tii/i(ov.  Soph.  0. 
R.  236  yfjs  jfjaö'e  /nrjr'  tiadext- 
a^ai  firira  TTQoarfwvelv  tivk. 

1275.  10  fjrjöev  ovTug,  zu 
1231. 

1277.  vewv  uxqu  vavTixa 
iSwXia,  T«  Tcäv  vavTCüV  iv  rcdg 
vavalv  l'iXQa  köioXia.  Die  Verbin- 
dung veoiv  VKVjixoig  kdwXlotg 
und  vavTLxa  axccift]  ist  in  hohem 
Grade  nüchtern  und  armselig;  ohne 
Zweifel  leidet  die  Stelle  an  einem 


Fehler,  und  zwar  scheint  vavTc- 
xoig  1277  unrichtig  zu  sein. 
1279.  Vgl.  II.  15,  343  ff. 

1281.  oväe  avfxßfjvai  noSl, 
der,  wie  du  behauptest,  nir- 
gend auch  nur  einen  Fuss 
rührte.  Bei  ffii^/JiJj/«*.  TroJ«',  wenn 
diese  Lesart  richtig  ist,  denke  man 
xolg  TioXefJiCoig,  wie  im  Lateini- 
schen häufig  congredi  absolut  ge- 
braucht wird  im  Sinn  von  congredi 
cum  hoste.  Teukros  übertreibt  die 
Aeusserung  des  Agamemnon  1237, 
der  dem  Aias  den  Ruhm  seihständi- 
ger Kriegsthaten  nehmen  wollte, 
und  hebt  mit  Recht  hervor,  dass 
Aias,  als  alle  geflohen ,  allein  dem 
Hektor  Widerstand  geleistet  habe. 
Vgl.  Luciüus  bei  Nonius  p.  528,  10 
.solus  Aiax  vim  de  classe  pro/iibuit 
f^olcaniam. 

1282.  vuiv  'ivSixa,  quae  vo- 
bis  probarentur,  vgl.  1248. 

1283.  ;ifWT'  {xaloTt)  entspricht 
dem  TjvCxa  1273.  —  aiiög  /n6- 
vog  (vgl.  1276),  gerade  er  al- 
lein, der  Zaghaftigkeit  der  andern 
gegenüber,  lieber  fj.6vog  fiövov 
vgl.  zu   267.     Dieser    Zweikampf 
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"Kaywv  xe  yuxKelevaTog  i^X&^  ivavriog, 
od  dQccTthrjv  tov  y.XrJQOv  ig  fiiaov  xad^eig, 
vyqäg  (XQOvgag  ßaiXov,  dXX'  og  svXocpov 
y.vvfjg  ef-ielXe  TtQWTog  ak(.ia  Y-ovcfiEXv; 
od'  riv  6  ngäooiov  tavta,  avv  ö'  syco  rcaqiov, 
6  öovXog,  ovK  rrjg  ßaqßäqov  (.irjiQÖg  yeyijog. 
dvötrjvs,  Ttoi  ßXertiov  nox^  (xvxa  ycal  -d^Qoeig; 
ovü  OLO&a,  aov  TtatQog  fiev  og  Tcqovqiv  Ttaxrjg, 
aQXaiov  ovxa  JIsXoTta  ßdgßaQOv  Ogvya; 
lAxQta  ö^,  og  av  ff'  eotteiqe,  övooeßioraxov 
nQO&svx^  dÖEXcpo)  ösltivov  oi^ialcüv  xeY.viov; 
aixög  öe  {.irjxqög  k^ecpvg  Korjoar^g,  sq)^  fj 


li 


liegt  der  Abwehr  der  Schiffe,  welche 
als  das  wichtigste  vorantritt,  vor- 
aus, s.  II.  7,  92  ff. 

1285  ff.  Sophokles  lässt,  mit  Bit- 
terkeit gegen  den  spartanischen 
Stammcharakter,  den  Teukros  ana- 
chronistisch auf  den  Betrug  des  do- 
rischen Kresphontes  bei  der  Ver- 
losung der  Landschaften  des  Pelo- 
ponnes  unter  die  drei  Heraklidi- 
schen  Führer  deuten.  Nach  der 
durch  die  attischen  Tragiker  ver- 
breiteten Sage  war  vor  der  Losung 
ausgemacht,  dass  derjenige,  dessen 
Loos  zuerst  herauskomme,  Argos, 
der  nächstfolgende  Lakonika  erhal- 
ten sollte:  dem  zurückgebliebenen 
dritten  Loose  solle  Messenien  zu- 
fallen. Da  Kresphontes  es  auf  diese 
fetteste  Landschaft  abgesehen,  so 
warf  er  in  die  Hydria  statt  einer 
Thonscherbe  eine  Erdscholle,  die 
sich  auflöste,  so  dass  sein  Loos 
nicht  herauskommen  konnte.  Vgl. 
Apollod.  2,  8,  4.  Polyaen.  1,  6. 
(Etwas  verschieden  Paus.  4,3,  4.  5.) 
Hätte  Aias  ein  auflö.sbares  Loos 
hineingeworfen,  so  hätte  er  sich 
als  ägan^TTjg  gezeigt,  daher  J()a- 
n^TTjv  TOV  y.Xrjoov,  das  Loos  eines 
Feiglings.  Statt  dessen  legte  er  in 
den  Helm  ein  Loos,  von  dem  sich 


erwarten  Hess  {eiieXXi)  dass  es  zu- 
erst herausspringen  würde.  Vgl.  11. 

7,  182  Ix  c5"  t&oQSV  xXfjQog  xvvärjg 
ov  c(q'  i]d-ei.ov  avToi,  AiavTog.  — 
aXua  xovfftSiV,  wie  Eur.EI.861 
ovQclviqv  m]6r]/ua  xovtfC^ovaa. 

1288.  avv  J'  iyiö  (vgl.  zu  959), 
wie  das  Heldenbrüderpaar  oft  neben 
einander  erscheint,  s.  IL  15,  436ff. 

8,  266  f.  und  sonst.  Trag,  adesp. 
475  TfvxQÖg  ös  tö'^ov  ^Qcö/j.evog 
(fiiSotikCa  vntQ  zacpoov  nriSöüvtag 
(GTTjaiv  'pQvyag. 

1289.  Vgl.  1228.  1235.  1260. 

1290.  xal  S^oosig,  wie  0.  R. 
1129  notov  ccvÖQa  xal  liysig; 
EI.  593  ttia/Qwg,  luv  nto  xa\  Xi- 
yijg.  Vgl.  zu  Phil.  991.  Trach.  314 
Tt  d"  riv  jWf  xctl  xoLVOig; 

1292.  Verb,  kqxcuov  UiXona, 
ovx  ola&cc  ovra  ßdoßctQov  'pQvya; 
Der  Lyderkönig  heisst  verächtlich 
4>Qv^  (vgl.  1054),  wie  in  Athen 
Sklaven  häufig  benannt  wurden. 
Teukros  bezeichnet  den  Pelops  als 
Barbaren,  den  Atreus  als  Svaasßt'- 
orarog,  Aürope  als  Ehebrecherin. 

1294.  ädiXifb),  dem  Thyestes 
die  von  den  Tragikern  vielfach  er- 
wähnten Thyesteas  dapes. 

1295.  KQTJaaa,  verächtlich, 
weil  die  Kreter  in  üblem  Rufe  stan- 
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Xaßiüv  STtaxTov  avÖQ^  6  (pirvaag  nazrJQ 
i(prjy.ev  sXkoig  l^d^vOLv  diacpd^OQcxv. 
TOiovTog  ojv  TOicpö^  ovELÖil^eLQ  ortOQciv; 
dg  iy.  Ttatgog  (xlv  elfii  Telatiicüvog  yeytog, 
oOTig  OTQavov  xa  Tcqwt'  ccQiOTSvoag  €f.irjv 
Xo%Ei  ^vvevvov  firjzeQ^  rj  (pvaeL  /.isv  rjv 
ßaolXeia,  ^ao/^iedovrog'  e'ytxQirov  öe  viv 
ötüQr]/.ia  yisivo)  söcozev  ^ky.f.irjvr]g  yovog. 
ag^  cod^  agiarog  i^  aQioretJv  övoiv 
ßlaarcov  av  cdoxvvoif.u  rovg  rcqdg  a%i.iaTog, 
ovg  vvv  ad  xoLoiod^  iv  tzÖvolol  Y.eL(.dvovg 
wd-elg  ad^dmovg,  ovo'  snaioxivei  kiyiov; 
SV  vvv  z6d^  Xod^i,  TovTov  sl  ßaXeire  Ttov, 
ßaXeize  yxii-iäg  zQslg  ofiov  avyxeif.ievovg. 


1300 


1305 


den:   KQrjre;  c<tl    xpivaTui,   y-axa 
■ihrjQia,  yaOTtQiS  doyoi. 

129t)f.  iVaclj  Sophokles  imAtreus 
war  Thyestes  der  Verführer  und 
Atreus  ersäufte  die  Ehebrecheria 
(Schol.  Eur.  Or.  812^  Allein  hier 
folgt  Soph.,  wie  inaxTÖg  äv^o 
zeigt,  der  von  Euripides  in  deu 
Kgrjaßai.  behandelten  Sage,  wo- 
nach Aürope,  die  sich  mit  einem 
^^aQcinmv  eingelassen,  vom  Vater 
Katreus  dem  Nauplios  übergeben 
wird,  um  sie  im  Meere  zu  erträn- 
ken. Dieser  aber  Hess  sie  am  Le- 
ben, und  nun  heirathet  sie  den 
(Pleisthenes  oder)  Atreus.  Teukros 
spricht  im  Zorne  so,  dass  er  des 
Vaters  Absicht  für  eine  vollendete 
Thatsache  nimmt.  —  InaxT 6v, 
'^(vov,  geringschätzig,  wie  in  alter 
Zeit  Fremder  und  Knecht  verwandte 
Begriffe  sind.  —  6  (fiT.  ttccttjo, 
ihr  leiblicher  Vater,  wie  0.  R. 
793  und  1514  tov  (fVTtvaavTos 
TittTQÖg.  Trach.  311  rig  rj  y.txovaa, 
TIS  d"  6  (fiTvaug  nari^Q;  El.  1412 
oüJ'  6  ytvvtjGag  tikt^o.  Vgl.  oben 
1172  nuTQog  og  or'  iyiivcuo.  — 
^(prjxev,  tt/j/  'AsQÖnrjV. 

1299.  ix  naTQÖg  /j,£v   Hesse 


ix  äk /iiT]To6s  erwarten.  Stattdes- 
sen tritt  1301  eine  andere  Wen- 
dung in  gleichem  Sinne  ein,  vgl.  zu 
EI.  44.  Trach.  6.  0.  C.  469.  1285. 
Uebrigens  vgl.  1013f.  1228ff.  1289. 
13üO.  Vgl.  434ff. 

1301.  ia/8i,  Präsens,  weil 
von  einer  jedermann  bekannten 
Thatsache  die  Rede  ist,  vgl.  Phil. 
727. 

1302.  Ueber  den  Gen,  Aaofii- 
Sovxog  vgl.  zu  952. 

1304.  ligiorog  geht  auf  die 
])ersönliche  «p6T7;  des  Teukros,  die 
ihm  l|  ccQiOTs'cüv  {ex  optimatibus) 
angeboren  sei.  Vgl.  1288 f.  Phil. 
874  d).V  ii/yivrjg  yccn  rj  (f'iiaig  xa$ 
evyiväv.  Auch  Svolv  hat  volle 
Kraft,  da  Teukros  seine  evyiveia 
der  6vayävtia  des  Ag.  von  Atreus 
und  Aerope  her  entgegensetzt. 

1305.  Toiig  TiQog  u'ifj.ccTog, 
Tovg  avyytviig,  wie  El.  1125  tj 
(fll(j)v  Tig  Tj  TiQog  (u/xarog. 

1307.  liywv,  nämlich  tovxo, 
du  schämst  dich  nicht,  ein  solch 
schändliches  Werk  durch  dein  Re- 
den zu  beschönigen.  Vgl.  1290. 

1309.  ßttleiTe  /rj fxag ,  ausser 
mir  Tekmessa  und  Eurysakes,  aa 
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ETtel  y.aX6v  fxoi  tovö^  vnEQ7iovov(.isvcü 
d^avELv  TrQOÖrjXtog  (.läXXov  rj  rrjg  orjg  viteq 
ywaiY-OQ  rj  tov  gov  ■d-'  of-ial/novog  liyo). 
nqoQ  ravd-^  oqa  f.i^  rovfxov,  dkXd  xal  to  gov 
cog  «r  jU£  Tcr^f-iavEig  tl,  ßovlrjaet  noxi 
■Kai  dsiXog  slvac  f.iaXXo>  t]  sv  ifxol  d^qaavg. 

X0P02. 
ava^  ^Oövoaev,  Y.aiq6v  l'ad-'  sXr^Xvd^aig, 
si  (.lij  ^vväipiüv,  dXXa  avXXvawv  TtccQSi. 

0AY22EY2. 
Tt  ö^  l'oTiv,  avÖQEg;  Tr]X6d^€v  yoiQ  ^ad^öfxrjv 

ßOTjV    IdTQBlÖwV   t(^Ö^    STC^    dXy.lf.UO    VEXQ(p. 


welchen  sich  zu  vergreifea  ein  Fre- 
vel und  somit  dem  Thäter  unheil- 
voll wäre.  Teuicros  erklärt  damit, 
dass  er  die  Seinen  gegen  solche 
Unbilde  zu  schützen  wissen  werde. 
Aehnlich  Eur.  Phoen.  1658,  wo  auf 
Antigones  Wort  iy(6  OipE  d-cixpw 
Kreon  erwidert:  aavrrjV  ao'  iyyvs 
TwcFf  avvd-äipfig  vfXQCo. 

'  1311  f.  Die  Stelle  enthält  meh- 
rere Schwierigkeiten,  deren  Lösung 
noch  nicht  gelungen  ist.  Zunächst 
ist  TT o od" 7;Aw?  auffallend:  die  Er- 
klärung der  Schollen,  das  Wort 
stehe  iäv  lauTTQCüg,  apSosi'co;,  ist 
unhaltbar;  will  man  SctvtTv  tiqo- 
J^j/lcü?  verbinden,  wie  die  Stellung 
der  Worte  es  fordert,  so  kann  man 
nur  verstehen  'vor  aller  Augen  ster- 
ben ,  was  gegen  den  Zusammenhang 
streitet.  Vermuthlich  ist  7ioo6r]k(og 
verschrieben  oder  an  eine  unrich- 
tige Stelle  gerathen.  Sodann  ist 
T^?  aT]g  vnfo  yvvaiy.bg  fehler- 
haft: nicht  Klytämnestra,  sondern 
Helena  war  die  Ursache  des  Troja- 
nischen Krieges:  wenn  Achilleus  11. 
9,  327  sagt,  er  kämpfe  um  der  Gat- 
tinnen der  Atridea  willen,  oüowv 
'ivfxcc  G(f(T(ocico7',  und  wenn  der- 
selbe die  Frage  aufwirft  340  rj  fiov- 
voi  (file'ova^  n).6/ovs  /ufoöncüv 
uv&oföntüv  IdTOHÖai,  so  folgt  aus 


diesem  generellen  Plaraiis  (zu  1235) 
keineswegs,  dass  Helena  vom  Teu- 
kros  als  Agamemnons  Weib  be- 
zeichnet werden  konnte.  Endlich  ist 
die  Copula  ^'  unerklärbar;  Her- 
mann vermulhete  rj  aov  Gov  ^' 
oftai/iioi'og  Xsyw.  Ist  diese  Aen- 
derung  richtig,  so  wird  xaXöv  fioi 
).^yco  (im  Sinne  von  y.aköv  fxot 
Tjyoiuui)  zu  verbinden  sein. 

1313.  fXT]  Tov/iidv,  aXlä  xal 
TO  aov,  vgl.  124. 

1315.  iv  Ifiol  &Qttavg,  zu 
366. 

1316.  xKinöv,  zu  34. 

1317.  Nach  Redensarten,  wie 
XK&c(uuK  ).vaai,  övalvTov  auucc, 
einen  Knoten  schürzen  und 
lösen,  fast  sprichwörtlich  ge- 
braucht: wenn  du  nicht  mit  an- 
binden, sondern  den  Streit 
mit  schlichten  willst.  Vgl.  zu 
Ant.  40  /i'oi'ff'  KV  (19'  anrovaa. 
Der  Chor  sagt  avXXvaav,  weil 
er  selbst  die  Streitenden  versöhnen 
möchte. 

1319.  Odysseus'  Gesinnung  tritt 
gleich  in  «XxifMio  hervor:  man  siebt, 
dass  er  XvauiV  nansGiiv.  Auch 
spricht  er  staunend  von  der  ßori 
!kr  QEid öiv.  Daher  überlässt  auch 
Teukros  ihm  ruhig  allein  des  Aias' 
Sache    gegen    Agamemnon    auszu- 
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ov  yciQ  TiXvovzig  iofiev  aloxiozovg  koyovg,  132o 

ava^  'OövaaeVj  tovö^  vtz    dvögdg  agvitog; 

oayi:2Ey:s. 
Tioiovg;  iyia  yocQ  dvögl  ovyyvMfxrjv  Eyut^ 
xXvovTi  q>XavQa,  av/^ßaksiv  enrj  v.ay.d. 

ArAMEMNßN. 
r]y.0fV0sv  aioxqd'  öqwv  yctQ  rjv  roiaizd  fxe. 

0AY22EY2. 
Tt  ydg  a'  EÖQaaev,  wäre  v.al  ßXdßrjv  s'x^iv;  1325 

AFAMEMNßN. 
ov  g>r]a^  idaeiv  zovöe  toy  vsxqov  racp^g 
dfxoiQov,  dXXd  TiQog  ßlav  d^difieiy  si^ov. 

0AY:22EY2. 
e^eoTiv  ovv  elnovcL  TdXrj&rj  (piX(^ 
aol  lÄTjöev  rjOGOv  tj  rcdqog  ^vvr^qeveXv; 

AFAMEMNON. 
«tW*  T]  yaQ  SLTjv  ov'K  av  ev  qyQovöJv,  etzbI  1330 

(piXov  a'  eyio  fxeyiGtov  L^gyeicov  veinco. 

0AY22EY1:. 
axovi  VW.     Tov  aVd^a  xövöe  n^og  dsojv 
fTq  tXfjg  d&aTCTOv  coö^  dvaXyrjrcog  ßaXelv 
fzrjd^  Tj  ßia  oe  fxr]öa(.iwg  viY.rjodxio 
tooovöe  ixioeXv  üaxe  rrjv  öl/.VjV  nareiv.  1335 

% 

fechten.  oa  uod  xay.tc  {ovti3og  avr'  övei- 

ld20.  xlvovT^g    iafj.ev,  vgl.  ^Sovg)  zu  22. 
58S  fit]  nooäoijg^fxäg  yevrj.  1324.  1324.    rjxovasv    aiaxQa  ,   zu 

133Q_  '  vergleichen  mit  xaxwg  axoiifiv. 

.„„-  ,  „         ,.  1325.  üjazs  xcci,  zu  Phil.  13. 

activ  me  Phil.    319.  LI.  4U0.  Eur.       ^^^  i    ,'Jl„,:^^  InnQETUv. 

S'-   S^Lö°'*c>°"'nuP'''"nr^-''°^^'°  Aehnlich  Aüt.  541   ■^vunlovvifxav- 

Trach.  328.  Eur.  Phoen.  99o.  ^^,,  ^^~  nä»ovg  noiovfjiivri.   Vgl. 

1323.    avfißalalv    enr]    xu-  oben  zu  251. 

xa,  maledicta  reger ere,  quasi  1330.    tir]V   ovx  av   sv   ipQo- 

quandam  verborum  pygnarn  com-  vCiv,    sonst,    ii    fir]   axovaaifxC 

mittendo.   Vgl.  1085.    EI.  523  xu-  aov.   Vgl.  0.  R.  82.  318.   0.  G.  9S. 

xüig  3t   ae  kt'yw   xaxwg  xXvovoa  125.  146.  El.  323.  1305. 

TiQog  ae&iv  d^ttfxä.    üeber  (/>Aaij-  1333.   avakfriTiog,  avoixrcog. 
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y.d(xol  yaq  rjv  Ttod-^  ovrog  ex^iatog  aTqaxov, 

8§  ov  ey.QdxrjGa  tÜv  ]A%iXXeio}v  onXiov 

dXV  avTov  efxnag  oW  iy^  roiovö^  iinol 

ov  xav  dTif.idaai(.i^  dv,  äoze  f-irj  Xsyeiv 

eV  ccvöq^  lÖEiv  ccQiGTOv  l^QysLCüv,  oaot  1 

Tqoluv  dg)Ly.6f.ieo^a,  nXriv  IdxiXkkoiq. 

wW  o^x  dv  ivdlxwg  y'  dtif-idtoLTÖ  öOi' 

ov  ydq  xi  tovtov,  dXXoc  tovg  -d^eiov  vöfxovg 

(pd-EiQOLg  dv.     dvdqa  d'  ov  dUaiov,  ei  d-dvoL, 

ßXdmsLv  TÖv  iad-Xöv,  ovö^  idv  [.llgiov  y,VQ^g.  \ 

ArAMEMNßN. 
ov  tavT^,  ^Odvaaev,  xovö^  VTiSQ^ay^aig  sixol; 

0AY22EY2. 
e'ycoy^'  s^iiaovv  d\  i^vix^  rjv  (.aosiv  y.aX6v. 

ArAMEMNflN. 
OV  ydg  d^avovxi  Kai  7iQ0GEf.ißrjval  ge  XQVi 

0AY22EY2. 
l^rj  %cuq\  ^TQELÖrj,  XEQÖEOLV  xo~ig  fxr]  yiaXolg. 

1336.  e/^iOTos,  infensissimus  durch  das  ganze  Altertbuin:  Alkaeos 

mihi,     noxi,  da  nach   so  gewai-  fr.   48  p.  718  Kqoviöu  ßaailijog 

tigen  Ereignissea  die  jüngste  Zeit  y^vog  Alav,   tot  aQiGTov   nid' 

als  längst  entschwunden  erscheint,  ]AyiXX(.a.  Pind.  Nem.  7,  27^taf, 

zu  612.  ov  y.qäxiajov  Li^iXiog  utsq  <"«/« 

1338.  s^nag,  ofiwg.  noQSvGav Zs(fVQoio  nof^TTalnQÖs 

1339.  Wenn   ich   den   Hass   des  "llov  noliv.    Hör.  Sat.l  2,  3,  193 
Aias   mit   Hass   vergelte,    so   folgt  Aiax  heros  ah  AchUle  secundus. 
daraus  nicht,  dass  ich  den  ehrlichen  1343.    rovg    S^ecöv    vofiovg, 
Hasser  auch  beschimpfe  und  ver-  vgl.  1130. 

achte.    Mit  dem   doppelten  uv  vgl.  1345.    Subject  ist  tov  Ißd-Xöv: 

155f.  537.  1073f.  1246f.,  mit  dem  6  la&kog  ov  ßXänret  avSga  9-a- 

Gedanken  924.  vövTa.  Vgl.  1352. 

1340.  av'  ccQtarov,  wie  Phil.  13iQ.  ravTa  vn sq /u..,  y/ieliOl 
1344f.  0.  R.  1380,  vgl. /orimräM*  tu  ai^iv  tut]  xdA«r  ixeh'ovg. 
nnus.  1347.~    aycoye,  bejahende  Ant- 

1341.  Vgl.  424  f.  636  f.  II.  2,  768  wort,  zu  104. 

avSQÜv  ctv  fxiy    «oKTTog  (t]v  Ta-  1348.  Vgl.  988  f.  Sophokles  lässt 

Xafxwviog  Aittg,o(fQ    lAytXevg  ^i^-  den  Agamemnon  die  unedle  Zumu- 

7'i6v  o  yc(Q  noXv   qiQTctrog  r)n'.  thung  an  Odysseus  stellen,   seinen 

17,  279  Alag,  og  ttiqI  fxtv  slSog,  Hass  gegen  Aias  nach  dessen  Tode 

71(q\  J'  aQyu  T8TVXT0  Tijjv  ctXXwv  noch  fortzusetzen,  vgl.  1067  If.   Mit 

Aavawv    /uer'    ccjuvjuova   Urj-  TrQoasjußrjvctiTivtygl.inefi,- 

Ae'/wv«.  Diese  Vorstellung  herrscht  /S?5v«t  El.  456.  834f. 
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ArAMEMNßN. 

TOV  TOL   tVQüVVOV    SVOEßElV    OV    QaÖlOV. 

0AY22;EY2. 
dkV  €v  XkyovGi  ToTg  (piXoig  riftag  vinELv. 

AFAMEMNßN. 
■kXvelv  tov  ead-Xdv  avöga  xgrj  twv  kv  tiXei. 

0AY25EY2;. 
jtavacti'  KQazelg  tol  tmv  (pi)Mv  vLv.w(XBvog. 

AFAMEMNßN. 
/j.i(^vr]a^  onoLij)  qxßxl  Trjv  xaQiv  dldwg. 

0AY22EY2. 
od'  ix^Qog  ov^Q,  aXkd  yeyvctiog  not    irjv. 

AFAMEMNßN. 
XL  TtoxB  Ttoirjaeig;  sx^QÖv  wd'  alösl  vexvv; 

0AY22EY2. 
vixa  yccQ  aQETT]  fis  rfjg  s'x^Qccg  Ttokv. 

AFAMEMNßN. 
TOiolde  (xsvTOt,  qxJüTeg  efiTilrjuroL  ßgoziöv. 

oayi:i;ey2:. 
T]  v.aQTa  noXXol  vvv  q)iXov  Y.av^Lg  71ly.qoL 


1350 


1355 


1350.  'Fürsten  können  sich  nicht 
immer  an  die  Vorschriften  der  Mo- 
ral binden,  ihre  Politik  kann  nicht 
immer  mit  der  evafßaicc  in  Ein- 
klang sein'. 

1352.  TOV  ia&Xöv  gibt  dem 
Od.  den  Spruch  1345  zurück. 

1353.  'Ein  Nachgeben  gegen  die, 
welche  es  gut  mit  dir  meinen,  ver- 
ringert nichts  an  deiner  Herrscher- 
würde'. —  vixio ixBvog,  rjaaojv 
ftry,  daher  der  Gen.,  wie  bei  tjaau- 
a&ai,  iaTinttv  Ti.  ä.  Vgl.  Krüger 
Gr.  II  §  47,'l9  Anm.  1. 

1357,   vi'Xa  y.xL,   noki)   xgsia- 

iOTcv.  Vgl.  1334.  —  TioXv,  nicht 
TiXfov,  weil  schon  im  Begriffe  des 
Verbura  vixciv,  wie  in  ßovXofiui, 
XvaiTfXii  u.  ä.,  eine  Vergleichung 
liegt. 


1358.  To/otJe,  die  nicht  unter 
allen  Umständen  ihren  Freunden 
beitreten,  sondern  nach  der  Lage 
der  Dinge  ihnen  abfallen.  Agamem- 
non macht  dem  Odysseus  den  Vor- 
wurf des  V^ankelmuths,  da  er  doch 
früher  mit  ihm  gegen  Aias  gestan- 
den habe.  Mit  toioCSe  ßnoTwv 
vgl.  Phil.  304  zoTat  aücfQoaiv 
ßoorcjv.  0.  C.  279  71065  rbv  iv- 
afßfj  ßQOTCüV.  Eur.  Iphig.  Aul.  922 
XtXoyia/xävoi  yao  oi  roioiS'  tiaiv 

ßQOTÖJV. 

1359.  Odysseus  gibt  zu,  es  komme 
allerdings  vor,  dass  man  bald  freund- 
lich sein,  bald  bitter  und  unange- 
nehm werden  könne.  Vgl.  678  ff. 
0.  C.  612f.  Vielleicht  will  Od.  sa- 
gen, Agamemnon  selbst  werde  jetzt 
bitter,  der  doch  oben  1331  ihn  sei- 
nen besten  Freund  genannt.  —  tj 
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AFAMEMNßN. 

TOLOvoö^  STtaLvelg  drjra  ov  -KTaaS-ai  (piXovg; 

0AY22EY2. 
GvXrjQav  ercaLveiv  oi  cpiXiB  ipvxr/v  iyaj. 

AFAMEMN-QN. 
i^fiiag  av  deiXovg  nfjd^  iv  '^iusqu  q)on>Big. 

0AY22EY2. 
ävÖQag  (xev  ovv  '^'EXXrjGL  näoiv  kvöUovg. 

AFAMEMNßN. 
avwyag  ovv  /ne  töv  vst/.qov  d^dmeiv  iav; 

oay:s2EY2. 
eywye'  %ai  yäq  avrdg  ivd^dd^  i^oi-iai. 
AFAMEMNßN. 
1]  Ttdv^^  o/iiOLa  Tiäg  dvi^g  avzi^  tcoveI. 

0AY22EY2. 
Ttp  ydq  ix£  (idXXov  ely-og  rj  ifxavTCü  tioveIv; 

ArAMEMNS2N. 
Gov  äga  Tovqyov,  ovv,  if.idv  /.syiXrjaeTai. 

oay:s2Ey:s. 
(ßg  av  TtotrjOrjg,  navraxfj  XQTjGTog  y^  Igel. 

ArAMEMNßN. 
dXX^  SV  ye  fiivroi  to€t^  STtiGTaG^  cog  sycH  13 

xÜQTa,  zu  Trach.  379.  (fvaei,  wie  Ar.  Thesm.  167  ofioia 

1362.  Sfi).ovg,  weil  es  den  yuo  ttokiv  ävdyy.t]  rrj  (fvoet.  Die 
Schein  haben  würde,  Teukros'  Dro-  allgemeine  Sentenz  enthält  den 
hangen  ISOSff.  hätten  den  Agamem-  Vorwurf  dass  Odysseus  ov^  ofxoiu 
non  umgestimmt.  iavro)  notsT,  dass  er  inconsequent 

1363.  /.lev  ovv,  vielmehr,  handle,  indem  er  für  seinen  Gegner 
immo  vero.  —  "EXlrjOi  n.,  in  sich  verwende.  (Andere  interpun- 
den  Augen  aller  Hellenen,  wie  giren  nach  ouoicc  und  erklären: 
12S2  i'fxiv  tvdiy.a.  'alle  Menschen  gleichen   einander; 

1365.  Allerdings:  denn  ich  jeder  sorgt  für  sich  selbst'.) 
selbst  werde  einst  in  diese  1369.  Wie  du  immerhin  han- 
Lage  kommen,  in  welcher  Aias  dein  magst,  wenn  da  nur  nicht 
sich  jetzt  befindet.  Vgl.  124,  wo  der  Beerdigung  störend  entgegen- 
Odysseus  gleichfalls  Aias'  Missge-  trittst,  auf  alle  Fälle  wirst  du 
schick  beklagt:  ovdiv  ro  tovtov  für  einen  braven  Alann  gel- 
^cüJ.ov  ri  Tovfxov  Gxonöjw  Mit  ten.  Vgl.  Ant.  634  »j  ffot  ^fr  ^^ftf 
iv^äS^   i^outti  vgl.  Phil.  377.  naviax^  Sqojvtss  ifikoi; 

1366.  ojuota  avTu),  inoribus  1370.  Indem  Agamemnon  sich 
suis  consentanea,  ofxoia  rrj  iavTov  fügt,  wahrt  er  seinen  Willen  doch 
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Gol  ^iv  vefioiii    av  xrjode  xal  fiel^o)  %(xQiv  , 

ovxog  de  y.dxsl  xav^a'd'  cov  efioiy^  o/ntög 
l'xd^iatog  eaTUL'  ool  de  ögav  s'^ead^'  a  xqfjg. 

X0P02. 
ooTig  a^,  ^Oövoaev,  (.irj  XeyEi  yvcofi^  aoq>dv 
cpvvai,  TOiovTOV  ovza,  (Xüjqdg  ior^  dviJQ.  1375 

0AY22EY2. 
y,al  vvv  ye  TevxQq)  tdn:d  tovö'  dyyelXofiaL, 
ooov  tot'  exO^Qog  tj,  Toaövö^  eivat  (pikog. 
xal  Tov  d^avovxa  rövöe  ow^aTCXELv  d^ikco 
ymI  ^vfiTtovEiv  y.al  f.ir]öev  ekXeiTtsiv  bacov 
XQT]  TÖlg  dgiatoig  dvÖQdaiv  novelv  ßqorovg.  1380 

TEYKP02. 
ccQiaz^  ^OövaoEv,  ndvz^  eyjo  o^  STtaLveoai 
XoyoiGi,  y.al  f.C  eipsvaag  eXuLÖog  TtoXv. 
tovtct)  yaQ  lov  ex^ioxog  lAQyeiwv  dvtJQ, 
fxövog  TtdQeOTrjg  xsQoiv,  ovd^  Irlr^g  ftaqcov 
■9-av6vTi  xi^de  tcov  e<pvßQiaai  (.leycc,  1385 

log  6  GTQaxrjydg  ovTtLßqovTrjzog  (.loXwv, 

insofern,  als  er  die  Feindschaft  ge-  1376.  ccyyilXofjLai,  Inayyik- 

gen  Aias  nicht  aufzugeben  ausdrück-  Xo/uki,  ultra  proßteor;  zu  O.R.  148. 

lieh  erklärt.    Auch  Teukros  1389£F.  1377.    röze,  ehe  diese  Aussöh- 

kenot  daher  keine  Aussöhnung  mit  nuug  erfolgte,  vgl.  1240.  —   rj,  zu 

den  Atriden,  die  der  athenischeDich-  0.  R.  1123. 

ter  einmal  in  ein  gehässiges  Licht  1382.  ^ATriJof,  Erwartung,  Be- 
stellen wollte.  Mit  €v  ya  f^ivroi  fdrchtung,  vgl.  0.  R.  771.  1432,   0. 
vgl.   Trach.  1107   akV   ev  ys  jct  C.  1749. 
T0(5"  «'(Xrf  1383  f.    Man   sollte    loyu   yuQ 

1371.  Vgl.  0.  R.  764  ü^iog  (fi-  wv  f/Jj-iarog  erwarten  im  Gegen- 
QBiv  riv  TJjff Jf  y.al  /nsiyo)  ^t'cQiv.  satze  zu  dem  nachfolgenden  nnQt- 

1372.  xKxtl  xcivdäa  u>v —  arrjg ^fgOlv.  —  tiuqwv,  coram, 
earai,  er  wird  mir  auch  dort  (im  vgl.  1131. 

Hades,  vgl.  855)   eben  so  verhasst  1385.   d-avövn    ^(pvßQiaai, 

bleiben,  wie  er  es  hier  gewesen  ist.  wie  Eur.  Phoen.  179  t«  liiiva  t^cT' 

1373.  /()j]c,  XQ^Ci^S,  (^iliig,  lqvßo(L.ei  TiöXti.  Anders  oben 955. 
wie  Ant.  887'ft'rf  ;^();j  n9^«7'fri'.  El.  Ueber  den  Gegensatz  d^avovri 
606  tiTS  XQ^g  xety.tjv.    Eur.  Hipp.  f  wv  zu  0.  C.  13. 

345  7TCÜ5  UV   av   ixoi  Xi'^eiag  «/uk  1386 f.  ßrachylogie  für  w?  irkrj- 

XQ^?  i-fyeiv;    Kratin.  Com.  2  p.  87  tt]1>  ixtivo),  ä  rjd-sXrjffärijv  xii.  — 

naQcc  /xtv  S^iauol  Tcüv  r}f^^T(QiüV,  6      axQaTrjyög,    aiixög    re   /w 

nÜQtt  (J"  akV  o  TL  XQ^^-    Vgl.  zu  '^vvaifxog,  eine  seit  Homer  üb- 

Trach.  749.  '  liehe     nachträgliche    Erweiterung, 
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avtög  TS  %w  ^vvai-f^og  iqd^eXrjGaTriv 

Xwßrjxbv  (xvxbv  exßaXslv  zacpfjg  arsQ. 

zoiyaQ  ocp'  ^OXv^irtov  rovd^  6  nQsaßEviov  tcütt^q 

(A.vriixo)v  T^  ^EQLvig  y,al  t€?^sacp6Qog  ^Ixr] 

y.anovg  xay.iog  q)&siQELav,  wonsQ  rj&eXov 

Tov  avÖQa  lojßaig  ixßalsiv  dva^icog. 

GS  ö^,  CO  ysQaiov  OTtiQfia  ylai^rov  nuTQog, 

zdcpov  fxsv  6/JV(ä  Tovö^  ETtixpaveiv  iav, 

fxrj  xi^  d^avövzi  xovxo  dvoxsqeg  noiw' 

[xd  (J'  aXXa  v.al  ^v/ii7tQaxx€,  xfl'  xiva  oxQaxov 

■d^e?^€ig  -KO/ÄiCeLV,  ovdev  aXyog  e'^OjUEV. 

sycü  ÖS  xaXXa  jtdvxcc  noqavvw'  av  ös] 


i; 


wie  Hymo.   Cer.  2    ^rjfX7]TQ'    uq' 

Tp«.  0.  C.  462  inä^iog  fxkv  OiSi- 
Tiovg  xaTOiXzCaai  avrög  ra  nctidig 
^\  aX6t.  Vgl.  Phil.  89  eq:w  yitQ 
ovStr  ix  jiyvr]g  TCQciaaitv  Xttxfjg, 
ovt'  aiiTog  ovd-\  (og  (fccaiv,  ovx- 
(piGccg  ifii.  Daher  derDualis  ^d-s- 
}.riaÜTT]v  trotz  des  voraufgehen- 
den fiolojv,  wie  Eur.  Ale.  734 
SQQiov  VW  avrog  xh  ovvoixrjaa- 
oä  ooi,  ccTiaiöe  naiSbg  ovTog, 
üanBQ  u'iioi,  yriQc'(Gx(T£.  Xen. 
Anab.  7,  1,  40  TTQoaalO^tjv  de 
Tifj-ciOiuiV  xcu  Necüv  xai  KXecivcoo 
eXeyov  XoiQccTcidrj  ut]  d^veiv. 

13S9.  Unter  dem  Olympos  ist 
hier  der  Himmel  (nicht  das  troische 
Idagebirge,  zu  884)  zu  verstehen, 
lieber  'O/üuTron  tovSs  vgl.  Ant. 
758  cD.V  ov,  TovS'  ^'OXvfXTTov, 
ia^'  ort  yaiQMV  dfvväaeig  i/us. 
Phil.  1330  ior'  av  ovrog  ^ktog 
TcivTTj  fxii'  ««'pj/,  'f])^^  ^'  ^^  dvrrj 
nc'ü.iv. 

1390.  Erinys  und  Dike  werden 
zusammen  angerufen  wie  Trach.808 
wv  Oi  noiriuog  ziixt]  tigcht'  'Eoi- 

VI  g  T€. 

1391.  xaxovg  xaxwg,  vgl. 839. 

1392.  Iwßaig,  wie  1410  if.ilö- 

TTJTl. 


1393.  ysQtttov  aniofia  Aa- 
SQTov  naTQo g  ist  gleichsam  eine 
Ehrenerklärung  für  190. 

1395.  Aehnliche  Bedenken,  ob 
den  Todten  Leistungen  der  im  Le- 
ben Verfeindeten  nicht  zuwider  sein 
möchten,  £1.  433  f. 

1396 f.  TU  d"  aXXa  xt§.  Es 
scheint  das  übliche  Leichenmabl  ge- 
meint zu  sein.  Doch  sind  1396  u. 
97,  wie  aus  der  Form  und  dem  In- 
halte derselben  hervorgeht,  ohne 
Frage  von  unberufener  Hand  zuge- 
setzt. Nicht  minder  verdächtig  ist 
1398,  da  der  Vers  den  Zusammen- 
hang stört  und  rßA>la  TTfcrr«  hier 
keinen  Sinn  hat.  Aach  Ausscheidung 
der  drei  eingeklammerten  Verse 
wird  avtjo  1399  in  «räo  geändert 
werden  müssen.  Teukros  stellt  mit 
ae  öä  1393  den  Odysseus  den  Atri- 
den  gegenüber  und  hat  im  Sinne 
fortzufahren  avSoa  iOx^Xov  vofil- 
fw.  Da  er  indess  zunächst  Odys- 
seus' Theilnahme  an  der  Bestattung 
des  Aias  ablehnt,  so  bekommt  die  ^ 
Rede  eine  etwas  andere  Wendung, 
indem  statt  eines  hypotaktischen 
Satzes  (wie  ei  xa)  —  öxvw  OS 
iäv)  ein  Hauptsatz  gebildet  wird: 
Ta(pov  jUfv  oxvw  —  draQ  ia&^f.og 
wv  inißraao. 
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avTjQ  Y.a&^  rifxcig  sad^log  wv  ertioiaoo. 

0ÄY2:2EY2. 
dXX^  rjd^eXov  f.iev'  sl  ös  /^ij  sari  ool  g)ilov  1400 

TcqdaaELv  räö^  »J/^«gj  €f/u',  STtaiveaag  ro  aov. 

TEYKP02. 
eckig '  rjörj  yciQ  itoXvg  syitSTataL 
XQOvog.     dkX^  o'i  (xev  v.olXyjv  i/iänstov 
X^QOi'  tccxvvccTS,  Tol  6^  vipißaTOv 

XQiTiod^  d:fxq)L7ivQ0v  Xovtqiov  oaicov  1405 

^€0^^  e7tiy.aiQov' 
f-iia  d^  iy,  yXiaiag  dvögcov  Ylt] 
zov  vTcaonidiov  KOOfiov  (peQizcü. 
7ia7,  av  öi  Ttatqog  y\  oaov  lax^eig, 

cpiXoTrjTt  d^iywv  TtXsvgdg  ovv  e{.tol  1410 

zdaö^  i7Tiy.ovcpiC '  szi  ydg  ^SQfxal 
avQiyysg  dvio  (fvacoai  f^isXav 
(.livog.     dXX^  dys  nag,  (pilog  ootig  dvrJQ 
qttjoi  TtaQEivai,  oovod^M  ßdrco, 

1399.  xa&'  Tjfiäs,  in  Bezug  1404f.  i;i////Sktov ist  stehendes, 
auf  uns,  wie  Eur.  Andr.  741  Ihv  natürliches  Epitheton,  k fMtpCnv- 
to  XoiTtov  y  (jicjj<fQcov  xax)'  rj/uag,  qov  gehört  zu  ^  iß&s  (Hom.  afi- 
aüxfQov^  ävTtXriipiTai.  <pl  ttvqI  GTrjaai  TQinoda),  und  erst 

1400.  i]d-sXov  fiiv,  tnt\puv-  daran  lehnt  sich  inixaiQov  Xov- 
ftv  rov6e  Tov  jatfov.  —  r]9-tXov  tqcüv  oaicay,  idoneum  lavacro,  vgl. 
=  ij^tXov  tiv,  wie  oben  88  rjxfsXov  zu  597. 

rf'   üv  ixTog   wv  xvgatv.     Hiermit  1408.  tov  vnuan CS lov  x6- 

sagt   Odysseus,   dass  sein  Wunsch  a^ov,    die    Waffen    ausser    dem 

unerfüllt  bleibt.      Ueber  die  Aus-  Schilde,  vgl.  572  tf.,  und  dem  un- 

lassung   des   äv    vgl.   Krüger   Gr.  heilvollen  Schwerte. 

§  53,  2  Anm.  7.  1409.  nctT,   nv  St  statt  aii  Se, 

1401.  To  aov,  vgl.  99.  nett,  zu  0.  R.  1096. 

14021".  Ueber  die  Worte  rjST]—  1411f.  sti  yaq  xTf .  Eurysakes 

XQÖvog  \^\.  den  Anhang.  Nachher  soll  nach  Kräften  den  Leichnam  in 

scheint  der  ursprüngliche  Text  un-  die  Höhe  richten  helfen,  weil  noch 

geschickt    erweitert   zu   sein;    die  schwarzes  Blut  (Aesch.  Agam.  1067 

Worte     xoiXtjv    xÜttstov    tu-  cdfxaxrjQov  l^uifQiCeod^Ki  fiavog) 

XiivciXE  wiederholen  was    1164f.  aus  Nase  und  Mund  drang,  vgl.917tf. 

gesagt  war,  und  rol  J^  statt  o^iSä  Dies  sollte  durch  die  höhere  Lage 

findet  sich   sonst  nur  in  lyrischen  verbindert  werden.    Vgl.  Od.  22, 18 

Partien  der  Tragödie,  nirgends  je-  amixu  S'  avXos  dvä  qivccs  na/vg 

doch  bei  Sophokles.  Auch  der  zwei-  rjXd-iV  aXfxuJog  ävSqo^ioio. 

te  Daktylus  in  1404  ist  anstössig.  1414.    (prjol   naQEivai,  ähn- 

Sophokles  I.  5.  Aufl.  12 
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twö^  dvögi  Ttoviov  T(p  Tiavz^  dya^(^ 
■/.ovöevi  7110  XwovL  d^vrjTCüv. 

X0P02. 
1]  TioXld  ßQOTolg  eaviv  iöovaiv 
yvcovaL  •  ttqlv  Idelv  d',  ovöelg  (.idvzLg 
TCüv  fxelXövTiov,  0  IL  nqü^SL. 


t41 


lieh  dem  Homerischen  iv/tTai  (7vc(t. 

1415.  TTfÖT*  uyad^ü).  vgl. 911. 

1416.  X  ovo  EVI       71  (O       ).0}OVl 

r)^ Vi] TCÜV,  nämlich  nov^aag,  sich 
für  Aias  zu  mühen  und  für 
keinen  bessern  unter  den 
Menschen  jemals.  Vgl.  Trach. 
811  ttÜvicov  ((oiOTOv  av^Qa  rwv 
Inl  x^ovl  xraCvaa\  onoTov  ciklov 
ovx  oxpsi  nori. 


14 18 f.  'Vieles  erlebt  der  Mensch, 
was  er  nicht  voraussieht,  und  bevor 
er  die  Dinge  gesehen,  kann  keiner 
wahrsagen  ,  was  er  erfahren  wird'. 
/närrig,  hier  uneijentlich,  wie 
Ant.  1160  xal  f^üvrig  ovdiig  röjv 
iiffOT(üT(ov  ßooToTg.  Mit  t(ov 
ue).).6vT0)v,  o  xt  TTQci^ei  vgl. 
fr.  528  cog  oux  (oriv  nkrji'  Aiog 
oViSiig  Td)V  [Xilkovjüjv  Tu^iag,  o 
Tt  XQrj  TSTsXead-ai. 


KEITISCEER  AMMG-. 


1.  ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEN  VOM  LAUREISTIANUS  A. 

(Vgl.  Dindorf  Soph.  ed.  tert.   Oxon.  1860.  Vol.  IV.) 

V.  6.  TU  'xiivov  veo^aQKxr'  (  9.  «j'^o  |  28.  aiTiav  tostth  |  33.  otov 
e  corr.,  onov  pr.  m.,  ut  videtur  |  38.  novcot  |  40.  ij^tv  |  44.  ßovlrju^  \ 
50.  /naifiwanv,  yQ.  dixpöiaav  |  57.  fpjfwr,  yQ.  nctQwv  \  58.  ^/uni/iiojv  j 
59.  fittViciai  I  60.  tia  'ioy.rj  ynxü,  yg.  eia  iQivvv  xuy.rjv  |  61.  <^6vov  \  70. 
dnfioyw  |  Tl.  cd/jxukwTiöaa  |  75.  ctorjia  \  80.  jovtoi'  ia  ööuova  \  82. 
oxvüii  idth>  (idttv  pr.  in.  erasum)  \  %1.  yioui  \  98.  oiV  dnuäaoja^  pr. 
m.  I  99.  livöniO  \  102.  (arrjxtv  \  104.  od'vaaia  \  108.  igxiov  |  112.  fyco- 
yi  a'  I  115.  irrosia,  yQ.  h'vinna  |  118.  oai]i  \  122.  (finrja  \  123.  o5-' 
oürfz'  I  126.  tMcoXa  |  145.  ßona  |  149.  oävaofva  \  153.  t6  Cor  ff'  pr.vi. 
I  167.  inft^Qur  pr.  rn.,  ut  videtur  \  169.  cdyvnibi'  vno3e.iac(VTia  |  176.  ?/ 
TTOfj  I  ttxägntoTov  |  178.  Ü.aarißoXtCata  pr.  m.,  iXcafrjßolucicf  corr.  j 
179.  r)  riv'  I  185.  noiuvaiat  |  190.  ^  t«(7  |  aiövifiiSäv,  yg.  aiav<fi3u  \ 
196.  tfjd"  aTcioßr]Tct  {urccnßqTCt  pr.  m.)  oquut'  |  19S.  7T«vrwi'  xax/cc^6v- 
rwv  I  200.  «;^off  j  202.  yevtua  |  toiy&tiöciv  |  205.  6  fieyua  \  208.  «u£- 
pt«(T  I  210.  (fQvytov  I  211.  äoQtüküyrov  \  215.  7iä(hüa  (ß  und  (p  über  ti 
und  i>)  I  216.  riuJv  \  222.  «t'J'oöcT  |  225.  vnoy.Xr]i^o^ivav  \  227.  diiuoi  \ 
228.  avrjQ  |  2'i2.  tnnov.ucia  pr.  m.,  tnnovöfxova  sec.  \  234.  tjo/'uvkj' J 
236.  r«<T  (ff  I  239.  otnnl  \  241.  iTtnoX^xriv  pr.  m.  \  243.  d"  iyviiCcov  j 
257.  aregonaa  \  260.  laleiasiv  \  263.  Joxwt  |  265.  vBfxoL  in  vsfxei  geän- 
dert I  271.  «i'^o  I  273.  (foovovvraa,  yq.  ßX^novrad  \  279.  ^';<o/  )  283. 
^vvaXyovac  \  297.  iiixtgtov  \  299.  ;<«pK/(Cf  |  301.  «.T«|«rT  |  305.  «tt- 
li^niG  pr.  in.,  annf^na  sec.  |  308.  ^cöv'^fv  j  inmioia  |  309.  igiff^tiiJ 
pr.  m.,  yn.  io(ia{)-tiG  |  313.  (faveirjv  |  314.  xvqoi  |  316.  t'^tniaTcifA.i]v  J 
324.  ßi'170  I  325.  iyüxii,  |  330.  vixöjvxui  tfCXoi  \  332.  SiaTTtifoißäa&ai  | 
337.  ßv^o  I  344.  «i'i7p  |  350.  /uövot  t'  iuu^vovTta  \  358.  uXiuv  |  f/t'ff- 
aw»'  I  360.  noifxd'wv  \  367.  wif.101  |  369.  oyz  ixroa  ovx  |  370.  «?  «?  ra  | 
372.  off /foöi  /^fi'  I  379.  ttkv.V  opwj'  nüvTwv  \  3S0.  Xusqtiov  |  381. 
XüxonirkaiciTov  \  382.  rjSovfja  äysia  |  387.  nQoyövcov  TTgonccicon  |  390. 
d'iaüg/aa  bXiacta  \  398.  'iXtaO^i  fx'  IXead^i  fx  |  400.  ovrjaiv  \  404.  ^iu- 
y?;f,  yp.  TQÜnri  |  4U7.  /ncouala  \  412.  fcu  fehlt  |  418.  iw  |  423.  l^eg^oj  \ 
428.  01/'^'  onwa  |  430.  R?«p^  450.  KÖäiA.H(JToa  \  451.  ^nevO^vroPT^  pr. 
m.,  Itkvtvi'ovt'  corr.  \  452^  Xvaacöiät]  \  455.  01';^  ixövroa,  yg,  ovx  e/ov- 
Toff  I  4i6.  ifvyoi  y'  «j'  I  469.  fiifouCvacuC  \  47ü.  yf  /«.  j'ec.  ?'«  Utura  pro 
(Fe  I  493.  ovvalläy9r]a  \  496.  ff  j'«p  |  ituvua  pr.  rn.  \  TEXsvTrjaeia  pr. 
in.,  TfXfvTi^arjCi  sec.  j  499.  Joi'Afoj'  pr.ni.  \  501.  iünxMV,  yg.  üriCcov  \ 
515.  ffoi  j'«(7  I  (fopi  I  516.  jUTjTfg'  aXX^  17  |  518.  yspoir'  cevrl  pr.  m.  \ 
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531.  t^elvaä/urjv  |  535.  (pvXd^co  pr.  m.,  (fvla^cc  corr.  \  538.  avTov  a  m. 
rec.  addäuni    |    543.  Xöyoiv  (darüber  ov)    \   544.  wd'    |    546.  rov  rovSe 
TiQoalsvacov  I  553.  od-'  ovvtx'    \   nach  554  folgt:    tö  /xri  (fQovHV  yäo 
xüot'  arcöSvi'ov  xaxöv  \  557.  öf.i^r\i,a  pr.  m.  j  TQÜif-qa  \  564.  Triltanba, 
yo.  Tr}).ovQy6a  \  x^rjoav,  yg.  (fgovQuv  \  565.  aivcilioa  \  569.  Jetfjj  |  573. 
ay^aioha  fxr]d^'  6  \  579.  ^wu    anäxTov  \  580.  (piloixriGTov  \  582.  nrifia- 
Ti,  yo.  TonvfxaTi  |  587.  ttd^vfiuii  \  591.  äxovovai   \  593.  ^vv^g^ea^'  al- 
tera i  ex  X  facto  \  594.  (fgovstv,  yg.  kiysiv  \  597.  äUnXayxToa  \  598. 
nccai  I  602.  iSaTa  (  IsiLimua  noiai  /nrjlojv  |  603.  tvvöfiai   |  604.  /po- 
ra»  1  608.  ui'Suv  \  610.  ^w  fxoi  fioi  \  614.  o?o/Sü5r«ff]  /  a  m.  rec.  \  615. 
(vgriTui,  yg.  yeyBvrjTai  |  617.;^fpatv  |  618.  /u^ytar'  \  620.  7ra()a  cfCloia 
I  621.  enta'  enaaav  \  623.  jUf»'  (VTgoffoa  fjuegat   \   625.  Afuxwt   |   626. 
(fgevo/xojgcoa  corr.  ?n.  ant.  \  632.  aragvoia  \  633.  äovnoi  \  634.  «/iuj-- 
/iara  |  635.  xgiaacov  corr.  vi  xgtt'aacov  \  ui'da  xev&tov  77  vooaiv  \  645. 
ß?a>v    j    649.  ogxoo  xai    |  650.  ixagi^gow  t6ts,  yg.  lnr]n eCkria'   ent]  ( 
656.  i^akfvacofxai  \  657.  juoküiv  |  659.  yaTaa  \  673.  (pX^yfiv  in  litura  \ 
674.  rffO'ov  pr.  ?«.  |  675.  Iv  d'  |  679.  r^xriv  |  682.  nolXola  |  689.  ^^aö}»/ 
ßjUCf,  y().  insgfisya  \  69Q. xiovotiitttov  |  698. _;fopo7ro«£  |  699.  xvojaccc  | 
700.  iciijjiia  I  702.  7rfyl«y£wv   |    706.  flvatv]  ekvae  yag  a  m.ant.  \  712. 
k^rivvaev   I    714.  fiuguivEi  ye  (ze  m.  sec.)  xcd  (ftX^yti  \   715.  avavörjov 
(ftcrC^aifi'  I  718.  ^vfxöv  \  726.  rov  add.  m.  ant.  \  737.  loh  loh  iov  \  741. 
anr]vda    \   742.  ti;/»}!    |    747.  nigi   \    752.  xantaxrjxpfv   \    756.  T^tJf  ^' 
Tjfisgai   I   758.  xäv6vr\Ta  aia^aiu   \   764.  dopl   |   778.  r^td"«  d-'  rifxigac 
factum  ex  r^/d"  Iv  rjuegat  \  782.  antazTjgijiusif^tt  \  783.  «vrio  IxeTvoa  \ 
185.  ogui  I   IQl.  äv&gojna  pr.  m.,  ut  videtur  )  810.  ;<frore   |   825.  Aa/S^rv 
pr.  7«.,  Xct/eiv  corr.  \  830.  zual  |  t'  f'Awp  |  831.  roo'ai'ra  a'  w,  j'p.  to- 
traüra  aoi   \  836.  rä^  |  841.  avToaifayrji  \  843.  tr«  |  858.  xai  ovtiot'  j  \ 
863.  rgoiffia   \    876.  oT/za'  nXiov  \  877.  ßoX^a  (darüber  wv)   |  878.  c^vr^ 
\  879.  (^»j  jUOt  I  885.  TtorafKov ..iSgia  rov  \  886.  Xivaoiv  \  890.  Xsva?iv^ 
891.  ?ft»  /w    1    894.  SogCXr]mov  \  ögcöi   \   895.  Tixfiriaav   (   896.  ot/wx' 
900.  ?w  ^uot  I   901.  tw  jUo«.   I    902.  awvavTav  ho  räXaa  \  905.  enqa^t 
908.  ?w';Uoi.   I   Mi.  6  övaävvfjLoa   \    ^20.  ßaorciarji  \    921. /?ßt»;t  |  923 
oioß  äxtia  pr.  m.  \  933.  ahfi  pr.  m.  \  940.  oi/xw^ai  |  941.  ngriwa  (dar- 
über ov)  I  946.  wifxoi,  yg.  iw  fiot    |    947  f.  ävuvdov  eoyov  \  956.  6  tto- 
AvrAKff  I   957.  roia  \  aysoi  \   959.  ßaaiXfjsa  |  961.  ot'(f'  I  966.  jj  oder  ?} 
pr.  m.  I   971.7700  |   975.  doxciJt  I   979.  «r^p  j   988.  toic  ;^KJ'oi;fft  to/  | 
991.  icfiisr'  cirrjg    \    994.  örfo'ff  &    (j'  pr.  m.)  odwv  unaaUiv   |    1008.  fxe 
fehlt  I  r'  fcTwor  pr.  m.,  &'  ajucc  corr.  \  1009.  r'  tffwff  [  1011.  iXsiov  yeXäv 
I    1022^  oKfiXiiaifxoi   I    1024.  ff'  otw.    |    1029.  xovt'    |    1040.  xgviprjia  \ 
1043.  «  pr.  7«.,  post  6t]  litera  erasa  |  1044.  IgtIv  ovnv'  {ovv  tIg  pr.  w.) 
(  TTgoTiXtvOEi  pr.  m.,  ngoaXivaei  corr.  \  1045.  lamXäfiriv  pr.  m.  \  1053. 
aytLV  {'i  über  dem  y)  \  1054.  i/d^icji  \   1056.  wff  'iXai  aogi,  yg.  (oa  iXoi- 
Söga  I    1058.  elXr]/e  \    1059.  «v  arfrf.  w».  jec.  |    1063-  tolovtov   \    1066. 
i^ciigrjO  \  1010.  Xöycov  t    \  l&äXrjia  pr.  in.  \  1071.  ttvSgoa  'ävSga  \  1074. 
xadtarrixei  pr.  vi.,  ut  videtur  \  1075.  clyoix'  \  1088.  (pgovwi  j  1090.  t^h- 
(fäa  pr.  m.,  ut  videtur  \  1100.  da  aoi  Xulöv  ]    1101.  r]ytTr    j   1104.  ^  xal 
70)6 a  ai,  yg.  tl  xcd  Tovää  aoi  \  \\\Z.  Intöuoroa  \  1117.  oia  «v  |  1127. 
daivöv  t'  I   1129.ßrt'^a   |    1132.  «üroi?   |    1137.  zkAwC  (x  über  dem  A)  | 
1154.  Sgcli  I  1157.  oguii  \   1167.  aiigcöavTa  \   1179.  «iirwo'  |   1184.  ^fA»;- 
d^ala  I  1186.  Inacov  pr.  m.  j  1187.  anavaxov  \  1192.  wr/fA«  |  1195.  avr]g 
I  1214.  «yxftT«*  crri/yfowa  pr.  m.   |    1225.  ^uofffzi  |  1227.  dvoifxwxral  \ 
1228.  ai/fA-aXciriäoa  \  1230.  icfgöveio  |   1233.  dico^uöaio,  yg.  Stojgiaio  \ 
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1236.  xixQCiyta  )  1238.  «V  |  1240.  xrjQv^ai  |  1253.  tzXsvqü  pr.m.,  7T?.ev- 
nctv  sec.  \  1257.  t^cTtj«  |  1268.  c(vi]o  |  1270.  6oo^  |  \21A.fyxey.lHfxivova 
I  1276.  fxovvoa  add.  m.  sec.  \  1285.  i^Qcin fT7]V  \  1290.  «vrw  (darüber  6a)  \ 
1296.  (fVTfvacta  \  13U1.  /j.r]T^on  |  1303.  cTwxfv  |  1304.  aoiai^oiv  in  ccqi- 
axioiv  mutatum  m.  pr.  |  1305.  ßlccazäivl  1309.  avyxti/ue'vova,  yq.  gvvsju- 
nÖQova  1 1310.  vnsQ7iovov/.i^vui,  yo.  novovfjivova  \  1311.  vtisq  \  1325. 
ff'  acfrf.  7«.  sec.  1 1329.  ^vfrjQSfisTv  pr.  m.,  '^vvrjQSTixdv  sec.  )  1330.  TjTrs/  y 
iiv  pr.  m.  I  1335.  rb  aov  6k  \  1337.  xgcÜTtjan  |  1338.  efxnu  pr.m.,  f/nnaß 
sec.  I  1339.  ovx  «v  (ouxoi'j/  coir.)  \  1349.  x^Q^tai  |  1355.  «»'^^  |  1357. 
17  'qstt]  (t]  ttQiTt]  pr.  in.,  ut  videtur)  |  1360.  ör}  ah  \  1362.  Trjiös  ^'  V/^^~ 
Qcu  ifave(a  |  1368.  kqu  \  1369.  offff'  «v  non^aaa  pr.  m.  \  )^nr]aT6a  '^arji 
pr.m.  I  1372.  o/uwa  \  1373.  yo?}  |  1374.  ff'  om.  pr.  in.  \  yvoii/xr]  |  1377. 
T}v  I  (plXov  pr.  in.  |  1379.  offoj' (darüber  w<)  |  1380.  «i'Jpafft  |  1404. 
ra^vvers  \  1414.  (fnalv  \  nach  1416  folgt  aiccvroa  Öt'  7'J'  rdrf  (fcovw. 


2.  BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN. 

5  f.  fxfTQov/ufvov  i/vr]  kann  nicht  richtig  sein.  Durch  das  Messen 
der  Spuren  des  Aias  würde  Odysseus  nur  die  Grösse  des  Fusses  und  der 
Schritte  seines  Gegners  ausfindig  machen,  nicht  aber  ob  Aias  sich  in  dem 
Zelte  oder  draussen  befand.  Vermuthlich  ist  zu  lesen  nülui  xvvrjys- 
TovVTct,  TexfiuQovfxtvov  f  tV  f  j'Jov  f tr'  ovx  tvöov,  mit  Tilgung  von  V.  6, 
der  hinzugefügt  wurde  nachdem  rEXfiaooiifj.tvov  in  xcu  fjurnovfxtvovühcv- 
gegangen  war.  Ueber  das  Fut.  TSXfxuQov^ai  vgl.  0.  R.  795,  wo  die  Hand- 
schriften IxjuaTQovfisvog  bieten,  und  Äen.  Cyri  inst.  4,  3,  21. 

24.  xciyü)  '^fÄoJ'T^f  oder  xdyc!)  i&dovrrjg  zu  schreiben  istunnöthig: 
über  die  Form  &(kovTrjg  vgl.  Hierokles  bei  Stob.  Flor.  vol.  3  p.  72,  30  ed. 
Mein,  und  Lobeck  Phryn.  p.  7. 

30.  Man  sollte  (fovoQoävToj  erwarten;  indess  kehrt  vso^qüvto)  |t- 
ifsi  828  wieder. 

39.  'üi?  fariv  «vJpö?  epya  tovös  tkvtÜ  aoi  Hermann  nach  ein  paar 
jungen  Handschr.,  weil  sonst  Tavru  überflüssig  sei.'  FVVS. 

43.  Vielleicht  ist  zu  lesen  Iv  vfiöjv  ;(ttQa  /Qaivear)^c(t  (f.övo). 

45.  Früher  las  man  ^inga^sv.  Unrichtig  ist  die  Aenderung  l|«- 
noa^'  iiv,  vgl.  meine  Eurip.  Stud.  I  p.  22. 

50.  Statt  /^tti/u,waav  ist  fXKQywGnv  vielleicht  angemessener:  vgl.  Eur. 
Hec.  1128.  Herc.  F.  1005. 

58.  Sehr  ansprechend  scheint  Wunders  Aenderung  ot  «AAoff'  aX- 
Xov:,  nur  möchte  ich  ciXXov  uXXoa^  vorziehen. 

60.  'Gegen  Hermanns  'EQtvvtov  wtqvvov  th  ägxrj  xaxn  Philol.  IV, 
452  f.'  FWS. 

74.  Das  im  Laur.  nach  firjSafiwg  a  manu  reeentis.nina  eingeschaltete 
a<f'  habe  ich  getilgt:  über  die  Neigung  der  Abschreiber  zu  derartigen  Er- 
gänzungen vgl.  Elmsley  Eur.  Med.  704. 

75.  'Gewöhnlich  aotig:  Laur.  hat  aoijig,  von  zweiter  Hand  a^ng, 
von  andrer  «()^,  d.  h.  ccQiT,  xTrjad.  Auch  geht  wohl  Hesych.  «()?j'  Xrjxpri, 
oiffij.  Zoif>oxXr\g  AXaVTi^  /iiaariyocfö^co,  nicht  auf  192,  sondern  auf  un- 
sern  Vers.*  FWS. 

76.  Durchaus  passend  wäre  aQxiaei  /usvcov,  wogegen  der  Imperativ 
sich  nicht  wohl  erklären  lässt.  , 
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77.  'Andre  lassen  Athene  vom  Od.  unterbrochen  werden,  indem  sie 
o(f '  ^v — schreiben.  Allein  dann  würde  Athene  einfach  ^^f^nös  sagen 
müssen.'  FWS. 

80.  '  ftg  öo/uovs  (so  Laar.)  scheint  nur  aus  Versehen  entstanden,  indem 
der  Abschreiber  auf  i!i  ix&Qovg  in  der  vorigen  Zeile  abirrte.'  FWS.  Im 
Laur.  steht  ^(T  Jöfiova,  wonach  man  rövJ"  eaco  cTd^wy  vermuthen  könnte: 
vgl.  Aesch.  Sept.  232.  Eur.  Heracl.  477. 

96.  \ielmehv  xovx  änccQVOvf^cti  t6  f^T]  ov.  Vgl.  den  Anhang  zu  Ant. 
443  fünfte  Aufl.  und  Suidas  v.  fiij  oii^i. 

97.  Musgrave  vermuthete  ^/j,tt^ag  ;^/(>a,  wofür  453  nur  scheinbai' 
spricht. 

99.  fnog  verrauthet  statt  iyti  Meineke:  vgl.  F.  W.  Schmidt  ^nal. 
Soph.  et  Eur.  p.  2. 

110.  y  o< j'/;f5^fl?  (favji  Bothe. 

112.  'Die  besten  Quellen  eywyi  a\  wonach  man  fycoyi  er'  tv^o/J-cci 
vermuthen  möchte,  zumal  wegen  llö."  FWS. 

116.  'Dindorf  hält  die  Vulg.  für  interpolirt,  da  nicht  sowohl  roi^To 
nothwendig  sei,  als  beim  Scbluss  des  Zwiegesprächs  die  Anrede  der  Göt- 
tin, weshalb  er  schreibt /w^w  noog  fQyov,  aol  J"  i(fi(fuai,  {^tci.  Allein 
sehr  richtig  Hermann:  tovto  egi'egie  convenit  orationi  mente  capti  rna- 
gnumque  quiddam  sibi  a  Miiierva  obtigisse  rati.'  FWS. 

131.  Die  Verbesserung  eines  Englischen  Gelehrten  im  Class.  Journal 
1815  p.  254  riuKQ  Hv  statt  -^/u^qk  wird  durch  den  Sinn  wie  durch  die  Er- 
klärung der  Schollen  empfohlen  (über  die  Genesis  des  Fehlers  vgl.  Eur. 
fr.  553):  indess  lasst  sich  tjuen«  vielleicht  entschuldigen. 

133.  zovg  avovg  R.  A.  Morstadt  Beitr.  zur  Exegese  und  Kritik  des 
Soi)hokl.  Aias  (Schaö'hausen  1S63)  p.  1. 

135.  'ßothe  und  Thiersch  ixy/iccXov,  die  dem  Meere  nah  gelegene 
Burg  und  Stadt  der  lusel,  der  Sitz  des  Telamon  und  Aias.'  FWS. 

144.   0{  Tov  önlo^nvrj  vermuthet  M.  Schmidt. 

149.  Die  Lesart  des  Laur.  nävTWV  'Oövaatvg  brauchte  nicht  dem 
näaiv  ^Oävaatvg  der  geringeren  Handschriften  zu  weichen. 

152.  Die  Worte  roii  H^civrog  (wofür  F.  W.  Schmidt  de  uberl.  Soph. 
II  p.  18  TouJ"  i^  dvi^Qog  vorschlägt)  habe  ich  als  unecht  bezeichnet  und 
eingeklammert,  üeber  eine  ähnliche  Interpolation  (Eur.  Phoen.  1389)  vgl. 
Eurip.  Studien  I  p.  92. 

169.  'In  dem  Codd.  steht  hinter  cciyvntöv  noch  vnodtCaaviec ,  worin 
Dobree  ein  Glossem  erkannt  hat,  welches  wohl  zu  171  gehörte.'  FWS. 

176.  Bisher  las  man  vixag  axäonwTov  ;^«p<J',  was  für  vtxag  axuQ- 
ntirov  /cloiv  genommen  wurde.  Mir  scheint  weder  diese  Enallage  zuläs- 
sig, noch  halte  ich  kxuoticÖtov  für  angemessen.  Daher  habe  ich  uxÜQnto- 
Tog  geschrieben. 

178.  Gegen  die  fast  allgemein  aogenommeoe  Aenderung  iptva&eTa^ 
aSioooig  ftr^  ^XaifctßoUaig  spricht  nicht  minder  der  Sinn  als  die  Stellung 
des  tlT8.  Es  war  IXatfaßoliaig  in  Ihnf  aßo).iag  zu  ändern,  um  den  noth- 
wendigen  Gegensatz  von  xXvJu  avccQcc  und  IXaif.aßoXia  zu  bekommen. 

179.  'Statt  ri  tiv\  wie  Codd.,  andre  ii  tiv\  ^'itu'*,  ^^  t/v',  wie  Od. 
9,  405  rj  /ui]  Tig  asv  urjXa  ßQOTOJV  aixovrog  iXavrsi,  tj  jurj  lig  ff'  avrov 
xxtiyet  SoXip  fjf  ßir](fiv;  Die  gewählte  Lesart  tj  Tiv'  schien  die  leichteste: 
die  durch  das  Zusammentreffen  mit  t]  veranlasste  Nachstellung  der  Frag- 
partikel  auch  Eur.   Hec.  1013   nov  Stjtcc;    ninXtjv  ivrog  ^   XQVifjaa^ 
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f^ftff;'  FVVS.  Mir  scheint  aoi  tiv\  eine  Verbesseruog  von  Reiske,  das 
richtige  zu  treffeo. 

185.  Vgl.  unten  zu  300. 

190.  x'^  ^'^f  aaiÖTov  statt  rj  Tc7g  aacorov  Morstadt  p.  4. 

191  f.  Statt  fd-^  ist  eine  lange  Silbe  durch  das  Metrum  geboten.  Auch 
die  Worte  ^(fäXoig  yJ.iaiuig  cu/j.'  i)rsi)V  sind  schwerlich  in  Ordnung. 

193.  Der  Hiatus  clvu  i§  scheint  mir  für  die  Tragödie  sehr  bedenklich. 
Vielleicht  ist  zu  lesen  ccrarcc  J"  l|  ii^nnvcov  {avaruasig  El.  13S).  Für  den 
Spondeus  avaxa  spricht  auch  das  Metrum  der  folgenden  Verse.  Nachher 
vermuthete  Neue  [xuy.QctiMV. 

194.  'Ritschi  71071,  welche  Form  die  Tragiker  in  den  lyrischen  Par- 
tieen  mitunter  haben.'  FWS. 

196 — 200.  Wenn  man  bisher  las  und  abtheilte,  lyjyndv  J"  vßoig  btS^ 
aTixQßrjTa  |  oQficcTai  ir  evuvtuoig  ßdaaccig,  |  ncivTcov  y.nyxctCövTcov  ) 
yXcöaacdg  ßaQvüXyr]Ta'  \  iuol  J'  a/og  taraxei',  so  war  darin  keine  Spur 
von  Rhythmus  wahrzunehmen.  Dindorf  hat  richtig  erkannt  dass  loS'  chcco- 
ßrjTU  in  ctTctQßrjTog  und  nüvjoiv  xccyyu^övTMV  in  unuvrojr  ynyaCövTcov 
geändert  werden  musste.  V.  200  habe  ich  cciyog  statt  ayog  verbessert 
(vgl.  Phil.  827).  Die  Worte  y/.(6aaaig  ßaovüXyr]Ta  weiss  ich  nicht  zu 
emendiren. 

202.  yivfu  statt  y^vtäg  Morstadt  p.  4. 

208.  'Statt  der  unerklärbaren  Lesart  t^j  äjufQiag,  wofür  Seidler  Tijg 
€<fx/biO(jictg,  habe  ich  mit  Fr.  Thiersch  Gr.  Gr.  S.  5U3  dritte  Aufl.  rrjg  r;06~ 
fxiag  geschrieben.'  FVVS.  Leichter  und  angemessener  scheint  mir  meine 
Aenderung  rjj,-  (vfiaoücg.    Doch  wäre  auch  zfjg  (UQifiiccg  möglich. 

210.   'Ijgvyioto  emendirte  Jäger. 

222.  (O'^oog  ht,  wie  G.  Wolffsagt,  eine  beiläufige  Vermuthung  Her- 
manns: über  cd'äovog  vgl.  Dindorf  in  der  Oxforder  Ausg.  vom  J.  1860. 

223.  cixlcfTov  ovöt  (fioTciv  bietet  der  Palat.,  vgl.  Eur.  Hee.  157 f. 
226.  Besser  wohl  o  n o/.vg  ^uvd-og. 

245.  Statt  rji^T]  rot  ist  vielleicht,  wie  bereits  andere  vermuthet  haben, 
^TOt  und  demgeraäss  221  ^J/yAoi'f  statt  Mr/Awff«?  zu  lesen. 

251.  ioeaaovaiv  ist  unrichtig:  ich  vermuthete  in  der  vierten  Auflage 
Intii^ovoiv,  Wieseler  Philol.  17  p.  561  ioiiOovßtv. 

2G4.  Wahrscheinlich  fxtiojv  ßläßr],  wie  Soph.  fr.  84,  2:  falls  nicht 
hier  wie  dort  /.itTov  ßlußog  zu  lesen  ist. 

269.  Der  logische  Zusammenhang  fordert,  dass  Tekmessa  sage:  'also 
ist  unsere  Lage  jetzt  schlimmer  denn  vorher.'  F.  W'.  Schmidt  de  ubert. 
Soph.  II  p.  23  vermuthet _;f>}ufr?  Sinl.ovv  voaovmg  arwufa&K  vvv.  Ich 
möchte  vorziehen  f/fig  kq'  ov  voaovvrsg  ÜTc6fj,ta&a  vvv,  scis  igitur  qua 
nunc  calamitate  obriäi  simus. 

270.  oTTfo  Ifyiig  Meioeke  Oed.  Col.  p.  277. 
279.  rjxti  Elmsley  mit  Cod.  Venetus. 

283.  Doch  wohl  Tvyaigl  Vgl.  unter  andern  Moschion  fr.,  10,  10, 
287.  }f6j'af  lässt  schwerlich  eine  genügende  Erklärung  zu;  passender 
wäre  TvcfXcig.  Andere  werden  nach  806  y.a/.üg  vermuthen. 

289 — 291.  KxXr\Tog'\i\.  in  diesem  Zusammenhange  lästig,  tov  klingt 
geradezu  absurd,  und  ü).\a  vvv  yi  verräth  den  Flickpoeten,  dem  es  Noth 
machte  die  sechs  Füsse  zusammenzubringen.  Vermuthlich  sind  die  jetzigen 
drei  Verse  aus  folgenden  zweien  gemacht: 

Alag,  ti  Tr\vSi.  ntTnav  oijih'  vn    ayy^Xwv 
xXrjd^tig  a(fOQ(A({g  ovre  aäXniyyog  xXviov; 
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Ein  zur  Erklärung  beigeschriebenes  cixlrjTog  mag  die  jetzige  Interpolation 
veranlasst  haben.  Andere  Heilmittel  versuchen  Herwerden  Exerc.  crit. 
p.  111,  Morstadt  p.  25,--Meineke  Oed.  Col.  p.  277f.,  Dindorf  Soph.  ed. 
quart.  Lips.  p.  IX. 

297.  fvtQÖv  t'  ayQctv  hat  Scbneidewin  hergestellt  Philol.  III,  609. 

300.  Den  Verschluss  Iv  not'uvatg  ntTvcov  hielt  Boissonade  für  ein 
aus  1S5  entlehntes  Supplement;   ich  glaube  vielmehr,   der  Verfasser  von 

185  hat  diese  Stelle  ausgeschrieben. 

311.  Muss  es  nicht  heissen  xcd  rörs  fitv  ^aro? 

314.  Ein  überflüssiges  und  mattes  Anhängsel. 

327.  Dieser  Vers  scheint  unecht  zu  sein :  der  Autor  benutzte  383. 

331.  Es  ist  wohl  6eivoTg  zu  lesen;  denn  xaxotg  bedarf  eines 
Epitheton. 

35S.  ciliov  hat  Hermann  hergestellt:  ikiaacov  habe  ich  in  Iqiaatov 
geändert  mit  ßlaydes  zu  0.  C.  717. 

360.  TTrjuoväv  statt  noiutvMV  ist  eine  Emendation  von  Reiske. 

362ff.  'Früher  hatte  ich'362.  63  der  Tekmessa,  371  dem  Chor,  386 
der  Tekm.  beigelegt  (vgl.  Philol.  IV',  4601'.),  bin  aber  jetzt  zu  der  herkömm- 
lichen Vertheilung  zurückgekehrt,  nur  dass  mit  0.  Müller  371  der  Tekm., 
nicht  dem  Chor,  zugewiesen  werden  musste.'  FW  S. 

369.  Gewöhnlich  oix  ixrös;  ovx  axpoQQov.  Das  zweite  ovx  tilgte 
Neue. 

372.  Statt  dg  x^Qf^t  ,«*»'  hat  Triklinios  og /footv  geschrieben. 

379.  nävTcc  6qwv  hat  Morstadt  p.  Sf.  hergestellt;  bisher  las  man 
TTcivS-'  ooüiv,  was  aus  ndvra  oowr  gemacht  ist. 

3S1.  'Da  gleich  389  alriua  wiederkehrt,  so  dürfte  hier  t«  Xrifia  zu 
lesen  sein,  vgl.  445.  0.  C.  960."  FWS. 

382.  ayiig  widerstreitet  dem  Sprachgebrauch:  ich  habe  yslcig  ver- 
bessert. 

383.  ^vv  rot  ^sm  schrieb  Scbneidewin,  weil  avv  S-fo),  aiv  S^eoTg 
stehende  Formel  sei,  wofern  nicht,  wie  0.  R.  146,  ein  bestimmter  Gott  ge- 
meint sei. 

387.  TtQoyovojv  näreg  verbesserte  bereits  Triklinios,  angeblich  nach 
einem  ßißliov.  Zeus  ist  bekanntlich  der  Vater  des  Aeakos,  den  Aias  als 
seinen  noöyovog  bezeichnet.  Das  falsche  TToonctTwo  entstand  aus  dem 
voraufgehenden  nQoyövtov.  Vgl.  Stob.  Flor.  3,  52  jfjg  nQOfxavTixijg 
(statt  r^ff  /UKVTixrjg)  TToövoiav. 

403.  'Wunder  ov).iov  atxii^fi,  Hermann  in  der  Antistr.  ivcfoo- 
vf?.'  FWS. 

406 fiF.  'Ueber  frühere  Versuche,  der  Stelle  aufzuhelfen,  vgl.  Philol. 
IV,  462.  Lobeck,  welcher  den  Gedanken  verlangt:  si  konoi'e  et  di^nitate, 
qua  olim  florebain ,  privatus  sum,  ultio  autem  yrope  instat,  quam  provo- 
eavi  pecudum  caede  Achaeis  destniata,  iique  mox  in  me  irrupturi  sunt, 
schrieb  riaig  (f'  ouov  nikug,  wofür  Dindorf  rtff«?  d"  ofxov  n^Xei ,  ich 
früher  ö'  ouov  u  D.ci  (nach  504)  setzte.  Andre  sehen  in  nikag  eine 
Glosse  zu  ouov.  Ahrens  ändert  cJ"  ouov  in  dö/uov,  indem  ot  döuov  ni- 
Xag  ==  Ol  kyyvraja  yivovg  seien,  vgl.  Philol.  VI,  7.  Thiersch  vermuthet 
Tolg  (f'  6fj.ov  yü.tog  fiwQaig  y'  ayoaig  ngoxeius&cc,  indem  er  t«  fAfv  auf 
die  durch  das  Waffengericht  dem  Aias  genommene  Ehre  bezieht,  wozu  nun 
komme,  dass  Aias  in  die  thörichte  Jagd  gerathen  sei.  Wofern  nicht  die 
Corruptel  tiefer  liegt,  ist  in  der  Strophe  mit  Hermann  roioTaS'  zu  schrei- 
ben.   Andre  neXä  statt  neXag,  andre  rotg  d'  ofxov  n^Xctg  u.  ä.*  FWS. 
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Wie  die  Stelle  ursprünglich  lautete,  lässt  sich  schwerlich  ermitteln;  dem 
Sinn  dürfte  etwa  folgende  Fassung  genügen: 

noZ  TIS  oiv  (fvyri;  ovx^t'  icvSoa  firi 

Tiol  fio}.(öv  /nfvcü;  Tovä'  iSt]i\  fnos 

ii  (f^ivd,  cpiXoi,  dofxov  y.Xsog'        i^egiij  fii'y\  oiov  outiva 
fxwQutg  d"  uynaig  nQoaxeCuf^K'       TooCa'yd-ovbg  Seny%}ri  fiolöv(f 
nag  dk  aroarog  xtL  'EXkavCäog  xri. 

420.  'Thiersch  Svaqoovfg.'  FWS. 

428.  o(}J'  oTiojg  statt  oiO-'  oncog  verbesserte  EImsle\\,^-'' 
431.  Nach  der  Erklärung  der  Scholien,  auvcoöov  tataS^cti,  vermu- 
thete  ich  ehemals  ^wäasiv.    Eben  dies  hat  G.  Wolff  aus  Codex  Palat.  auf- 
genommen.   Indess  zweifle  ich,  ob  das  Futurum  aaw  sich  für  die  Attiker 
erweisen  lässt. 

437  f.  Tov  avTov  eig  növov  Tooiug  vermnthet  Meineke  Oed.  C. 
p.  278. 

449.  'Sintenis  otd"  l\pri(fiaav,  vgl.  98,  weil  die  Vulg.  gemissdeutet 
werden  könnte,  ein  billiges  Urtheil  zu  fällen  hätte  ihnen  unverwehrt 
bleiben  sollen.'  FWS. 

453.   N'ermuthlich  aiyuüaai ,  wie  oben  97  ^yfxaaag  y^oa.    Wenig- 
stens bemerken  die  Scholien:  nuoa  ttjv  uiy/LirjV  aiyjuü^cci  (sie). 
465.  ue'yctv  scheint  unrichtig:  ich  würde  ).uß(üv  vorziehen. 
467.    J.  Geel.  Mnem.  II  p.  208  emendirt  nüaiv  fxövog!  FWS. 

476.  Die  Worte  loü  y^  xctT&cevetv  sind  schwerlich  zu  rechtfertigen: 
ich  vermuthe  nooa&tiaa  xava&eta^  utl  t6  xarr^aveTv. 

477.  Bis  andere  etwas  besseres  finden,  möchte  ich  vermuthen  oix  uv 
71^  i o  i ju  T] 7'  ovStvog  löyov  ßooxöv  (nach  Herod.  1,  33)  oder  lieber  ov6e- 
vbg  köyov  ßooTov. 

496.  Statt  tl  yao  hat  Botbe  mit  Recht  y  yan  geschrieben.  Nachher 
vermuthete  man  TtlevrrjOKg  (favfjg  oder  TslfVTtjarjg  u  ffi^g.  Gewiss  ist 
dqijg  falsch,  aber  die  beiden  erwähnten  Vorschläge  sind  unbrauchbar. 

499.  'Da  alle  guten  Quellen  in  (^ov).iov  stimmen,  so  veruiuthe  icli 
SovXiov  ffT^f>|ftj'Toof/;jv.  Vgl.  O.R.  11.  Trach.992.  Eur.Alc.2.'  FWS. 

503.  ßv^'  oiov  bietet  Suidas  v.  Cv^og,  dagegen  «i'^'  öaov  derselbe 
V.  laTQfia. 

510f.  viug  ToocfTJg  ist,  wie  Morstadt  p.  9  erkannt  hat,  hier  unzuläs- 
sig. Ob  das  von  ihm  vorgeschlagene  via  Too(f tj  richtig  ist,  scheint  mir 
zweifelhaft:  Oed.  R.  1  bietet  jedenfalls  keine  ganz  entsprechende  Parallele. 

516.  Statt  des  sinnlosen  «AAtj  /.ioiqcc  habe  ich  cäfir]  juoTqk  geschrie- 
ben; 6).oj]  wollte  Steinhart,  «^urjv  Meineke  Oed.  C.  p.  28u  oder  vielmehr 
Schneidewin  Philol.  4  p.  464,  aivt]  Herwerden  Exerc.  cnt.  p.  112. 

521.  f?  TL  TTQovnu^av  verbessert  wohl  richtig  C.  ßadham. 

531.  l'^innvaüfiriv   Hermann  nach  den  Scholien  statt  i^flvaäfXTjv. 

537.  (og  ix  Twvä'  *'r'  vermuthete  ehemals  Schneidewin. 

546.  veoaifayij  tovtÖv  yt  Dindorf,  der  den  Vers  für  unecht  hält. 

547.  Auf  diesen  Vers  bezieht  sich  Priscian  Inst.  vol.  2  p.  193.  308 
ed.  Hertz.,  wo  Sixaiog  yövog  aus  Soph.  Aias  angeführt  wird.  Vielleicht 
las  Priscian  lubg  Slxiuog  a)v  yövog  tii.  nmqö^tv  oder,  wie  F.W.Schmidt 
de  ubert.  Sop/i.  II  'p.  16  vermuthet,  {tneo  Sixaiög  fiovaxl  naiQo- 
0(v  yövog. 

554.  Der  nach  diesem  Verse  in  den  Handschriften  folgende, 

TÖ  fxi]  (fqovBiv  yuQ  Zß^r'  aV(66vvov  xaxöv,  ^ 
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ist  von  Valckenaer  und  ßrunck  mit  Recht  ausgeschieden  worden.    Für  die 
Unechtheit  desselben  spricht  das  Cilat  bei  Stob.  Flor.  78,  9. 

564.  Die  alte  Variante  rr]XovQybg  sollte  vielmehr,  wie  Musgrave  ge- 
sehen bat,  TTjkovQos  lauten. 

573.  fj-tire  Xv/ntojv  statt  iii^d-'  o  Xv^twv  Schäfer. 

580.  (fiXoCxTiGTov  habe  ich  in  (fiXotxTiojuov  geändert. 

582.  TQnvficiTi  verdient  vor  m^/ucui  den  Vorzug. 

589.  fxäjriv  (oder  fxärriv  y')  avTtig  F.  W.  Schmidt  ^?>al.  Soph.  et    j 
Eur.  p.  78.  I 

600.  Statt  naXaiog    ist  vielleicht  des  Metrum  wegen    kqx^^^os  zu    l 
bessern.  \ 

601  ff.  ^löciSi  jLiifj.vtüv  )(€tjuwvi  nöu  te  Bergk,  fxriviüv  Hermann,  av- 
VMjuai  Bergk,  növw  Martin.  Die  obige  Fassung  der  Stelle  schien  die  an- 
nehmbarste, ohne  natürlich  sicher  zu  sein.  Vgl.  Schneidewin  Philol. 
IV,  464. 

623.  avTQOtpos  habe  ich  in  avyrooffog  geändert. 

625.  Xfvxco  TS  yrjQcci  schrieb  Hermann  und  mit  ihm  Schneidewin,  der 
jedoch  bemerkte,  dass  auch  XtvxK  Jf  yrjoai  möglich  sei.  Ueber  die  falsche 
Schreibweise  y)']oai  vgl.  Melanges  Greco-Rom.  II  p.  229. 

626.  (fotvoiiioQws  ist  ein  Unding:  man  könnte  vermuthen  voOovvr^ 
aivo/.t6Qcog.  Indess  bietet  die  Antistrophe,  wo  nach  yivecig  sich  eine  Lücke 
findet,  keinen  hinreichenden  Anhalt  zur  Emendation.  ( f  QtvoixKV oig  wollte 
Meineke  Oed.  C.  p.  280,  (foevoßöaiog  Dindorf, 

627 ff.  Dass  die  ihres  Sohnes  beraubte  Mutter  nicht  klagen  soll  wie 
die  Nachtigall,  erscheint  als  eine  seltsame  oder  vielmehr  als  eine  absurde 
Fiction,  die  ich  erst  dann  für  möglich  halten  werde,  wenn  sie  durch  Bei- 
spiele sicher  gestellt  wird.  Man  könnte  vermuthen  cuXivov  aiXivov  |  (fiv, 
oixTQcig  yöov  oqvi&og  ur]3oiig  (  ^(r«i  Svöfxooog,  ^  J"  6'^vTÖvovg  xxk. 
Aber  ein  derartiger  Herstellungsversuch  erscheint  als  problematisch,  zu- 
mal da  auch  die  antistrophisehen  Worte  schwerlich  unverfälscht  vorliegen. 

634.  xttv  TToXtcug  ci/xvyucc  yiäiaig  Meineke  Oed.  Col.  p.  280.  Ob 
Bothes  Aenderung  cifxvyfxa  statt  a^iyauict  richtig  sei,  ist  mir  zweifelhaft. 

636 f.  Seltsamer  Weise  hat  man  die  Interpolation  y^vtag  uoiarog 
bisher  ruhig  geduldet,  trotzdem  dass  die  Scholien  sagen:  Xfinei  to  ägi- 
GTog.  Das  oben  erwähnte  tv  ist  ein  Vorschlag  von  Bergk.  Nachher  sollte 
man  etwa  erwarten  [noöuog  3ovnt]n6rüJV  !i4/ai(üv. 

645.  (^iwv  statt  «iöjv  verbesserte  Bergk. 

649.  Wahrscheinlich  ist  mit  Bothe  yco  önvog  öyxog  xa  lesen,  und 
vorher  (iXXciffoaTcct  statt  uXiaxncti. 

650f.^^Vgl.  Philol.  IV,  465."  FWS. 

660.  'Geel  verdächtigt  den  Vers  als  Emblem  nach  El.  438,  damit  Aias 
nichts  unwahres  sage,  welcher  das  heillose  Schwert  selbst  nicht  mit  in  die 
Unterwelt  nehmen  wolle.'   FWS. 

668.  Ti  juriv  Herwerden  Exerc.  crü.  p.  112.  Vorher  vermuthet  F.  W. 
Schmidt  de  ubert.  Soph.  II  p.  25  'ATQtti^aig  mit  .Ausscheidung  der  Worte 
a^ßiiv  bis  vneixTiov. 

671.  Vielleicht  ofinrioi  O^s'odt 

674.  Xii'üjv  t'  (irjua  Musgrave,  Xiiyöv  t'  arifiK  F.  W.  Schmidt. 

675.  iv  cTf  soll  nach  Hermann  'iw  horum  tiumero,  de  quibus  sermo 
esC  bedeuten,  woraus  Schneidewin  die  neue  Bedeutung  pariier  herleitete. 
Ich  habe  ^J"  6  TrnyxQnTrjg  vnvog  geschrieben.  Vgl.  0.  C.  55.  Bahr.  30, 10 
und  Eur.  Phoen.  1691  Kirchh.  ^ 
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685.  Beacliteuswerth  ist  die  alte  Variante  Jt«  rc't/ovs. 

689.  'Nach  Schol.  yg.  vneoutyu  hat  man  v^xbiv  fi^ra  statt  v/uTv  a/ua 
vermuthet.'  FVV'S. 

699f.  Ich  würde  vorziehen:  onw;  /not  Nvaict  Kvwaat    6g- 
^Tjjuctx^  (iVTOi^afj  ^vvc'(il.ir]g 
nnd  in  der  Antistrophe  712f.:    itfwv  S'  av  TrnvSixa  t^ißfii^  i^- 

rjvva'  tv<stß((c  jufyiGTcc. 

726.  (jToaTM  vermutbete  Schäfer  bei  ßos  Ellips.  Gr.  p.  246. 

729.  'f'ar'  eig  roff.  Thiersch,  ot  J'  aig  roa.  Botbe.'  FWS.  xfti'  eig 
Toff.  Mcineke. 

738.  u/oiTov  r]uug  F.  VV.  Schmidt  de  ribert.  Soph.  11  p.  16. 

742.  Tvyot  ehemals  Dindorf  nach  der  Handschrift  F. 

743.  Sinn  und  Sprachgebrauch  scheinen  y.tQÖioi'  zu  fordern. 

747.  'Gewöhnlich  ti  6'  liö'wg  rovSe  noc'cyuuTog  Tifoi;  Die  Ant- 
wort zeigt,  wie  zu  schreiben  war.    \'gl.  Philol.  IV,  466.'  FWS. 

753.  Vermutblich  ist  (iq^cci  zu  schreiben  (vgl.  Lobeck)  und  eben  so 
795  tigysiv. 

756.  Die  Vulgate  r^Se  &r)[iiQa  muthet  dem  Dichter  eine  wenigstens 
fiir  die  Tragödie  nicht  zu  erweisende  Krasis  zu:  T^d"  ly  rju^oa  verbes- 
serte Lobeck  hier  wie  778.  1362.  0.  R.  12S3. 

758.  Gewöhnlich  y.cev6v>]Tu  (oder  nach  Suidas  y.at'oriT«)  atö/xarct. 
Die  Unmöglichkeit  dieser  Lesart  hat  Morstadt  p.  2 ff.  erwiesen  :  seine  Ver- 
mutbung  xuröriTu  yiojuccTU  ist  jedoch  unzulässig:  ich  glaube  mit  der  Aen- 
derung  xnv6r]Tn  Xi]iuf<Ta  die  Hand  des  Dichters  getroffen  zu  haben. 

771.  'Mehlhorn  Gr.  Gramm.  S.  139  6tuv  'Ahüictv,  um  das  auffallende 
Anakoluth  zu  entfernen.  Andre,  wie  Neue  und  E.  Holfmann,  lassen  den 
Gen.  von  aVTuf  wvti  Ah\\A\}%tn,  wie  Hom.  aediv  liviCoi'  iinih;  Soph.  0. 
C.  1651  /iiQ^  (iVT(/ovTa  y.Qurög.  Allein  dann  wäre  die  weite  Trennung 
des  abhängigen  Casus  vom  Regens  sehr  hart.'  FWS.  Bergk  vermuthet 
ilvCx"  üjTovv'  6aaa  viv  rjvi^n  r'  ^tt'  ^/Oootg.  Es  müsste  wenigstens  rii'ix 
6oa'  wTQvv^  vir  beissen. 

772.  yfTnK  (foiviav  f/fiv  vermuthet  Morstadt  p.  2. 
782.  '  fi  6'  üo'  i  ffrfo^(T«ufv  ßadham.'   FWS. 

79U.  Statt  nou^tv  vermuthete  Reiske  ßü^iv,  vgl.  998. 

792f.  Die  gangbare  Interpunktion,  AYcnrog  J'  ori,  &vnuiog  tlnfg 
iax(v,  hat  Morstadt  p.  14  berichtigt,  der  ft/rfo  lariv  (nämlich  d-voixiog) 
beibehielt.  Vgl.  auch  F.  W.  Schmidt  Jiial.  Soph.  et  Enr.  p.  11. 

796.  a>jJ'  uqiEiui  Söuojv  Schneidewin  Fhilol.  IV,  467. 

799.  'Badham  ^Xni'Cn  ifOürtti',  Botbe  tkniUiv  (f^Qti,  inetuere  nos 
faeit'  FWS.  IXniCtL  xvqhv  Enger,  llniCn  näntiv  F.  W.  Schmidt  Anal. 
Soph.  et  Eur.  p.  13. 

802.  'Die  jetzt  aufgestellte  Erklärung  genügt  nicht  recht.  Die  Stelle 
scheint  verderbt  zu  sein.  Früher  hatte  ich  tür  rj  ßiov  geschrieben  e^oäog, 
vgl.  Philol.  IV,  467  ff.'  FVi'S.  ttjv  vvv  og  kvto)  Wunder.  Dann  müsste 
statt  (ff'oii  ein  anderes  W^ort  stehen,  etwa  O-goiT.  Vgl.  F.  W.  Schmidt 
Anal.  Soph.  p.  14. 

806.  Vielleicht  ist  der  Vers  zu  tilgen;  jedenfalls  erscheint  der  vor- 
liegende Ausdruck  als  höchst  wunderlich. 

812.  Die  Unechtheit  dieses  Verses  erkannte  Dindorf. 

834.  dvagoTi^avTcc  bieten  die  Schollen. 

835.  äti  t'  iTragye/u.ovg  Meineke  z.  Kritik  der  Ant.  p.  29. 
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!.  'Vielleicht  ist  ^xyövtov  aus  nayxäxcos  verschrieben  oder  tcjv  i 
)i' ^xyövcüv  t'  61.  g^emeint.  Vgl.  Philol.  IV,  470  f.'  FVVS.  ixySvcjv  \ 
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t'  oXoiuTo  bieten  einige  geringere  Handschriften. 

853.  Wie  ich  glaube,  ist  abv  Tvyij  tivi  oder  avv  tv/tj  6i  r^  zui 
schreiben,  vgl.  zu  0.  R.  80. 

'855  und  8ti5  sieht  Geel  Mnemosyne  II,  206  f.  als  Zusätze  an.'   FWS.  ^ 

869.  avjußccXfiv  schrieb  Härtung.  I 

876.  Statt  des  weder  sinngemässen  noch  grammatisch  zu  rechtferti-K 
genden  nXiov  habe  ich  /uo).6v  geschrieben.  ^  j 

880.  ifilonövcov  ist  sicherlich  unrichtig:  Ti.auövcov  vermuthet  Enger 
Philol.  XII  p.  470 f. 

8S6 — SS.  Vielleicht  ist  zu  lesen:  et  no&t  7t)mC6/j.(Vov  |  XtvaaoiV 
anvoi;  |  ayM.iu  ycco  fxuxoiov  cVmtccv  növcjv  xrk.,  und  in  der  Anti- 
strophe  931  ff. :  ty&oSön^  IdTot'iSaig  |  mum  avv  nü&f^i.  \  ii.iyag  ein'  rjv 
ixsTvog  uQ/(ov  yoövog  xtL  Die  Worte  Ifxi  ye  tov  hat  bereits  Heath  als 
verdächtig  bezeichnet. 

896.  M/iox^  oXioXa  nach  Choerob.  in  Theod.  p.  554,  10. 

905.  Mit  Hermanns  Verbesserung  'io'is  statt  tnoa^e  ist  der  Vers 
noch  nicht  geheilt.  Die  Lesart  Tivog  yiiol  6vauoQOS  fordert  alsPrädicat 
den  Begriff  tcnsOaviv.  Vermuthlich  ist  zu  lesen  rivog  nor'  äp'  lp|e 
yiiQ  ro  dvauogov;  Wessen  Hand  vollzog  die  unselige  That?  Weniger 
ansprechend  wäre  die  leichtere  Aenderung:  rivog  nor^  ao'  aQ^syeiQ;  cJ 
^i'auoQog. 

919.  ufXctr&fg  Hermann,  xsXttiv'ov  Dindorf.  Aber  918  und  919  enthal- 
ten so  viel  Anstössiges,  dass  ich  sie  lieber  ganz  tilgen  möchte. 

921.  'Früher  folgte  ich  Hermanns  [vielmehr  Wakefields]  Conjectur  atg 
nxixctV  ccv,  ii  ßciir],  fiöXoi.  Gegen  dieselbe  hat  aber  Piderit  in  den  N.  Jahrb. 
für  Philol.  LXXVIl,  168 ff.  mit  Recht  eingewandt,  ctxucda  /uoXfTv  sei 
gegen  den  Sprachgebrauch,  welcher  ay.uuiog  verlange.  Auch  Bäumleiu 
Untersuchungen  über  die  gr.  Modi  S.  305  bebandelt  die  Stelle,  doch  nicht 
richtig.'  EWS.  Gewiss  ist  der  \'ers  verderbt,  aber  keine  der  bisher  vor- 
gebrachten Verbesserungen  scheint  annehmbar:  statt  Hartungs  eig  axuag 
UV,  (i  ß*(ir],  juoXoi  würde  mindestens  tig  uxurjv  (Eur.  Herc.  F.  532)  zu 
schreiben  sein. 

923.  Vermuthlich  oiog  wv  oi'cov  xvotTg,  wie  El.  849  Sukaia  ^silai- 
(ov  xvoftg.  Für  die  Form  ol'ojg  werden  im  Thes.  Gr.  L.  vol.  5  p.  1831  D 
ausser  unserer  Stelle  vier  Beispiele  angeFührt:  Soph.  Phil.  1007  und  Ar. 
Vesp.  1363  erledigen  sich  von  selbst:  bei  Oribas.  in  Mai  Class.  auct.  vol.  4 
p.  176  ist  zu  lesen  TC(aa6ufvoi,  cog  ISriXüO^t],  bei  Hippokr.  p.  1194  F  oiov 
IToOfiSonC)^  nach  der  Handschrift  C  (Littre  vol.  5  p.  338). 

926.  arfosörfocov  nor'  lictvvaaftv  Wex  Soph.  Anal.  (Parchim 
1863)  p.  12  f.' 

931  ff.  Vgl.  oben  zu  886— 88. 

936.  fxdr'  aycov  onXav  nioi  Hermann,  onXtov  fxeiO^'  äyotv  ti^qi 
Wunder. 

938.  6(iX((iK  (fi'»7  F.  W.  Schmidt.  Bergk  vermuthet  hier  yevvaia 
yvvai,  dagegen  940  xal  ölg  oiucü^ai  Svi]V. 

941.  Ceber  änricog  (fi'Xov  vgl.  Schneidewin  Philol.  III,  658. 

945.  Statt  axoJioC  ist  wohl  xönoi  zu  schreiben. 

951.  liy&og  ist  wohl  aus  ciXyog  entstanden. 

964.  'Mit  einigen  schlechten  Abschriften  und  Reiske  dringt  Cobet  V. 
L.  p.  15f.  auf  r«)/«^'  iv yiooiy.    Dass  man  prosaisch  so  sagt  ist  bekannt^ 
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vgl.  Lobeck.'  FWS.  aya&bv  Iv  xeQolv  las ,  wie  es  scheint,  Libanios 
Epist.  1504  p.  684. 

966.  'üeber  das  aus  Enstathios  von  mir  hergestellte  fj ,  wofür  man 
gewöhnlich  17  liest,  Philol.  IV,  472f.'  FWS.  So  scheinbar  auch  7j  ist,  so 
wenig  lässl  sich  behaupten  dass  Sophokles  dies  geschrieben  habe.  Denu 
966  —  68  stehen  mit  den  vorhergehenden  Worten  in  keinem  Zusammen- 
hang; 969  aber  ist  mit  961  und  971  kaum  verträglich.  Hiernach  vermutbet 
R.  Enger  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIV  p.  475  ff.,  dass  die  acht  Verse  966—973 
ursprünglich  so  lauteten: 

TTQos  TuvT  ^O^voaei's  h'  y.iroig  vßoiCiTw.         971 
Atug  yaQ  avToig  ovxet'  lariv  «AA'  ifiol  972 

niXQog  TS^VTjxe  /uciXlov  fi  xtCvoig  ylvxvg,  966 

«i^rw  öh  reoTTVog '  wf  ycto  rjnäa&r]  rv/sTv         967 
ixTTjaa^'  avT(ö,  r^uvaroy,  ovnSQ  rjf^slsv.  968 

Enger  tilgt  somit  969,  970,  973.  Dagegen  verwirft  Scholl  die  Verse 
971—73,  Dindorf  966  — 68,  Schneidewin  Philol.  IV,  473f.  hielt  969,  972, 
973  für  eine  fremde  Zuthat.  Noch  anders  endlich  A.  Zippmann  Atheteseon 
Sophocl.  spec.  (Bonn  1864)  p.  34,  der  für  966  —  73  folgende  Ordnung 
vorschlägt:  971—73.967.968,  also  966.  969.970  ausscheidet.  Einst- 
weilen habe  ich  969  und  970  als  verdächtig  eingeklammert. 

976.  Statt  des  sinnlosen  inCaxonov  möchte  ich  inrjßoXov  ver- 
mntben. 

986.  öfV(>'  avTov  ü'itig  ä^ra  Elmsley.  Vielleicht  ist  vorzuziehen 
tt^dTig  avTov  ^svqü  nach  Oed.  R.  Iü69. 

988.  i/x7QoiGt  statt  O^avovOi  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  112.  Anders 
F.  W.  Schm"idt  ylnal.  Soph.  p.  15. 

994.  Man  las  bisher  66ög  S-'  63wv  naawv.  Da  die  besten  Quellen 
«Tiaffwi' geben ,  so  habe  ich  oSwv  &'  anaaiäv  666g  geschrieben  nach 
Bruncks  Vermuthung.  Anders  Schneidewin  Philol.  IV,  474. 

998.  o^fTa  yc<Q  aoi  ßä^ig  Morstadt  p.  15. 

1009.  iSdjv  ist  eine  Emendation  von  Hermann. 

1020.  köyoiaiv  ist  unmöglich;  yovtvaiv  vermutbet  Morstadt,  xpö- 
yoiatv  F.  W.  Schmidt  Anal.  Soph.  p.  16:  ich  würde  lieber  t6  Kombv 
schreiben. 

1028 — 39.  Wie  ich  glaube,  bat  Morstadt  p.  30f.  Recht,  wenn  er  diese 
zwölf  Verse  dem  Sophokles  abspricht.  Dass  Hektor  durch  den  Gürtel,  den 
er  von  Aias  empfangen,  in  gleicher  Weise  umkommen  soll  wie  Aias  durch 
das  Schwert,  das  Hektor  ihm  gab,  ist  eine  überaus  gesuchte  Pointe.  Die 
dieser  Pointe  zu  Liebe  erfundene  Marter  des  lebendigen  Hektor  in  1029 — 31 
ist,  wie  mau  auch  über  den  jetzigen  Text  urtheilen  mag,  unter  allen  Um- 
ständen widerlich.  (Uebrigens  hat  noch  niemand  vermocht  dem  jetzigen 
Texte  zu  einer  erträglichen  Gestalt  zu  verhelfen.  Schneidewin  billigte 
früher  die  Hermannsche  Aendernng  tyvÜTiTET^ ,  aidiv'  svt^  tlneil/v^fv 
ßiov.  .Morstadt  wollte  p.  18,  um  noia&Hg  möglich  zu  machen,  IxvämsT' 
av^iv^  schreiben.  Ich  halte  nQoaOtlg  für  sinnlos,  glaube  jedoch  dass  die 
Verkehrtheit  dem  Autor  der  Verse,  nicht  einem  Abschreiher  zur  Last 
fällt.)  Der  1036f.  angehängte  Gemeinplatz  ist  platt,  und  die  Schlussverse 
nehmen  sich  geradezu  lächerlich  aus.  (Statt  jurj/nväv  1037  vermuthete 
ich  ehemals  xvQxaväv,  gewiss  mit  Unrecht,  obgleich  es  undenkbar  ist,  dass 
Sophokles  das  Activum  uri/aväv  gebraucht  habe,  vgl.  Melanies  Greco- 
Hom.  II  p.  432  f.) 

1043.  äSrjv  oder  äel  vermutbet  statt  «  Si]  Meineke  Oed.  C.  p.  286. 
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1044.  Bisber  las  man  Tig  cT'  'iariv,  oriiv'  civSqa  nnoaXtvOdUi 
GTOKTOv;    Die  im  Texte  ge^^ebene  ßesserunf;  ist  von  Morstadt  p.  19. 

105Sf.  ).a/6vTf5  (so  Morstadt  p.  19)  ist  ein  gefälliger  Vorschlag. 
Angemessener  scheint  mir  indess  ijuffg  fjtv  Icv  nQovxeiui'h'  aioyCOTt^ 
/uoQO),  mit  Tilgung  der  Worte  ttjvö'  i]V  od"  ttlriytv  tv/t]}'  i^arövTt^  av, 
die  dem  Sophokles  wenig  Ehre  machen  würden.  Ein  zu  nQOVxii/ned-a 
übergeschriebenes  ^ordjTf ?  wurde,  wie  es  scheint,  zu  einem  Verse  ver- 
vollständigt. 

1061.  Diesen  Vers  habe  ich  als  verdächtig  bezeichnet. 

1067 — 70.   Morstadt  räth  p.  20  zu  folgender  Umstellung; 

6t  yao  ßlf'noi'Tog  yi)  i6vvrii}rifAtv  XQUTtlv  1067 

/(:Qo\v  nuQtvftvvoVTtg'  ou  yctn  fu^'  onov        1069 

loywv  (Ixovaca  ^(Dv  ttot'  rjhO.rjo'  tudiv  1070 

nävTiog  itavövTog  y'  aQ^oufv,  xtiv  ui]  &e).ijg.  1068 

Damit  wird  allerdings  der  in  den  Worten  yjanlv  naQevO^vvovng  liegende 

Unsinn  entfernt,  aber  eine  seiir  schwerfällige  Redeweise  geschaffen.  Besser 

wäre  es  offenbar,  wenn  1009  f.  gar  nicht  vorhanden  wären. 

1071.  öi'T«  ärjuÖT)]}'  statt  «»'Jp«  drjfjÖTTji'  Reiske. 

1074,  Vielleicht  ist  x^oivt^  itv  statt  if^ooivr'  civ  zu  lesen. 

10S2f.  yoövq)  not'  uv  Eimsley,  xu'^  ovotojv  Morstadt  p.  22. 

1101.  riytv  oixoiitv  verbesserte  Porson  nach  II.  2,  557.  Eimsley 
wollte  riytr^  oder  ijyuy'  oixo')^fV. 

'1105  und  1106  sind  vielleicht  als  matte  Variation  des  Vorhergehen' 
den  in  Klammern  zu  schliessen.  Vgl.  Philol.  IV,  474.'   FWS. 

1112.  novov  ist  unpassend:  vgl.  Morstadt  p.  22,  der  nößov  vor 
schlägt.  Da  der  Zusanimenbang  eine  geringschätzige  oder  tadelnde  Be- 
zeichnung fordert,  so  darf  man  vielleicht  au  (fößov  denken. 

1117.  'Man  vermuthet  ew?  oder  for^  «r  tj;.  Doch  vgl.  Phil.  1330 
und  das  Lat.  ut  sis  qualis  es.^  FWS.    Vgl.  Bonilz  Beitr.  I  p.  58 ff. 

1129.  ß'r/cf  ist  eine  Emendation  von  Eimsley,  vgl.  Cobet  N.  L. 
p.  750  f 

1184.  yf).rj{)^ü)  habe  ich  aus  dem  Etvm.  M.  p.  382,  6  aufgenommen ;l 
fifX^aco  G.  Wolff.  "  I 

11S7.  anavaTov  habe  ich  in  ünuvaTav  geändert.  Die  Form  Soqvö-] 
aoTjT(ov  scheint  mir  höchst  bedenklich:  ich  vermuthe  t 

Tctv  unuvaxixv  ccifv  ifxol  SoovaotHv  \  y6yJ}cov  ctTctv  Inuytöv, 
und  in  der  Antistr.  xtivog  nvrjQ,  og  arvyfowv  eSu'^iv  |  onXc.v  'Elk(ta(V\ 
uiof].  Die  Form  (^oovaaoog  kennen  wir  ans  Hesiod.  Seut.  54.  Aesch. p 
Suppl.  182.  985.  Theognis  987.  Theokr.  22,  136.  Daraus  wurde  durchf 
Zusammenziehung  6oQva(Tovs  Aesch.  Sept.  125.  Soph.  0.  C.  1313.  Eur.  I 
Heracl.  774.  Mit  der  Bildung  vgl.  f.ceoaaöog,  noXiaoöog,  ßooTaöog  n.  ähnl.  i 

1190.  'Die  Lesart  der  Quellen  «r«  rnv  fvocöörj  Toot'nv  ist  vonf 
Ahrens  Philol.  VI,  7  verbessert,  civ  rav  evQcöd'ea  Towutr.  Freilich  batx 
Sophokles  die  Apokope  von  urä  sonst  nicht,  ßergk  vermuthet  ccv'  dxrnvi 
fvovsSrj  und  in  der  Antistr.  icib  növoi  noo  nörwv.  Hermann  up'  cciavf 
ßfpwJ'f«  Tnioiav  und  iw  tjÖvoi  ,  növoi  ngöyoroi  növwi'.  Vgl.  Philol.  : 
IV,  475.'  FWS.  «v'  afQcößfa  TQCo'i'av  G.  Wolff  rfe  schal,  p.  46.  Keiner  f 
dieser  Vorschläge  ist  überzeugend.  j 

1197.  tti)  növoi  TTQOTiovoi  ist  eine  Vermuthung  von  Dindorf.  ! 

1202.  Vielleicht  ist  ov  ykvxhv  ki.Xmv  oToßov  zu  lesen  und  in  der  i 
Antistr.  1214  viv  J'  nväxtizai  GTvysQW.  | 

1204.  Das  von  mir  eingeklammerte  iqcÖTtov  hat  schon  Hermann  als  1 
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verdäcblig  bezeichnet.     Jn  der  Antistrophe   dürfte  vXutv  1217   zu  til- 
gen sein. 

1206.  xtTfxui  J'  d/jevTivo;  verinuthet  Meineke  Oed.  C.  p.  287. 
1211.  xal    TiQiv  fAfv  i^  ivw^iov  Dindorf,  xal  no\v  fiiv  aitv  vv- 
ylov  Wollf. 

1227.  ynviiv  scheint  unpassend;  ich  vermuthe  }.ax(ti'. 
1230.  vxjjrjk'  ixöuTTfis  vielleicht  richtig  Schol.  Ar.  Ach.  638. 
124Sf.  Der  erstere  dieser  Verse  macht  den  Eindruck  einer  Erläute- 
rung vou  späterer  Hand.   Vielleicht  sind  die  beiden  Verse  in  einen  zusam- 
menzuziehen, ii  Tovg  oma&Ev  ilg  lo  nQoaO^iv  u^ofitv. 

1268.  'Wunder  ^nl  auixno)  Xöyco,  weil  er  suwohl  den  Gen.  wie  den 
Plor.  aostiissig  fand.'  FWS. 

1277.  vccvTtxoT;  i>'  iäwXioig  Bothe,  nevxivo^g  &'  iJojlioig  Bergk. 
12S1.  ovSt    au/ußa).tii>    7i6(J"a   Härtung,    ov   ab  firj,    ßrjvai    noiSC 
J.  Kraus. 

1283,  av»i.g  ctvibg  G.  Wolff. 
1293f.  hält  M.  Schmidt  für  untergeschoben. 

1296.  'Sophokles  würde  der  im  Atreus  befolgten  Fabel  auch  hier 
treu  bleiben,  schriebe  man  mit  Hermann  ö  (fixvaag  a'  l^TOsig  oder  mit 
G.  Wolff  ff'  ccvriQ.  Doch  vgl.  Welcker  Vasengemälde  S.  374.  Philol.  IV, 
475.'  FWS.  ^;i«xröv' will  F.  W.  Schmidt  de  ubert.  Sop/t.  II  p.  6  in 
iQaazrjv  ändern. 

1307.  Statt  keyiov  schreibt  G.  Wolff  yfXäv,  Schneidewin  ehemals 
ßXinojv  Philol.  IV,  475. 

1310  f.  Die  in  vooSriXoyg  liegende  Schwierigkeit  lässt  sich  beben, 
wenn  man  umstellt,  iml  nooi^rjXcüg  tov6'  vnBQnovov^ivo)  d-avuv  xaXov 
fxoi  fxdXXüV  XI t.  Verderbt  ist  r^f  ff^?. 

1312.  'Die  Handschr.  ^  tov  aov  i'f'  ojucciuovog.  Ich  folge  der  Con- 
jectur  Dindorfs,  welche  wahrscheiMlicher  ist  als  andre.  Thiersch  rj  tov 
aov  y'  6u.  Vgl.  Philol.  IV,  475 f."  FWS.  Dindorf  schreibt  rj  tov  aov 
^vrctijuovog,  Bergk  tj  aov  tov  0-^  ofxuifxovog.  Das  richtige  soll  noch  ge- 
funden werden. 

1329.  ^vvTjosTHv  Lobeck  statt  'iwrjQtTfxeiv.  • 
1337.  Der  Vers  scheint  einem  Interpolator  anzugehören. 
1339.  'Elmsley  ov  tui'  «r.,  ßothe  ovx  uvTccxitxäonifx    av,   dem  ich 
früher  mich  angeschlossen  hatte.   Aber  Aias  hatte  den  Odysseus  nicht  ent- 
ehrt, weshalb  die  leichte  Emend.  von  Döderlein  Reden  u.  Aufs.  2,  259  Bil- 
ligung verdient.'  FWS. 

134611".  Diese  Stichomylhie  gibt  mehrfach  zu  Bedenken  Anlass,  am 
meisten  1357 f.  und  1367f.,  wo  der  Zusammenhang  gestört  ist.  Wie  ich 
glaube,  müssen  1348  —  57  und  135S  —  67  ihre  Stelle  tauschen.  Dafür 
spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  triftigsten  Gründe  (1353  —  57)  billiger 
Weise  zuletzt  angeführt  werden.  Die  Verse  1366  —  69  sind  übrigens  so 
ungeschickt  und  veikehrt,  dass  wir  kaum  umhin  können  der  Ansicht  von 
Morsladt  p.  27 ff.  beizutreten,  der  sie  als  die  Zuthat  eines  Ueberarbeiters 
bezeichnet. 

1369.  Statt  ;K'o>;ffrö?  IffJjt  (so  auch  Thom.  M.  p.  410,  8)  ist  vielleicht 
XQ^OTog  (fuvH  zu  verbessern:  siehe  jedoch  F.  W.  Schmidt  y4nal. 
Soph.  p.  18. 

1379.  öaiov  vermutheten  schon  Porson  und  Elmsley. 
1383.  Xoyo)   yao   ist  meine  Vermuthung;   vielleicht  ist  vorher  1382 
TovToiat  slatt  Xöyoiai  zu  schreiben. 
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1396 f.  'Die  Unmöglichkeit,  diese  Verse  zu  vertheidigeü,  glaube  ich 
Philol.  IV,  47Cf.  dargethan  zu  haben.  Es  genügt  schon,  dass  Odysseus 
sonst  nicht  1400  ß/lA'  rjd^slov  ^iv  hätte  erwidern  können.'  FWS.  Die 
Form  ^vfxnouTTe  mochte  ich  hier  nicht  in  ^v/nnouaas  umändern. 

139S.  Tauä  Ttcivia  schreibt  stillschweigend  G.  Wolff:  Morstadt  p.  25 
wollte  TcwTcc  ncivra,  woran  schon  Schneidewin  Philol.  4  p.  477  gedacht 
hat.  Ich  habe  den  Vers  als  unecht  eingeklammert  und  1399  üxuq  statt 
avriQ  vorgeschlagen. 

1402  If.  Die  Worte  ri6r]  yaQ  noXlg  IxtiraTai  /QÖvoi  wollte  ich  ehe- 
mals tilgen,  weil  diese  Begründung  des  ulig  gar  zu  nüchtern  klingt  und 
ixTSTctTccc  /gövog  schwerlich  gesagt  werden  kann.  Morstadt  vermuthet 
i.öyo;  sl&tt  /oovog,  womit  nur  ein  Bedenken  gehoben  wird.  Vielleicht  ist 
zu  schreiben:  ciXis'  t^J?/  yäo  vs'xvg  ixT^tniai.  Nachher  folgt  eine 
Interpolation,  deren  Umfang  sich  schwerlich  ermitteln  lässt;  möglicher 
Weise  ist  die  ganze  Stelle  1403  —  S  sjiäter  eingeschaltet. 

1409 f.  Dindorf  sagt:  Suspecta  est  ye  particula,  qtiae  verbis  offov 
fa/veig  post  (fiXörriTt  ^lywv  positis  removeri  potest. 

1416.  'Der  hinter  diesem  V.  in  den  Büchern  folgende  kümmerliche 
Schluss,  A^uvTog,  or'  ijv,  röre  (fcorco,  ist  von  Dindorf  beseitigt.  Er 
scheint  aus  einer  ursprünglich  zu  Xtooyt  geschriebenen  Glosse  Alavtos 
erwachsen  zu  sein.'  FWS. 

1417  — 19.  Den  etwas  matten  Gemeinplatz  bezeichnet  Fr.  Ritter 
Philol.  XVII,  428  f.  als  unecht. 
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10  V. 


EnLEITÜia  ZUM  PHTLOKTETES. 


1.  Den  Philoktet  brachte  Sophokles  im  fünfundachtzigsten 
Lebensjahre,  dem  zweiundzwanzigsten  des  peloponnesischen 
Krieges,  auf  die  Bühne,  Olymp.  92,  3  unter  Archon  Glaukippos 
(409  V.  Chr.  Geb.).  Er  errang  den  ersten  Preis.  Die  Schwächen 
des  Alters  spürt  man  an  dieser  herrhchen  Schöpfung  des  greisen 
Dichters  nicht,  obgleich  die  tieferen  Schönheiten  des  Dramas  bei 
der  Einfachheit  seiner  Anlage  nicht  auf  den  ersten  Bhck  hervor- 
treten und  der  Eindruck  des  Ganzen  nicht  so  überwältigend  ist 
wie  bei  den  meisten  übrigen  Sophokleischen  Tragödien.  Aber 
an  Feinheit  der  psychologischen  Zeichnung  der  Charaktere  und 
weiser  Durchführung  der  überaus  sinnreich  angelegten  Oekono- 
mie  steht  der  Philoktet  keinem  Stücke  nach.  Der  Sprache  frei- 
lich fehlt  die  hohe  Schwungkraft  jüngerer  Jahre,  und  der  Bau 
der  Verse  ist,  wie  überhaupt  in  den  späteren  Tragödien,  mit  ge- 
ringerer Strenge  gehandhabt.  Der  Mythos  von  der  hartherzigen 
und  rücksichtslosen  Behandlung  eines  wackeln  Kriegsgenossen, 
die  sich  wider  Erwarten  durch  die  plötzlich  erkannte  Unentbehr- 
lichkeit  des  Verletzten  spät  rächt,  hatten  schon  Aeschylos  und 
Euripides  vor  Sophokles  behandelt;  die  Grundzüge  waren  im 
Homerischen  und  nachhomerischen  Epos  gegeben. 

Lesches  von  Lesbos  —  denn  von  der  Dichtung  des  Ark- 
tinos  in  der  Aethiopis  sind  wir  nicht  unterrichtet  —  erzählte  in 
der  ^IXiag  f^iTcgd,  als  gleich  nach  Aias'  Tode  Zweifel  unter  den 
Führern  entstanden,  ob  nach  dem  Verluste  der  hervorragendsten 
Helden  Troja  noch  erobert  werden  könne,  habe  Kalchas  den 
.\chäern  eröffnet,  der  Priamide  Helenos,  dem  Apollon  Sehergabe 
verliehen  hatte  (II.  6,  76),  kenne  die  Schicksalssprüche,  an  welche 
Trojas  Loos  geknüpft  sei.  Da  legt  Odysseus,  der  unschuldige 
Haupturheber  der  neuen  Noth,  Nachts  sich  in  einen  Hinterhalt 
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und  fängt  den  Helenos  (Phil.  605 ff.).  Dieser  theilt  den  Götter- 
spruch mit,  zur  Eroberung  Trojas  bedürfe  man  des  Philoktetes 
und  des  in  dessen  Besitze  befindlichen  Herakleischen  Bogens, 
welchem  die  Troische  Burg  bereits  vordem  erlegen.  Hierauf  holt 
Diomedes  den  Philoktetes  nebst  dem  zehn  Jahre  durch  der  Götter 
Willen  mit  ihm  von  Troja  fern  gehaltenen  Herakleischen  Bogen 
von  Lemnos  herbei.  Nachdem  Philoktetes,  welcher  nach  der 
ihm  gewordenen  Mittheilung  des  Orakels  ohne  Widerstreben  folgt, 
durch  die  Kunst  des  Machaon  von  der  Wunde  geheilt  worden  ist, 
um  derentwillen  man  ihn  in  Lemnos  zurückgelassen  hatte,  er- 
legt er  den  seit  Hektors  und  Memnons  Fall  die  Troer  am  kräf- 
tigsten schützenden  Paris  {L4Xe^avdQog),  den  Mörder  des  Achil- 
leus,  im  Zweikampfe,  und  bald  darauf  erfolgt  der  Fall  Trojas. 

Aber  Helenos  hatte  zugleich  verkündet,  die  Achilleische 
Waffenrüstung  müsse  an  Neoptoleraos,  Achilleus'  Sohn 
von  Deidameia,  Tochter  des  Königs  Lykomedes,  ausgeliefert  und 
dieser  von  Skyros  herbeigeholt  werden:  denn  nur  durch  einen 
Aeakiden  könne  Troja  fallen. 

Bei  Lesches  theilten  sich  Diomedes  und  Odysseus  in  diese 
Aufgaben.  Diomedes  geht,  da  Philoktetes  dem  Odysseus,  welcher 
seine  Zurücklassung  betrieben,  nicht  gutwillig  gefolgt  sein  würde, 
nach  Lemnos :  Odysseus ,  der  Inhaber  der  Waffen  des  Achilleus, 
überbringt  diese  dem  Neoptolemos  und  führt  ihn  selbst  zum 
Heere.  Eben  so  erzählt  Odysseus  selbst  die  Herbeiholung  von 
Skyros,  wo  schon  die  Ilias  19,  326  den  Achilleussohn  kennt, 
dem  Schatten  des  Achilleus  in  der  Unterwelt,  der  über  die  vor 
Troja  bewiesene  Tapferkeit  seines  Sohnes  erfreut  ist,  Odyss.  11, 
506  ff.  Zunächst  erlegt  dieser  bei  Lesches  den  Telephiden  Eury- 
pylos  und  dann  beginnt  die  Einschliessung  der  ihrer  Haupt- 
kämpfer beraubten  Troer  in  die  Stadt. 

Sophokles  hat  die  Darstellung  des  Lesches  so  umgeändert, 
dass  Neoptolemos,  der  den  Odysseus  nach  Lemnos  begleitet, 
bereits  vor  Troja  erschienen  war,  als  man  um  den  fast  vergesse- 
nen Philoktetes  sich  zu  bemühen  anfing.  Was  ferner  im  Epos 
äusserlich  neben  einander  herlief,  hat  Sophokles  mit  feinster 
Kunst  verknüpft,  indem  er  dichtet  dass  Neoptolemos  nicht  ohne 
Philoktetes,  dieser  nicht  ohne  jenen  Troja  erobern  kann.  Endlich 
hat  der  Dichter  für  die  dramatische  Gestaltung  seines  Stoffes  noch 
ein  überaus  fruchtbares  Motiv  in  Bewegung  gesetzt:  nach  der 
Weissagung  des  Helenos  kommt  es  darauf  an ,  den  Philoktetes 
zur  Bückkehr  in  den  Kampf  gegen  Troja  auf  gütlichem  Wege 
zu  gewinnen  {I6y(p  nsiaai),  während  Odysseus  seinem  erbitter- 
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ten  und  durch  den  Besitz  des  Herakleischen  Bogens  übermäch- 
tigen Gegner  zu  nahen  nicht  wagt  und  somit  nur  darauf  ausgehen 
kann  ihn  zu  überlisten  {öokct)  kaßsiv). 

Die  Voraussetzyng  unsers  Dramas,  Philoktets  Zurücklassung 
auf  Lemnos  beim  Zuge  nach  Troja,  erzählten  die  der  Ilias  vor- 
ausliegenden KvrtQLa  s'/trj  des  Stastnos.  Bei  einem  Gastmahle 
auf  der  Insel  Tenedos  von  einer  Wasserschlange  gebissen,  wurde 
Philoktet,  welcher  als  einstiger  Freier  der  Helena  eidlich  gebun- 
den sich  dem  Zuge  angeschlossen  hatte  (Phil.  261  ff.  1026 ff.), 
des  bösen  Geruchs  der  Wunde  wegen  auf  Lemnos  ausgesetzt. 

Die  Elemente  der  auf  die  Kyprien,  (die  Aethiopis)  und  die 
kleine  Ilias  vertheilten  Sage  finden  wir  bereits  in  den  Homeri- 
schen Epen.   Im  Schiffskataloge  II.  2,  718  heisst  es,  Philoktet 
folgte  denAtriden  mit  sieben  Schiffen  nach  Troja  to^cov  ii)  eldcog' 
dkk^  0  liiiv  iv  vrjatp  y.eiTo  /.QarsQ    ciXyea  TtäaxMv, 
^rj/iiv(i)  £v  Tjyad^erj,  cva  /luv  Xinov  vleg  ^y^auöv 
eXy.ü  /.loxd^lCovTa  xazw  dXo6<pQovog  vöqov. 
€vd-^  b  ys  /.üx    dyjwv  xäya  de  /nvriaea^ai  e/.i€Xlov 
lAQyeiOi  nagd  vrjvol  (DLXoy.Trjtao  avaxrog. 
Offenbar  eine  Hindeutung  auf  das  Orakel,  welches  die  Achäer 
bewog  den  Philoktet  zurückzuholen.    Die  Odyssee  8,  219  kennt 
ihn  als  den  trefflichsten  Bogenschützen,  wie  er  sich  nach  der 
Zurückholung  bewährte,  und  3,  190  wird  er  unter  den  nach  der 
Zerstörung  der  Stadt  glücklich  in  die  Heimath  gelangten  Helden 
erwähnt. 

Dem  Epos  bleiben  die  lyrischen  Dichter  treu.  Pindar  Pyth. 
1,  52 fl".  zieht  die  von  der  Nothwendigkeit  gebotene  Zurückholung 
des  Philoktet  zur  Vergleichung  mit  einem  ähnlichen  Verhältnisse 
herbei : 

(pavrl  de  ^a/ivödsv  el/.SL  teiQo/iievov  /lexavdoaovtag  eX^elv 
ijoioag  dvtid^eovg  TloiavTog  v\6v  to^öxav 
hg  IlQid(.iOLO  nokiv  nlgoev  reXevxaoev  xe  novovg  /Javao7g, 
dad^evel  f.iev  XQcoxi  ßaivcov,  dXXd  /.loigiöiov  rjv. 
Eben  so  erwähnte  ßakchylides  in  einem  Dithyrambos  (fr.  16 
p.  968),  dass  die  Achäer  auf  Helenos'  Spruch  den  Philoktet 
herbeiholten:  eif.iaQxo  ydg  avev  xiov  ^Hga^Xelojv  xd^iov  (xtj 
TtOQ&rjd^rjvaL  xrjv  IXlov.  Ueberhaupt  tritt  in  der  älteren  Sage 
mehr  der  Bogen  als  die  Person  des  Inhabers  in  den  Vordergrund. 
Dieser  gehört  nebst  seinem  Vater  Pöas ,  König  der  Malier  *)  am 


*)  Nach  dem  Schiffskataloge  II.  2,  716  ff.  herrschte  Philoktet  ia  dem 
nordöstlichen  Thessalien,  der  später  Magnesia  genannten  Halbinsel,  über 


die  Städte  Methone,  Tbaumakia,  Meliböa,  OlizoD.  Sophokles  nennt  ihn 
dagegen  tbv  Mt]liä  üoCavrog  vtöv  (Phil.  4),  macht  ihn  also  zu  einem  Be- 
wohner der  MjjfAlf  y^  (Herod.  7,  198.  201.  8,  31.  Thuk.  3,  92),  in  welcher' 
Trachis  lag  (Phil.  491),  das  II.  2,  682  als  Eigenthum  des  Achilleus  genannt 
wird.  Die  Abweichung  unseres  Dichters  vom  Homerischen  Muster  erklürt 
sich  aus  der  Rolle,  welche  Philoktet  nach  der  in  den  Trachinierinnen  behan- 
delten Sage  bei  der  Verbrennung  des  HeraTcles  auf  dem  Oeta  spielt:  dass 
gerade  Philoktet  den  Scheiterhaufen  anzündete,  war  nicht  weiter  befremd- 
lich, wenn  er  in  jenen  Gegenden  heimisch  war.  Die  verbreitetste  Sage  lässk 
in  Trachis  zu  der  Zeit  wo  Herakles  stirbt  den  Keyx  regieren  (zuerst  ge- 
nannt bei  Hesiod.  Seut.  354) ;  ihn  pflegt  man  bei  Soph.  Tracb.  40  unter 
dem  ^ivog  avrio,  bei  welchem  Deianeira  wohnt,  zu  verstehen. 
*)  Genaueres  über  die  Behandlung  der  Sage  Philol.  4,  646  ff. 
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Oeta,  der  Stammsage  der  thessalischen  Minyer  an.  Als  Herakles 
auf  dem  Gipfel  des  Oeta  sich  verbrennen  wollte,  hatte  er  seinem  t 
treuen  WalTengefährten ,  dem  Philoktet ,  der  ihm  den  Scheiter-   ' 
häufen  angezündet,  seinen  nie  fehlenden  göttUchen  Bogen  ge-  f 
schenkt,  Phil.  670.  801ff.  Vgl.  Einl.  zu  den  Trachin.  dritte  Aufl.  | 
S.  11.   Hat  nach  andern,  wie  Apollod.  2,  7,  7,  Pöas  den  Bogen 
auf  seinen  Sohn  vererbt,  so  forderte  die  dramatische  Handlung, 
dass  Philoktet  denselben  unmittelbar  vom  Herakles  erhalten  hatte. 
Dadurch  ist  das  innige  Verhältniss  des  Philoktet  zum  Heros  aller 
Heroen  begründet,  wir  empfinden  von  vornherein  Hochachtung 
vor  dem  Helden,  der  einer  solchen  Gabe  gewürdigt  ist,  und  wir 
begreifen ,  warum  gerade  Herakles  am  Ende  unsers  Dramas  er- 
scheint, um  dem  Philoktet  den  göttlichen  Willen  zu  verkünden. 
—  Der  alexandrinische  Dichter  Euphorion  von  Chalkis  scheint 
die  ganze  Sage  in  einem  kleinen ,  ^ü^oytfrJTtjg  betitelten  Epos 
behandelt  zu  haben  *). 

2.  Die  scheinbar  sehr  einfache  Aufgabe  des  Dramatikers, 
Philoktetes  und  seinen  Bogen  von  Lemnos  herbeiholen  zu  lassen, 
ist  von  den  drei  tragischen  Meistern  auf  sehr  verschiedene  Weise 
gelöst  worden.  Schon  darin  liegt  ein  grosser  Vorzug  der  Sopho- 
kleischen  Dichtung,  dass  nicht  Odysseus  allein,  wie  bei  Aeschylos, 
welcher  zuerst  vom  Epos  abweichend  nicht  den  Diomedes  nach 
Lemnos  gehen  Hess ,  auch  nicht  das  so  oft  gesellte,  einander  er- 
gänzende Heldenpaar  des  Odysseus  und  Diomedes,  wie  bei  Euri- 
pides,  sondern  dass  der  Haupturheber  der  Leiden  des  Philoktetes, 
der  öoXiog  Odysseus,  und  der  edle  Sohn  des  edelsten  der  Achäer, 
zwei  wesentlich  verschiedene  Charaktere,  den  Auftrag  ausführen. 
Beide  Vorgänger  Hessen  den  Odysseus  vom  Philoktet  nicht  er- 
kannt werden;  Sophokles  lässt  den  Odysseus  vorläufig  nur  im 
Stillen  wirksam  sein  und  den  Neoptolemos  vorschieben.    Bei 
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jenen  war  Lemnos'  Küste  nicht  unbewohnt:  der  Sophokleische 
Philoktet  verbrachte  bereits  das  zehnte  Jahr  am  öden  Felsgestade, 
abgeschieden  von  allem  menschlichen  Verkehr  und  auf  sich  selbst 
beschränkt,  für  den  Dichter  ein  Haupthebel,  das  Mitleid  für  den 
Dulder  zu  erregen.  Doch  folgen  wir  dem  Gange  des  Stückes 
selbst. 

Die  Scene  bildet  eine  wilde  Felsengegend  unmittelbar  an 
der  Meeresküste  von  Lemnos,  in  deren  Mitte  die  gewölbte,  nach 
zwei  Seiten  hin  offene  Höhle  sich  erhebt,  welche  lange  Jahre  den 
dort  im  Schlafe  und  ohne  Fürsorge  für  seine  weitere  Erhaltung 
ausgesetzten  Philoktet  beherbergt  hatte.  Im  Hintergrunde  sieht 
man  den  feuerspeienden  Berg  Mosychlos,  vom  Felsen  aus  über- 
blickt man  das  weite  Meer.  Statt  der  Hauptthür  in  der  Mitte  sieht 
man  jene  Felshöhle  mit  zwei  Eingängen. 

Prologos  1 — 134.  Odysseus,  der  den  Philoktet  auf  Be- 
fehl der  Atriden  einst  ausgesetzt,  ist  mit  Neoptolemos  und  dessen 
den  Chor  bildenden  Schitfsleuten  an  der  Küste  gelandet,  wo  er 
den  Neoptolemos,  seinen  ^vvBqydTrjg,  auffordert,  durch  genaue 
Prüfung  des  Ortes  zu  ermitteln,  ob  es  der  rechte  sei.  Neopto- 
lemos klettert  die  Klippen  hinan  und  findet  bald  die  Höhle,  die 
an  sichern  Zeichen  als  Wohnung  des  gerade  abwesenden  Philok- 
tet erkannt  wird.  So  beginnt  das  Stück  mit  einer  belebten  Hand- 
lung, deren  Verlauf  sogleich  für  den  unglücklichen  Dulder  ein- 
nimmt, da  Neoptolemos,  derselbe,  der  später  sich  des  Philoktet 
erbarmen  sollte,  ein  unmittelbares  Bild  von  der  Höhle  und  deren 
ärmlicher  Ausstattung  entwirft.  Darauf  wird  ein  Späher  ausge- 
stellt, damit  Odysseus  vor  einer  plötzlichen  Ueberraschung  des 
durch  den  Bogen  furchtbaren  Feindes  gesichert  sei.  Nun  erst 
gibt  Odysseus  dem  Neoptolemos,  der  bis  dahin  nur  im  allgemei- 
nen mit  dem  Zweck  der  Fahrt  bekannt  war,  nähere  Anweisung 
über  die  ihm  zugedachte  Rolle,  dass  er  den  Philoktet  unter  dem 
Schein,  ihn  in  die  Heimath  zu  geleiten,  nach  Troja  führen  solle. 
Würde  doch  der  edle  Jüngling  früher  sich  geweigert  haben,  dem 
Philoktet  mit  Hinterlist  nahe  zu  kommen.  Auch  jetzt  geht  er 
erst  dann  auf  den  Plan  ein,  als  Odysseus  mit  kluger  Berechnung 
seine  jugendliche  Ruhmbegierde  in  Schwung  setzt.  Denn  nach 
der  Dichtung  des  Sophokles  war  zur  Eroberung  von  Troja  ein 
Zusammenwirken  des  Philoktet  mit  seinem  Bogen  und  des  Ne- 
optolemos erforderlich,  s.68f.  115. 1335.  1434f.  Dieser  Gedanke 
ist  dem  Neoptolemos ,  welcher  erst  jetzt  erfährt ,  dass  er  ohne 
Philoktets  Bogen  Troja  nicht  erobern  könne,  unwiderstehlich, 
obwohl  das  Widerstreben  seines  Innern  gegen  die  ihm  unnatür- 
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liehe  Ueberlistung  in  dem  ganzen  meisterhaft  durchgeführten 
Dialoge,  zumal  122,  deutlich  hervortritt.  Darauf  entfernt  sich 
Odysseus,  verspricht  aber,  im  Falle  Neoptolemos  zu  lange  zögere, 
den  Späher  in  Verkleidung  zu  ihm  zu  schicken,  aus  dessen  Re- 
den er  das  für  seine  Zwecke  brauchbare  entnehmen  solle.  — 
Die  Ungleichheit  der  beiden  zu  einem  Ziele  vereinten  Charak- 
tere tritt  schon  im  Prologos  deutlich  hervor.  Obschon  nur  als 
Werkzeug  dem  Odysseus  beigegeben,  zeigt  Neoptolemos  die 
Selbständigkeit  seines  Charakters,  die  inCollisionsfällen  erwarten 
lässt,  dass  er  seinen  eigenen  Weg  einschlagen  werde. 

Parodos  des  Chors  135 — 218.  Da  von  einem  beson- 
dern Einzüge  des  Chors  nicht  die  Rede  ist,  so  muss  man  sich 
denken,  dass  gleich  bei  EröiTnung  des  Stücks  die  beiden  Helden 
sanimt  dem  Chore  sichtbar  waren.  Freilich  muss  der  Chor  von 
jenen  entfernt  auf  der  tiefer  gelegenen  Orchestra  seine  Stellung 
gehabt  haben,  da  er  das  Gespräch  nicht  angehört  hat  und  des- 
halb nicht  blos  den  Aufenthaltsort  des  Philoktet,  sondern  auch 
den  ganzen  von  Odysseus  entworfenen  Operationsplan  nicht 
kennt. 

Der  nach  Odysseus'  Entfernung  näher  herantretende  Chor 
der  wackern,  aber  beschränkten  Schiffsleute  bittet  seinen  Herrn 
um  Anweisung,  wie  er  sich  verhalten  solle.  Das  nun  folgende 
Zwiegespräch  führt  der  Chor  in  antistrophisch  sich  entsprechen- 
den Liedern,  Neoptolemos  meist  in  Anapästen.  Somit  ist  diese 
Parodos  eben  so  kommatischer  Art,  wie  die  der  Elektra  und  des 
Aeschyleischen  Prometheus.  —  Die  Besichtigung  der  Höhle  und 
Neoptolemos'  Mittheilungen  über  deren  unglücklichen  Bewohner 
erregen  des  Chors  ganze  Theilnahme,  die  sich  in  den  schönen 
Versen  169 — 190  ausspricht.  Wichtig  ist  die  Hinweisung  des 
Neoptolemos  191  ff.,  dass  in  den  Schicksalen  des  Philoktet  das 
Walten  göttlicher  Fügung  unverkennbar  sei.  Hiermit  hängt  die 
Neuerung  unseres  Dichters  zusammen,  der  den  Philoktet  nicht 
auf  Tenedos  oder  Imbros  gebissen  sein  lässt,  sondern  auf  der 
kleinen,  Lemnos  benachbarten*),  einer  Nymphe  Chryse,  über 
deren  Wesen  absichtlich  nichts  näheres  gesagt  wird,  heiligen 
Insel  gleiches  Namens,  268  ff. ,  weshalb  die  von  der  louocpQiav 
Xgvorj  (194)  gesandte  Wunde  wiederholt  x/;'o  genannt  wird,  42. 
1166.  Später  wurde  diese  Insel  sammt  der  geheimnissvollen 
Nymphe  vom  Meere  weggespült  (Paus.  8,  33,  4),  wie  Onomakri- 


*)  Sopbokjes  in  den  Arjuviai  fr.  352 

£1  Afj^vt  Xovarjs  r'  dy/iriQixovfS  näyoi. 
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tos  vorhergesagt  hatte  (Herod.  7,  6).  Seitdem  gab  man  ein  In- 
selchen Nea,  deren  mehrere  dort  lagen,  für  den  Ort  der  Sage 
aus  (Appian.  Mithrid.  77).  Zugleich  verwandelt  sich  Sophokles 
die  einfache  Wasserschlange  des  Epos  in  einen  heiligen,  den  at]- 
'Kog  der  Nymphe  hütenden  Drachen,  s.  1326  ff.  Auch  den  Anlass 
des  Bisses  berührt  Sophokles  nirgend,  damit  desto  lebhafter  das 
Gefühl,  dass  dunkle  Schicksalsmächte  im  Spiel  sind,  rege  werde. 
Je  schuldloser  demzufolge  Philoktet  leidet,  desto  sicherer  ist  ihm 
unser  Mitleid  und  desto  gerechtfertigter  sein  unversöhnlicher 
Groll  gegen  die  Atriden  und  Odysseus.  —  Nach  Euripides  hatten 
die  Achäer  ein  Orakel  erhalten,  wenn  sie  nicht  am  Altar  der 
Chryse  opferten,  könnten  sie  Troja  nicht  erobern.  Da  war  es 
Philoktet,  der  den  Altar  auffand,  weil  er  vom  Zuge  des  Hera- 
kles gegen  Troja  her  denselben  kannte:  dabei  biss  ihn  die  heilige 
Schlange,  Dio  Chrysost.  59,  9.  Philostr.  iun.  Imag.  17.  Schol. 
Soph.  Phil.  194,  Sophokles  bedurfte  dieses  Hebels  des  l'keog 
nicht:  bei  Euripides  wurde  das  Rührende  der  Situation  des  Hel- 
den gesteigert,  indem  ihn  gerade  bei  seinem  Wirken  für  das  ge- 
raeine Wohl  und  den  Sieg  der  Achäer,  die  ihn  dann  in  schnöder 
Undankbarkeit  aussetzen,  der  unselige  Biss  trifft. 

Jetzt  vernimmt  der  Chor  die  lauten  Jammertöne  des  von 
seiner  Wunde  gequälten,  in  Lumpen  gehüllten  Philoktet'),  der 
durch  den  Anbhck  der  Fremden  freudigst  überrascht  ist. 

Im  ersten  Epeisodion  219 — 675,  dessen  Dialog  durch 
Strophe  und  Antistrophe  des  ersten  S^asimon  (391 — 402  und 
507 — 518)  unterbrochen  wird,  gibt  Neoptolemos  nach  Odysseus' 
Anweisung  sich  als  Sohn  des  Achilleus  zu  erkennen,  der  von 
den  Achäern  beleidigt,  Troja  verlassen  habe  und  auf  der  Fahrt 
in  die  Heimath  begriifen  sei.  Des  Philoktet  eigene  ausführliche 
Schilderung  seiner  Leiden  bestätigt  die  frühern  Andeutungen, 
und  diese  ehrüche,  zutrauensvolle  Erzählung  hat  gegenüber  der 
List,  die  wir  kennen,  etwas  doppelt  rührendes.  Neoptolemos, 
der  sich  mit  grosser  Gewandtheit  in  seine  Rolle  gefunden  hat, 
schildert  dagegen  die  bittern  Erfahrungen,  die  auch  er  von  Sei- 
ten der  Peiniger  des  Philoktet  gemacht  habe:  die  Erzählung,  wie 
ihm  die  Waffen  des  Vaters  vorenthalten  seien,  führt  zu  mancher 
Erkundigung  des  Philoktet  nach  seinen  alten  Waffengefährten, 
wodurch  die  Scene  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  gewinnt  und 
wobei  die  Üebereinstimmung  des  Philoktet  und  Neoptolemos  im 


*)  Pollox  Onom.  4,  117  naxta  Se  ^/Aoxr^'rou  17  otoXt]  y.ca  Ti]Xi(f)Ov. 
Vgl.  Soph.  Phil.  274. 
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Hass  gegen  die  Schlechten  abnehmen  lässt,  dass  Neoptolemos  nicht 
der  rechte  Mann  ist,  die  List  gegen  Philoktet  aufs  äusserste  zu 
treiben.  Völlig  arglos  gibt  Philoktet  dem  vermeintlichen  Lei- 
densgefährten und  Retter  aus  der  Noth  sich  hin:  seine  Abnei- 
gung gegen  die  Achäer  kann  nur  wachsen,  als  er  erfährt,  dass 
die  Besten  gefallen  und  die  Schlechten  wohlauf  sind.  Seine 
Ueberzeugung  von  der  Ungerechtigkeit  der  Weltordnung  findet 
in  den  Mittheilungen  des  Neoptolemos  neue  Stützen,  sein  Hass 
gegen  die  Führer  des  hellenischen  Heeres  wird  dadurch  noch 
gesteigert.  Endlich  erklärt  Neoptolemos ,  er  werde  zu  seinem 
Schiffe  zurückkehren,  um  möglichst  bald  nach  Hause  zu  eilen: 
er  nimmt  Abschied;  da  aber  beschwört  ihn  Philoktet  in  herzge- 
winnenden Worten,  ihn  mitzunehmen  in  die  Heimath  zu  seinem 
alten  Vater  Pöas.  Der  Chor  unterstützt  die  Bitte  des  Philoktet, 
wohl  wissend  was  Neoptolemos  beabsichtige.  Dieser  erklärt  sich 
denn  auch  bald  bereit  den  Philoklet  mit  sich  zu  nehmen  —  frei- 
lich der  mit  Odysseus  getroffenen  Verabredung  gemäss,  um  ihn 
nach  Troja  zu  bringen.  Philoktet,  durch  das  verheissene  Glück 
freudetrunken,  führt  den  Neoptolemos  eben  in  die  Höhle,  um 
ihm  diese  zu  zeigen  und  von  ihr  Abschied  zu  nehmen,  als  jener 
von  Odysseus  angekündigte  verkleidete  Späher  erscheint,  der 
sich  für  einen  von  Troja  kommenden  SchifTsherrn  ausgibt.  Von 
der  Anwesenheit  des  Neoptolemos  auf  Lemnos,  wohin  auch  er 
verschlagen  sei,  ganz  zufällig  in  Kenntniss  gesetzt,  fühle  er  sich 
gedrungen  ihm  die  neuen  Plane  der  Atriden  gegen  ihn  zu  ver- 
rathen:  Phönix  und  die  Thesiden  setzten  ihm  nach,  um  ihn  mit 
Gewalt  zurückzuführen.  Philoktet  muss  hierdurch  in  seinem 
Glauben  an  Neoptolemos'  Wahrhaftigkeit  und  in  seiner  Abnei- 
gung gegen  die  Achäer  bestärkt  werden.  Auf  dessen  Befragen, 
weshalb  nicht  Odysseus  selbst  ihm  nachgeschickt  sei ,  erwidert 
der  Verkappte,  der  sei  mit  Diomedes  nach  Lemnos  unterwegs, 
um  Philoktet  herbeizuholen,  an  welchen  das  Orakel  die  Erobe- 
rung Trojas  geknüpft  habe.  Durch  diese  aus  Wahrheit  und 
Dichtung  gewobene  Erzählung  von  neuem  aufs  äusserste  ent- 
rüstet, erklärt  Philoktet,  niemals  werde  er  darein  willigen,  und 
dringt  in  Neoptolemos,  die  Abfahrt  zu  beschleunigen  —  in  dem 
Wahne,  so  dem  Odysseus  entgehen  zu  können.  Neoptolemos 
heisst  ihn  rasch  zusammensuchen,  was  er  mitnehmen  wolle:  Phi- 
loktet nennt  Heilkräuter  und  etwa  zum  Bogen  gehörige  Geräth- 
schaften,  die  keinem  andern  in  die  Hände  fallen  dürften.  Bei 
diesem  Anlass  fragt  Neoptolemos  scheinbar  zufällig  nach  dem 
Bogen ,  welchen  zu  berühren  Philoktet  seinem  Wohlthäter  gern 
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gestattet.  Die  Herzlichkeit,  welche  der  nichts  arges  ahnende  Phi- 
loktet  in  dem  Augenblicke  an  den  Tag  legt,  wo  er  von  neuem 
auf  das  empfindlichste  getäuscht  werden  soll,  muss  dem  Neopto- 
lemos  das  widernatürUche  seiner  Handlungsweise  immer  le- 
bendiger zum  Bewusstsein  bringen.  Von  Wichtigkeit  ist  es,  dass 
604  ff.  auf  Helen os'  Orakel  hingewiesen  wird,  welches  den  Phi- 
loktet  löyt^)  rteiaai  hiess  —  von  der  Heilung  der  Wunde  wird 
hier  geschwiegen  — :  Odysseus  aber  hat  zur  List  gegriffen  und 
nach  dem  Scheitern  derselben  versucht  er  sogar  Gewalt:  deshalb 
musste  sein  Unternehmen,  auf  dessen  augenblicklichen  Erfolg 
er  13  f.  rechnet,  nothwendiger  Weise  misslingen,  indem  der  durch 
das  Orakel  verkündete  Götterwille  auf  andere  Weise  in  Erfül- 
lung geht. 

Einen  Ruhepunkt  gewährt  das  herrliche  zweite  Stasimon 
676  —  729,  worin  der  Chor  die  Leiden  des  Philoktet  nach  allem 
was  er  gehört  und  gesehen,  in  den  lebhaftesten  Farben  ausmalt. 
Den  Schluss  bildet  die  zuletzt  eröffnete  Aussicht,  dass  Neopto- 
lemos  dem  Leidenden  als  ein  Retter  aus  der  iVoth  erschienen, 
der  ihn  dorthin  führen  werde ,  wo  einst  Herakles  —  eine  Hin- 
deutung auf  das  spätere  Eingreifen  des  vergötterten  Heros  — •' 
zum  Olymp  emporgestiegen  sei.  Die  Wärme  mit  welcher  der 
Chor  die  Lage  des  Philoktet  schildert,  könnte  uns  leicht  glauben 
machen,  dass  er  von  wahrer  Theilnahme  für  den  Dulder  ergriffen 
sei  und  das  Vorgeben  des  Neoptolemos  für  aufrichtig  gemeint 
halte.  Seine  Verstellung  soll  nicht  nur  den  Philoktet  sicher 
machen,  sondern  auch  den  Zuschauer  auf  die  weitere  Entwick- 
lung spannen;  zur  Entschuldigung  der  pia  fr  aus  dienen  zwei 
Momente,  die  Hingebung  an  Neoptolemos  und  der  Blick  auf  das 
Interesse  des  gesammten  Heeres. 

Zweites  Epeisodion  730 — 826.  Eine  Verzögerung  der 
allem  Anschein  nach  die  Anschläge  des  Odysseus  mit  dem  voll- 
sten Erfolge  krönenden  Abfahrt  geht  jetzt  von  Philoktet  aus. 
Beim  Heraustreten  aus  der  Höhle  wird  er  von  seiner  Krankheit 
überfallen,  die  in  drei  Ausbrüchen  mit  immer  steigender  Heftig- 
keit ihn  erfasst.  Nach  dem  ersten  reicht  er  dem  IVeoptolemos 
seinen  oben  nur  versprochenen  Bogen,  um  ihn  nöthigen  Falles 
gegen  Odysseus  zu  schützen;  nach  dem  zweiten  muss  Neoptole- 
mos ihm  angeloben,  ihn  nicht  zu  verlassen,  was  dieser  mit  gutem 
Gewissen  thut,  obwohl  er  dabei  immer  noch  ganz  andere  Ab- 
sichten im  Hintergrunde  birgt;  nach  dem  dritten  stellt  sich  ein 
tiefer  Schlaf  ein.  Die  bisher  nur  geschilderten  körperlichen 
Schmerzen  werden  uns  somit  auch  sichtbar  gezeigt:  Philoktet 
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weiss  sie  mit  heroischer  Stärke  niederzukämpfen.  Die  Jammer- 
laute und  Klagen  des  furchtbar  gefolterten  sind  menschlich  be- 
rechtigt und  thun  dem,  dessen  bisheriges  Auftreten  uns  mit 
Hochachtung  vor  seinem  Charakter  und  mit  Theilnahme  an  sei- 
nem Geschick  erfiült  hat,  keinerlei  Abbruch.  Durch  diese  jeder- 
manns Mitleid  weckende  Scene  wird  Philoktets  Hass  gegen  die 
Urheber  seiner  Qualen  aufgestachelt  und  des  Neoptolemos  Rück- 
kehr zu  seinem  bessern  Selbst  beschleunigt. 

In  dem  dritten,  von  vier  Hexametern  des  Neoptolemos 
unterbrochenen  Stasimon  827  —  864  dringt  der  Chor  leise 
flüsternd  und  seine  Meinung  verstohlen  andeutend  in  Neopto- 
lemos, während  Philoktet  schlafe,  mit  dem  Bogen  sich  zu  ent- 
fernen. Neoptolemos  belehrt  die  Leute,  dass  der  Gott  auch  den 
Besitzer  des  Bogens  mitzubringen  befehle,  und  lässt  zugleich 
seine  Abneigung  gegen  das  bisherige  Lügensystem  durchblicken. 
Ohne  diesen  Wink  zu  verstehen,  fährt  der  Chor  fort  dem  Neopto- 
lemos vorsichtiges  Reden  und  energisches  Handeln  anzurathen; 
der  regungslose  Schlaf  des  Philoktet  biete,  so  meint  er,  die  er- 
wünschteste Gelegenheit  sich  seiner  Person  zu  bemächtigen. 

Drittes  Epeisodion  865 — 1080.  Philoktet  erwacht, 
und  als  er  für  das  treue  Ausharren  mit  unbefangenster  Innigkeit 
dankt,  da  vermag  Neoptolemos,  durch  die  Treuherzigkeit  des  Un- 
glücklichen vöHig  entwalTnet,  den  Trug  nicht  länger  fortzusetzen. 
Er  bekennt  jenem  sein  Vorhaben,  ihn  nach  Troja  zu  führen. 
Entsetzt  über  diese  Zumuthung,  fordert  Philoktet  seinen  Bogen 
zurück  und  schildert  das  ihm  nun  in  der  Verlassenheit  bevor- 
stehende namenlose  Elend  auf  eine  so  ergreifende  Weise,  dass 
Neoptolemos,  der  gesteht  dass  er  schon  lange  von  Mitleid  er- 
griffen sei  (966.  913),  sich  entschliesst ,  durch  Zurückgabe  des 
Bogens  die  Täuschung  geschenkten  Vertrauens  wieder  gut  zu 
machen.  Da  ist  der  Augenblick  gekommen,  wo  der  Meister  selbst 
eingreifen  und  die  seinen  Planen  verderbliche  Nachgiebigkeit  des 
aus  der  Rolle  fallenden  Neoptolemos  hintertreiben  muss.  Odys- 
seus  erscheint  und  droht  dem  Philoktet,  der  ihn  sogleich  erkennt, 
sogar  mit  Gewalt,  da  er  Zeus'  Willen  vollführe  und  diesem  diene 
(989 f.).  Philoktet,  der  so  eben  erst  sich  schändlich  hintergan- 
gen sah,  hält  die  Erwähnung  des  Zeus  für  eine  trügerische  Er- 
findung und  will  eher  sich  vom  Felsen  stürzen  als  seinen  Feinden 
zu  Willen  sein.  Da  lässt  Odysseus  ihn  ergreifen:  Philoktet,  auch 
diese  Feuerprobe  bestehend,  verwünscht,  obwohl  er  überzeugt 
ist,  dass  der  Wille  der  Götter  das  Verlangen  nach  ihm  geweckt 
habe  (1039),  seine  Feinde,  deren  Untergang  ihm  der  Befreiung 
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von  seiner  Krankheit  gleich  gelten  werde.  Als  Odysseus  sieht, 
dass  weder  in  Güte  noch  durch  Gewalt  etwas  auszurichten  sein 
werde,  versucht  er  noch  eine  Saite  anzuschlagen,  die  bisher  un- 
berührt blieb.  Er  erklärt,  auf  Philoktets  Person  komme  es  nicht 
an,  da  Teukros  wie  er  selbst  den  Bogen  zu  führen  verstehe;  ihnen 
werde  folglich  die  Ehre  zu  Theil  werden,  die  eigentlich  dem  Phi- 
loktet  zugedacht  gewesen.  Philoktet,  auf  den  diese  freilich  nicht 
ernst  gemeinte,  sondern  wieder  auf  listige  Täuschung  berechnete 
Drohung  nicht  ohne  Eindruck  ist,  ruft  die  Hilfe  des  stumm  in 
Gedanken  dastehenden  Neoptolemos  an,  welcher  seine  Schiffs- 
leute^  bleiben  heisst,  während  er  sich  zum  Schifle  begebe,  um 
dem  Philoktet  inzwischen  nochmals  Bedenkzeit  zu  gewähren. 

Kommos  zwischen  dem  Chor  und  Philoktet  lOSl — 1217. 
Philoktet,  jetzt  hilfloser  als  je  und  noch  mehr  erbittert  durch  die 
von  neuem  gegen  ihn  geschmiedeten  selbstsüchtigen  Plane,  ge- 
täuscht in  seinem  Vertrauen  und  der  Hoffnung  sein  Vaterland 
wiederzusehen  plötzlich  beraubt,  jammert  über  seine  traurige 
Lage.  Die  freundlichen  Bemühungen  des  Chors,  ihn  durch  Gründe 
der  Vernunft  zu  gütlichem  Nachgeben  zu  bewegen,  bleiben  ohne 
Erfolg;  trotz  der  äussersten  Verzweiflung  verharrt  Philoktet  auf 
seinem  Entschlüsse  und  schleppt  sich  in  seine  Höhle. 

Ex  od  OS  1218  bis  ans  Ende.  Der  Chor,  schon  im  Abgehen 
nach  dem  Schiffe  begriffen,  hält  inne,  da  er  Neoptolemos  und 
Odysseus  plötzlich  zurückeilen  sieht.  Neoptolemos,  der  trotz 
seines  innigen  Mitgefühls  für  die  Leiden  des  Philoktet  immer 
noch  in  eiuem  Zwiespalte  zwischen  seiner  eigenen  Natur  und 
fremdem  Zwangesich  befand,  ist  jetzt  entschlossen,  den  Bogen 
dem  Eigenthümer  zurückzugeben.  Vergebens  thut  Odysseus  Ein- 
sprache, auch  Drohungen  schrecken  den  Neoptolemos  nicht,  und 
Odysseus  hat  der  Biederkeit  des  Achilleussohnes  gegenüber  zu- 
letzt keine  Waffen  mehr  als  die  Androhung  der  Rache  des  gan- 
zen Heeres. 

Wirklich  überreicht  Neoptolemos  dem  aus  der  Höhle  heraus- 
gerufenen Philoktet  den  Bogen,  obwohl  dieser  anfänglich  einen 
neuen  Trug  befürchtend  seine  Verwünschungen  gegen  die  Atri- 
den,  Odysseus  und  Neoptolemos  selbst  wiederholt.  Als  Odysseus 
wiederum  aus  seinem  Versteck  hervorkommt,  richtet  Philoktet 
den  Bogen  gegen  ihn,  doch  hält  Neoptolemos  ihn  ab  und  Odys- 
seus entkommt,  um  fortan  nicht  weiter  einzugreifen,  da  sein 
Anschlag  an  dem  Charakter  des  Philoktet  und  Neoptolemos  voll- 
ständig gescheitert  ist.  (Zugleich  dient  das  Verschwinden  des 
Odysseus  einem  scenischen  Zwecke,  da  der  Schauspieler,  welcher 
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die  Rolle  des  Odysseus  übernommen  hatte,  bald  nachher  als  He- 
rakles agiren  sollte.)  Nun  versucht  Neoptolemos,  der  jetzt  erst 
mit  oflenem  Auge  dem  Philoktet  ins  Antlitz  schauen  kann,  von 
neuem  durch  die  nachdrücklichsten  Vorstellungen  und  die  Hin- 
weisungen auf  den  Götterwillen  und  das  eigene  Wohl  des  Lei- 
denden den  Philoktet  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen  und  für 
den  Kampf  gegen  Troja  zu  gewinnen.  Obgleich  Philoktet  an  der 
Ehrhchkeit  des  Neoptolemos  nicht  weiter  zu  zweifeln  vermag,  so 
weigert  er  sich  dennoch  auch  jetzt  dessen  Mahnungen  Folge  zu 
leisten,  zumal  er  von  seinen  Peinigern,  wolle  er  auch  alles  Frü- 
here vergessen,  neue  Beleidigungen  vor  Troja  besorgen  müsse. 
Da  ist  Neoptolemos  am  Ende  in  der  That  entschlossen,  sein  frü- 
her nicht  ernstlich  gemeintes  Versprechen  zu  halten  und  dea 
Philoktet  in  die  Heimath  zu  führen :  allein  eine  höhere  Fügung 
hatte  es  einmal  anders  bestimmt,  und  da  das  Ziel  durch  alle  auf- 
gewandte Mühe  der  Menschen-  nicht  erreicht  werden  kann ,  so 
bedarf  es  des  Eingreifens  göttlicher  Macht,  damit  der  dignus  vin- 
dice  nodus  gelöst  werde. 

Als  Verkünder  des  göttlichen  Willens,  eben  das  bestätigend, 
was  Philoktet  dem  Neoptolemos  und  Odysseus  nicht  hatte  glau- 
ben wollen,  erscheint  in  göttlichem  Glänze  Herakles  auf  dem 
^soloyslov.  Wir  haben  aus  manchen  Andeutungen  des  Stückes 
selbst  erfahren,  in  wie  engem  Verhältnisse  beide  Helden  im  Leben 
gestanden :  es  handelte  sich  jetzt  um  die  Zerstörung  Trojas  durch 
dieselben  Pfeile,  denen  es  schon  einmal  erlegen,  und  so  ist  nichts 
natürlicher,  als  dass  Herakles  den  Philoktet  zur  Fügsamkeit  be- 
stimmt. Ihm  folgt  Philoktet,  der  noch  kurz  vorher  1197fr.  in 
der  Hitze  der  Leidenschaft  dem  Chor  erklärt  hatte,  selbst  der 
Donnerer  solle  ihn  nicht  vermögen,  nach  Troja  zu  kommen,  auf 
der  Stelle  willig  und  gern ,  wie  das  Orakel  geboten,  zumal  Hera- 
kles ihm  ausser  hohem  Waffenruhm  Heilung  der  Wunde  durch 
die  Hilfe  des  Asklepios  verheisst.  Und  hierin  liegt  die  Rechtfer- 
tigung des  Schicksals,  welches  durch  schweres  Dulden  den  Phi- 
loktet für  hohe  Zwecke  aufgespart  hatte,  gleichwie  Herakles  nach 
schweren  Kämpfen  zu  unsterblicher  Herrlichkeit  erhoben  war. 
Durch  dieses  versöhnende  Eingreifen  der  Götter,  an  deren  Ge- 
rechtigkeit irre  geworden  zu  sein  dem  arg  gepeinigten  Philoktet 
nicht  zu  hoch  anzurechnen  ist,  wird  das  muthige  Aushalten  des 
Heros  geehrt  und  sein  menschliches  Recht,  dem  Ansinnen  der 
Feinde  unbeugsamen  Widerstand  zu  leisten,  insoweit  anerkannt, 
als  er  sich  doch  einem  höhern  Willen  beugen  und  sein  Rache- 
gefühl gegen  Einzelne  dem  Wohle  der  Gesammtheit  zum  Opfer 
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bringen  muss.  Philoktet  folgt  zum  Schiffe,  nachdem  er  seiner 
Insel  ein  Lebewohl  zugerufen  und  auf  die  unerwartete  Fügung 
des  allgewaltigen  Zeus  hingewiesen  hat.  So  wird  der  Wider- 
streit zwischen  dem  gefährdeten  Gesammtwohl  und 
dem  wohlberechtigten  Einzelwillen  ausgeglichen  durch 
die  von  den  Göttern  gewiesenen  Wege,  den  Einzelnen  und  die 
Gesammtheit  zugleich  zu  retten. 

Die  Weissagungen  des  Herakles  erfüllten  sich  in  dem  (Pilo- 
7iT7]tr]g  SV  Tqolcc  unsers  Dichters,  worin  Philoktets  Thaten  vor 
Troja  gefeiert  wurden.  Denselben  Gegenstand  behandelte  ver- 
muthlich  der  OiXoyiTrjrrjg  des  Achäos  von  Eretria. 

3.  Die  Stärke  unseres  Dramas  besteht  wesentlich  in  der  mei- 
sterhaften Darstellung  der  Charaktere.  Nur  im  Hintergrunde 
sehen  wir  das  geheimnissvolle  Walten  der  dunklen  Schick- 
salsmächte, sofern  die  den  Troern  geneigte  Nymphe  Chryse 
den  Besitzer  des  Bogen s,  an  welchen  Trojas  Geschick  geknüpft 
war,  durch  den  Natternbiss  bis  ins  zehnte  Jahr  von  Troja 
entfernt  hält,  und  sofern  die  Götter  durch  den  Mund  des  He- 
lenes die  hellenischen  Heerführer  bestimmen  sich  um  die 
Wiedergewinnung  des  von  ihnen  verstossenen  Helden  zu  bemü- 
hen. Die  handelnd  auftretenden  Personen  werden  durch  jene 
im  Stillen  wirkenden  Mächte  an  freiester  Entwickelung  ihrer  In- 
dividualität nirgend  gehindert;  nur  am  Schlüsse  des  Dramas 
greift  Herakles  einerseits  als  Freund  des  schwer  gekränkten  Hel- 
den, andrerseits  als  Verkünder  der  Rathschlüsse  des  Zeus  ein, 
um  dasjenige  ohne  Mühe  von  Philoktet  zu  erreichen,  was  dieser 
den  Atriden  und  dem  Odysseus  nicht  gewähren  mochte  und 
ohne  eine  bittre  und  unverdiente  Demüthigung  nicht  gewähren 
konnte. 

Philo ktetes,  einem  Achilleus,  Aias,  Patroklos,  Nestor  be- 
freundet und  ihnen  gleichgeartet,  bewährt  sich  als  würdigen 
Genossen  des  Herakles,  indem  er  durch  geistige  Kraft  aller  Qua- 
len, die  dem  an  Heldenthaten  gewöhnten  die  Einsamkeit  und  die 
Wunde  auferlegt,  Hferr  wird.  Als  echter  Heros  hasst  er  seine 
Beleidiger  so  stark,  wie  er  seine  Freunde  treu  liebt.  Von  Men- 
schen, denen  er  sich  mit  edelster  Offenheit  hingab,  verlassen,  hat 
er  sich  desto  inniger  an  die  Natur  und  seinen  theuren  Bogen  an- 
geschlossen: seine  Charakterstärke  ist  durch  die  zehn  Leidens- 
jahre noch  gestählt,  und  es  beleidigt  nicht,  wenn  er  seinen  Fein- 
den, die  endüch  durch  die  Nolh  gedrängt  sich  um  ihn  bewerben, 
sich  heftig  und  hartnäckig  widersetzt,  zumal  da  ihm  das  Orakel 
anfänghch  nicht  aus  glaubwürdiger  Quelle  mitgetheilt  ist  und  er 
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sein  dem  Neoptolemos  arglos  geschenktes  Vertrauen  so  schmerz- 
lich betrogen  und  seinen  alten  Beleidiger  Odysseus  auch  jetzt 
wieder  alle  Anschläge  leiten  sieht. 

An  diesem  Felsen  von  Menschen  versucht  Odysseus  mit 
Hilfe  des  Neoptolemos  seine  Künste.  Die  Vereinigung  des 
dem  Philoktet  gänzlich  unbekannten  Heldenjünglings  und  des 
Odysseus,  zweier  grundverschiedener  Charaktere,  ist  die  überaus 
glückliche  Erfindung  unsers  Dichters.  Sie  erzeugt  die  spannendste 
dramatische  Verwicklung  und  gibt  die  schönste  Gelegenheit,  den 
jugendlich  unverdorbenen  Heldensinn  der  berechnenden,  kalten 
Weltklugkeit  gegenüber  ins  hellste  Licht  zu  setzen.  Neoptole- 
mos, das  Ebenbild  seines  Vaters  (3561T.),  gewinnt  schon  als 
Sohn  des  Achilleus,  wie  durch  sein  offenes  Wesen,  auf  der  Stelle 
Philoktets  Zuneigung;  ausserdem  hat  er,  als  am  ersten  Zuge  nicht 
betheiligt,  an  Philoktets  Leiden  keine  Schuld,  s.  72  ff.  Noch  un- 
erfahren mit  den  Consequenzen  seines  Eingehens  in  die  Plane 
des  Odysseus  und  noch  bildsam  genug ,  den  Absichten  des  er- 
probten Helden  sich  anzuschmiegen,  wird  er  vor  unsern  Augen 
durch  die  von  den  umständen  rasch  geförderte  Entwicklung 
seines  Charakters  zum  Helden.  Gewonnen  durch  die  Aussicht 
auf  Ruhm  und  mit  der  göttlichen  Fügung  (192 ff.)  bekannt,  ver- 
leugnet er,  um  Odysseus  zu  unterstützen,  seinen  angeborenen 
geraden  Sinn;  allein  er  besteht  siegreich  den  Kampf  zwischen 
der  Stimme  des  Herzens  und  der  äussern  Verpflichtung.  Den 
Hass  der  Atriden,  die  Rache  des  Heeres  missachtend,  will  er  sein 
gegebenes  Wort  vollständig  lösen.  So  erscheint  Neoptolemos  als 
eine  der  liebenswürdigsten  und  edelsten  Heldengestahen  des  tro- 
janischen Sagenkreises. 

Odysseus  ist  der  kluge,  durchaus  praktische  Mann,  der 
seine  Zwecke  mit  allen  sich  bietenden  Mitteln  auf  ehriiche  oder 
unehrliche  Weise  zu  erreichen  sucht,  s.  1049  ff.  Li  jungen  Jah- 
ren behauptet  auch  er  dem  Neoptolemos  ähnlich  gewesen  zu 
sein,  träge  im  Reden  und  rüstig  im  Thun;  jetzt  sehe  er  dass  die 
Zungenfertigkeit  überall  den  Sieg  davon  trage.  Kein  Wunder, 
dass  man  in  seiner  Person  ein  AJibild  der  Sophisten  zur  Zeit  des 
Dichters  wiederzuerkennen  geglaubt  hat.  Sein  Verfahren  ist  da- 
durch zum  Theil  entschuldigt,  dass  er  weiss,  Philoktet  könne 
weder  durch  Ueberredung  noch  bei  seinem  Besitze  des  Bogens 
durch  Gewalt  gewonnen  werden;  sodann  dadurch,  dass  ersieh 
bewusst  ist,  zum  Besten  der  Gesammtheit  der  Achäer  thätig  zu 
sein.  Wenn  er  mit  aller  seiner  Klugheit  und  Verschlagenheit  voll- 
ständig scheitert,  so  bewährt  sich  auch  hierin  der  wahrhaft  künst- 
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lerische  Takt  des  Sophokles:  nicht  der  Verführer  Odysseus  siegt 
über  Philoktet ,  nicht  der  verführte  Neoptolemos ,  sondern  der 
makellos  dastehende  Herakles,  der  wirkliche  Verkünder  der 
Satzungen  des  Zeus,  auf  die  sich  Odysseus  989  f.  berief,  um  sein 
unehrliches  und  grausames  Verfahren  zu  beschönigen.  —  Für 
dramatische  Zwecke  ist  Odysseus  eine  überaus  brauchbare  Per- 
sönlichkeit, weil  gewisse  Hauptzüge  seines  Charakters  den  Um- 
ständen nach  in  verschiedener  Weise  aufgefasst  werden  können. 
In  unserem  Drama  wird  er  in  ein  ungünstiges  Licht  gestellt,  weil 
es  dem  Dichter  darauf  ankam  für  die  Hauptperson,  den  unschul- 
dig leidenden  Philoktetes,  unsere  volle  Theilnahme  zu  gewin- 
nen. Je  mehr  die  athenische  Demokratie  ausartete,  je  grösseren 
Einfluss  im  Staate  die  schlaue  Zungenfertigkeit  sich  zu  verschaffen 
wusste,  um  so  näher  lag  es  den  Odysseus  seiner  Homerischen 
Heldennatur  zu  entkleiden  und  seine  Klugheit  als  ränkevolle 
und  feige  Verschmitztheit  darzustellen.  In  dieser  niedrigen  Auf- 
fassung erscheint  Odysseus  besonders  bei  Euripides,  der  über- 
haupt die  idealen  Gestalten  des  Epos  mehr  herabdrückte  und 
der  schlechten  Wirklichkeit  näherte.  Ganz  anders  steht  Odysseus 
da  im  Aias  unseres  Dichters. 

Der  seinem  Herrn  sich  unterordnende  Chor  (1072f. )  ist 
zwar  von  aufrichtigem  Mitgefühl  für  die  trostlose  Lage  und  die 
schweren  Leiden  des  Philoktet  ergriffen  (169  ff.  676  ff.),  sucht  aber 
doch  die  Absichten  des  Neoptolemos  nach  Möglichkeit  zu  fördern, 
zumal  da  dieser  nur  bezweckt  was  der  Gesammtheit  des  Heeres 
und  dem  Philoktet  selbst  heilsam  ist.  Die  mindestens  schein- 
bare Zweideutigkeit  seiner  Haltung  entspricht  der  vermittelnden 
Rolle,  die  dem  tragischen  Chore  überhaupt  eigen  ist.  Am  leb- 
haftesten betheiligt  er  sich  an  der  Handlung  während  der  dem 
Philoktet  gestatteten  Bedenkzeit,  wo  er  1095fr.  durch  freundU- 
ches  Zureden  die  eiserne  Härte  des  unbeugsamen  Helden  — 
freilich  ohne  Erfolg  —  zu  erweichen  bemüht  ist. 

4.  Denselben  Stoff  behandelten  ausser  den  drei  grossen  Tra- 
gikern Philokles,  Antiphon,  Theodektes  von  Phaseiis. 
Vielleicht  ist  die  sehr  abweichende  Darstellung  des  Mythos  bei 
Servius  zu  Virg.  Aen.  3,  402  aus  einem  dieser  Dichter  abgeleitet. 
Auch  die  Komiker  Epicharmos  aus  Sicilien  und  Strattis  von 
Athen  dichteten  einen  CDtAoxz"?jr?jg,  indem  sie  dieses  beliebte  tra- 
gische Sujet  travestirten;  Strattis  persifflirte  wahrscheinlich,  wie 
er  auch  sonst  that,  den  Euripides. 

Der  Rhetor  Dion  Chrysostomos  las  an  einem  Tage  die 
Philoktete  der  drei  Meister,  deren  keinem  er  den  entschiedenen 
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Vorzug  zuzuerkennen  wagt.  Gewisse  Hauptunterschiede ,  die  er 
in  der  Oratio  LII  hervorhebt,  geben  verbunden  mit  den  übrigen 
Nachrichten  und  Bruchstücken  über  die  Anlage  des  Aeschy- 
leischen  und  Euripideischen  Stückes  uns  einige  Aufschlüsse. 
Der  römische  Tragiker  Attius  scheint  in  seinem  Philocteta 
Lemnhis  sich  an  keinen  der  griechischen  Dichter  ausschliesslich 
gehalten  zu  haben*). 

Bei  Aeschylos,  der  den  Mjihos  am  einfachsten  behandelt 
hatte,  kam  Odysseus  allein  nach  Lemnos.  Vielleicht  wies  ihn 
Pallas  Athene  an,  wie  er  seine  List  ausführen  solle.  Odysseus 
war  geschildert  als  ÖQi/^vg  y,al  d6?uog  log  iv  röig  tot«,  ttoXv 
ÖS  änixcov  zi^g  vvv  y.a/.orj^siag,  wie  Dion  sagt.  Philoktet  er- 
kannte nach  der  langen  Trennung  seinen  Feind  nicht  mehr.  Der 
Chor  bestand  aus  Lemniern,  welche  den  Philoktet  erst  jetzt  in 
seiner  Einöde  finden  und  denen  er  seine  Leidensgeschichte  er- 
zählt. Odysseus  berückt  den  nichts  arges  ahnenden  durch  die 
Erzählung,  dass  Agamemnon  todt,  das  Heer  vor  Troja  fast  gänz- 
hch  aufgerieben  und  Odysseus  schmählichst  untergegangen  sei. 
Daher  sei  es  an  Philoktet,  mit  nach  Troja  zu  gehen,  wo  sein  der 
höchste  Ruhm  warte.  Allein  Philoktets  Abneigung  ist  doch  zu 
gross;  er  sträubt  sich,  bis  ein  Anfall  der  Krankheit  dem  Odysseus 
den  Bogen  in  die  Hände  bringt.  Da  endlich  wird  er,  nachdem  er 
über  die  Härte  seines  Looses  geklagt,  durch  Drohungen  und  Ver- 
heissungen  des  Odysseus,  der  sich  ihm  zu  erkennen  gibt,  zur 
Theilnahme  am  Kampfe  gewonnen,  ohne  dass  es  einer  Götterma- 
schinerie bedurft  hätte,  deren  Anwendung  dem  Aeschylos  über- 
haupt fremd  geblieben  zu  sein  scheint**). 

Verwickelter  war  die  Anlage  des  Euripideischen  Phi- 
loktet. welcher  Ol.  87,  1  (431  v.  Chr.  Geb.)  nebst  Medea,  Diktys 
und  dem  Satyrdrama  OsgiOTal  aufgeführt  wurde.  Euripides 
liess  die  in  der  Doloneia  und  sonst  oft  verbundenen  Helden 
Odysseus  und  Diomedes  nach  Lemnos  gehen  (vgl.  Soph.  Phil. 
591fr.)-,  doch  spielte  Diomedes  eine  untergeordnete  Rolle. 
Im  Prolog,  der,  wie  das  ganze  Stück,  an  politischen  Reflexionen 
reich  war,  erzählte  Odysseus ,  dass  er  auf  Helenos'  Orakel  die 
Unternehmung  ausführe :  getrost  nahe  er  sich  dem  gefürchteten 
Manne ,  da  Athene  ihm  im  Traume  erschienen  sei  und  ihm  ver- 


*)  Vgl.  0.  Ribbeck  Trag.  Lat.  p.  308  ff.  uod  Fr.  H.  Cramer  L.  Atta 
Fragm.  p.  46 ff. 

"*)  Die  Annabme  Welckers,  Aeschylos  habe  auch  diesen  Mythos  in 
einer  Trilogie  voa  Dramen  durchgeführt,  ist  überzeugend  bestritten  von 
Nitzsch  Sagenpoesie  S.  644ff. 
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sprochen  habe,  seine  Gestalt  und  Stimme  zu  verwandeln  —  ein 
Homerisches  Wunder,  um  die  unwahrscheinliche  Voraussetzung 
bei  Aeschylos,  dass  Philoktet  ihn  nicht  erkennen  sollte,  zu  mei- 
den. Odysseus  fügt  hinzu,  er  erfahre,  dass  auch  die  von  dem 
Orakel  durch  Helenos  unterrichteten  Phryger  eine  Gesandtschaft 
an  Philoktet  abgeschickt  haben.  Da  tritt  Philoktet,  in  Thierfelle 
gehüllt  und  durch  Krankheit  elend  entstellt,  aus  der  Höhle,  ob- 
wohl Euripides  rührend  dichtete,  ein  guter  Hirt,  Aktor,  habe  ihn 
in  der  Einsamkeit  dann  und  wann  besucht  und  sich  seiner  an- 
genommen. 

lieber  Philoktets  Jammergestalt  erschrocken  fleht  Odysseus 
nochmals  Athene  um  Beistand  an.  Philoktet  erfährt,  Odysseus 
sei  einer  der  Achäer  vor  Troja :  er  legt  stracks  den  Bogen  an, 
lässt  aber  ab,  indem  Odysseus  vorgibt,  er  hasse  die  Achäer,  die 
ihn  misshandelt,  nicht  minder  als  Philoktet  selbst.  Gerade  Odys- 
seus, der  allgemeine  Heerverderber,  habe  auch  sein  Unglück  ver- 
schuldet: da  jener  den  Palamedes  nebst  dessen  Freunden  ver- 
nichtet, sei  er  noch  glücklich  bei  Naclit  und  Nebel  entkommen. 
Er  bittet  Philoktet,  ihm  zur  Rückkehr  in  die  Heimath  behilflich 
zu  sein:  Philoktet  ladet  ihn  freundlich  ein,  bis  aufbessere  Zeiten 
seine  Höhle  mit  ihm  zu  theilen. 

Nun  tritt  der  Chor  von  Lemniern  auf,  der  sich  entschuldigt, 
dass  er  so  lange  Jahre  hindurch  den  Philoktet  nicht  besucht 
habe,  offenbar  wieder  eine  verblümte  Rüge  des  Aeschylos,  wie 
Euripides  in  der  Elektra  die  vermeintlichen  Unwahrscheinlich- 
keiten  der  Choephoren  kritisirt.  Es  scheint,  die  Ankunft  der  tro- 
janischen Gesandtschaft  hat  den  Chor  bewogen,  sich  zur  Höhle 
des  Einsiedlers  zu  begeben.  Das  Auftreten  der  Gesandten  gab  zu 
einem  ausgedehnteren  ayojv  Xoyiov  Anlass.  Die  Troer  bieten 
Schätze  und  die  höchsten  Ehren,  sogar  die  Herrschaft  über  Troja, 
wenn  Philoktet  sich  bewegen  lasse,  ihnen  sich  anzuschliessen. 
Da  wirft  Odysseus  seine  Maske  ab,  indem  er  meint  cuaxQov 
auoTtäv,  ßaqßäqovq  6^  eävXeyeiv:  schüchtern  naht  er  sich  dem 
Philoktet,  während  die  Troer,  denen  die  Gereiztheit  gegen  seine 
Beleidiger  sehr  zu  Statten  kam,  mit  Zuversicht  ihm  zusetzen. 
Wahrscheinlich  wurde  Odysseus  im  Kampfe  für  das  Wohl  der 
Landsleute  durch  Diomedes  unterstützt.  So  bot  sich  der  von 
Euripides  so  gern  herbeigeführte  und  durchgängig  mit  meister- 
hafter Kunst  ausgebeutete  Anlass,  das  Für  und  das  Wider  in 
Rede  und  Gegenrede  abwägen  zu  lassen;  Dion  sagt:  avevQiGy.s 
?.6ycov  acpooiiiäg,  y.aO-^  ag  elg  xavavxia  iftiysiQtov  svtioqcü- 
varog  xat  tt«^'  ovtiv^  ovv  tyiavcitaTog  q)aivexai.    Rührend 
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war  es .  dass  der  so  lange  vernachlässigte  auf  einmal  der  Zank- 
apfel zweier  Völker  wird.  Von  eben  dem  hängt  jetzt  das  Schick- 
sal des  Heeres  ab ,  den  seine  Landsleute  mit  empörender  Hart- 
herzigkeit ehemals  Verstössen  hatten.  Die  Nemesis  kommt  spät, 
aber  sie  kommt.  Und  Philoktet,  so  wohl  berechtigt  zum  Hasse 
und  zur  Rache,  weist  doch  die  goldenen  Berge  der  Feinde  ab: 
gerade  die  Lockungen  derselben  wecken  auf  einmal  das  Gefühl 
der  Verwandtschaft  und  die  alte  Liebe  zu  seinen  Stammgenossen. 
Es  gelingt  dem  Odysseus  die  Aussetzung  als  Maassregel  äusser- 
ster  >'oth  darzustellen,  Philoktet  opfert  seinen  Vortheil  dem 
Wohle  des  Ganzen  und  folgt  nach  Troja.  Wie  es  scheint,  verhiess 
Athene  am  Ende  des  Stückes  Heilung  und  Sieg. 

Dion  stellt  Sophokles"  Philoktet  in  die  Mitte  zwischen  den 
des  Aeschylos  und  Euripides  und  legt  ihm  o€/uvijv  riva  %al 
f.iEya?.07ro£Ttr^  7zou]0iv  bei.  Da  unsere  Tragödie  Ol.  92,  3  ge- 
dichtet ist,  als  Alkibiades  kaum  ein  Jahr  vorher  aus  der  Verban- 
nung ehrenvoll  zurückgerufen  durch  den  acht  Monate  vor  Auffüh- 
rung unsers  Stücks  erfochtenen  glänzenden  Sieg  der  athenischen 
W^afTen  bei  Kyzikos  dem  Vaterlande  die  wichtigsten  Dienste  gelei- 
stet hatte:  so  hat  man  die  nicht  zu  begründende  Meinung  aufge- 
stellt, Sophokles  habe  in  der  Hauptperson  unseres  Stückes  eine 
Hindeutung  auf  Alkibiades  beabsichtigt:  im  >'eoptolemos  glaubte 
man  den  Thrasybulos  wiederzuerkennen.  Sicherhch  hat  Sopho- 
kles es  nicht  verschuldet,  dass  man  derartige  Absichten  ihm  un- 
terlegte. Die  Auffasung  unseres  Dramas  als  eines  geschlossenen 
Kunstwerkes  stösst  nirgend  auf  Schwierigkeiten,  die  uns  nöthig- 
ten .  bei  der  Auslegung  auf  ausserhalb  des  Mythos  liegende  Ver- 
hältnisse unser  Augenmerk  abzulenken  und  dadurch  den  Gcnuss 
der  idealen  Kunstschöpfung  uns  zu  verderben  und  das  Drama 
zu  einer  politischen  Allegorie  zu  stempeln. 

Die  Rollen  waren  unter  die  drei  Schauspieler  so  vertheilt, 
dass  dem  Protagonisten  Philoktetes,  dem  Deuteragonisten 
Neoptolemos,  dem  Tritagonisten  Odysseus,  der  Emporos 
und  Herakles  zufielen. 
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0AY22EY2. 

]A%xri  fisv  rjds  Ttjg  rteoioQvxov  x&ovog 
^r'i(.ivov,  ßqoToig  uoxeitctoq  ovo'  oly.ovf.iivrj , 
svd-',  (o  XQarioTOV  TtatQog  ^Ellrjvwv  TQag)€ig, 
^;fiAl«(;g  Tial  N€0Tcr6?.s^i€,  xöv  JMrjXiä 
IIolavTog  vlov  e^ed-rjyt'  eyoj  ftoze, 
xax^sig  TO(J'  egdeiv  twv  dvaaoovrcov  vno, 
vooio  y,aTaoTaCovT(x  diaßÖQco  nödw 


1.  Die  Küste  ist  hier,  die 
Höhle  aber  müssen  wir  nun  suchen. 
Das  durch  i-iiv  angekündigte  Satz- 
glied in  anderer  Form  15 f.  Vgl.  zu 
Trach.  6.  Aesch.  Prom.  1  XÖ-ovog 
utv  eis  rrjXovoov  rjy.o/nsv  ntSov, 
Zxv&riv  lg  ot'/uov,  «ßooTov  ifg 
ioTjuücv  "H<fcuaTh,  aol  St  /jir] 
fiiXetv  IniaToläg. 

2.  0.  C.  39  ydioog  aOiy.tog  ov6' 
oixTjrög.  Schon  der  Homerischen 
Sintierwegen  (II.  1,  594.  Od.  8,294) 
wird  hier  nur  diese  Küste  unbe- 
wohnt genannt,  während  Philoktet 
221  die  Insel  überhaupt  für  ovx 
oixovfx^vr]  halten  musste. 

3.  nuTQog  Toacpeig,  des 
Vaters  Sohn  und  vom  Vater 
erzogen,  wie  yeyüg,  ipig,  ßi'Ct- 
arojv,  (fVTfvO^sig  nvog,  1284. 
Ant.  145.  'Trach.  401.  0.  C.  1324. 
Aesch.  Sept.  "92   {^aoatiTf,    naZ- 

(itg,      fMTjTiOWV      Tt&QCCUflivat.     — 

'EXX'^vojv  ist  zu  xQCiTiarov  hin- 
zugefügt wie  Trag,  adesp.  7  f«t- 
retg    üniarov    naiQog    'Ekl^vojv 


ysywg.  Mit  der  ehrenvollen  Anrede 
xoccTiOTov  7t UT nbg  Joa(fsig 
vgl.  El.  1.  0.  R.  1. 

4.  -VfOTrroAf^uf  viersilbig,  wie 
241  und  wohl  durchgängig  in  der 
Tragödie.  Das  eo  ist  entweder  ov 
oder  iv  zu  sprechen.  Eben  so  Eur. 
Hei.  9  Qsox).vfj.(vov  aoatv^  fvyev^ 
TS  naqOtvov,  u.  ä.  —  tov  Mt}- 
).ic~c,  Einl.  S.  199 f. 

6.  Odysseus  bemerkt  ausdrück- 
lich, dass  er  im  Auftrage  der  Heer- 
führer gehandelt  (vgl.  925f.  1144), 
dass  er  den  Auftrag  willig  vollzo- 
gen und  dass  die  Aussetzung  durch 
religiöse  Rücksichten  geboten  ge- 
wesen, s.  1032f.  Odysseus  erscheint 
hier,  wie  sonst,  als  treuer  Helfer  der 
Atriden,  welche  nach  späterer  Auf- 
fassung gleich  Tyrannen  den  übri- 
gen Homerischen  Demogeronten  ge- 
bieten. —  TC(y&8ig,  wie  0.  C. 
851    v(f^    (OV    lyoi    Tct/d^tlg  .t«(J" 

SQ^M. 

7.  Ai.  10  xaQa  srdCcoy  tcTpwr/. 
Vgl.  unten  82£!  iÖQcög  viv  nuv  xa- 
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6V  orr«  XoißrjQ  rjfuiv  ovts  d-vfxäxwv 
^agijv  €/.rjXoig  Jigood^iyalv,  d?J.^  dyglaig 
y.axelx    del  nav  oxQdxönEÖov  dvocpr^uiaig, 
ßowv  axsvd^wv.     dXld  xavxa  (xev  xi  öel 
Xsysiv;  d/.(.u]  ydq  ov  (.la/.Qiov  t]uiv  Xoytov, 
fXYj  '/Mi  f-id^ii  (j,^  rjxovra  y.d/.yjco  x6  näv 
aöcpioi-ia,  xc^  viv  avxiyj'  aiQrjOsiv  öo/.w. 
dXX^  egyov  rjd}]  adv  xd  Xoiq)^  VTtr^QSxsiv, 
ü/.Oftslv  ^'  bnov  eox^  ivxavd^a  diaxof.iog  Tihqa 
TOidd^,  iV  ev  'iptysi  aev  ii]?.iov  öinlrj 
^rtdqeGXLV  ivd^dy.r^oig,  iv  -d^sQSi  ö^  vnvov 
6l    diKpixqrjXog  avXiov  7te(X7reL  nvorj. 
ßaiov  ö^  ev£Qd-€v  s^  dqiaxsQag  rdy^  av 
Xöoig  noxöv  y.QijVaiov,  sYtiso  iovl  owv. 


10 


15 


20 


jaGTctLH  Sifxag.  Die  idffo?  Sict- 
ßÖQog,  wie  313  äörnfäyo?,  Trach. 
10S4  r]  rälatru  Siaßooog  vöaog. 
Bei  Aeschylos  fr.  249  sagte  Philok- 
tet  von  seinem  Leiden  qayi^uiv^ 
atC  ^ov  ado/.Kg  iad-iei  Txoöög. 

8.  Trank-  und  Brandopfer  oft 
verbunden,  wie  1033  alid^tiv  leod 
und  anävStiv.  11.  9,  500  (d-fovg) 
Xoiß^  re  xviarj  rs  nKgarownioa' 
ävif^Qwnoi.     Beim   Tbanatos    oLr' 

avoig  Aescb.  fr.  156,  2. 

11.  Trach.  7S7  ßocüv  fi'Cwv. 

12    cex/iifi,  zu  El.  22. 

13.  Damit  er  nicbt  etwa  gar 
erfährt.  Bei  Warnungen  und  Be- 
fürchtungen wird  gern  ein  xai  in 
steigerndem  Sinne  hinzugefügt.  11. 
10,  510  jÖotov  St]  uvrjaai,  u>)  xcel 
7iHfoßi]u^rog  fk&ijg.  Vgl.  46.  Ant. 
280  Txuvaui,  TiQiv  ogy'rjg  xcci  ut 
jLieaTwaai  f.eycov.  —  ix/^co,  ej- 
fundam  laborein  (Virg.),  perdam. 
Theogn.  110  tjJ'  fy  ccuccoTr,g,  twi' 

TlQoa&iV  nävTüiV  ixX(/VT(Cl  (fl).Ö- 

7?j?.  Eur.  fr.  TS7  oxvio  df  fxö/d^tjv 
Tiäv  nolv  ix/ini  /ägiv. 

15.      T«      koiTTK      VTir^gSTStV, 

wie  143  t/  oot  ;|fofa)V  vnovoyeTr. 


Vgl.  330  aycoy'  i^s).wß^9r]V.  842 
xountTr  are/.fj.  Ai.  1096  roiavd^' 
auaQTai'ovaiv  inr]. 

16iF.  Die  Beschreibung  der  Höhle 
richtet  Odysseus  so  ein,  dass  seine 
Fürsorglichkeit  in  der  \\  ahl  dersel- 
ben hervortritt,  indem  Philoktet  im 
\N  inter  in  der  Morgen-  und  Abend- 
sonne einen  sonnigen  Sitz  (IT  rjf.iov 
di7T).i]  Ivd-.,  zu  43),  im  Sommer 
aber  Kühlung  habe  und  Quellwasser 
in  der  ^ähe  sei.  Anders  klingt 
Philoktets  Schilderung  1456f.  — 
diGTouog  narga,  wie  159  oi- 
xog  au(ft&vgog  TTtrgivrjg  xoiTTjg, 
952  o/rjutt  neTcag  6i7iv).ov.  So 
wird  öfters  Ttirgci  bei  den  Tragi- 
kern für  ccrrgov  gebraucht. 

20.  ßcci  6 V  Ij'f  0,9^« j' gehört  zu- 
sammen: ein  wenig  abwärts 
zur  Linken.  Vgl.  Dioskorides 
Anth.  Pal.  6,  220  tfg  6i  xctTavieg 
civTgov  'iöv,  nvaag  ßaiov  anu&tv 
öSov. —  II  agiOT  EQtt  g  s.  v.  a. 
h'  ctoiaTfocl,  wie  ixft9n'  für  ixit, 
zu  Trach.  Vis.  0.  C.  505.  Vgl.  un- 
ten 2S.  29.  El.  7  ov^  agiOTfgas  tf' 
o^i'^Hgetg  6  xXnvog  vaög. 

21.  (Tnfg  iarl  adir,  weil 
vulcanischer  Boden  oft  sich  ändert 
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%(JüqOV    JIQOS    OLVxbv   XOVXOV    «fcV    OLXklß    TCVQEl, 

(og  TctTiiXoLTta  xcov  Xöyojv  gv  f.iev  y.Xv'ßg, 
iyw  de  (pqaCoi,  v.OLvä  ö^  e^  df-Kpöiv  l'rj. 

NE0nT0AEM02. 
ava§  'Oövaaev,  Tovgyov  ov  fxaxQav  Xiysig' 
öo'KW  yäq  oiov  emag  ccvtqov  eloogav. 

0AY22EY2. 
avcü^ev  7]  Y-ccTCüd^ev;  ov  yocQ  evvoä). 

NE0nT0AEM02. 
Tod'  s^vTiEQd'S'  Y,ai  Gzißov  y^  ovöelg  "Ktvnog. 

0AY22ET2. 
OQa,  Tiad-    vTivov  f.irj  Y.azavXiGd^eig  'kvqsI. 

NEOnTOAEMOS. 
6^(3  yievrjv  oi'/.rjGiv  dvd^QWTtcov  dixcc. 


25 


30 


und  daher  das  etwaige  Verschwin- 
den der  Quelle  der  Identität  des 
Felsens  nicht  widersprechen  würde. 

22  f.  Indem  Od.  nach  Beschrei- 
bung der  Localität  auf  16  zurück- 
geht, heisst  er  den  Neoptoleraos 
leise  hinansteigend  zusehen,  ob  die 
beschriebenen  Localitäten  (u)  dort 
nach  eben  dieser  Richtung  hin  lie- 
gen oder  nicht.  Auf  noög  cum  ac- 
cus, wirkt  TiQoasXd^cjv  ein. 

26.  ov  ixaxQttV,  nämlich  anöv, 
d.  h.  Ol)  fiaxQov  növov  Ssö/mvov. 
0.  C.  586  iv  ßQct^rtt  Trivös  /a'  i^ai- 
TH  ^ccQiv,  d.  h.  iv  ßQa/il  ovOav, 
ßQttytiav.  Aesch.  Ag.  1650  tovq- 
yov  ov/  ixc(g  t6Ss.  So  werden  auch 
ciy/t  und  iyyvg  bei  Dichtern  oft 
adjectivisch  gebraucht,  zu  Trach. 
962  f. 

28.  ov  yuo  ivvoä)  (derselbe 
Scbluss  des  Verses  0.  R.  559),  näm- 
lich das  Wo. 

29.  Torf'  i^vTTEQO^s,  hier 
oben  (sehe  ich  die  Höhle).  Die  fol- 
genden Worte  sind  verderbt,  da 
dem  arißü;  (Eindruck  den  der  Fuss 
im  Boden  zurücklässt,  oder  Pfad) 
unmöglich  ein  /crvnog  zugeschrie- 
ben werden  kann.     Auch  mit  der 


allerdings  ansprechenden  Variante 
Tvnog  statt  y.Tvnog  ist  wenig  ge- 
wonnen; das  y.ut  weist  daraufhin 
dass  Neoptolemos  etwas  anführt, 
was  für  die  Ermittelung  des  Aufent- 
haltes des  Philoktetes  dienlich  ist; 
das  Nichtvorhandensein  von  Fuss- 
spuren  gestattet  aber  nicht  den 
Scbluss  dass  Phil,  sich  hier  aufhalte. 
Bergk  schrieb  xal  axCßov  ' ot'  ov- 
Set  rvnog,  ohne  zu  bedenken  dass 
der  epische  Dativ  ovd'et  den  Tragi- 
kern fremd  ist.  Mor.  Schmidt  ver- 
muthet  nach  dem  Vorgänge^  von 
Mudge  xai  axißov  'ar'  ov/  eig  tv- 
Tiog,  wo  01/  eig  im  Sinne  von  no- 
Xvg  zu  nehmen  wäre,  wie  ndrayog 
ov/  ivog  dooög  Aesch.  Sept.  103 
u.  ähnl.  sonst.  Die  Fusstapfen  be- 
weisen dass  die  Höhle  bewohnt  ist; 
da  Phil,  sich  bisher  nicht  hat  sehen 
lassen,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe 
dass  er  in  seiner  Höhle  sei  (30). 

30.  oou  fif]  —  y.vQSi,  zu  El. 
580f.  —  xaß^'  V7TV0V,  schla- 
fend, wie  Trach.  970  tC  /qtj  if&C- 
juevov  vtv  ^  xad-^  vnvov  ovra 
xoTvcci; 

31.  avO-Qwncüv  ^ I/o-  wird 
zur  Vervollständigung  hinzugefügt, 
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ZO^OKAEOYZ 


0AY22EY2. 

ovd^  svdov  nlxoTtOLog  egtI  tiq  TQVifij; 

NE0nT0AEM0:2. 
OTEiTTTi]  ys  cpvkldg  log  h'avlitovri  t^. 

OAY22EY2. 
Tcc  d'  aXX^  sQTjfiay  Kovöev  ead^^  vnooTeyov^ 

NE0nT0AEM02. 
avrö^vXöv  y^  l'xmo^ia,  (pXavQOvqyov  rivog 
re'/vrju.aT^  dvÖQog,  xal  TtvQeV  6f.iov  rdöe. 

0AY22EY2. 
y.sivov  To  ^tjGavQiafia  örj(,iaivEig  toös. 

NE0nT0AEM02. 
lov  lov'  'Kai  tavxä  y    a/.ka  d^äXrceTai 
Qdxrj,  ßaosiag  xov  voor<Xsiag  nXia. 
0AY:22EY2. 
awj^  xaror/C«X  tovgöe  xovg  zoTtovg  aag)d)g, 


U 


weil  es  sich  zunächst  um  einen  drin- 
nen befindlichen  Bewohner  handelt, 
darauf  aber  auch  von  dem  das  Be- 
wohntwerden überhaupt  beweisen- 
den Hausgeräth  die  Rede  ist.  Vgl. 
zu  Ai.  464. 

32.  oixonotoQ  TQVcpi^,  ein 
Luxus,  der  die  Höhle  zur 
W  0  h  n  u  n  g  m  a  c  h  t.  Der  Ausdruck 
ist  ironisch  gefärbt,  wie  36  T8/ri^- 
uccTcc,  37  &riaavQiGfxc(,  seine  Pre- 
tiosen. 

33.  Obwohl  GTißäg,  Streu, 
Lager,  etymologisch  mit  Gteißü) 
zusammenhängt,  so  ist  es  doch  un- 
denkbar dass  Sophokles  arsinTTj 
(fv?.).Kg  statt  OTtßäs  (fv)J.(ov  ge- 
sagt habe  ;  denn  ar  sinrog  würde 
getreten,  gestampft'  bezeich- 
nen. Nach  der  in  den  Scbolien  ge- 
gebenen Erklärung  yaixaiGTQCoaCu 
tx  (fv).).(ov  schreibt  Härtung  durch- 
aus angemessen  GTQtorri  ys  (fvk- 
/.cig.  So  yuua.iOTQo')Tov  inl  öti- 
ßä6og  ein  Epiker  bei  Ath.  XI 
p.  46ü  B.  Xtins  /ccuevrag  (fvXXo- 
azQcÖTOvg  Eur.  Rhes.  9.  kfyairjv 
fpvXXüSa  ax6ovva&cu  Apoll.  Rhod. 


I,  1183. 

36.  DerPlur.  Tf;K'»'7/;Uaraspot-/ 
tet  hier  über  das  Aermliche.  Vgl. 
Hesiod.  Scut.  313  rginog,  xXvtcc 
(oycc  TTfQiffQovog  'H(faiaroio.    II. 

II,  124  xQvaov  'AXf^civö'ooio  Se- 
Siyu^vog,  ccyXau  Scöort.  Virg.  Aen. 
5,  359  clipeum,  Didymaonis  artes. 
Ueber  die  nvQsTci  zu  296. 

38.  ccXXcc  ^axT]  ist  gesagt,  wo 
man  erwarten  sollte  andrerseits 
noch  Qccxt],  ausser  jenen  Gegen- 
ständen, wie  Od.  6,  84  afxcc  ri]  ys 
XKi  du(finoXoi  xiov  ccXXtu.  1,  132 
7XUQ  d"  avTog  xXtG/nov  -O^^to  noi- 
xCXov  exTo(^EV  aXX(ov  /uvrjaTi^ocov. 
So  überaus  häufig,  auch  in  der  Pro- 
sa; vgl.  Plat.  Alcib.  I  p.  112  B  al 
[lüyai  ys  xcd  ot  d^ccvaroi  cf  >«  rav- 

Tr]V    TTjV    SlK(f>OQUV  TOig   TS    ui/UV- 

oTg  xal  roTg  likXoig  TqwoIv  lyi^ 
vovTo.  Denselben  logischen  Fehler 
machen  oft  genug  neuere  Schrift- 
steller, wie  Göthe  im  Reineke 
Fuchs:  'aber  sie  schonen  uns  nicht, 
uns  andere  Laien',  gegenüber 
den  geistlichen  Herren.  Vgl.  0.  R. 
7  und  Krüger  Gr.  §  50,  4  Anm.  11. 
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Y.aOT    ov%  £xag  Ttov  nwg  yaq  av  voowv  aviqq 
xwXov  Jtakaia  xrjQl  TtQOoßalt]  jLiaxQccv; 
dXX'  1]  ETtl  q)OQßrjg  voorov  s^elijXvd^ev , 
1]  g>vXXov  il  %i  vcüövvov  -KcxToiöe  nov. 
rov  övv  TcaqovTa  Trifixpov  slg  y.aTaaxo7iijv , 
(xrj  v,al  Xäd-rj  (.le  TrqoOTtsowv  (joq  /iiaXXov  av 
sXoito  IX    rj  Tovg  ndwag  lAQyaiovg  XaßeTv. 

NEOnTOAEMOX 
äXX^  eqXBiai  tb,  v.al  q)vXd^tTai  arißog. 
av  d'  fil'  TL  xQjj^^^S^  <pQ(iCe  ösvreQCü  X6y(p. 

0AY22EYX 
!t4xiXXe(ag  Ttal,  Sei  a'  ig)^  oig  sXrjXvd^ag 
yswaiov  eivai,,  f.ir]  (.lovov  t(^  aojfxaTL, 
dXX^  ijv  TL  vMivov  (x)v  nqlv  ovy,  dyitjy.oag 
^Xvr]g,  VTtovQyetv,  wg  vnr]QaTr]g  TtdqsL. 


45 


50 


42.  DasCompositum  TtQoaßait], 
wozu  man  ttqos  tÖtiov  rivä  ergän- 
zen will,  lässt  sich  hier  schwerlich 
rechtfertigen. 

43.  In  via/n,  qua  victum  quae- 
reret,  se  contulit,  wie  vöorog  oixov, 
yrjs  nccTQwag,  nXov;  növrov,  via 
mortis.  Vgl.  17.  162.  —  Inl  be- 
zeichnet das  Ziel,  zu  Trach.  503  f. 

44.  rj  ini  vöarov  (fvlkov  (ßoxä- 
vr]g),  si  TL  vcüSvvov  y.äroiSi  nov. 

45.  Er  meint  den  S-egctncov,  ohne 
welchen  Könige  nicht  auftreten,  s. 
zu  Ai.  1115. 

46.  xai,  zu  13. 

47.  iloir'  sju'  zuschreiben  ist 
nicht  nöthig.  'Licet  enim  opposi- 
tiones  valde  ament  Graeci,  tarnen 
bene  tenendum,  ubi  apertum  est 
de  quo  sermo  sit,  saepissirne  pro- 
nomen  encliticum  praeferri,  oppo- 
sitionein autem  in  altera  tantum 
parte  sententiae  fieri.  Sic  in  illoHo- 
meri  IL  23,  724  i]  fi  avänQ  ■^ 
iyw  ai" .  Hermann.  Vgl.  347.  524. 
1051,  besonders  aber  ßekker  Hom. 
Blätter  S.  220 f. 

48.  eQx^Tai,  an^Q/iTai,  näm- 


lich o  TtaQiöv.  —  (fvXci^STai,  iy 
(fvXuxVi  earai.  Vgl.  303  '^evcüasxai, 
954  avctvoiJutti,  Ai.  1155  nrj/ua- 
vovfj.evog,  0.  R.  672  aTvyrjaiTcci, 
1500  dveiSisia&f,  0.  C.  581  (TtjAw- 
aejcti,  1186  X^^srat,  Ant.  210  n- 
fiijaBTai,  637  d^icüGSTui,  El.  971 
xaliT,  u.  a.  Eben  so  steht  (fvXä^s- 
rai  in  passivem  Sinne  bei  Xenoph. 
Oecon.  4,  9. 

49.  SsvtfQcp  Ao'yw, 'nach  dem 
was  du  so  eben  von  mir  gefordert 
hast.'  In  Folge  des  ngoTtgog  Xöyog 
ist  der  Späher  ausgesendet  worden. 

50  ff.  Ehe  Odysseus  dem  Achil- 
leussohne  (vgl.  4.  96)  sein  Ansinnen 
zu  eröffnen  wagt,  baut  er  mit  allge- 
meinen Mahnungen  vor.  Uebrigens 
geben  die  folgenden  Verse  dem  Ver- 
dacht einer  Fälschung  Raum;  vgl. 
den  krit.  Anhang. 

51.  Töi  acüfiaii,  mit  Körper- 
kraft, wenn  etwa  Gewalt  nöthig 
wird. 

52.  Ueber  den  an  sich  entbehr- 
lichen Zusatz  (ov  nqlv  ovx  ax. 
zu  El.  331. 
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tI  dfJT^  avcoyag; 


NE0nT0AEM02. 


0AY22EY2. 

zrjv  OiXo'/.TrjTOv  as  öel 
xpvyjiv  oTCcog  koyoiaiv  sy.yJJipEig  Xaycov. 
ozav  o^  EQCOTÜ,  Tig  TS  y.al  no&sv  ttccqsl, 
keyeiv,  LdyiXXäoig  Tcäig'  xod^  ovyl  xXeTtTeov 
TtXslg  d'  wg  ngdg  oi/.ov,  ey.Xi7tcdv  tö  vavTr/.6v 
GTQÜrevf.i'  L^yaiwv,  eyd-og  tyd^TjQug  f-dya, 
0%  a'  Iv  )ATcäg  öTsilavzeg  l|  ot'zwv  fxoXelv, 
(xovrjv  s'xovTeg  T^vd^  aXiooiv  ^iXiov, 
ovK  rj^iüiOav  tcov  LdyüJkEiiov  otiXiov 
eXd^övti  öovvai  y.vQUüg  alTOVfisvio , 
dXX^  avT^  ^OövaoEL  TtaqedoGav'  Xsycov  ba^  av 


54f.  Ueber  Sei  as  oncog  zu 
Ai.  556. 

55.  Fi'ctts  orationibus  /alias 
oportet,  narrans.  Da  es  im  Gegen- 
satze zur  Wirklichkeit  auf  ver- 
stellte Reden  ankommt,  so  wird 
zu  ixxlerpeig  zunächst  Xöyoiaiv, 
dann  nachträglich  Xtywv  {uvroig) 
hinzugefügt.  Plat.  Leg.  X  p.  885  ß 
Off«  ).6yb)  xal  oaa  fQyqj  tisqI 
d^eohg  vßot'Ctt  TIS  i.sycov  ^  tiqÜt- 
Tcov.  Nicht  ganz  entsprechend  ist 
oxi'cp  cfftffavrf?  unten  225 f.  —  ix- 
xXi\ptig,  äTiaTTjans,  wie  96S. 

56.  Auf  Tt?  antwortet  57,  auf 
7i6&ev  58f.  Vgl.  das  Homerische 
Tig  nö&EV  tlg  tivSotjjv;  unten 
220ff.  zu  0.  C.  204.  Tracb.  421. 

57.  liytiv,  Imperativisch,  wie 
(fäaxeiv  1411.  El.  9.  Vgl.  zuO.R. 
462. 

58.  7T/,eig,  indem  Od.  gleich- 
sam direct  in  Neoptolemos'  Namen 
spricht,  statt  {).eyetv)  nXfiv  zu  sa- 
gen. Vgl.  240.  383.  —  ü)g  drückt 
die  Absicht  des  Segelnden  aus, 
seiner  Heimath  zuzueilen:  nleig 
(og  {n).i(x)v)  noog  olxov  bedeutet 
somit  du  hast  vor  nach  Hause  zu 
segeln'.  Vgl.  0.  R.  1174.  0.  C.  71. 
Tracb.  1182.  Ai.  44. 


59.  i/d-i]Qag,  rovg  Id/aiovs, 
nachdem  du  einen  tiefen  Hass 
gegen  sie  gefasst.  Vgl.  227.309. 
368.  Krüger  Gr.  §  53,  5  Anm.  1. 
Mit  der  Verbindung  f/d-og  fJ-^yu 
i/S^rjoag  vgl.  El.  lU34  ovS'  av 
ToaovTov  f/^of  i/&aiQ<o  (x'  ^yoj. 

60.  Iv  XiTutg,  bittweise,  wie 
iv  löyoig  1393.  Vgl.  102.  Trach. 
886. 

61.  Da  sie  nur  so  im  Stande 
waren  Troja  zu  erobern.  Vgl. 
unten  343ff. 

62  f.  Statt  ovx  Tj^iojaäv  as  twv 
onXcüv  oder  ovx  t;^.  aoi  äovvai  ra 
onXu  bildet  der  Dichter  eine  aus 
beiden  Wendungen  gemischte  Ver- 
bindung, vgl.  81.  EI.  1277  [iri  [.i 
u7ioaT€Qi^ai]g  iwv  oäjv  nQoaüinwv 
r]3ovav  /ued^sad^ai.  Vgl.  zu  Trach. 
56f.  Ant.  490.  0.  C.  1211.  Krüger 
Gr.  §  61,  6  Anm.  8. 

64.  Xiyu)v  gehört  zn  dem  57 
Imperativisch  gesetzten  Xsysiv,  vgl. 
0.  R.  1289  ßoa  —  c<v6(üv.  —  '0- 
Svaaer  sagt  Od.  von  sich  selbst, 
um  den  IS'eopt.  zu  mahnen,  dass  er 
seine  (des  Od.)  Anwesenheit  dem 
Phil,  gegenüber  vergessen  müs.se. 
Das  nachfolgende  Xsywv  off'  cv 
S^^lrjg  xad-'  rjinüiv  deutet  an,  Neopt. 


'PIAOKTHTHS 
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xovTcov  yciQ  ovöev  (.i^  aXyvvelg'  et  d'  EQydasi 
(xrj  tavTa,  XvTcrjv  näOLv  ^qyeioig  ßalslg. 
sl  yccQ  rä  xovds  ro^a  firj  Xrjg)^rja€Tat, 
ovY.  eoxL  TtsQoai  ool  t6  /iaqdcxyov  nedov. 
iog  ö^  lax'  siA-ol  (xev  ovxl,  aol  ö'  ofiiXla 
TtQog  xövde  Ttioxrj  -/.ccl  ßißaiog,  sx/ua^s. 
av  i-iEv  nETcXev/.ag  övx^  l'voQ/iog  oidevl, 
ovx^  s^  dvdyiirjg,  ovxe  xov  nqioxov  oxoXov 
suol  öe  xovxcov  ovdev  iax'  dgrijoiiiiov. 
tuW  £L  i-ie  xo^cüv  £yy.Qaxii]g  aiod^rjaexai , 
oXcoXa  y.al  ae  TtQOGÖLacpd-eQO)  ^vvojv. 
dXX^  avxd  xovxo  del  oocpiad-ijvai,  xXoTtevg 
OTCiog  yevrjoEi  xcov  dvi/irjxtov  otcXcov. 
l'^OLÖa,  nai,  (pvoEi  ae  /.ü]  7tE(pvY.6xa 


65 


70 


75 


dürfe  unbedenklich  zu  'OSvaasi 
einige  schmähende  Epitheta  hinzu- 
fügen. 

65.  Leber  die  Steigerung  iaya- 
T«  lax^fov  vgl.  zu  0.  R.  4tJ5. 

66.  Die  Worte  tovtojv  yciQ 
ovöiv  jj,'  älyvveXg  lassen  sich 
grammatisch  nicht  rechtfertigen: 
man  erwartet  entweder  tovtco  yuQ 
oix^sv  ,a'  alyvviig,  wo  ovSsv  ein 
verstärktes  ov  sein  würde,  oder 
Tovxtov  yuQ  oiiölv  ctlyvvtl  /ii\ 

67.  Xvnrjv  ßaXsTg  deutet  auf 
die  Leichtfertigkeit,  mit  weicher 
Neopt.  den  Achäern  empfindlichen 
Schaden  stiften  könnte.  Die  Meta- 
pher ist  entweder  vom  Ausstreuen 
des  Samens  entlehnt  (vgl.  Ai.  1005 
dviag  y.uTaantioai)  oder  vom  Hin- 
schleudern eines  Geschosses.  Od. 
13,  142  dri/uii^aiv  idXXstv  t/v«. 
Vgl.  Ai.  1244.  zu  Trach.  940.  Der 
Structur  nach  ist  ähnlich  Eur.Phoen. 
1535  axoTov  ofxuuat,  aoTai  ßcdojr. 

68f.  Odysseus  lässt  weislich  hier 
Philöktets  Person  aus  dem  Spiele, 
damit  der  Ruhm  der  Eroberung 
allein  dem  Neoptolemos  bestimmt 
erscheine.      Mit  to    J kqöüvov 


ntöov  vgl.  Eur.  Hei.  1493  z/a^- 
düvov  nöXiv  kktjv. 

72f.  fvopxof,  da  er  nicht  unter 
Helenas  Freiern  gewesen,  s.  zu  Ai. 
1113,  so  dass  ein  freiwilliges  Ver- 
lassen des  Heeres  glaubhaft  klang; 
l'^  dväyy.rjg,  wie  Odysseus  ge- 
zwungen mitgegangen  war,  s.  1 025f. ; 
endlich  als  Theilnehmer  des  er- 
sten Zuges,  auf  welchem  Philok- 
tet  ausgesetzt  worden  246  f. 

75.  tÖ^cüv  lyxQuri]  g,  im  Be- 
sitz der  dviXTjTcc  onXa,  78. 

76,  Schon  wegen  des  Zusammen- 
seins mit  mir  wird  Philoktet  deiner 
nicht  schonen.  .  Vollständig  ^vvojv 
SvvövTcc,  ZU  Ai.  267. 

79.  n etpiixÖTtt  ist  s.  v.  a.  cpv- 
aet  ovTcc.  Da  aber  die  Bedeutung 
des  Wortes  allmählich  sich  abge- 
schwächt hat,  so  kann  der  Dativ 
(fvati  hinzutreten,  um  den  Begriff 
'von  Natur'  schärfer  zu  bezeichnen. 
Vgl.  Eur.  Bacch.  896  rö  t'  iv  xqÖ- 
v(p  /Accxnco  vöfitfxov  du  ifvosi  re 
TTitfiVxög.  Hippokrates  (i  Ttg  q)v- 
ast  ni(fvxEv  dvSntiog.  BatonCom. 
4  p.  499  tC  rdoyvQiov  Ti[A.i(öitQov 
octvTco  Te&€ixag  ?/  m'cpvxs  rj]  (fv- 
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TOiavta  gxovelv  f.ir]ÖE  zeyvaa&ai  vmyA. 
aXV  riöv  yccQ  toi  '/.Trjfxa  irjg  viy.rjq  Xaßslv, 
ToXfia'  öi/MLOL  (J'  av&ig  EAcpavovfxed-a. 
vvv  ö^  slg  dvaiöig  i^fu.eQag  f.i£Qog  ßqccxv 
Sog  (J.oi  aeavtov,  y.ava  töv  Xoinöv  xqovov 
yJy.XrjOO  tkxvtcov  evaeßeGTaTog  ßgoräiv. 
NE0nT0AEM02. 
sytü  fxsv  ohg  av  tcöv  koywv  akyd)  y.kvwv, 
yLaEQTLGv  rtai,  Tovode  y.al  TiQäaoetv  GTvyw. 
scpvv  yoQ  ovdiv  sk  reyvr^g  tiqÜcoelv  xax^g, 
ovT^  avTog  övd-^,  tog  (paaiv,  ovxq)vaag  i/u^i. 
aAA'  eijj,^  efoif-iog  nqbg  ßiav  xov  avÖQ^  aysiv 
xal  (xi]  ööXoiOLV  ov  yaq  i^  svog  nodog 
vixäg  Toooiaöe  nqög  ßiav  ysiQiöoercu. 
itEi.i(pd^Big  yE  (XEVTOL  aoi  ivvsQydzrjg,  6kv(Ö 


80 


asi;  Philem.  Com.  4  p.  34  fisiCco 
T«  y.axa  noiovai  noXXol  rj  nsifvxs 
TTj  (fiian.  Alexis  Com.  3  p.  454 
TavTcc  xaTcc  ifvGiv  ni(fvy.EV  ovring. 
—  Tieifvxdtg  cfwveTv,  wie  SS 
S(fv%'  nqäaasiv,  zu  Ant.  523. 

81.  Auch  hier  mischt  Soph,  aus 
TlSv  yc<Q  TOI  XTrjfia  ttjV  vixtjv  ).a- 
ßelv  und  rjSu  yuQ  rot  ro  xxfjua 
TTJg  Vixrjg  eine  ungewöhnlichere 
Wendung,  d.h.  rj^v  yceg  roi  xir\- 
fXtt  (prädicativisch,  zu  erg.  iati 
ro  XT^^ua)  Trjg  vCxrig,  wozu  ).a- 
ßsly  hinzutritt,  wie  63  öovvai. 
Vgl.  S92.  zu  Ai.  1199ff.  Jene  Bra- 
chylogie  wie  Eur.  Phoen.  198  <^f- 
Xöxpoyov  Si  /grjf^u  d^rjktiwv  ((fv, 
d.  h.  tÖ  d-TjL  xofjfia  (fiXö^poyov 
/p.  ^(pv.  Krüger  Gr.  §  47,  6 
Anm.  2.  _ 

82.  av&ig,  künftig. 

83.  Big  uvaiSig,  tlg  äval- 
Setav.  0.  C.  569  ro  abv  yivvalov. 
Eur.  Iph.  Aul.  379  ngog  ruvaiöig. 

85.  Mit  einer  gewissen  Ironie 
gesprochen,  welche  durch  xixXt]- 
Go,  lass  dich  nennen,  gehoben 
wird. 


86  f.  Ego  quidem  quae  audire 
indignor ,  ea  etiam  facere  recuso. 
lieber  rovaSe  nach  dem  Relati- 
vum  vgl.  zu  Trach.  23.  El.  441. 

88f.  scfvv  yc(Q  —  oit'  aii- 
rög  ovre  6  ixcfvoag,  s.  zu  Ai. 
13S6f.  Achilleus  erklärt  II.  9,  312 
iyi)-o6g  ycco  juai  xeivog  6/j.äg  'Ai- 
dao  7iv).rjatv  og  ;f'  {tbqov  fd.lv 
xEv&ri  ivl  (fosoiv ,  äXXo  Sk  tiTTy. 
—  ix  ri/vrig  xax^g,  wie  563 
ix  ßiag,  0.  R.  528  i^  ood^f/g  (^Qt- 
vög,  El.  455  i^  vnwrioag  xtQog. 

91.  Von  seinem  einen  (ge- 
sunden) Fusse  aus,  da  er  sich 
nur  auf  einen  Fuss  verlassen  kann. 
Vgl.  Trach.  S75  1^  axtvrixov  no- 
66g.  0.  C.  848  ovx  ovv  noz^  ix 
rovToiv  ye  /utj  axTjTTTooiv  eri  o^oir 
TioQT^dijg.  Äi.  27  ix  xeifjug.  Unten 
710  ^1  wxvßöXwv  To'lwv. 

92.  ToffoüffJ'f  (o vre?),  mit  Be- 
zug auf  die  Schififsmannscbaft. 

93.  ye  fxivroi,  freilich, 
indessen,  vgl.  1052  vixäv  ye 
fiivroi  TiavTa/ov  /prjfaiv  sipvv. 
Ant.  495  ixiaw  ye  fiivroi,,  Ai.  483 
TcavaaC  ye  fiivroi. 
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TCQodoxrig  y.aXeiad^ai'  ßovXofxctL  <5',  aVo^,  v.aXwg 

ÖQüiv  E^afxaQTfTiv  (xciXXov  rj  viaccv  xaxwg.  95 

0AY22EY2. 
ia^Xov  TtatQog  nal,  y.avTÖg  tov  vEog  nore 
yXöJooav  Lisv  ccQyoVf  x^^Q^  ^^  «xo»'  eQydztv 
vvv  (J'  elg  eXeyxov  i^iaiv  oqw  ßQorolg  * 
Tiyy  yX<jüOoav,  ovxt  tagya,  nävd-^  i^yovf4€yrjv. 

NE0nT0AEM02. 
ti  ^'  ovv  avcoyag  aXXo  nXrjv  xpevörj  Xsyeiv;  100 

0AY22EY2. 
Xiyoi  a'  iyio  döXip  OiXo^cTrjrrjv  Xaßeiv. 
NE0nT0AEM02. 
TL  <J'  ev  ööXf^  dal  fxäXXov  r]  neioavT^  aysiv; 

0AY22EY2. 
ov  (.tri  niö^ijzai'  noog  ßiav  d'  ot'x  av  Xceßoig. 

NE0nT0AEM02. 
ovTcvg  ex£t  zi  deivov  lo^vog  i^QÜaog; 

0AY22EY2. 
iovg  dcpvxTovg  xal  7iQonef.inovTag  cpövov.  105 

NEOnTOAEM02. 
ov'A  aq^  sxeivqt  y'  ovöi  7tQ0Of.u^ai  S^gaov; 

94f.   &0.(o  tlntbv  tö  ukri^ig  «-  yo)  Oi  Xaßeiv,  wo  auch  Ityto  aoi 

noTv^tiv  fiäXXov  >j  i^untaclv  top  Xaßetv  stehen  köonnte,  ich  sage,  du 

äväga  xal  ^nnvxf IV  {Schal. ).  sollst  —  ;    iu   unabhängiger  Rede 

98.  eis   eXeyxov,   eis  ntiQav  würde  der  Imperat.  /la/9^  erforder- 

rwv    noayfxÜTOiV.      Vgl.     Phileiu.  lieh  sein,  vgl.  zu  Ai.  1047. 

Com.   4  p.  36  eig  eXtyxov  ov(^iv  102.  iv  (fo'Aw,  zu  60.    Zudem 

avTcHy  eQ/fTui.    Eur.  Ale.  640   e-  (ToAd?  bildet  das  Tr^rffttt  einen  Ge- 

dei^ag  elg  eXey/ov  i^eX&wv  dg  el.  gensatz,    sofern  es  den  Begriff  des 

Soph.  0.  C.  1297  ovy.  eXiy/ov  ya-  güllichen  Verfahrens  und  der  durch 

qhg  oüJ'  e()yov  fioXiov.  die  Macht  der  Rede,  also  durch  Vei - 

90.  SiaßäXXei  Tovg  xcc,y  eavrbv  nunftgriinde    gewonnenen   Zustiui- 

^rixoQug  6  noiTjZTjg  töf  öicc  yXoja-  niung  enthält. 

arig  nävTa  y.aroo&ovvTag  (Schol).  103.  Mit  ov   ixt]   7iix}T]Tui  (zu 

Eur.   Hec.  1187    ovx   ^/Qfjv   noie  Ai.  83)  wird  das   miauvr'   ayttv 

rüv    71  Qctyfi{'(TWV    Ttjv    yXöJaaav  abgewiesen,  nqog  ßiav  gehtauf 

io)(^veiv  nXiov.  90  zurück. 

lOlff.   Odysseus  lehrt,   List  sei  104.  O^QÜa og  iayvog,  fiducia 

nicht  zu  tadeln,   sobald  man  mit  ihr  virium  suarum. 

allein  hoheZwecke  erreicbenkönne.  105.  Tv&cYi.  2&b  «(fvxrit  ßeXr]. 

Vgl.  zu  0.  C.  1026.  EI.61.  —  At-  106.    Also    kann    man    nicht 

Sophokles  I.  5.  AuQ.  25 
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0AY22EY2. 
ov,  fMrj  öokip  kaßovra  y',  tug  syw  Xiyia. 

NE0nT0AEM02. 
Oüx  alaxQov  rjyel  drjza  ra  ipevöfj  Xiyeiv; 

0AY22EY2. 
övY.,  el  t6  aiod^rj^i  ye  tö  xpevöog  <p€Q€i. 

NE0nT0AEM02. 
Ttcüg  ovv  ßkeTiiov  xig  tavra  ToX/urjaet  Xakeiv; 

0AY22EY2. 
OTav  TL  ^Q^S  **S  Y.EQÖog,  ovY,  OY-VEiv  TtQercei. 

NE0nT0AEM02. 
•KSQÖog  (J'  sixoi  TL  tovTOv  ig  Tqoiav  jnoleiv; 

0AY22EY:2. 
algei  td  xö^a  tavta  ri]v  Tgolav  f.i6va. 

NE0nT0AEM02. 
ovY,  uq'  6  TtsQacov,  (Jog  igxiaxez^,  el'fi^  iyoi; 

0AY22;EY2. 
ovT^  av  av  Y.eiv(av  xojQig  oi'r'  eAelva  aov. 

NE0nT0AEM02. 
&7]QaTe    ovv  ylyvoir^  av,  sI'ttsq  wd'  l'/et. 

0AY22EY:s. 
cog  zovTO  y'  SQ^ag  ovo  (psqei  dcogijfiaTa. 

einmal    wageo    ihm    nahe    ru  110.  Ttws  ßlinwv,  quo  vtütu, 

kommen?    Das  eigentlich   subjec-  qua  fronte.    Ai.  462  noiov  o/ufia 

tive  d^Qaav  hier  aaifak^g,   wie  11.  tikxqI  SriXa>a(a;  —   r«?,   wie  ich. 

\Q,  22^  fiakkov  &ttXnittQri  xttl&cto-  — ravTa,  tu   xpivSi},  um  die  es 

aaXfiüTfQov  aaxat.    Pind,  Nem.  7,  sich  handelt. 

50  d^Qaav  fi-oi  roS'  tlntiv.    Xe-  113.  aiQfi,  wie  oft  in  Orakeln 

noph.  Hell.   6,  5,  32   t6   nqbg  t^v  das  unzweifelhaft  bevorstehende  ins 

nöXiv  TtQoaßaXuv  av  sri  nvrovg  Präsens     gesetzt     wird.       Aesch. 

^'(fjj  rt  iSöxti  &aQQai.i(üTiQov  tl-  Agaan.  12Q /qÖvw  jukv  ccy^sl  Hqicc- 

vai.    —   TiQoOfit^av   intransitiv,  ftov  nölir  aSe  xtkEvSog. 

wie  Trach.  821   oiov  n^oasfii^av  114.    Iffäaxere,  als  ihr  mich 

a<faq  tovnog  r]/ntv.  von  Skyros  holtet. 

108.  T«  i/'füJ^,  die  Unwahr-  115.  ovr'  av  av,  nämlich  ft«;; 

heit,  wie  fr.  325   xaXov  fxlv  ovv  6  TxiQOwv,  zu  Trach.  462. 

ovx  eari  ra  r^svärj  Xiyeiv.   0.  C.  117.    Das   begründende    (og  gc- 

808  ;jfwot?  To  t' ffTTfr^  71  oXXa  xttl  hört   zu   ifiQSi.    Mit  ovo   (f^qei 

ra  xaioia.    Vgl.  375.  1236.    Auch  S aigrifiara  vgl.  El.  1088  ävo  (fi- 

in  Prosa  ra  ipevSfj  Xiytiv.  qsi  tT'  iv  ivi  Xöyo),  aoifä  r  aQ^ara 
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NEOHTOAEMOX 
7101(0 ;  ^a&cov  yciQ  ov/.  av  äqvol^r^v  xo  öqav. 

0AY22EY2. 
ao<p6g  t'  av  avTog  yidyad^og  x£xA^'  ctfxa. 

NEOnTOAEMOX 
t'rw  Ttoiijao},  Ttäaav  alaxvvrjv  dg)€ig. 

0AY22EY2. 
^  ^ivrjfiov€V€ig  ovv  a  aoi  TtaQrjveaa; 

NEOHTOAEMOX 
adq>^  la^*,  knuTteQ  elg  dnct^  avvjjveaa. 

0AY2i:ey2. 
av  |Uev  (leviav  vvv  xeivov  ivd-dd^  i/.öixov, 
iyai  (J'  ccTTeifxi,  (xri  •/.axoTtxe.vd^w  TtaQOJV, 
xat  xov  axoTtov  nqog  vavv  drcooxsXö)  ndXiv. 
"Kai  devQ^,  idv  fiot  xov  XQOvov  do/.fjxi  xi 
'KaxaaxoXdCeiv,  avd-ig  E/.neixipo)  nd)uv 
xovxov  xov  avxov  avÖQa,  vavxltjgov  xqonoig 


120 


125 


Tf  TtaTg  xcxkrja&ai. 

118.  t6  Sgäv,  Ai.  114.  Krüger 
Gr.  n  §  50,  6  Aom.  6. 

119.  xfxf.^o,  Opt.  Perf.,  wie 
xexTigfirjV  und  /uf/xvi^fiTjV.  —  xd- 
ya&'ös  geht  auf  die  dem  Neopto- 
lemos  zugedachte  Zerstöruüg  Tro- 
jas.  a o(p6 5  xay ad- 6 5  verhoDdeD, 
wie  El.  1089. 

120.  iTW,  fiat,  so  sei  es 
drum.  Eur.  Med.  819  trw  tibqio- 
aol  nävres  ovv  fiiaat  köyoi.  Aehn- 
lich  Tracb.  468  uXka  TaiJra  (itv 
iTco  xkt'  oi'Qov. 

122.  JNeoptolemos,  den  Ruhm- 
liebe rasch  einzuschlagen  vermocht 
hat,  sträubt  sich  Reden  noch  ein- 
mal zu  hören,  die  seinem  innersten 
Wesen  widerstreben.  Sein  Unwille 
macht  sich  in  dem  auf  nagyveoa 
gemünzten  avvijvtoa  {ovve&i- 
/LiT]v)  vernehmlich. 

125.  Der  45  ausgestellte  Späher 
ist  gemeint,  da  mit  Odysseus'  Ab- 
treten das  Erscheinen  des  Philoktet 
gefahrlos  ist. 


126f.  Tov  /qÖvov  Ti  xara- 
axokdueiv,  temporis  partem 
nihil  agendo  perdere. 

128.  Zum  ornatus  nauclericus 
rechnet  Plautus  Mil.  glor.  1178 
eine  causia  Jerruginea ,  eiuen  dun- 
kelbraunen, mit  breiter  Krampe  und 
sehr  niedrigem  Kopfe  versehenen 
Schifferhut;  palliolum ferrugineum 
{l'itofxCg),  denn  is  colos  Ihalassicust; 
id  cunexum  in  huinero  laevo :  end- 
lich waren  die  naucleri  leichtge- 
schürzt cincticulo.  —  vavx).rioov 
Toonoig,  r^  t«  la&fJTi  xal  oloi 
Tö5  a/i^/uttTi  vavx).r)oov  oavTov 
dno^ti^as,  indem  du  dir  das  Aus- 
sehen eines  vctvxlrjQog  gibst.  Vgl. 
Aesch.  Cho.  479  rqönoiaiv  ov  rv- 
Qttvvixoig  &av(üv.  Eum.  441  as- 
fxvbg  TiQoaixTcjQ  iv  TQonoig  I^Co- 
vog.  Agam.  918  fir]  yvvaixbg  Iv 
TQÖnoig  iue  cißovvs.  Dagegen  wäre 
vcivxXriQov  TQonov  =  üomo 
vavxi.T]qog  rijv  fioQ(fr]v  SoXoiJV 
il'w&ev. 

15* 
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fioQq)rjv  dol(6aag,  wg  av  dyvola  n^oarj' 
ov  örjra,  tsxvov,  7toiy.iXo)g  avöti)iii€vov 
öexov  td  ovfxcpäqovTa  tüv-  del  X6ya)v. 
iycü  öe  rcqbg  vavv  sif.ii,  aol  Ttaqug  räde' 
'^EQixrjg  d'  o  ^sf-incov  öoXiog  rjyijaaiTo  vc^v 
NUt]  r'  lAd^dva  IloXidg,  rj  at^^ei-  fi*  del. 

X0P02. 

aTQOffrj  a. 
zi  XQijj  ^t  XQV  i"*»  SiartoT^,  sv  ^sva  ^ivov 
atiyeLv  rj  tI  Xsyeiv  TTQÖg  avöq    vTtontav; 
cpQai^e  f.iOL. 

texva  yciQ  rexvccg  kteQag 
TtQovxsi  y-oil  yv(ö(xa  Ttaq*  OT(p  t6  -d-siov 


129.  WS  ccv  ä.  TiQ.,  tva  fj.7] 
'yv(üO&^  (Schol.). —  ay Vota,  eine 
seltnere  Form  statt  ccyvota,  wie 
Tracb.  350. 

130.  avS(jufj.ivov  in  activem 
Sinne,  zu  Ai.  772. 

131.  Neoptolemos  soll  aus  den 
bunten  und  verfänglichen  Reden  des 
nauclerus  das  ihm  brauchbare  sich 
zu  Nutzen  machen. 

133.  6  nefinwv,  der  uns  auf 
diesem  Abenteuer  geleitet,  wie  er 
z.  B.  II.  24  den  Priamos  als  no/j.- 
nog  zu  Achilleus  führt,  vgl.  zu  El. 
1395.  lieber 'iJ()|U^?  cToAtof  Preller 
Gr.  Myth.  1,  313  zw.  Aufl. 

134.  Athene,  des  Odysseus  Schutz- 
göttin (Ai.  34f. ),  heisst  hier  als 
athenische  Landesgöttin  NCxt]  und 
IloXiäg.  Ausser  den  grossen  Hei- 
ligthümern  der  Athene  Polias  (77o- 
liov/og)  und  der  Parthenos  befand 
sich  auf  der  Akropolis  ein  Schnitz- 
bild der  Göttin,  welche  der  Legende 
zufolge  wegen  der  Besiegung  der 
Giganten  Nike  benannt  war.  Eur. 
Ion  1529  rr/v  nagaani^ovoav  ag- 
fiaaCv  noTB  Nixrjv  Id&ävav  Zr\- 
vl  yr\yivti<;  'im.  Vgl.  Preller  Gr. 
Myth.  1,  171  zw.  Aufl. 

135 ff.  DerängstlicheChorwünscht 
vou  seinem  Herrn,  der  als  König 


höhere  Einsicht  besitze,  genaue  An- 
weisung zu  erhalten,  was  er  reden 
solle  und  was  nicht,  um  nicht  etwa 
dem  Phil,  die  wahre  Absicht  des 
Odysseus  und  Neoptolemos  zu  ver- 
rathen.  —  kv  |.  '^(vov,  wie  0.  C. 
184  röXfia  ^Hvog  inl  ^ivTjg,  zu 
Ai.  267;  über  den  Gleichklang 
ariyfiv  und  Xiyeiv  zu  297.  0. 
C.  1676.  — vnönrav ,  top  iKfo- 
Qfäfitvov  ^fiäs  (Schol.), 

138.  Verb,  re/va  7tqov/(i  ts- 
^vctg  kripag  xal  yvciijuag  iriQcc; 
yvcöfia  Jjxiivov,  957.  Ai.  1050) 
TTßp'  ^  —  aväaßETai,  d.  h.  joiJ 
axT]7iTov}(ov  ßaatlicjg:  Geschick 
und  Einsicht  des  Königs  ragt 
hervor  über  das  Geschick 
und  die  Einsicht  anderer 
Menschen;  denn  nach  Homer  oii 
nod-'  6fioiT}g  ffiuoQS  Ti/j.rjg  axn- 
TiToi/og ßaai}.cvg,o)TS  Ztvg  xvdog 
fSwxev.  Vgl.  0.  R.  380  li/vr]  je- 
XVT]g  vnfQ(fiQovaa. 

139f.  nctQ^  oTb)  CxrJTtTQOv 
aväaOBT ai,  penes  quem  (cuius 
manibus)  regitur  sceptrum, 
nachdrucksvoller  als  xetrai,  lariv, 
vgl.  0.  C.  449  axfjnTpn  xQaCvtir. 
Die  Könige  sind  ix  ^log,  S-ioitf/rj- 
jot ,  /liooSöroig  axrintQOiOi  ti- 
f^aXipovf^svoi. 


'PIAOKTHTHS  229 

Jiög  a-/.rj7tXQOV  dvdaoerai.  140 

GS  (J',  w  zhivov,  ToS'  eXrjXv&€v 

ndv  yiQccTog  coyvyiov  x6  iioi  ewensy 

tl  aoL  x^ffuv  vnovqyBiv; 

NE0nT0AEM02. 
vvv  (xev  l'awg  ydg  xönov  saxccxiäg 

ngoaiöeXv  id-ikeig  ovriva  xetrat,  145 

öiqyiov  d^aqawv  ortörav  öi  /nokrj 
öeivog  odiTtjg,  röjvö^  Ix  (.uXdd^qwv 
TTQog  i^T^v  aUl  XEiQa  7TQ0X0)Qfav 
TtsiQCü  tÖ  Tiaqov  d^eqaTceveiv. 

X0P02. 
avTiOT Qoiffi  a. 
IxsXov  TtocXai  (xeXrifKx  /.iol  liyeig,  ava^,  150 

To  q>QovQ€iv  eni  a^  (xdXiaxa  Y.aiQw. 
vvv  de  fioi 

Xiy',  avXdg  nalag  i'veögog 
vaieu  yial  xwpov  riv^  lx«t.     to  ydg  f.ioi 
fia&siv  ovx  dTCoy,aiQLOv,  155 

141  f.   Da  die  königlicbe  Würde  'dCea&ai    e&Qav,    fuyo'v    Ai.    248. 

und    mit    ihr    jegliche    Herrscher-  Thuk.  l,  ZI  ri  nölig  avTctQxrj  d^^aiv 

tugend  (ttkv  xparoff)  vonPelens  und  xiifi^vr]. 

Acbilleus  auf  Neoptolemos  vererbt  147f.    ästvos    oJ.    heisst   der 

war,  ihn  also  direct  erreicht  hatte,  durch  den  Bogen  furchtbare  Mann 

so  sagt  Soph.  at  ili^lvStv,  wie  (vgl.  104f.),  der  die  Höhle  bewohnt, 

Herod.  9,  26  <fafxtv  rj/u^ag  txvi-  jetzt   aber   abwesend   ist.  ^  Schol.: 

ta^ai  rjyffiovevuv  xaTÜntQ  iv  rö»  röre  av  rtHv  /j.().{id^QWV  anoaTttg 

TiQoa&f  XQÖVO).    Nach  Motivirung  vnriQiTH  /noi  nqbg  rr]V  nngovOav 

seiner   Bitte   kehrt   der  Chor   zum  /pf  t'wv.   Der  Chor  soll  theils  wegen 

Anfang   135    zurück    (zu  Ai.  968):  seiner  eignen  Sicherheit  dann  zu- 

darum  (ro)  sage  mir.  —  xqü-  rücktreten,  theils  um  dem  N.  zur 

To?  (ayvyiov,  t6  i^  äq/^i  xsC-  Hand  zu  sein. 

fjfvov,  wie  bei   Simmias    wyvyiov  148.  ngug  Ifj,.  x->  ^^  manum, 

axämoov.  —  to  statt  des  üblichen  mihi  praesto. 

T(p,  wie  II.  17,  404  to  fxiv  ovnore  151.    xeXevfis   (fgovQHV,   onto 

iiniTo  »v/bK^  Te&väf^fv.  näXai   i/j.ol  fusXev.   —   Inl   aü 

144.  Od.    9,    182    In''    Itf/ßnJj  fxnliara    xaiQOj,     tuo  potissi- 
aniog    ilSofxtv    ayx^    ^aXtiaarig,  mum  commodo. 

das  anfog  des  Kyklopen,   wonach  153f.  fve^Qog  vaCti  geht  auf 

unser  Local  gedichtet   scheint.  —  den  stehenden,  x<^Qov  tCv'  f/f  t 

TÖnov  iaxctriäg,  zu  ki.  iSl.  auf   den   augenblicklichen    Aufent- 

145.  T07I0V    xfiffS-ß«,     wie  haltsort. 
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(x^  ftgoaneatov  fie  Xd&r]  jrod^ev' 

rig  Tonog  rj  rig  eÖQU,  TtV  l'x«t  atlßov, 

evavkov  rJ  ^vqaiov; 

NEOHTOAEMOS. 
oixov  fiiv  OQÖg  tovö^  d(Äq)i&vQOv 
TtexQLvrjg  xoitr^g. 

X0P02. 
nov  yaq  6  TXrjfiOJv  avtdg  ansaTiv; 

NE0nT0AEM02. 
drjXov  €/iioiy^  wg  q>OQßr]g  Jf^e/^ 
arißov  oyfxsvBi  lovös  niXag  nov. 
zavTTjv  yccQ  s'xsiv  ßiOTtjg  avxbv 
Xoyog  eati  g)voiv,  d^rjQoßokovvra 
mrjvolg  lölg  OfxvysQov  GfivysQCÜg, 
ovös  Tiv^  avtf^ 
Ttaiwva  v.av.iöv  ertivwjxav. 

X0P02. 

GTQOtff]    ß. 

ol'KTeiQü)  VLV  eyoty^,  oncog 
firj  tov  y.riöoiJ.evov  ßQOXwv 


157.  Vgl.  212  ovx  U^^Qog,  a)X 
tvTonog  avr]Q. 

158.  nov  ani/si,  ii'Tog  ^  ixrög; 
Auf  den  Pfad  ist  übertragen  was 
eigentlich  vom  Philoktet  selbst  gilt. 
Mit  fVttvAo?  vgl.  0.  R.  1126 /cü- 
Qoig  TTQog  TtGiv  ^vvKvXog  (öv; 

159f.  Der  bei  olxov  fxev  vor- 
schwebende Gegensatz  wird  durch 
161  avTog  6  Tkrjuayv  vertreten.  — 
oixog  xoiTtjg,  wie  &ttväxov  ts- 
levrri,  rikog  d^ctväroio,  Xoycov 
iniaTo^Mi  Trach.  493. 

162.  (poQßrjg /Qeict,  \g\.  i3. 

163.  arCßov  oy/j..,  schleppt 
sich  fort.  Das  langsame  Hinziehen 
der  Spur,  welche  der  Pflug  in  dem 
Acker  hinterlässt,  dient  als  treffen- 
des Bild  für  das  Fortschleppen  des 
kranken  Kusses.  Vgl.  291  Svorr]- 
vov  i^^Xxwv  nöSa. 


164.  TavTTjV  kündigt  das  näher 
bestimmende  &rjooßoXovyTa  vor- 
läufig an,  vgl.  1355.  Trach.  97  rov- 
ro  xaQv^ai,  ibv  IdXx/urjvag  nöO-i 
fxoivalii.  Eur.  fr.  757  xal  rad' 
aX^ovTai ßooxoC,  dg  y^v  tf  ioov- 
Tig  yrjv. 

166.  Mit  a/uvysQov  Ofxvye- 
qwg  vgl.  El.  198  ÖEivav  ösivcüg 
7iQ0(fvievacevTfg  /LioQ(f_av.  0.  C. 
1448  ve'cc  tüSe  veö&iv  rjX&e  /uoi. 

167  f.  Neque  unquam  ei  accedere 
medicum  malorum.  imvcofxäv 
intransitiv,  wie  717  itQoavuifxäv. 

170.  An  das  oft  hervorgehobene 
zwiefache  Hauptleiden  des  Philoktet 
(s.  165  ff.  173 ff.  lS5f.)  denkend,  be- 
dauert der  Chor  denselben,  dass 
kein  Mensch  auf  der  Welt  für  ihn 
sorgt  (vgl.  19-3.  281  f)  und  dass  er 
nicht  einmal  einen  mit  ihm  zasam- 
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dvatavog,  (xovog  äel, 

voael  fisv  voaov  ayqiav, 

dJiv€L  ö'  STtl  Tcavri  zip 

XQslag  larafAevq).     niog  nore,  ntog  dvofxoQog  dvtix^i;         175 

w  TtaXdfiaL  ■d^swv, 

tu  dvarava  yivrj  ßQorioVj 

oTg  fit]  ixhqiog  aioiv. 

ävTiaTQO(pri  ß. 

ovTog  TCQioToyovwv  yeycog  180 

ol'xwv,  ovöevog  varsQog, 

ndvTiov  a/.if.iOQog  iv  ßio) 

xelrai,  (.lovvog  dn^  aXXiov, 

arixTüiv  rj  Xaoitov  ixerd 

d^QÖöv,  SV  T*  odvvaig  6/.iov  185 

Xifi(p  t'  olxiQog,  dviJKaoza  [xsQL^vqi-iaT^  s^wv  ßaQea- 


meolebeDdea  Freund  hat,  dessen 
tbeiloehmendes  Auge  (Äi.  977) 
seine  Leiden  milderte.  Vgl.  693  ff. 
—  Die  Verbindung  des  Gen.  absol. 
mit  dem  Nom.  Partie,  wie  Trach. 
292  vvv  OOL  T^Qipig  iuifavrjs  xv- 
QSt,  rdiv  filv  na^övTWV,  r«  3i  ni- 
TivG filvr^  löyio.  Vgl.  Krüger  Gr. 
§  56,  14*  Anm.  2, 

174f.  nciv  XQfiag  lar.,  tj  ad 
nagovaa  ^oita,  jedes  sich  seiner 
Zeit  einstellende  ßedürfniss. 

175.  Vgl.  687  nöig  nore,  nwg 
Tior'  afXffiTcXriXTWv  Qod^icjv  fxövog 
xlvwv;  Ai.  1215  rtg  fioi,  Tig  er' 
ovv  T^Qiptg  Iniarui; 

177 f.  Der  Chor  beklagt  die 
Schickungen  der  Götter  und  das 
unselige  Loos  derjenigen  Menschen, 
die  vor  andern  begünstigt  zu  sein 
scheinen.  Mit  nakäficcL  ß-swv 
vgl.  Find.  Ol.  11,  21  S^eov  ahv  na- 
Xtt^cc.  Pyth.  1 ,  48  tvQiaxovro 
^fwv  naXäfxaig  rifidv. 

179.  oig  fxrj  fxiTQiog  ultöv, 
qui  mediocrem  sortem  excedunt. 
Vgl.  Eur.  Med.  125  rwv  yao  /ue- 
ToCcjv  rovvofia  vixu.   Ion  632  tir] 


(F'  (fioiys  fxixQia.  Ein  glänzende- 
res Loos  pflegt  von  schwereren 
Leiden  betroffen  zu  werden.  Eur. 
fr.  1027  oVßV  cJ'  ISrjg  noog  vxpog 
fiQfiävov  Tiva  Xa^TtQO)  ts  tiIovto) 
xttl  yivH  yavQovufVov ,  tovtov 
Ta/fiav  vifXBGiv  ev&vg  ixdi)rov. 

180f.  n  Qwroyövoiv ,  8vy(- 
vearuTcov.  —  ovi^svog  (avJgog) 
varsQog,  nulli  sectmdus.  Vgl. 
Ant.  746  (ü  uiaoov  rj&og  xul  yv- 
vctixbg  vanoov.  Herod.  4,  14  liQt,- 
OTSTjv  iSvTcc  TÖiv  «ffToJv  ovöfvog 
yivog  vnoSt^anoov.  Der  hohen 
Abstammung  Philoktets  wird  182 
sein  elendes  Loos  (^v  ßCo))  gegen- 
übergestellt. 

183.  uovvog  ein'  (i).).o}v, 
wie  Hymn.  Merc.  193  ö  dk  ravoog 
ißöaxfTO   f^iovvog    an'    aX}.(av. 

184.  Die  arixTol  ^figag  sind 
friedliche  Thiere,  wie  Hirsche  und 
Rehe,  die  Xäaioi  reissende. 

185.  oixToog  {cjv)  sv  t'  odv- 
vaig xul  )iifio~),  wie  0.  R.  654  Iv 
OQxcp  fi^yav. 

186f.  Verb,  ßagia  (^  -)  /hiqi- 
fxvrifxax'  s^cov  dvrixfara,  als  un- 
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a  d'  dd^VQoarofxog 
dxco  rrjXecpavrjg  ftiXQcig 
oificayäg  vrcoyiXaist. 

NEOnTOAEMOX 
ovöiv  tovTcov  &avfxaaTÖv  sfxol' 
S^ela  yccQ,  iiits^  Y.diy(6  xi  cpQovw, 
y.al  td  7ta&ij^ata  Tcelva  nqog  avtov 
Ttjg  wf^wcpQOvog  XQvarjg  ETiEßrj, 
y.ai  vvv  a  tioveI  öi^a  yn^öe/növcov, 
ovK  e'ad-^  log  ov  d^ecöv  tov  fteXerr] 

TOV    f-irj    TtQOTSQOV    tOVÖ'    STtl    TqoIcc 

reivai  xd  d^swv  dfAUxr^xa  ßeXr^ , 
Ttqiv  od'  E^iJTiOL  x^oVog,  i^  XiyeraL 


heilbare.  Dem  ovroi  180  ist 
eutgegengesetzt  ä  d"  o^.  ciyut,  das 
einzige  Wesen,  das  die  Jammer- 
laute des  Philoktet  neckend  erwi- 
dert, indem  es  dieselben  an  den 
Felswänden  weitbin  (TrjXfifctvi^s,  s. 
691  ff.  I458ff,,  vgl.  zu  201)  wieder- 
hallen lässt. 

190.  olfi.  vnoy.XaCii,  maestos 
gemitus  succinit.  Vgl.  Attius  bei 
Cicero  Fin.  2,  29  turpe  putattdum 
ext  saxum  illud  Lemnium  clamore 
P/iilocteteo  funestare, 

quod  eiulatu,   questu,  gemitu, 

fremitibus 
resonando  mutum  ßebiles  vo- 
ces  refert. 

191  ff.  Neoptolemos  erkennt  in 
Philoktets  Leiden  das  Walten  der 
göttlichen  Vorsehung,  vgl.  177. 1326. 
Verb,  xai  yc<Q  t«  7ia&.  xsIvk, 
(tcc)  TTJg  cofi.  Xgvarj;  (Hyco), 
insßTj  TiQog  civTov  &6la  (d^eo- 
^7fv  7i£/u(f,9^VTa),  xal  «  vvv  no- 
vei  ovx  ead-'  wg  ov  ^foüvroi; 
fielerrj  {novei). 

192.  O^eTa,  wie  Ai.  186  ijxoi 
yuQ  av  &f.itt  voaog.  —  xdycS  mit 
Bescheidenheit  gesagt,  wenn  ne- 
ben andern  auch  ich  Einsicht 
habe.   Vgl.  zu  0.  R.  1110  et  xQn 


Ti  xafxi,  fif]  avvaXXä^avToi  nto, 
TCQ^aßtig,  OTa&f^aaO-ai.  Ant.  719 
yväfXT]  yaq  ii  rig  xait^  l/xov  V((o- 
xigov  nQÖaeart. 

194.  II.  2,  723  6Xo6<fq(ov  vSqog. 
lieber  (o fj.6(fQ(ov  bemerken  die 
Scholien:  Xqvot]  rig  vvfx(fr\  Iqa- 
ad^tlöa  TOV  ^iXoxTTjTov  xal  ur\ 
neiacfOcc  xarriqäactro  avrtp'  oto 
xal  wfi6(fQov((  avrr]V  ixciXeaiv. 
Vgl.  unten  1327  f.  Mit  in  ißt]  vgl. 
Ai.  138  ah  rf*  orav  nlriyr]  ^ibg 
inißij. 

196.  cog  statt  onojg,  wie  Ant. 
750  TttVTT]v  ttot'  ovx  ead-^  cog  ht 
^(öaav  yttfitlg. 

197.  fxeXiTTj  TOV  fii] — ,  aus 
Fürsorge  für  die  Stadt  Troja, 
deren  Eroberung  nicht  früher  er- 
folgen sollte. 

198.  Apollon,  der  Bogenschütz 
der  Götter,  hatte  Bogen  und  Bogen- 
kunst  dem  Herakles  verliehen,  Apol- 
lod.  2,  4,  11.  —  inl  Tqoik,  wie 
Aesch.  Agam.  363  in  l4ke^civ^Qtp 
TsivovTtt  näXai  rdfov. 

199.  Ehe  die  Zeit  auf  dies 
ihr  vorgestecktes  Ziel  hin- 
ausgekommen wäre.  Vgl.  zu 
Ai.  7  ix(p^gei.  Ant.  896  ngtv  fioi 
fioiQttv  i^rjxsiv  ßCov.  Mit  dem  Op- 
tativ vgl.  551. 
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yQ^val  acp^  vno  Twvds  dafxrjvai. 

X0P02. 

/  /  OTQOiffj    y. 

^axofx'  exe,  nal. 

NEOnTOAEMOX 

tI  rode; 

7iqov(pdvrj  xTUTtog, 
(^orcdg  avvtgocpog  log  T€iqof.iivov  tov, 
If  Ttov  TTJö^  rj  T^de  tÖttcjv. 
ßdXlei  ßdXXei  fii  tot 
Cpd-oyyä  toi)  GTißov  /mz^  dväyKav 
fQTiovTog,  ovÖ€  f.ie  Xdd^ei 
ßaQEia  TTjXo&ev  avdd 
TQtradvwQ'  öidarjf^a  yaQ  d^Qtjvsl. 
X0P02. 
/  avtiargowr)  y. 


200 


205 


200.  XQnvcti,  zu  0.  C.  812.  — 
TaJv<f f,  Twv  ßtXcJv. 

201  f.  Der  Chor  war  nach  144  f. 
der  Höhle  näher  getreten,  weshalb 
er  eher  als  Neopt.,  der  jetzt  niedri- 
ger steht,  die  Klagelaute  des  Phil, 
hört.  Die  dritte  Strophe  und  Anti- 
slrophe  scheinen  die  Führer  der 
Halbchöre  vorzutragen.  —  evOTOfi 
?/f ,  wie  258  crty«  f/f<r,  =  svcfi]- 
/uu.  Herod.  2,  171  nfol  uev  vvv 
rovTtov  tiSoTL  juoi  (vdTOfia  xe- 
ia9ü).  Ar.  INub.  833  fvarö/ud  xcd 
fUTj^fV  fi'nri?  tf>)-avoov  av$Q«?  Jf- 
^lOL'S.  Eupolis  Com.  2  p.  575  soll 
IV  t^iiv  arö/un  in  gleichem  Sinne 
gebraucht  haben.  —  n QOVifävr] 
vom  Klange,  wie  die  verwandten 
Begriffe  des  Erscheinens  und  Glän- 
zens  (aus  der  Wurzel  r/ß —  er- 
wächst (faiyiiv  und  (fdrai)  auf  den 
Laut  der  Stimme  übertragen  wer- 
den, (f^aiv^Tw  yrjQv^a,  yrJQvg  kdfi- 
nfi,  189  ä/ft>  Tr}i.e(favr)g,  0.  R.  186 
naiav  6k  Xäfjind. 


203.  ai'vTp  0(^0  ?,  Ai.  639. 

204  f.  Der  Chorführer  hält  etwas 
inne  und  lauscht;  nach  wiederhol- 
tem Vernehmen  der  Klagelaute 
fahrt  er  fort:  ßükXn  xri.,  wieHom. 
dficfi  XTVTTog  ovccra  ßdXkti,  vgl. 
Ant.  1188  xaC  fie  (fihöyyog  ßaXlsi 
(Fl'  tÜTwv.  MitTJjd'  7]  T^ie  vgl. 
0.  R.  857f.  Eur.Äodr.  852'(n;juy^o- 
Qal    näaiv  ßgoToTaiv  fj  t6t^  r)A- 

206.  (qtiovtÖs  Tivog  xar^ 
KV.,  cuiuspiam  aegre  incedentis. 
Das  Gegentheil  0.  C.  890  xad^' 
riöov^v  no36g.  Vgl.  215.  291.  — 
arißov  ist  abhängig  von  'ignov- 
Tog. 

207  ff.  Derselbe  Gedanke  bei 
fortwährendem  Hören  der  Fuss- 
tritte  in  negativer  Form  wieder- 
holt, wie  El.  131  oMä  re  xal  ^vvC- 
rifii  Tocd',  ov  rC  fie  ifvyyavn.  El. 
222  (^otd\  ov  Xäd-H  fie.  Mit 
TQvaävtüQ  vgl.  zu  693 ff. 
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NEOnTOAEMOS. 

Key    0  Tl. 

XOPO^. 

cpQOVtldag  viag' 
oiiy,  e^sÖQog,  a^A'  evtOTtog  avrJQ, 
ov  ^oXnciv  avQiyyog  l'xwv, 
wg  TtöifiTJv  dyQOTag, 
äXX\  rj  Ttov  maitav  vn^  dväyxag 
ßoaTtTqXo^rtov  Icodvj 
^  väog  a^evov  avyä- 
^iov  oQixov  ^Qoßoa  ti  yäq  öei'vov. 

a>IA0KTHTH2. 

ttO    §£VOL, 

tivsg  noT^  ig  yfjv  Tijvöe  xax  nolag  Tvxr]g 
■AateaxsT^,  ovt^  avoQfxov  ovt^  ol-KOv^ivrjv; 
TToiag  av  v/xag  naTQidog  rj  yevovg  tiots 
TvxoL(.i^  av~^st7ti6v ;  ox^ficc  fiiv  yuQ  ^EXXddog 


210.  Neopt.  soll  sich  zusammen- 
nehmen, um  nicht  aas  der  Rolle  zu 
fallen. 

213.  /uoXtikv  e/iov,  wie  y6- 
ovg  f/av  Ai.  319f.  Vgl.  II.  18,495 
KvXol  (poQfxiyyis  re  ßorjv  fX*^^- 
Hymn.  Hom.  2,  7  toTo  jf  (fOQjuiy^ 
XQvaiov  vnb  nkrixTQov  xavtt/i]V 
f/«  lUiQÖtaaav. 

215.  vn'  av.,  prae  dolore,  206. 

216.  TTjXcon ÖS,  TTjXinoQos,  vgl. 
208.  Ai.  564  rrilajnbg  oi/vei.  Statt 
ßou  erwartete  man  eigentlich 
ßoöiv,  doch  vgl.  zu  0.  R.  452.  Ai. 
806. 

217.  Hinausspähend      auf 
|den    für    ein    (etwa  anfahrendes) 

Schiff  ungastlichen  Anker- 
'  platz  (vgl.  221.  320  ff.).  Der  Chor 
vermuthet,  dass  Phil,  entweder 
durch  körperliche  Schmerzen  zu 
seinen  Jammerlauten  unwillkür- 
lich gezwungen  werde  oder  dass 
er  durch  den  Kummer  über  seine 
Hilflosigkeit  beim  Anblick  des  ihn 


umschliessenden  Meeres  absicht- 
lich webklage.  Das  Schiff  des 
Neopt.  kann  er  noch  nicht  gesehen 
haben.  Mit  der  Stellung  n  yuQ 
vgl.  Eur.  Iph.Taur.  1036  vTionreixa 
Tt  yc(Q. 

220     |x    noCag    Tvyiis,    wie 

1326  ix  »(tag  jv/Vf-  El.  48  t^- 
S^vrjx^  'Oo^arrjg  i^  ävayxctiag  rv- 
/tjg.  0.  R.  1036  c6vo/uc(ai^r]g  ix  tv- 
/Tjg  TctvTJjg. 

'221.  Vgl.  2.  301  ff. 

222.  Der  Gen.  der  Angehörigkeit 
{nö/.ewg  nvog  elrctt,  vgl.  73)  bei 
einsTv,  wie  bei  V0fj,tC(O&eti,  yQci- 
<f(o&ui,  ctnt&fieTa&at,  xsxX7Ja9tt( 
Tivog. 

223.  Tv/oiu  av  sItkov,  6q- 
d^üg   av   iiTToiui,^  zu  El.  663.  — 

jrfjjrrr'IE^XTaSo g ,  wie  Eur.  Iph. 
Taur.  246  noSanoi;  xivog  yrjg 
o^fju^  f/ov(Jtv  ot  ^ivoi;  fr.  479 
Ttvdoüvjtov  öe  G/fjfxa  MvaCag 
/d-ovög.  Ar.  Ran.  463  xa&^  'Jloa- 
xXta  Tö  a/Tjua  xttX  t6  i-fj^^  f/tov. 
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[atoXijg  vtkxqxbl  7tQ0Gg)ilEaTdtr^g  ifioi], 
q>ü)vfjg  d'  äyiovaai  ßovXofiai,-  v.al  (xrj  fi    oxvip 
deiaavteg  ixnXay^T^  d7tr]yQicof^ivov, 
dXV  olxTiaavTeg  dvöga  övcttjvov,  fiovov, 
sQrjjnov  loöe  xatpiXov  xaXov^evöv 
gxovTJaav',  uneg  wg  (piXoi,  jtqoaijyieTS. 
dXX'  dvrafj.Eiipaa^^ '  ov  yäg  eixdg  oiV  i/ni 
vfxiov  dfxaQtelv  tovxo  y    ovd^'  v/nag  e^ov. 

NEOnTOAEMOX 
dXX*  o)  ^iv^y  l'ad-c  tovro  rtQÜxov  ovvexa 
"EXlrjvig  iofisv  jovio  yciq  ßovXsi  (.lad^atv. 

CPIA0KTHTH2. 
(a  (piXtaxov  cp(avt]fj.a'  <p€v  to  xal  Xaßelv 
TtQOOcpd^syfxa  toiovd'  dvdqög  ev  xq6v(^  inaxQ(p. 


225 


230 
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224.  Nach  der  Bern,  zu  223  ist 
dieser  Vers  durchaus  entbehrlich; 
als  unpassend  erscheint  aroJiijg, 
da  Pbiloktet  nicht  sowohl  die  Helle- 
nische Tracht  als  vielmehr  das 
Volk  oder  das  Land  der  Hellenen 
liebt.  Ueberhaupt  aber  ist  es  kei- 
neswegs angemessen,  wenn  Phil., 
bevor  er  noch  weiss  wen  er  vor 
sich  sieht,  seine  Zuneigung  zu  den 
Hellenen  verräth.  Darum  scheint 
es  unmöglich  dass  224  vom  Dichter 
herrühre. 

225f.  Entsetzt  euch  nicht 
zaghaft  vor  meiner  Verwil- 
derung im  Aeussern,  etwa  dar- 
aus Schlimmes  von  mir  fürch- 
tend. Die  Synonyma  sind  gehäuft, 
weil  Phil,  aus  dem  Benehmen  der 
Fremden  abnimmt,  dass  sie  in  der 
That  vor  ihm  erschrecken.  Attius 
Philoct.  fr.  14  quod  te  obsecro,  a- 
spemabilern  ne  haec  tetritudo  mea 
me  incullafaxit.  Mit  ö'xvw  dii- 
auvTfg  vgl.  Ai.  85  ovx  av  i^iarriv 
oxvo).  Trach.  176  (fößdj  jaoßov- 
aav.     0.  C.  1625  (fößo)  (StCaavTug. 

Mitleidj_5,  zu  59  ^x^VQ"?- 

xttlovfxevov    lässt   sich 


unmöglich  in  dem  von  Hermann  ge- 
forderten Sinne  mit  (fiovriaart  ver- 
binden, ini'ocantem  alloquimini. 
Eher    könnte   man   xaXjiM-jit  svoih. 

für    niirn    pphmpn  ;  „^rnrh— aiirlTTiffs 

sctenmmstatlhaft.  Brunck  ver- 
mulhete  xitxov fisvov,  d.h.  tw 
(Qrjfiov  xal  aifiXov  tlvai,  470 f. 
Ohne  Zweifel  liegt  die  Verderbniss 
tiefer. 

230.  Da  Neoptolemos,  durch  den 
ergreifenden  Anblick  ausser  Fassung 
gebracht,  sich  sammelt,  um  seiner 
Rolle  gemäss  zu  antworten,  drängt 
Philoktet  mit  ulX"  dvT.,  at  re- 
spondete,  vgl.  486.  950. 

231.  TovTO,  Tfjg  TTQoairjyoQiag. 
Bar.  Med.  867  ovx  av  K^uÜQToig 
ToiJöi  y',  ai-l'  dxovao^uai.  Der 
Accus,  wie  0.  C.  1106  ahsig  a 
Teiltet. 

233.  Aehnlich  Eur.  Heracl.  134 
LiQyiiög  tiur    tovto  yctg  %)^^keig 

234f.  Wie  herrlich  ist  es 
doch,  nach  so  langer  Zeit 
auch  nur  die  Anrede  eines 
solchen  Mannes  (eines Hellenen) 
zu  erhalten!  Mit  xal  vgl.  El. 
1054  nolkrjg  avolag  xal  rö  &r]Qn- 
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tI  g\  w  tiyivov,  nQoaeaxe;  tig  ^goaijyaysv 
XQBia;  vlg  ogfirj;  rig  dvi^icov  6  (pLlxatog; 
yiy(ave  f-ioi  näv  TOvd^\  oniog  elöw  %ig  ei. 

NE0nT0AEM02. 
syw  yivog  /ueV  elfil  rrjg  ^sqiqqvtov 
^TCVQOV  nXico  ö'  sg  oIkov  avö(ü/.iai,  ös  Tccug 
^XiUf'wg,  NeoTtToXe^iog.    olo&a  dr}  ro  rtav. 

OJIAOKTHTHS. 
10  (piltduov  neu  naxQog,  ca^^ilrjg  x^ovog^ 
w  tov  yiQOVTog  d^gi^ti-ia  ^vyio^^öo^g,  tivi 
ov6l(ji  TiQoaiaxeg  Tijvde  yrjv;  nöd-ev  nXicov; 

/  y       NEOnTOAEMOS. 

i^  ^IXlov  zoi  dij  TU  VW  ys  vavGxoXw. 

OJIAOKTHTHX 
nwg  UTtag;  ov  yoiQ  drj  av  y    rfi^a  vavßdvrjg 
Tj/Mv  Y.Oix'  dqyriv  xov  TiQog  "'IXiov  avoXov. 

NE0nT0AEM02. 
r  yciQ  (.isteGr%eg  xat  ov  tov  de  tov  novov; 
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aS^ai  xaxä,  mit  dem  Infin.  Ai.  410 
Tot« J'  avSqa  yqriaifxov  ifcoveiv. 

236 f.  In  Philoktets  Reden  beachte 
man  die  aus  der  freudigen  Ueber- 
raschung  entspringende  Wortfiille, 
während  Neoptolemos  stets  kurz 
und  gemessen  antwortet,  um  nicht 
etwa  den  Betrug  durchblicken  zu 
lassen.  Hier  kann  Philoktet  kaum 
vor  Erregtheit  das  rechte  Wort  fin- 
den, Tt  ae  ngoaeaxf,  ris  nqoariytt- 
ytv  XQ^^"  ^^^-  —  TiQoaiaxe, 
7iQoaoQfx(oai  inoirjasv. 

238.  Vgl.  Aesch.  Prom.  193 
ttüvt''  ixxäXvipor  xal  yiyoiy  r]- 
uiv  Xöyov.  —  oncog  eiSw  rig 
el,  zu  0.  C.  889  X^^ad-',  mg  eiScö 
To  näv. 

239.  Od.  14,  199  ix  fih  KqnTÜ- 
wv  yivog  ev^o/xai  evQSiacjv. \esch. 
Suppl.  274  l^Qyeiai  yivog  i^sv/O' 


/u(a&a.    Eur.  fr.  697  ev&ev  evxo- 
fxai  yivog. 

240.  ai'Säfj-ai  mit  Stolz  ge- 
sprochen, wie  Philoktets  Antwort 
w  (f.  nal  naxqög  darin  einstimmt. 

241.  otff^a  Sri  x6  näv.,  zu 
Ai.  480. 

243.  Achilleus  selbst  nennt  II. 
19,326  TOV  og  Sxvqü)  fioi  (vi  rqi- 
(pfTcci  ifClog  vlög. 

244.  Tig  aröXog,  quod  iter 
oder  quae  caussa  itineris ,  0.  C. 
358  Tig  ff'  l^fjgev  oXxod^iV  OTÖXog; 

245.  Neoptolemos  thut,  als  müsse 
jedermann  wissen,  woher  er  komme: 
nun,  von  Ilion  fahre  ich  ja- 
eben  heim.  0.  R.  1171  xilvov 
yi  TOI  Si]  naig  IxAyCf^o- 

246.  ov  yc(Q  or,  —  yf,  EI. 
lQ2iUoj;  ya^  •ä-r}-^xev6v  y'  a(fr)- 
aoufv. 

247.  Vgl.  73. 


'PIAOKTHTHZ 
<I)IA0KTHTH2. 

NEOnTOAEMOS. 
fttSg  yccQ  xaroftJ*  ov  y^  slöov  ovöencoTiote; 
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ovd'  ovo^i    uq"  ovde  rcov  kfxiöv  y.(xy.^v  -/.Xiog 
ijad^ov  nox*  ovöiv,  oig  eycj  öicollviiU]v; 

NE0nT0AEM02. 
tog  /nt]div  eiöoT^  -i'tid^i  fx    dtv  dviOTOQSig. 

<PIA0KTHTH2. 
w  TioXk^  iycü  fiox^f]Q6g,  co  Ttr/.Qog  dsoiig, 
ov  /xi]de  xXrjöcov  cod    e^ovrog  ol'y.aöe 
fiTjö'  '^EXXädog  yrjg  f.irjda/iiov  öifj^d^e  nov.    , 
dXX'  Ol  i-iEv  sxßaXövTsg  dvoaiiog  ifis 
yeXüoL  aly"  e'xovrsg,  -^  (J'  ifxij  vöaog 
del  ri&TjXe  /.d/rl  (.ultov  sQXsrai. 
ta  texvov,  w  ndl  naxQog  i^  L4xiXXea)g, 


f^ 


255 


260 


250.  El.  923  mÖg  d"  ovx  iyw 
xÜTOiS'  «  ;''  (iJov  i/LitpavMs; 
0.  R.  105.  104Sf.  MhoioS^a  — 
x« rot  Ja  vgl.  Ant,  1063  KP.  «5? 

(pQ^va.      TEIP.   alV    ev   yi  toi 
xär  la&t. 

252.  S icjXf.vfxr]V  statt  i^i6).- 
kvfiai,  dem  jjff^oi/  assimilirt. 

253.  üg  iJ.r]dtv  s!<^6r'  ta&i 
fxt,  wie.  Apt,  1063  wf  ^^  lf.inoXri- 
atov  la&t.  T^v  ^f^t]V  (fQirci.  Unten 
415  log  ftrjxtT  ovra  xtTvov  iv  (fäa 
vofT.'b^l  log  tkvt'  inCarw  jow- 
_ufv',  Ol)  fieXlovr'  tri.  Vgl.  zu  0. 
R.  848.  —  äv lOTOQitv  steht  dem 
iidivtti  gegenüber  wie  Trach. 
317. 

254.  Bis  299  schildert  Philoktet 
seine  persönlichen  Verhältnisse, 
dann  den  Zustand  der  Insel.  — 
7io}.).a  fi.,  wie  Ant.  1046  oi  noX- 
Xa  6tivoi,  El.  1326  cö  nXetaru  fxw- 
qoi,  Ai.  911  ö  TTCivra  xcoqog,  ö 
ncivr'  aii^Qig,  zu  0.  R.  1197. — 
TitXQog,   i-(&Q6g.     Philoktet,    so 


lange  vom  Verkehr  mit  Menschen 
geschieden,  spricht  auch  hier  um- 
ständlich und  wiederholt  öfter  die- 
selben Gedanken. 

255.  lieber  das  den  Ausspruch 
(6  nixQog  ^(oTg  motivirende  ju^ 
zu  715.  Ant.  697. 

256.  EXX.  yijg  fxr]Sttfj.ov  ist 
unpassend,  da  Philoktet  das  doch 
nur  von  Skyros  behaupten  konnte. 

258.  yeXüiai  aty'  ?/.,  sie 
lachen  innerlich,  damit  niemand 
von  ihrem  harten  Verfahren  gegen 
mich  Kunde  bekomme. 

259.  vöaog  rä&ijXs,  wie  Et. 
260  nrjiuuTa  &dXXoVTK  uäXXov  r\ 
xccTmf&ivovd-^  oocö.  Vgl.  Trach. 
1089. 

260.  Mein  Sohn,  o  Kind  von 
eine m~V ater    Achirieus!    mit 

ülhos  gesprochen,  wie  yo  iaitXov 
naTQog  neu,  wie  man  sprichwört- 
lich sagte  Tov  Tiatgog  6  naTg,  d.  h. 
(vyevrjg  xk^  evyevovg.  Vgl.  zu 
Trach.  61.  ^ 
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od'  etf.i'  eyiü  aoi  y.elvog,  ov  y.lv€ig  l'acog 
Tcov  '^HQax?.€icov  ovra  öeartOTrjv  onhav, 
6  Tov  Jloiawog  Ttaig  0iKoy.tiJTT}g,  ov  ol 
öiöool  atgaTrjyol  yw  Keg^aXkijviov  ava^ 
eQQiipav  aloxQüjg  wd'  eqri^ov,  dy^ia 
vöocü  Tiavaip&ivovTa ,  zrjg  dvdgocp&ÖQOV 
nXrjyivt^  eylö-nig  dygiio  yaQayuaTt' 
^v  iy  fi^  iy.elvoi,  ftal,  ngod-evtsg  ivd-döe 
wyovT^  egr/iiov,  fivly.^  £x  Tfjg  Ttovriag  M^ 
XQvar^g  y.aviaxov  deiQO  vavßdrr]  aTolo). 
ToV  aa/iisv6v  (.i^  cog  sidov  ly.  nolkov  adkov 
evöovT^  £7r'  d/.rfjg  ev  xavrjQscpsi  TtixQCp, 
kinovreg  üyov^^,  oia  qxorl  öva^ogat 
gdxrj  TtQod^lvreg  ßaid  y.at  n  y.al  ßogag 
£7io)(piXrjUa  afiiyQOv,  oi^  avtcilg  rvxoi. 
av  öij,  zhivov,  Ttoiav  (.i*  dvdazaaiv  doxsig, 
avTwv  ßeßcoTWv^  i^  vnvov  OTrjvai-  xövs; 


261  f.  Bedentsam  gibt  Phiiuktet 
sich  sogleich  als  Herrn  des  Hera- 
kleischen  Bogeos  zu  erkennen,  wor- 
aus man  schon  abnimmt,  wie  hohen 
Werth  er  darauf  legt,  lieber  das 
Präsens  xkvtig  zu  0.  C.  240, 
Trach.  6S;  über  oJf  ixeivos  zQ 
0.  C.  138. 

263.  Der  Artikel  am  Ende  des 
Trimeters  auch  Ant.  409.  0.  C. 
351.  Ei.  879.  Vgl.  unten  626. 

264.  diaaoi,  wie  793.  1023 f. 
Ai.  57.  —  Führer  der  Kephalle- 
nen  (IL  2,  631)  wirdJXdy^s^"^  höh  » 
nisch  genannt,  ^ajene  als  schlaue 
Handelsleute  und  gefdrchtete  See- 
rä«ber  verrufen  waren.  Vgl.  791 
w  |f»'£  Ki(ftt/.}.riv. 

266.  TTj?,  weil  der  Biss  von  dem 
zum  Wächter  des  Heiligthums  be- 
stellten Drachen  erfolgte,  1327  f. 

268.  ^iiv  fi,  Tj  ijfi  v6a(i}\^vr6v- 
ra  ^e,  vgl.  1022.  0.  C.  514  dkyri- 
Sövog,  u  ^vrearag.  Die  Wieder- 
holung des  Gedankens  ähnlich  wie 


Ai.  627  ff.  Ant.  426;  die  Wortstel- 
lung verschoben  wie  0.  R.  31  f. 

270.  Xqvoi]5  ist  hier,  wie  das 
Epitheton  novriag  lehrt,  Ton  der 
Insel  zu  verstehen.  Paus.  8,  33,  4 
^drjjxvov  nXoiv  anft/ev  uv  noXvv 
Xgvar]  vfjaos,  Iv  5  xai  rrS  <Pi- 
XoxrrjT^  yn'ia&ai  ovf^cfooäv  Ix 
TOV  v6oov  (faai. 

271.  tiauevoy  fii^r^vm  wie 
Lysias  1,  13  Ixä&eväov  cia/ufvog, 
rjxiov  i^  ciyQov.  —  fx  nokkov 
aülov,  nach  dem  langen  äcbau- 
k^n  auf  dem  Meere.  Die  gewalti- 
gen Schmerzen  hielten  früher  den 
Philoktet  wach,  bis  er  endlich  in 
Folge  der  starken  Ermattung  ein- 
schlief, was  von  den  Führern  des 
Heers  sofort  benutzt  wurde  ihn  im 
Stich  zu  lassen. 

273.  oia  ip.  SvOju.,  an  dem 
nichts  zu  verlieren  war. 

274.  xai  Ti  xal  ßoqäg,  wie 
308  xai  7T0V  ti  xal  ßoQÜg  fx^gog. 

275.  oT    avToig  Tvxoi,  die- 
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TCoV  STiöaxQvaai,  noV  aTtoif^w^ai  xaxot; 

oQüivra  fiiv  vavg,  ag  8'x(ov  ipavarokow, 

Ttdaag  ßsßoiaag,  avdga  d^  oi-öav^  evronov,  280 

ovx  ootig  dg/Jaeiev  ovo'  bang  voaov 

y,äfivovTi  GvXXäßoiTO'  Ttdvxa  de  OAOrcöiv 

svQiaxov  ovöev  Ttlrjv  dviäad^ai  Tiagov, 

TOVTOv  öi  no'Ali^v  evfxdQsiav,  w  tsy.vov, 

6  fj.ev  XQOVog  örj  öid  novov  Tcqovßaivi  (.loi,  285 

y.döei  TL  ßaiä  ttjö^  vtio  aviyr^  f.iövov 

öiayiovelad^ai.     yaöiql  /niv  rd  ov(j.(poQa 

TO^ov  ro(J'  e^evQiaxe,  rag  vrtomiQovg 

ßdXXov  nskeiag-  JiQog  öi  xovd-^,  b  (.lOi  ßdXoL 

vevQoanaörjg  ccTQay.rog,  avrog  av  rdXag  290 

ElXvo(.ni]v,  dvoTTjvov  e^eXy.cov  nööa, 

TCQog  Tovt^  av  il  t'  e'det  %i  xat  tiotov  Xaßelv, 

xai  710V  ndyov  xvd^Evzog,  oia  /eZ/mri^, 

^Xov  TL  -d^qavoaL,  TaiT    av  i^igncov  TdXag 

selbe  xaräoa  wie  315  f.  Vgl.  509.         rö  rwv  xayiöv  r^Xoe  rj  y^övovg  ^ 

278.  ,nola    {äaxQva)     ixS.,       növovg  (}(ii  ßQu/elg. 

noV    änoi/ii.    xaxä,  noiag  oi-  286 f.  Mei  fie  ifiavra  l^vnrjge- 

jLtuyäs  xaxas  icnoifxoi^ca,  vgl.  Ai.  Ttta&ai,  wie  Arist.  Ach.  1017  av- 

llbß  Toiavr' Ivov&^Td.  zw  JiuxovftTai.   —  t«    avfi(po- 

279.  vavs,     «?   f;fwv  ivav-  qk,  tu  uvciyxaTa. 

(TToAoi^v,  vgl.  IL  2,  719.  288.    vnonxiQovg  deutet  auf 

282f.     axonüv      svqiOxov,  die  Schwierigkeit,  der  scheuen  Vö- 

wie  0.  R.  68  tjv  (J"   ev  oxoniöv  ev-  gel   habhaft  zu  werden,  vgl.  955. 

qioxov    laßiv    /jSvtjv.      Ai.    1054  1146.   Ai.  140  tttt^vt)  niXeiu.   Ue- 

i'itvQOfxiv  Crirovvxeg.    Mit  oüJfr  brigens  vgl.  710fF. 

nXr]V    äviäo&Ki    nagov   vgl.  290.    vevQoan.  arg.,   sagitta 

Hör.  Sat.  2,  5,  69  inveniet  nil  sibi  cum  nervo  retracta,  ex  quo  conse- 

legatum   praeter  plorare    suisque.  quitur  a  nervo  eam  propelli,  simul- 

Aesch.  fr.  237  ädrjQog  rjfifnn  xe-  atque  manu  mittatur.  —   Kvjog, 

vov,    novov    nXovTovvr',    e-  ohne  Jagdhund.  —  «v,  wie  295. 

nefixpiv  ig  ööfiovg.    Phil,  spricht  291.  Vgl.  1377  rwcTe  Jf  (Tttjvcj 

mit  der  Ironie  des  Schmerzes.  tioöL    Die  Verbindung  mit  rüXug, 

285.    Si«    növov,    wie    unten  wie   Trach.  651    TaXaivav  6varä- 

761  Svdrrivf  diu  novcov  nuvTcov  ).ttivn  xuqSCuv  wXXvto.   —  l^^X- 

(puveCg.  Xen.  Cyri  inst.  4,  6,  6  6tu  xeiv  nöSu,   pedes  trahere  Ovid., 

niv&ovg  tov  uicoru  Siüyojv.  lieber  iniaiiQStv  ra>  ttoJ«. 

die    Zusammenstellung   von   XQ^'  292.  Das  schon   im  Anfange  ge- 

vo?  und  TT ovof  vgl.  Aesch.  fr.  342  setzte  ttoo?  roi/ro  wiederholt  Pbi- 

ttÖvov  yuQ  äxQov  ovx  f/ei  xqö-  loktet  in  seiner  breiten  Weise  nach 

rov.  Epikuros  bei  Diog.  L.  10,133  längerem  Zwischensätze,  vgl.  Trach. 
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e^rjXavtof-irjV'  eixa  nvq  av  ov  TcaQVjv, 
dlV  iv  ftetQOiOL  TtixQOv  ixvQißcov,  /^olig 
£q)T]v^  acpavTov  q>c5g,  o  xat  aw'Cfit  f.i^  asL 
olv.ovfxivrj  yccQ  ovv  arep]  rcvQog  f-iira 
ftävT^  i-KTtogiCsi,  nXrjv  ro  /iirj  voasiv  ii^e. 
g)£Q^,  w  tey.vov,  vvv  y.al  ro  z^g  vijaov  uad-rjg. 
tatrrj  neXaLec  yavßäxr^g  ovöeig  Ixw'v 
ov  yccQ  Tig  OQi-iog  aariv,  ovo'  otzol  rtXlcjv 
i^sjUTCokrjaei  xegöog  r]  ^sitoosTai. 
ov/.  iv&ccd^  Ol  TtXol  xdioL  oiüg>ooaiv  ßgoriov. 
Tax*  ovv  Tig  axwv  eax^'  nokkd  ydg  zccöe 
£v  T<p  fiay.Qi^  yevoLT^  av  dvd-QOJTttov  xQoviii' 


2t 


31 


1197. 

295.  nv o  av  ov  n.,  es  kam 
wohl  vor,  (lass  kein  Feuer  zur  Hand 
war.  Vgl.  290  f.  Ai.  1144. 

296.  iNoch  heute  bedienen  sich 
die  Griechen  einer  harten  und  einer 
weichen  Sleinart,  um  Feuer  anzu- 
schlagen. Vgl.  36.  Die  Mühe,  Feuer 
zu  schlagen,  malt  sich  in  n ii ootai 
n^TQov  IxTOißftv.  Leber  den 
Wechsel  der  Quantität  in  niTQOiOi 
7i4iQov  vgl.  S27.  zu  El.  148. 

297.  Virg.  Georg.  1,  135  ut  si- 
licis  venis  abstrusum  {affuvTov) 
excuderet  i^nem.  Die  Allitteration, 
wie  83  rjuiQus  fxeoo(;,  136  r/  ffr«- 
ysiv  »j  Ti  vLf'yf/»',  1380  Ssivbv  ai- 
vov  (tiiiaag  u.a.  Vgl.  Ai.  1112 
und  besonders  .\Dt.  lOl  tpavh'  — 
(fäoi  lifur&rig. 

299.  Philoktet  mischt  in  die  all- 
gemeine, wie  es  scheint,  sprich- 
wörtliche Sentenz,  Obdach  und 
Feuer  gewähre  dem  Menschen  alles, 
dessen  er  bedürfe  —  womit  er  den 
Ausspruch  o  xcu  Goji^n  ju'  aii  be- 
gründet —  durch  nlriv  t6  /^j}  ro- 
Ofiv  iju^  eine  specielle  Beziehung 
auf  sich  selbst  bei,  einmal  gewöhnt, 
immer  an  sein  Leiden  zu  denken. 
Aehnlich  Trach.  122S  rb  yÜQ  toi 
fiiyciXa  TnOTivanvT^  tf^ol  aui- 
XQoTg  äniaJiTv  j^v  näoog  avy/H 


/dQiy.  Vgl.  zu  Ai.  155. 

3U0.  (ffos  ua&Tjg,  da  sollst 
erfahren,  erscheint  als  eben  so 
auffallend  wie  (ffo'  finco  gewöhn- 
lich ist:  vgl.  KrügerGr.§54,  2Anni. 
1.  Vermuthlich  ist  mit  einigen  ge- 
ringeren Handschiifteu  /nä&s  zu 
lesen. 

302.  Vgl.  221  und  das  Homeri- 
sche Afjuvog  ciui/da).6iaaa. 

303.  Trach.  93  xioöog  IfinoXü. 
Subject  zu  nXiwv  ist  v(tvßdry]g, 
iig.  —  ffvwfffTßi,  y.ttTax^'^riat- 
Tcu  uig  ^Evog.  Leber  die  passive 
Bedeutung  vgl.  zu  48. 

304.  Toiai  --aäxfQ.  ßQoröJr, 
zu  Ai.  135S. 

305.  Vielleicht  nun,  meinst 
du,  kam  mancher  (tij  in  plu- 
ralem  Sinne,  daher  307  ovroi,  vgl. 
zu  Ant.  709)  wider  Willen  ans 
Land.  Anf  diese  dem  iVeoptolemos 
untergelegte  \erniulhung  antwortet 
dann  Philoktet.  Vgl.  zu  0.  R.  1375. 
—  TriSs,  was  den  Menschen  wider 
Willen  geschieht. 

306.  Enpolis  Com.  2  p.  549  ^ 
noXXtt  j''  iv  fictxnü  xqÖvü)  yiyvf- 
rai  usrnXXay^  7rp«yjU«T(ui'.  Herod. 
5,  9  ylvüiTo  d'  av  näv  iv  tw  yu- 
xQü)  xQÖvm.  Aesch.  Prom.  449  t  ö  v 
uaxQov    /QÖvov   sifVQov   etxTJ 
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ovTol  (.i*,  brav  f.i6?.coaiv,  w  tsxvov^,  Xöyoig 
eXeovOi  ^iv  xal  nov  zi  -Aal  ßoga^  fxsQog 
nQoaedoaav  oly.xuqavTEg  tj  riva  ovoXrjv 
lv.eivo  ö^  ovdslg,  i^vlx    av  f^vr]ad^ä),  d^iXsL, 
OMoal  (x^  eg  ol'xovg,  aXV  aTtöXlvf-iaL  rdXag 
erog  toö^  ^jörj  öixaTov  iv  Xi/xc^  ts  xat 
xaxöiai  ß6ay.o)v  ttjv  ddr^cpäyov  voaov. 
toiavT^  IdxQsiöai  (.i    ij  r'  ^Oövooicog  ßla, 
10  Tcai,  deÖQaxaa^,  oV  'OXv^nioi-  ^aoi 
doiiv  TCOT^  avToig  avTinoiv^  s/iiov  Tta&elv. 

X0P02. 
eoLy.a  xayw  roig  dtpiy/iievoig  l'aa 
^ivoig  ETtOL'KteiQSLv  ae,  IJolawog  %t/.vov. 

NEOnTOAEMOi. 
«yw  öe  Y.av%6g  töIgös  ^dqrvg  iv  Xöyoig, 
wg  ai'a'  dXrjd-slg  oiöa,  gvvtvxcov  •a.üvmv 
dvÖQüiv  IdtQELÖcüv  Ttjg  T^  ^Oövaoitog  ßiag. 


310 


315 


820 


TiävTtt.   0.  C.  1215  al  fiaxoal  d- 

309.  oixTsiQavreg,  zu  59. 
227. 

310f.  Mit  Ixelvo  —  aioaai 
vgl.  zu  164. 

312.  €Tos  Siy.arov  ist  nicht 
ra\t  nnöXlvfiai,  sondern  mit  /So - 
axwv  zu  verbinden.  Ovid.  Trist. 
5,  2,  13  paene  decem  tntis  alult 
Poeantius  annis  yestiferum  tu- 
mido  volnus  ab  angue  datum.  At- 
tius  Philoct.  fr.  15  contempla  hanc 
sedern,  in  qua  ego  novem  hiemes 
saxo  stratus  pertuli.  Leber  xaC 
am  Ende  des  Trimeters  zu  0.  R. 
261. 

313.  Die  a3ri<f.  vöaog  (zu  7. 
759)  ist  hier  ein  böses  Thier,  wel- 
ches Phil,  mit  seinem  Fleische  näh- 
ren mnss:  vgl.  alere  morbum. 

314.  'OSvaaiojg  ßCu,  wie  321. 
592.  Vgl.  Trach.  38  'Icfirov  ßia. 

315f.  oitt  —  6oZiV,  wie   oben 
275    oi'   avTOig  rv/oi.  —  avTi- 
noiv'   lfj.ov,  als  Vergeltung  für 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


mich,  als  Strafe  für  das  was  sie  an 
mir  verübt  haben.  El.  592  fj  xcd 
Tßi/r'  ions  cüs  Tfjs  &vyaTo6g  icv- 
jinoivaXctfÄßävfig;  Eur.  Hec.1075 
Xvuug  avTiTTOiv'  ifiüg. 

317  f.  Aus  den  absichtlich  auf 
Schrauben  gestellten  Worten  des 
Chors  konnte  Philoktet  entnehmen, 
derselbe  sei  wirklich  von  Mitleid 
ergriffen,  wie  frühere  Besucher 
(307 f.);  aber  auch  die  Auffassung 
gestatten  die  Worte,  dass  des  Chors 
Mitleiden  eben  so  wenig  thätige 
Hilfe  schaffen  werde.  Mit  eoixa, 
videor  mihi,  vgl.  0.  R.  744  soix' 
ifiavTov  sig  ctoug  Sftvug  riQoßä/.- 
}.(t)V  aoTt'cog  ovx  aiä^vai. 

319.  ^.  H>  Xöyoig,  Zeuge 
bei  dem  eben  erzählten,  für: 
der  ich  als  Zejjge  auftreten  kann 
für  das  was  Phil,  erzählt  hat. 

320  f.  Da  ich  in  gleicher 
Weise  Erfahrungen  gemacht 
habe  an  den  Atriden  als  bö- 
sen Menschen.  Der  statt  des  er- 
warteten Dativs  zu  avvTV)(u>v  ge- 
16 
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cPIAOKTHTHS. 

fi  ydg  TL  v.al  av  rölg  navcjXad^Qoig  e'xsig 
syxXrjf^i^  uätqeiöaig,  oiars  d-vf.iova9^aL  Ttad^oiv; 

NE0nT0AEM02. 
'd-vfj.ov  ysvoiTO  XEiQL  TvXrjQWGai  ttots, 
JV  al  Mv^rjvai  yvotev  ij  ^TrccQzr]  ^'  otl 
yji  2y.vQog  dvögiov  dXyiif.io)v  f.irjtrjQ  aq)v. 

OJIAOKTHTHX 
ev  /',  w  Tsyivov  tivog  yaq  aide  vov  ^eyav 
Xokov  xar'  avvcov  syy,aXwv  iXrjkvd^ag; 

NEOnTOAEMOX 
(6  Tccxi  IIolavTog,  i^sgcö,  /.löXig  ö^  igöi , 
aycoy^  vn    avtwv  i^eXwßtjd^rjv  f.ioXojv. 
irrst  yccQ  l'ff/fi  /"oT^'  ^xiXXia  d^avelv, 
tPIAOKTHTHS. 
OLfiOL'  cpQdarjg  [xoi  f.ü]  Tteqa,  tiqlv  av  fj.d&(0 
nQüJTOv  tÖö\  rj  Ted^vrjx'  o  UrjXüüg  yövog; 

NEOnTOAEMOX 
T€&vrjy,€v,  dvÖQog  ovdavög,  d^eov  ö^  vtzo 
TO^evTog,  (og  Xeyovoiv,  Ix  Ooißov  öafxslg. 


setzte  Genetiv  beruht  auf  dem  vor- 
wiegenden Begriffe  tv^^wv,  neiQU- 
&iig.  Vgl.  1333  und  Krüger  Gr. 
§  47,  14  Anra.  2. 

324.  Vgl.  0.  C.  778  nlriQi]  d^v- 
[j.6v. 

325.  'iva  yvoZev,  der  Optativ 
wie  Ai.  1221.  Mykenae  ist  Againem- 
nons  (El.  9),  Sparta  Menelaos' 
halber  genannt.  Diesen  glänzenden 
Städten  tritt  326  das  Icleine  Skyros 
gegenüber,  s.  zu  459. 

327.  Den  grossen  woher 
entsprungenen  Groll  (vgl.  751 
oTov  ivyrjVj  1308  otov  ooyrj}',  0. 
R.  698  OTOV  TToäy/uaTog  fxrjViV, 
Ai.  41  x^^'°'!  ^^''  on).coi')  wirfst 
du  ihnen  vor?  ^olov  lyxcclitv 
rivt,  wie  0.  R.  702  vetxo;,  a/lpatn, 
quae  excitavit  irntn,  in  aliquem 
covferre.  Mit  iyxaliiv  xm ci  ri- 
vog  vgl.  0.  C.  1339  xad^'  r]fxijiv  iy- 


y(X(ov  äßQvvsiai. 

329.  fxöXig  ig  CO,  VTto  rijs  6q- 
yrjg  (Schol.). 

^  330.  i^sXwßn^rjV,  Ai.  217 
ccnsXcoßrji^r] :  mit  &  vgl.  15.  —  jtio- 
Xftiv  von  Skyros  nach  Troja. 

331.  fO/^f  ^'^  ö'  ^'  '^^  *"? 
avTov    i^oi   fxoi^a    ngog  nai3bg 

333.  Ist  wirklich  der  Pelide 
todt?  0.  R.  943  ntSg  elnag;  ^  ti- 
Svr]xe  nökvßog,  (o  yiQov; 

335.  Verb,  r o^evrog  (d.  b. 
To'^otg)  d a/xilg.  Er  setzt  w?  A^- 
yovaip  hinzu,  weil  Paris  eigent- 
lich den  Pfeil  abgeschossen  hatte, 
den  aber  Apollon  gelenkt  haben 
sollte:  Virg.  Aen.  6,  56  P/ioebe, 
Dardana  qvi  Paridis  direxti  tela 
jnanusque  corpus  in  ^eacidae.  Da- 
her nennen  die  Dichter  entweder 
beide  als  Mörder  des  Achilleus,  wie 
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tPIAOKTHTHX 
dXX*  Evyevi^g  {.tev  6  -/.Tavaiv  re  /w  d^avcov. 
äfirjxctvü  öi  noTEQOv,  w  ie/.vov,  to  oov 
nddrifx    ileyxco  jtqcütov  r]  xeivov  ativw. 

NE0nT0AEM02. 
oifxai  i.i€v  ccQY.eiv  aoi  ye  y.al  ra  a^,  w  idXag, 
dXyrifxad^^,  woxe  fxrj  td  tuiv  niXag  axivsLV. 

tPIAOKTHTH^. 
OQd^tüQ  sXe^ag'  TOiydg  ovv  xo  oöv  cpqdaov 
av&ig  TtdXiv  (xoi  nQccy/.i',  ovio  a'  ivtßQiaav. 
^^  NE0nT0AEM02. 

rjk&öv  ixe  vTjl  7toiy.iXoox6Xi^  (xaza 
ölog  t'  ^OdvGasvg  ^w  XQOcpsvg  rovfxov  TcaxQog, 
Xeyovreg,  iix'  dXrjd^ig  «IV  ccq^  ovv  (xdxr^v, 


340 


345 


II.  22,  359  ora  x(v  ae  TTüqis  xui 
'Potßos  lAnöllcüv  la&Xov  lövr' 
6)^iawoiv  Iri  2!xui^cii  nv^.rjaiv  — 
oder  bald  Paris  bald  Apolloo,  wie 
Hom.  II.  21,  278  und  Aescbylos  fr. 
340,  wo  Tbetis  klagt:  (<Porßog) 
avTos  iOTiv  6  XTavcby  tov  naiSa 
TOP  ifdov.  Dem  Stolze  des  Sobnes 
musste  es  scbmeicbeln,  wena  seia 
Vater  nicbt  von  Menscbeaband  ge- 
fallen war. 

336.  Ant.  1263  xTccvövTug  re 
xal  ^avövTug.  Eur.  Ipb.  T.  553 
to  naySdxQvros  ri  xxavovaa  y(jii 
d-avföv. 

338.  TiQiÖTov,  vor  allen 
Dingen,  so  dass  die  Correctur 
tiqÖteqov ,  so  gern  dies  mit  nö- 
TiQov  verbunden  wird  (zu  Trach. 
947),  nicbt  notbwendig  zu  sein 
scheint. 

339.  olfxai,  fi^v,  ich  dächte 
doch,  wie  oft  Soxw  /n^r  (zu  El. 
61),  indem  der  Gegensatz  mit  ö^ 
durch  den  Ton  und  Zusammenbang 
ergänzt  wird.  —  r«  ct',  w  t.  für 
T«  on,  (ö  T.  Dieselbe  Elision  findet 
sich  0.  R.  329.  405.  El.  1499. 

343.  Das  Epitheton  ist  nicht  ein 
bloss  natürliches,   wie  vrje;  kiaai, 


&otti,  sondern  zeigt,  dass  Odysseus, 
der  II.  2,  637  zwölf  v^ff  /uü.Tonii- 
QTjoi  führt,  das  AbholuogsschifF 
festlich  geschmückt  hatte,  um  den 
jugendlichen  Sinn  des  Neoptolemos 
desto  eher  zu  gewinnen.  Pindar 
Pyth.  2,62  svar&Tjg  aiökog.  — /j.^- 
T«  gehört  zu  tj^.S-ov.  Die  äusserst 
harte  Tmesis  (Krüger  fir.  II  §  68, 
48  Anm.  5)  erregt  den  Verdacht 
eines  Fehlers. 

344.  JTo?  nennt  Neoptolemos 
den  Odysseus  nach  Homers  Vor- 
gange mit  einer  Art  Ironie,  um  sei- 
ner Erzählung  eine  frischere  Farbe 
und  dadurch  den  Charakter  histo- 
rischer Treue  zu  geben.  Ueber  das 
Verhältoiss  des  Phönix  zu  Achilleus 
vgl.  II.  9,  481  ff.  Sophokles  hält 
sich  hier  an  die  vermuthlich  aus 
dem  Epos  stammende  Sage,  dass 
Odysseus  und  Phönix  den  JNeopto- 
lemos  von  Skyros  abholten.  Nach 
Philostr.  iun.  Imag.  1  Xoytov  ig 
Tovg"E).kr]vag  ixntaövjog,  w?  oix 
aX).v)  Tu)  (clcüTog  eaoiTo  17  TQOta 
7i).T]P  Toi'g  AU(xiSuig,   OTslXfrat 

6    </>ori'/|    I?   TT]V  ZXVQOV    ttvä^wv 

TOV  nctiSa. 

345.  ftr'    «p'     oi'V    ^ceTrjv, 
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(og  ov  ^sfug  ylyvoiT\  stveI  y.aTEcpd^LTO 
narrJQ  if^ög,  xä  niqycxix    allov  rf  fi'  eXetv. 
ravT^,  w  ^fv',  ovToyg  ewircovTsg  ov  tzoXvv 
XQÖvov  IX    ineaxov  f-irj  f.i£  vavoroXsiv  raxt, 
(xäXiota  /HSV  drj  tov  d-avovrog  if.ieQ(p, 
oficog  Xdoi^  ad^arttov  ov  yäq  eid6f.ir)V' 
eneira  (j.Evtoi  %(a  loyog  -KaXog  rcQoaijv, 
el  rdrcl  Tgola  ni^yai.i'  aiQrjOOLfx^  Iwv. 
ijv  d'  ^/.laQ  Tjdi]  öevTsqov  TiXeovrl  /xot, 
y.dycü  nv/.qbv  llyeiov  ovquo  tcXcctt] 
■Kaxrjyöiir^v  xat  fx^  Evd'vg  sv  xv>iX(p  OTgazog 
ExßävTa  7t ag  T^UTtdcCer^,  df.ivvvT;eg  ßXeTtEiv 
TOV  ovY-ki    ovua  ^lüVT^  IdxiXXea  naXiv. 
'Kslvog  /HSV  ovv  sv-elt^'  sycü  (5'  o  övofxoqog 


350 


355 


oder  meinethalben  a  u ch 
falscü.  Die  Verbindung  des  A"3j; 
äictj^fts  va\t  dem  Adverbium  fiÜTTjv 
wie  bei  Eur.  Ion  275  «o'  dltj&eg  rj 
ficKTTjv  Xöyos;  Vgl.  zu  Ai.  839. 

346.  ov  ^ä/j.ig  yCyvoiTo , 
nach  der  Bestimmung  des  Schick- 
sals, vgl.  61  ff. 

347.  TU  nigyaficc,  hier  wie 
1334  schlechtweg  tur  t«  TgoCae 
Ti^gya/Lia,  wie  Homer  die  Burg 
Trojas  IliQya^og  nennt.  Weil 
diese  die  Unterstadt  überragte,  so 
heisst  sie  353  und  611  Tanl  Tqoin 
niQyafxa.  Ueber  ^'  [x'  klelv,  wel- 
ches leise  und  ohne  besondere  Be- 
tonung an  äXlov  sich  anschliesst, 
zu  47. 

349.  Non  passus  sum.  diutius  me 
retitieri.  Ueber  das  doppelte  [x£  vgl. 
0.  C.  1278  (i)g  fXT]  fx'  äiifxov,  tov 

^ioij  yt        TlQOOTCCTTjV,         OVTCOS 

aqrj  /X8. 

350.  Ifxiqto,  ind  l/xeigov. 

351.  Um  ihn  noch  unbe- 
erdigt  zu  finden  (Ai.  827)  und  zu 
sehen;  denn  (lebend)  hatte  ich 
ihn  nie   gesehen. 

352.  Sodann     f  r  p  i  1  i  c  h     kam 
u  och  (aTs^w'ejtes  Mntiv)  dir  Fir 
wTglTng     als     eine     lockende 


hinzu,  wenn  ich  — .  luv,  falls  ich 

"miiginge. 

~'^4f.  ^v  S'  rifxaq  —  xaytä, 
zu  Ö.  R.  717f.;  mit  nlsovn  vgl. 
0.  R.  735.  —  TTixoov,  wegen  der 
dort  ausgestellten  Leiche  des  Achil- 
ieus,  der  am  äussersten  Flügel  sei- 
nen Stand  gehabt  (zu  Ai.  4)  und 
dessen  Grabmal  auch  dort  später 
gezeigt  wurde. 

356 f.  Vgl.  Ai.  723 f.  —  nag 
ijöTrafer',  ofivi'vrts,  Krüger 
Gr.  §  58,  4  Anm.  5. 

358.  Ein  schöner  Zug,  dass  die 
Herrlichkeit  des  Vaters  im  Sohne, 
der  auch  körperlich  als  ein  zweiter 
Achilleus  erscheint,  wieder  neu  er- 
steht. Bei  Arktinos  trat  er  ganz  in 
die  Fusstapfen  des  Vaters,  beiVirg. 
Aen.  2,  491  kämpft  er  vi  patria  und 
bei  einem  Tragiker  (adesp.  295) 
wurde  er  angeredet:  ov  nalg  l4x'^~ 
Xiwg,  aXV  ixelvog  avTog  al.  Ovid. 
Heroid.  8,  3  Pyrrhus  Jchillides 
animosus  imagine  patris.  So  als 
Hannibal  nach  Spanien  kam,  Ha- 
mücaretn  iuvenem.  redditum  sibi 
veteres  milites  credebant  (Liv. 
21,4). 

359.  Er  lag  noch  unbestat- 
tet  da  ausgestellt  (7i(>oux£iTo), 
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iXd^idv  l^TQsidag  TtQÖg  <ptXovg,  toc  el/.og  iny, 
Tce  ^'  imV  d/iiftow  rot  natQog  xd  t'  a'AA'   oa'   rjv. 
o^L  (J'  einov,  ol'/^OL,  %Xrj(j.ovioTatov  koyov 
o)  arteQf.i'  L4xik?.e(og,  tdkla  /uev  TtdqaoTl  ool 
7taTQ(^^  kXead-ai,  twv  ö^  onXwv  Tisivcov  dvrJQ  365 

aXXog  xQUTvvEL  vvv,  6  u4aaQTov  yovog. 
ycdyu)  öa/.Qvoag  ev-9-vg  E^aviata/.iat 
oqyfj  ßaQEia,  xat  Tiazalyriaag  Xiyio- 
<*^  oyixXi,  ^  fToX/uriaaT^  dvx^  if.iov  tivi 
dovvai  xd  xevyji  xdfxd,  tvqIv  fxad^eiv  efiov;  370 

o  d'  fl^r'  ^Oövaaevg,  nXrjaiov  ydg  rjv  Tivqw^v, 
vai,  neu,  öeöor/.aa^  ivöiy.iog  ovxoi  xdöe' 
eyoj  ydq  avx^  i'aojoa  y.dy.elvov  Tcaqvjv.y^^^-^ 
ycdyio  xoXiüd^eig  ev^vg  rJQaaaov  y.a/.oig 

xoig  7tSoiv,  ovdsv  evöeeg  noiovf-ievog,  375 

ei  xd(.id  y.elvog  oVrA'  dcfaiqr'^GOLxö  fue. 
o  ö^  svd^dd^  rjxiov,  '/.aineq  ov  övaoqyog  oiv, 


so  dass  ich  meinen  sebnlicbeD 
Wunsch  (350)  erreichte. 

361.  w?  (ixog  riv,  mit  (fi'Xov; 
zu  verbinden,  wie  ich  erwar- 
tete.  _. 

""^63.  Tlri^ovhaTurov,  to).- 
jUTjQOTttTov,  t'.vaid'(OTC(Tor.  Aehn- 
lich,  aber  in  lobendem  Sinne  vom 
Heldenmuth  der  Polyxene  Eur.  Hec. 
562  lle^s  nävTCJV  TkrifxoviajaTov 
i.6yov. 

366.  AaioTOv,  dieselbe  Form 
an  derselben  Versstelle  614.  Ai. 
1393.  fr.  827,  wo  auch  Aaqxiov 
(zu  Ai.  1)  möglich  wäre:  durch  das 
Metrum  gesichert  ist  Aa^ora  bei 
Eur.  Iph.  Aul.  204. 

368.  xaT akyriaag  wie  309. 

369.  Die  Anrede  ai  aytT}.ti 
gilt  dem  Agamemnon  als  ßaailev- 
TttTog.  Od.  12,  81  ri  nen  uv  v/xtTg 
vija  naQU  yluq,voi]V  IO^vvbte,  <f  «C- 
SifjL  'Odvaatv.  Vgl.  1376.  zu  O.C. 
1102. 


370.  TTolv  fiadelv  l/jov, 
ehe  ihr  von  mir  erfahren, 
ohne  mich  zu  fragen,  ob  ich 
■Samit  emverstanden  sei. 

371.  0  (J^  kündigt  den  nach- 
rückenden Eigennamen  in  Homeri- 
scher Weise  an,  s.  zu  Ai.  782. 

373.  Hier  schreibt  Odysseus  sich 
allein  die  Rettung  der  Waffen  und 
der  Leiche  zu,  vgl.  Od.  5,  30Sff. 
und  die  Einleitung  zum  Aias  S.  41  f. 
Bei  Ovid.  Met.  13,  284  rühmt  er 
sich :  his  hinneris  ego  corpus  y^chil- 
lis  et  simul  aiina  tuli.  —  n  uqcov, 
zu  Ai.  1131.  -^ 

374.  Ai.  724  6vst(^soiv  i]oaG- 
Gov.  1244  xuxoig  ßuXtiTe. 

375.  ToTg  tt « a £ v ,  iiuL_aJXe.H 
insg_ejjjiun±,_die  man  in  solchen 

"Ftmenan  wendet,  s.  zu  108. 

377.  '^*  f  r  t  (  'ic  TDrrn^finye  - 
laiLg-tT-von  mir  auf  diesen  Punkt 
gestellt,  hart  angegriffen.  Vgl.  Ai. 
1365.  —  Ol!  cfi; aooyo?,  ganz  dem 
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ovy.  ^od^^  %v    i^fidg,  «AX*  ccTtfjad^^  iV  ov  a^  k'dw 
xat  zavT^,  erceidr]  y.al  ksyeig  -d^QaavaTOfAwv, 
ov  f.iij  noT^  ig  xr^v  2/.vqov  iyiTtXevotjg  sxo)v. 
toiavT^  d-KOvaag  yid^oveiöiad^sig  yiaxd 
TtXio)  ngog  ol'xovg,  twv  ei-twv  TT]tojfx€vog 
Tcqbg  Tov  y.axioTOv  xax  y.ay.cov  ^Oövoaiwg.  ^ 
xoux  alTiwf.iaL  xelvov  log  tovg  kv  rilsi.  / 
nöXig  ydq  eoxl  naoa  %(äv  riyovnhiav    (/ 
OTQaTog  TS  ovf.i7t(xg'  ol  d'  d/.oafAotvtsg  ßqOTCov 
didaoxdXcüi'  Xoyoiao  ylyvovtai  yayoL 
}.öyog  Xil.EY.xoii  nag'  o  (5*  l/ix^Eiöctg  axvyaiv 
ifxol  ^'  of^olwg  yal  d^solg  elt]  (piXog. 
^'  X0P0:2. 

arjoifri.       ^ 
OQsaxega  Ttaf-ißcöri  Fä,  ^ccxeg  avxov  ^diog. 


Charakter  des  kalt  berechDeoden 
Odysseus  gemäss,  der  nicbt  leicht 
seine  Ruhe  verliert.  Ai.  1017  äv't]Q 
övooQyog,  iv  yrjoa  ßaovg. 

378.  örixitsig,  absolut,  wie 
Trach.  254  ovTiog  ^öriyd-r]  tovto 
Tovvsiöog  ).aß(öv.  Verb.  rj/asiipuTo 
TiQog  et  i'ii]xovaev. 

380 f.  Tavxa  {tu  onlc<)  verb. 
mit  '(/(OV.  —  xui,  da  duoben- 
ein,  abgesehen  davon,  dass  du 
nichts  zur  Rettung  derselben  ge- 
than,  noch  keck  redest. 

381.  oii  jui]  tiot'  ixnlfv- 
(T  9  ff,  wie  103  ov  fit]  ni&TjTai.  418 
ov  /LIT]  d-äviaai. 

384.  xax  xcexcöv  erklärt  sich 
aus  417.  Peleus  zu  Menelaos  Eur. 
Andr.  590_i(i  xuxiOte  xax  xaxüiv. 
Vgl.  zu  0.  R.  1397. 

385 ff.  enthalten  einen  Seitenblick 
auf  die  durch  die  Demagogen  cor- 
rumpirlen  ochlokratischen  Athener; 
doch  sclieit>t  JNeoptolenios  insge- 
heim auch  an  SÄJft.  Verhältniss  zu 
Odysseus  zu  denken.  Jene  Dema- 
gogen sind  die  6iäaaxu).oi ,  durch 
deren  Reden  die  Massen  verderbt 


werden.  Mit  nöXig  lau  rwv 
r]yov/j.ar(ov  vgl.  0.  R.  917  öAA' 
(OTi  TOI'  ).(yovTog.  Ant.  738  tov 
xouTovVTog  t]  nöhg  voui^STai. 

^389f,  'Wer  die  Atriden  hasst, 
möge  den  Göttern  so  lieb  sein,  wie 
er  mir  lieb  ist.'  Aesch.  Suppl.  754 
ft  aoC  TS  xal  ^Boiaiv  i/d^aiooi- 
aro.  Die  Schollen  bemerken  den 
Doppelsinn  der  letzten  Worte. 
Allein  auch  ).6yog  XiksxTKi 
nag,  obschon  übliche  Formel  am 
Schluss  längerer  Reden  (zuAi.4S0), 
kann  doch  hier  gedeutet  werden; 
meine  ganze  mir  aufgegebene 
E  r z  ä  hlJULg-i-sJ-JULin_dj ,  nävT 


(iQrjxa  TavTfTaXud'tt. 

391  If.  Das  erste  Stasimon  von 
hyporchematischem  Charakter  (s.  zu 
.\i.  693  ff.)  spricht  eine  aufwallende 
Gemüthsstimniung  unter  ausdrucks- 
voller Tanzbewegung  aus.  Die  An- 
listrophe  folgt  5U7ff.  Der  Chor 
geht  auf  die  Täuschung  des  Herrn 
ein  und  wil'.  das  Vertrauen  Philok- 
lets  erhöhen,  indem  er  unter  An- 
rufung der  Ge  des  Uebermutbes  der 
Atriden  gedenkt,  ohne  jedoch  einen 


<PIA0KTUTH2 
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a  Tov  f-iiyav  JIay.TcoXdv  svxqvaov  vefieig, 

oe  v.äy.el\  f.iaz€Q  növvi',  ertr^vötofiav, 

OT    ig  zovö^  ^TQsiöäv  vßqig  tiolo^  e%(jjQei, 

oxs  zä  TtdtQia  revxecc  TtaQEÖldooav, 

iio  juccxaiga  ravQoy.T6vcov 

XedvTiov  £'q)eÖQ£,  rc^  ytagriov 

aeßag  vnaQTazov. 

tPIAOKTHTHX 
S'XOVTsg,  wg  soiTie,  ov(.ißoXov  oacpig 
XvTCi^S  TtQog  '^f.iöcg,  w  ^evoi,  nanXev-^are, 


395 


400 


Fluch  gegen  dieAtriden  auszuspre- 
chen. Die  Ge  wird  identificirt  mit 
der  kretischen  Rbea  [mater  Idaea, 
daher  392  /uariQ  ainov  z/id«)  und 
der  phrygisch  -  lydischen  Kybele. 
Das  Unrecht  der  Atriden  war  be- 
gangen worden  an  der  Stätte  des 
eifrigsten  Cultus  der  Kybele,  in  den 
phrygischen  und  mysischen  Gebir- 
gen. Vgl.  Preller  Gr.  Myth.  1,  502  ff. 
zw.  AuQ. 

391.  OQSßxiQct,  gewöhnlich 
fir]Tr]Q  oQeCcf,  fera  montium  clea. 
Mit  71  außtÜT ig  vgl.  das  Homeri- 
sche ;f.Va)V  7T0i;A(;;Sdr£/p«.  —  jU«- 
rsQ  avTov  ^lög,  wie  Aesch. 
Suppl.  892  und  901  w  rüg  nal Zsv. 
Vgl.  Soph.  Ant.  338  ^fwv  t«  t«v 
vneQTttTav  Fciv. 

393.  «  %'^ix£tg,  du  wohnst  am 
Paktolos  und  wallest  über  ihm.  Zu 
den  Namen  der  Götter  fügen  die 
Dichter  gern  die  von  ihnen  beson- 
ders begünstigten  W^ohnsilze,  vgl. 
Ant.  1115ff.  11.  1,  37  y.Xvil-C  /nev, 
«oyvnÖTo^',  og  XQvarjv  d/uqtßs- 
ßrjxag  KiXXtcv  xa  Cn'&^riv  Tsvidoiö 
TS  l(fi  avüaang,  2!fxiv'itv.  — ,u£- 
yag  heisst  der  Paktolos  nicht  sei- 
ner physischen  Beschaffenheit  we- 
gen, sondern  weil  er  ein  von  der 
Göttin  besuchtes  Gebiet  durch- 
schnitt. Der  in  älterer  Zeit  gold- 
führende Strom  (daher  tu/ovaog) 
kam  herab  vom  Tmnios,  wo  Kybele 
ihren  Hauptsitz  hatte,  lieber  die 
Wortstellung    tov   fA.iyav   IJa- 


xttaXbv  av/Qvoov  zu  Ai.  135. 

395.  xay.eT,  schon  dort,  in 
Phrygien,  rief  ich  dich  um  Rache 
an,  wie  ich  jetzt  hier  zu  dir  flehe. 

396.  Trach.  303  m  Zev  r^onaia, 
^itj  TToi'  ela(äoif.iC  ae  nQog 
rovfxov  ovTcj  anSQfiK  ^cjQrj- 
aavxä  not.  —  xövJa,  den  JNe- 
optolemos. 

399.  oxa  naQaS.  ist  dem  er- 
sten Satzgliede  ort  lycöoai  als 
genauere  Bestimmung  beigefügt, 
als  das  Unrecht  geschab,  als 
sie  — . 

400  f.  Die  Magna  Mater  fuhr  auf 
einem  mit  Löwen  bespannten  Wa- 
gen. Aber  auch  auf  Lö'ven  reitend 
wurde  sie  bildlich  dargestellt,  Mül- 
ler Archäol.  §  395,  3  S.  636. 

401.  TW  üi.  gehört  sowohl  zu 
TTttQaSiö.  wie  zu  aißag,  d.h. 
die  Waffen,  welche  des 
Odysseus  höchster  Stolz 
sind.     Vgl.  zu  657. 

403  ff.  Mit  einem  untrüglichen 
Erkennungszeichen  (Anspielung  auf 
die  tessera  ho.ipitalis) ,  nämlich 
dem  eures  Schmerzes,  seid  ihr  zu 
mir  gekommen,  d.  h.  an  eurem 
Schmerze  erkenne  ich  in  euch 
Gleichgesinnte.  Ich  sehe,  dass  euer 
Schmerz  von  den  Atriden  und  Odys- 
seus ausgegangen  ist;  dies  macht 
euch  mir,  dem  Leidensgefährten, 
lieb.  Mit  ovfjßolov  kvnrjg 
vgl.  xfXog  ^ni'dxov,  ntiqaxa  oXä- 
d-Qov,  avxXaCag  yiQag  478,  vgl.  zu 
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'/.ai  [.lot  TTQOoäded^^ ,  wäre  yiypojaKsiv  ort 
ravT^  i^  IdTQSLÖcöv  egya  xd^  ^Odvaaiwg. 
e^oiöa  ydg  viv  navrdg  av  Xoyov  xay.ov 
y?uüaarj  ^lyövra  -/.ai  Ttavovgyiag,  dcp'  ^g 
fxrjdiv  öi/.aiov  ig  rü,og  ixiXXsL  noislv. 
aXX"  ovTi  TOiTO  &av/ii^  Ifioiy^,  d?.V  sl  fiaQiov 
uiYag  6  fislCiov  Tavd-^  oqcöv  r^ver/ero. 

NE0nT0AEM02. 
ovK  i]v  ext  ^cov,  w  §av^  •  ov  yoiQ  äv  Tcote 
Ccövrög  /'  s/.eivov  xaix^  eov?.rj&i]v  eyio. 

<PIA0KTHTH2. 
nüig  elTtag;  dlX^  rj  yoixog  oiyExai  d^avcov; 

NEOnTOAEMOS. 
tog  fiTjxer^  ovxa  y.sivov  ev  ^dei.  vösi. 

CDIAOKTHTH^. 
ol/iiOL  xdkag.     d).V  ovx  o  Tvdecog  yövog 


159.  Der  Hanptton  liegt  nicht  auf 
mn't.hvxaxi,  sondern  auf  tyovzti 
avußoXov  aa(f6s,  als  ob  es 
hiesse:  vutTs  ot  ttoos  riuiig  na- 
nitvxarf  aatfes  kvnris  avußoXov 
t/iTs  xaC  uoi  ngoaüötxt.  Vgl.  zu 
Ai.  1134. 

405.  nooaciS  £T€,  av/n(fOi- 
t'sTre,  nicht  wesentlich  verschieden 
von  avi'c((feT€.  Eur.  Ion  359  oTfxoi  • 
TiQoaciiSbs  Tj  Tij(rj  TWfxcü  Tiä&ei. 

409.  Is  rsXog,  wenn  es  zum 
Ziel  kommt,  am  Ende. 

410  f.  71  ao  CO  v  —  6  Qcijv  tjI'., 
wenn  Aias  als  Augenzeuge  {prae- 
sens coram)  es  anzusehen  ver- 
mochte. In  naowv  Tctvd-'  oowv 
liegt  eine  ähnliche  Steigerung  wie 
in  7iQoafT6ov  ocf^aXuoig  Ai.  993. 
Der  Telamonide  heisst  6  /neii^cov 
im  Gegensatze  zu  dem  Oiliden,  wel- 
cher [xtCwv,  ov  Ti  TOGOS  ys  oOog 
Telftfimiog  AXag. 

412.  Keineswegs  folgt  aus  unse- 
rer Stelle,  dass  Aias  vor  Achilleus 
gestorben  sei,  sondern  entweder 
dass   i\eoptolemos    unwahr    redet, 


oder  dass  Aias  bei  der  Ankunft  des 
Aeoptolemos  bereits  todt  war,  wie 
er  ja  bald  nach  dem  Waffenstreite 
sich  tödtete. 

414.  aXy  7J ,  an  ergo? 

415.  Ai.  281  ws^  coo  1;(6vtwv 
Tcovä'  iniaxaa&ai  as  X9^-  ^ff'- 
oben  zu  253. 

416  f.  Diomedes  und  Odysseus, 
welche  im  Epos  öfters  kühne  Aben- 
teuer gemeinsam  bestehen,  werden 
hier  verbunden  als  Persönlichkei- 
ten, die  dem  geraden  und  offenen 
Wesen  des  Philoktet  verhasst  sind. 
Der  Dichter  rückt  den  Charakter 
seines  aus  den  Homerischen  Epen 
nicht  in  scharl'ea  Umrissen  vor  Au- 
gen stehenden  Dulders  dadurch 
näher,  dass  er  seine  Abgeneiglheit 
gegen  die  Klugen  und  seine  \'er- 
ehruüg  der  grossartigsten  Helden, 
eines  Achilleus  und  Aias,  ausspricht; 
zugleich  sorgt  er  dafür,  dass  die 
spätere  Meldung  570  ff.  von  der  Ab- 
sendung eben  jener  beiden  glaub- 
lich klingt.  Daher  bemerkt  auch 
IXeoptolemos  419  vorbereitend,  bei- 


4>IA0KTHTHZ 

ovo'  ovfxrtoXr^tbg  2iov(pov  ytaeQrioj,  2    ^^- 
ov  firj  d-dvwOL'  rovode  yäq  /.irj  Crjv  k'dei. 

NE0nT0AEM02. 
od  drJT^ '  InioTO}  tovto  /'•  äXXa  xal  ixiya 
■9-dXXovTeg  eiat  vvv  ev  Ldoyelcov  oigaTio. 

aiIA0KTHTH:2. 
iL  d^  av  TtaXaiög  xdyad-dg  cpikog  t'  sf.L6g, 
NearcoQ  6  TlvXiog,  eariv;  ovTog  yccQ  rd  ys 
yielvcov  y.d/j'  i^Qvxe,  ßovXsvcov  oocpd. 

NEOnTOAEMO^. 
Y.elvog  ye  nqdaoei  vvv  xaxcüg,  enel  d^avwv 
IdvxiXoxog  avT(^  (fQOvöog,  ooneo  rjv  yovog. 

a>IA0KTHTH2. 
ol'fioi,  du'  av  T(6d^  k^idei^ag,  otv  syco 
rjxiGT^  av  rjd^iXrjO^  oXojXotoiv  y.Xveiv. 
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420 


425 


de  stÜDclen  jetzt  gerade  in  liohein 
Ansehen. 

417.  Der  dem  Laertes  in 
den  Kauf  gegebene  Sisyphos- 
sobn,  nach  der  zu  Ai.  IbÖf.  mit- 
getheilten  Sage.  Vgl.  unten  448f. 
624f.  1311.  Eur.  Cycl.  104  "/,>«- 
y.og  'O^vaaivg  —  2^iav<fou  ytvog. 
Iph.  Aul.  524  t6  Ziaixptiov  Onto- 
fxa.  Ovid.  Metam.  13,  31  sanguine 
cretus  Sisyphio. 

418.  Wie  oft  nach  ov6i  noch- 
mals Ol)  folgt  (tncivcii.riipiq),  so  ist 
hier  mit  besonderem  Nachdruck 
die  Negation  nach  ov^  und  ov^i 
wiederholt. 

419.  ov  äfjj\  e&avov. 

421.  nv  geht  darauf  (vgl.  426), 
dass  Philoktet  nächst  Acbiileus  und 
Aias  nun  auch  nach  Nestor  fragt. 
Dieser heisst  n aXaio g  xciyuO-og, 
liomo  antiquus  et  probus,  im  Gegen- 
satze zu  Odysseus  und  Diomedes, 
indem  71  «A«io?  den  ethischen  Neben- 
begrilf  der  Biederkeit  einschliesst. 

422 f.  Philoktet  bezieht  sich  auf 
die  schon  während  des  Zuges  nach 
Troja  gemachten  Erfahrungen,  viel- 
leicht auch  auf  spätere  iVlitlheilun- 


gen  nach  Leipnos  verschlagener 
Fremder.  —  ovzog  yuQ  —  i^^Qvxf, 
denn  der  pflegte  dem  von 
jenen  ausgehenden  Bösen  zu 
steuern. 

425.  Antilochos  wurde  als  Muster 
kindlicher  Pietät  gefeiert,  weil  er 
seinen  Vater  gegen  Meuinon  ver- 
theidigend  sich  dem  Tode  geweiht 
hatte.  Od.  3,  Ulf.  4,  IST  f.  und  be- 
sonders Pind.  Pyth.  6,  38  fiivoiv 
b  0-fiog  KVTjQ  nnCaxo  juiv  0-avcc- 
Toto  xojUK^äv  nuTQog  läöxrjaiv  re 
TCüv  7iüX(u  yevicc  onloTaQoiaiv^ 
SQyov  ntXcoQiov  xtk^Guig,  vnuTog 
ctfxifl  Toy.tvaiv  f/u/u(v  noog  uot- 
jÜv.  Die  Worte  oantn  r\v  yö- 
vog  sind  überaus  matt  und  ohne 
Zweifel  verderbt;  was  ursprüng- 
lich hier  stand,  lässt  sich  kaum  er- 
mitteln. 

426.  Er  meint  Aias  und  Antilo- 
chos, da  er  schon  vorher  Achills 
Tod  erfahren.  Zu  i^s<fsi^ag  ist 
olcolöre  zu  denken. 

427.  ijxiar'  uv  rjO^elrjOa, 
zu  1239.  Ai.  88.  —  xXveiv  oXoj- 
Xotoiv, wie  bei  Homer  nvStadai 
rivbg  neaörrog,  vgl.  zu  439. 
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cpsv  (pEV'  xl  ö^Ta  öei  av-onsiv,  od-^  o'ide  (xev 
T£^v«ff',  'Oövaasig  (J'  eoriv  av  Y.dvrcxvd-^  iva 
XQ^v  ^vtI  TOVTtüv  avTov  avöaad^at,  vs'aqÖv; 

NE0nT0AEM02. 
Gocpög  TtaXaiatrjg  xfiZvog*  dkld  %(x\  Gog)al 
yvcüf-iaL,  <DiXoy,TrJT^,  sfinoöitovraL  d^afid. 

,  OJIAOKTHTHS. 

g)iQ^  sine  jiQÖg  d^süv,  itov  yd^  r^v  fVTai&d  ooi 
IIdTQOx.Xog,  dg  üov  ncftQog  r]v  rd  cpiXTaxa; 

NE0nT0AEM02. 
%ovtog  Te&vr]xd)g  rjv  X6y(^  Ö€  a'  iv  ßgoxsl 
TovT^  exötöd^w  TtöXeixog  ovdev^  dvdq^  ey.cliv 
aiqsi  jtovrjQov,  dXXd  tovg  xQ^(f^otg  dei. 

cpIAOKTHTHS. 
^vi-i/^iaQTVQÜ  001'  y.al  xar'  avxo  xovxo  ys 
dva^lov  f^iv  gxoxog  i^sQrjao(.iaL, 


428.  Quo  taiidem  respicere  de- 
bemus?  Vgl.  Act.  922  tC  /gri  /us 
Tr}V  SüaTT]rov  ig  &foi>g  iTi  ß).s- 
neir;  Eur.  Suppl.  lyoi  J«  a\  w 
Titti,  TtQüJTa  u(v  rä  twv  &fcüv 
axontiv  xelavco. 

429 f.  Wenn  Odysseus  auch 
bei  dieser  Gelegenheit,  wie 
bei  sonstigen  Verlusten  wackerer 
Heroen,  wieder  am  Leben  ist, 
wo  man  stat't  jener  von  sei- 
nem Tode  hören  miisste.  In 
das  objective  eariv  av  xavr.  mischt 
sich  Beziehung  auf  das  Subjeciive, 
die  Miltheilung  des  iNeoptolemos 
vom  Wohlsein  des  Odysseus.  Uebri- 
gens  konnte  der  mit  dem  Plane  ver- 
traute Zuhörer  aus  den  Worten 
auch  den  absichtlich  hineingelegten 
Doppelsinn  heraushören:  Odys- 
seus aber  auch  hier  (auf  Lem- 
nos)  wieder  zugegen  ist.  In 
avScia&ai  liegt  die  Freude, 
welche  die  Kunde  vom  Tode  erre- 
gen würde. 

431  f.  'Das  ist  wenigstens  ein 
Trost  für  die  Guten,  dass  Schlau- 
heit nicht  immer  siegt'.    Neoptole- 


mos  sagt  unbewusst  das  Scheitern 
der  gegen  Philoktet  gerichteten  List 
voraus.  Mit  larr  oJtf  ovr«  t  (x«- 
TctßäD.ovrai)  bleibt  er  bei  dem 
durch  naXaiarrig  gegebenen  Bilde. 

433.  aoi,  vgl.  575.  0.  C.  81  ?) 
ßf'ßrjxfv  rifiiv  6  ^svog; 

434.  Patroklos  wurde  als  iQoi- 
fxevog  des  Achilleus  dargestellt  von 
Aeschylos  in  den  Myrmidonen  (fr. 
131).  —  T«  ;fiXTccTcc  mit  dem 
Artikel,  wie  lä  nodiTa  elvai,  der 
erste,  vorzüglichste  sein,  vgl,  Krü- 
ger Gr.  §  43,  4  Anm.  14. 

435 ff.  Vgl.  446  ff.  und  denselben 
Xoyog  in  Soph.  fr.  652  rovg  (vyf- 
Viig  yc<Q  xuyad-ovg,  (ö  neu,  cfiXei 
"■ihrjg  irniQiiv  ol  de  rjf  yXoiaGrj 
^^ottOfig  (fivyovT^g  uiag  ixTog 
fiai  Twi'  xaxfüV  '.^QTjg  yao  oi'^fv 
rvüv  xn/.üjv  XwTi'CfTai.  Anakreon 
fr.  101  p.  796  "4nr]g  d"  ovx  aya- 
&ü}V  iftiSiTcti,  aXXa  xaxöäv. 

438.  x«r'  tivib  tovtÖ  ys, 
euin  ipsum  inßneni.  Philoktet  will 
eben  den  Xöyog  des  Neoptolemos 
durch  ein  neues  Beispiel  bestätigen. 

439.  Der   Genet.   hängt  ab   von 
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yXwaorj  de  ösivov  v.ai  aoq)ov,  rl  vvv  xvQel. 

NE0nT0AEM02. 
noiov  de  tovtov  rclijv  /  ^Odvaaecog  SQSig; 

a>IA0RTHTH2. 
ov  TOvtov  eiTVov,  dXXd  QeQOirrjg  xiq  tjv, 
og  ovY.  av  scXev^  eig  ana^  eiTtsiv,  onov 
fiTjöelg  ictit]-  tovtov  oioif^^  el  tüv  -/.vqsI; 

NEOnTOAEMOS. 
ovx.  elöov  avTog,  '^a^of.irjv  <J'  €t^  ovTa  viv. 

tPIAOKTHTHX 
l'/iuXX' '  ercsi  ovdiv  nio  xaxöv  y'  dncoXeTO , 
dXX^  Ev  TtsQiaTeXXovacv  avrd  daifxovsg' 
y,al  Tiwg  tu  fuev  navovQya  y.al  TraXivTQißrj 


440 


445 


i^eQijaojua  i  uod  steht  im  Sinne 
von  ntni  (fcorog.  Vgl.  427.  441. 
zu  0.  C355.  Ai.  1236.  Tracb.  1122. 
El.  317. 

440.  yXoioari  Ssivög,  wie  11. 
2,  246  Odysseus  ihn  anredet  Qfo- 
ffir'  äxQitöfxvd^e,  Xiyvs  nto  Icöv 
ayoQr]Trig. 

441.  noiov  TOVTOV,  vgl.  572 
TtQog  notov  TÖvöe;  Trach.  184  riv' 
alnug  iÖvöe  /xoi  ).6yov; 

442.  Indem  Neoptolemos  die 
Prädicate  des  Thersites  auf  den  ' 
ihm  natürlich  zunächst  vorschwe- 
benden Odysseus  anwendbar  findet 
(vgl.  96tf. ),  wird  die  Verachtung 
desselben  noch  gesteigert. 

443 f.  Der  nicht  leicht  (bei 
seiner  Sucht,  der  Menge  durch  Ver- 
spottung der  Führer  zu  schmei- 
cheln) gewählt  hätte,  nur  ein- 
mal zu  reden,  wo  niemand  es 
wollte  (Ai.  1184),  nämlich  dass  er 
es  auch  nur  einmal  tbäte.  Das 
stimmt  wohl  zu  11.  2, 212  ff.,  wo  der 
Audaculus  (von  xf^^oaog,  {^aoaog, 
wie  l4).i&(oarig ,  JJoXviteQattörig, 
Qenaav^Qog)  allein  äfUToofnrjg 
ixoXcöa. 

445.  IVach  der  herrschenden  Sa- 
ge, wie  sie  schon  in  der  Aethiopis 
auftrat,  wurde  Thersites  vom  Achil- 


leus  erschlagen,  als  er  die  von  die- 
sem erlegte  Amazone  Penthesileia 
mit  der  Lanze  ins  Auge  stiess  und 
dem  Achilleus  vorwarf,  er  sei  in 
dieselbe  verliebt  gewesen,  -/i/ii- 
).tvg  GfoaiToxTÖvog  hiess  eine 
Tragödie  des  Ghäremon.  Hier  igno- 
rirt  Aeoptolemos  jene  Sage,  weil 
es  für  seinen  Vater  unehrenvoll  ge- 
wesen sein  würde,  sich  an  einem 
Thersites  zu  vergreifen,  und  weil 
es  darauf  ankam,  den  Pbiloktet  in 
seiner  Ansicht  zu  bestärken.  Zu 
dem  verächtlichen  Qtoa irrig  Tig 
442  stimmt  die  Antwort,  Neoptole- 
mos  habe  von  dem  Schwätzer  keine 
Notiz  genommen. 

446.  Philoktet,  durch  neue  That- 
sachen  bestärkt,  spricht  jetzt  den 
Gedanken  von  436  f.  hyperbolisch 
ans.  —  €fifk).ev  sri  eh'ui,  es 
liess  sich  erwarten  dass  er  noch 
lebt;  oiiöfv  xuxov  yuo  ouSiwg 
dnö).).VTc<i  (Trag,  adesp.  276),  Un- 
kraut vergeht  nicht. 

448.  Alles  was  schlau  und 
durchtrieben  ist,  gegenüber  ra 
Siy.Kiu  xai  /oriaTu  (vgl.  zu  El.  972. 
Eur.  Tro.  411  r«  affj.ru  xcu  3oxri- 
fxaatv  ao(fa  ovSiv  ri  xotiaao) 
Twv  t6  fir]ätv  riv  uqc(),  ist  ein  Hieb 
auf  Odysseus,    dessen  angeblicher 
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XcciQova^  dvaGTQiipovTeg  i^  Z4iöov,  zd  ds 
öi/.aia  -/.al  rd  xqtiOx^  aTroGTsXXova^  aei. 
Ttov  XQV  ^t^*<y^öi  Tavva,  nov  ö'  alveiv,  otav 
xd  d^Ei    STtaivcöv  Tovg  &€oig  si-QW  xaxoi'g,- 

NEOnTOAEMO^. 
iyü)  /nev,  w  yevsd^kov  Oitalov  Ttargög, 
tö  XoiTtov  jjdt]  TrjXö^€v  t6  t'  ^'IXiov 
y.ai  tovg  lAvQsidag  eiaoQcov  ^vXd^ofxai' 
0710V  6^  6  xeiQcov  rdya^ov  /neiLov  ad^ivsi 
'/.dnocfd^ivEi  T«  XQ^i^^^  7.^  d£i?^dg  '/.garei, 
TOVTOvg  iyio  tovg  ävdqag  ov  oviq^w  noxi' 
d}X  Tj  ftsTQaia  ^y.vQog  i^agycovad  (lOi 

EOTCtL    TO    XOLTIOV,    ÜOTE   T€Q7t€ad^ai    ÖÖjUip. 

vvv  d^  slf-u  ngog  vaiv.     xal  ov  UoiavTog  rexvov, 
yaiQ^  wg  i-iäyiOTa,  ycclge,  v.ai  oe  öai(.ioveg 
vööov  (xsxaazrjOBLav,  wg  avTog  ^^eXeig. 


Vater  Sisyphos  selbst  den  Thaoatos 
(oder  die  Persephone  ntiaag  aluv- 
Uoiai  köyoig  Theogn.  704)  über- 
listet hatte  und  auf  die  Oberwelt 
zurückgekehrt  war.  Vgl.  624 f.  — 
TT uliVT Ol ßr]g  (TSTOif^usvog,  wie 
iniToiTTTOv  xivaSog  Ai.  Iü3), 
eigentlich  durch  wiederholte 
Schläge  abgestumpft  (vom 
Esel  Simonid.  Amorg.  fr.  7,  43 
p.  5S0),  hier  durchtrieben,  kann 
nur  auf  Odysseus  und  Sisyphos  ge- 
hen, da  Thersites  nur  beispielsweise 
erwähnt  war. 

451  f.  Wohin  soll  man  das 
stellen,  wie  ansehen  (vgl.  zu  Ant. 
183),  in  welchem  Punkte  (von 
weichem  Standpunkte  aus,  zu  Ai. 
1100)  gut  heissen,  wenn  man 
die  göttlichen  Dinge  gern 
bereit  zu  loben  die  Götter 
als  schlecht  erfindet?  Vgl. 
unten  992  d-toig  ttooteivcov  rovg 
x)^SOvg  \!jev<5(tg  ri&rjg. 

454  f.  TTj).6&(v  sioooiov, 
ironisch,  etwa  wie  unser  mit  dem 
Rücken  ansehen.  Vgl.  0.  R. 
762.     Antiphilos  Anlh.  Pal.   9,  29 


^v  ovTcog  fieoÖTTwv xQvOfov  y^vog, 
fvT^  UTTO  yjoaov  TTjXoBev,  wg  !äI- 
dr]g,  növxog  äneßkensTo ,  vgl.  za 
Trach.  1003. 

458.  önov  (oig)  —  tovtovs, 
wie  Ai.  1081  f.  onov  —  TavTT]V  t^v 

7t6).IV. 

459.  Skyros  klang  dem  Athener 
etwa  wie  Pholegandros  und  Sikinos 
bei  Solon  fr.  2  p.  334,  dem  Römer 
Ulubrae.  Demosth.  52,  9  t6)' ^^r- 
otxov  tiv&QConov  xai  iv  ZxvQt^ 
xaroixovvra  xal  ovSevog  ci^iov, 
und  sprichwörtlich  sagte  man  dg- 
/r]  2ixvQiu  inl  twv  (VTelcäv  xal 
fxridtv  ).vant).hg  i/övrojv,  nagö- 
aov  TieTowSrjg  xcd  XvTTQa  ianv  ^ 
ZxvQog.  Eur.  Aodr.  210  t>;v  6h 
Zy.voov  ovöa^ov  xid-rig.  Sophokles 
denkt  wohl  an  Ithaka  Od.  9,  27 
TQTjXiT',  c(i.V  aya^ij  xovQOTQOipog. 
Vgl."  oben  326. 

463.  uETaarrjOiiav,  rinal- 
Xä^itav.  —  (ög  avrbg  d-^Xsig, 
wie  Hynin.  Merc.  417  Qtia  fidX' 
ingTjvvev  ixrißöXov,  log  l^«i* 
avTÖg.  Od.  6,  180  aol  Si  ^fot 
Toff«  Socev  oaa  (fQsal  arjai  fisvoi- 
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TCXOVV    fjlXLV    BL-ATj,    TT]Viyiavd^^    OQfXCiif^sd^a.  465 

a>IA0KTHTH2. 

ijdr] ,  TS^vov,  GTslXea^e^ 

NE0nT0AEM02. 

■KaiQÖg  yciQ  vmIsI 
nXotv  (xrj  i^  aTtontov  /naXXov  i]  iyyv-9-ev  anoTceJv. 

OilAOKTHTHS 
TtQog  vvv  GS  ^arqdg  nqög  r«  f^rjTQog,  w  Texvov, 
jTQog  t'  fil'  IL  ooL  xar'  oiy.6v  sart  7iQoaq)iXeg, 
iHsrrjg  iKVOcfiai,  (xi]  XiTirjg  (x    ovto)  f.i6vov^  470 

SQT]fj,ov  SV  -/.OLKoloL  Tolöd' ,  oioig  ogäg 
baoial  t'  i^rjyiovaag  iwaiovrä  yu«* 
äkX'  SV  TcaQSQycp  ^ov  i-ie.     övax^QSicc  fxsv, 
s^oiöa,  noKXi]  tovös  tov  (fOQij/xazog' 

b^cog  ds  tXyi&l.     toIgl  ysvvaloiol  tot  475 

tÖ  t'  alaxQOV  sx^QOv  y.ai  xo  x^^f^roy  sv^Xssg. 
aol  ö\  hiXiTiovTi  TovT^,  ovetöog  ov  y.aX6v, 
ögccaam  (J',  w  Ttal,  Ttkeiarov  ev/ikeiag  ysQag, 
sdv  (zöXio  eyco  Kwv  rcgog  Ohalav  xd-6va. 

Yd-' •  i^fxigag  tol  /.lox^og  ovx  bXrjg  f^uag.  480 

ToXinrjGov,  sjiißaXov  /x'  oniß  &sXsig  ayiov, 

vcig.    Herod.  1,  16   ovx  w?  ij&tXs  hasst,    das  xQI^'^öv  für   eh- 

än^Ua^e.  Vgl.  zu  0.  C.  1124.  renvoll. 

465.  elxt],  ^idw,  avy/ojorj.  477.  Obwohl  es  anch  xaka  6v(i- 

466.  xcfiQos  xaXel,  wie  £ur.  drj  gibt  (Eur.  Iphig.  A.  305  xaXöv 
Hec.  1042  cos  dx/ui]  xaXeT.  yk  fioi  Tovveidog  ^wvsCöiaag),  so- 

467.  ur\  If  anÖTiTov,  /nrj  fern  es  jemand  zur  Ehre  gereichen 
fzaxQO&fV,  sondern  in  unmittel-  kann  von  andern  geschmäht  ^u 
barer  Nähe,  sprichwörtlich  wie  es  werden,  so  ist  doch  daran  hier 
scheint,  =  ohne  Verzug  etwas  an-  nicht  zu  denken:  oii  xulöv  hebt 
greifen.  nur  den  in  ovsidog  liegenden  ße- 

46S.    tiqÖs    G6    Trarpo's,    zu  griff  nachdrücklicher  hervor,   vgl. 

Trach.  436.  842     (da/ahv    oveiöog,     und    zu 

469.  0.  C.  250  TiQÖg  a   o  ri  ooi  Trach.  454' 

(fiXov  Ix  aOiv  civTOfxai.  478.      nXtiaTov,      fAsyiGTov. 

473.  Vgl-  481  ff.  875f.  Mit  evxX.  y.  vgl.  403f. 

476.     Wie    aia/oöv    dem   XQt]-  4SI.  TÖXfiriaov,  zu  0.  C.  184. 

aröv.  so  tritt  i/O-QÖv  dem  evxXisg  —  ifißaXov  fi'   ciycov,   bringe 

gegenüber:    den  edlen  Naturen  und  wirf  mich,  vgl.  488.    Phil, 

gilt    das    ttiaxQÖv    für    ver-  führt  jetzt  weiter  aus,   was  er  mit 
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slg  dvxXlav,  slg  jTQo^gaVy  es  7tQVf.ivr]v,  ortoL 
rjxiaTa  (.leXXoi  Tovg  ^vvovzag  aXyvveiv. 
vevaov,  rrgog  avTOv  Zrjvog  ixsaioVf  tey-vov, 
iteiaO^r^TL'  TiQüOTcivvo)  ae  yovaoi,  Y.ainsQ  a>V 
äy.QäxioQ  b  rXrjfxcov,  x^^og.     dXXd  (.ir^  (^    dcpfjg 
egrj/iiov  ovtco  x^^Q^S  dvd-Qwrtojv  orißov. 
dXV  rj  TtQog  oixov  tov  göv  ey.acpo6v  (x    aycov 
1]  Ttqbg  rd  XaXKoidovtog  Evßolag  oia^^d' 
Y.dY.£i&ev  ov  {xoi  fj.axQÖg  slg  Ol'rtjv  aroXog 
Tgaxtvlav  ze  degdöcc  y^al  zdv  evgoov 
27t€Qxsidv  soTaL,  TtaxQl  f.i^  cog  Ö£L^i]g  cpiXc^, 
ov  d^  ncxXai    av  s^  bzov  diöoLv.^  syco 


Iv  naQ^gyüi  &ov  fxE  473  an- 
deutete. 

482.  0  7101,  Ixelat  onov,  dem 
ig  avikiav  assimilirt.   Vgl.  726. 

485 f.  Aufmeiüen  Knieen  — 
doch  trägt  Philoktet  gleich  nach, 
dass  er,  weil  gelähmt,  ausser  Stan- 
de sei,  die  übliche  Haltung  der  t/.e- 
Tcit  wirklich  anzunehmen.  Zu 
äxQftrtoQ  denke  TiQoonlxveiv. 

488.  Phil,  beschränkt  sich  zu- 
nächst auf  den  Wunsch,  dass  Neopt. 
ihn  nach  Skyros  mitnehmen  und  so 
dem  heimathlichen  Boden  näher 
rücken  möge.  Schon  die  Befreiung 
aus  der  jetzigen  Einsamkeit  und 
Abgeschiedenheit  wäre  für  den  Un- 
glücklichen von  hohem  Werfhe. 

489.  Zum  euböischen  Wohn- 
sitz d  es  Cha  Ikodon,  wie  Trach. 
1191  TOV  Oirrjs  Zrjro;  viIjiotov 
nayov.  Aesch.  Suppl.  549  Ttv- 
SQavTog  iiaiv  Mvacov.  Die  Er- 
wähnung des  Chalkodon  (Sohnes 
des  Abas,  Enkels  des  Chalkon), 
dessen  Sohn  Elephenor  die  Aban- 
ten  vor  Troja  führte  (11.  2,  53t)  IT.), 
ist  einmal  bei  Philoktet  natürlich, 
weil  Chalkodon  dem  Herakles  gegen 
die  Eleer  beigestanden  hatte  (Paus. 
8,  15,  6),  sodann  den  Athenern  an- 
genehm, da  die  attische  Landessage 
Chalkodon  und  Elephenor  in  die 
Mythen  von  Theseus  verflocht,  der 


seine  Söhne  nach  Euböa  zn  Ele- 
phenor gebracht  haben  sollte,  be- 
vor er  sich  nach  Skyros  zurückzog 
(Plut.  Thes.  35.  Paus.  1,  17,  6). 
Philoktet  denkt  sich  den  Chalkodon 
noch  lebend,  wie  Pöas,  Peleus,  Te- 
lamon. 

491.  JfpwJ'a  hat  Toup  statt 
SfiQÜSa  des  Verses  wegen  ge- 
schrieben; da  jedoch  diese  Form 
nicht  nachweisbar  ist,  so  dürfte  es 
rathsamer  sein  mit  Meineke  T^a- 
}(iviav  T€  (TTTtAaJcf  zu  verbes- 
sern. Der  axäuKS  ^neQ/^eiög  (IL 
16,  176)  ferit  amne  citato  Maliacas 
aquas  Lucan.  6,  366. 

492.  deC^-Qg,  wie  609.  Ai.  569, 
—  w  f  ä ei^rj  g  hängt  ab  von  €xao}~ 
g6v  /u    ayojv. 

493  f.  Der  einfache  Satz  og  nd- 
XaL  ßißr]xoi  UV  bleibt  trotz  der 
Abhäiigifikeit  von  öidoixa  unver- 
ändert. Ohne  ^1  oTov  konnte  Soph. 
sagen  nakaC'  uv  S^dotxa  fxri  juot 
ßfßiixoi,  indem  uv  zu  dem  betouten 
Worte  vorangestellt  ist,  wie  in  der 
Formel  ovx  o?J"  uv  (i  nfiactiui. 
Die  Wendung  na).ii.C  l^  oxov  gilt 
aber  dem  einfachen  Adverbium  völ- 
lig gleich,  s.  zu  Ai.  600  nalctioi 
ehfi'  ou  XQÖvog  (uvio/ucti.  Vgl. 
Thuk.  2,  93  rjv  nQoaöoxia  ovöt- 
fii'ct  ui)  UV  noT(  Ol  noXi^ioi  im- 
nktvOitav.   Xen.   de  vectig.  4,  41 


^lAOKTHTHZ 

/iiij  fxoi  ßeßrjxoi.     noXXa  yaq  tolg  ly(.iivoig 
aatslXov  avrov  r/.eoiovg  rcefiniov  Xirdcg, 
avToaxoXov  neiAXpawä  fx'  i/iOMaat  döf^oig. 
dXX^  rj  T€-9-vr]'K6v  rj  to.  tiov  diay.oviov, 
log  sixog,  oi/iiai,  i:ov(.idv  iv  0(.u~/.qi^  l-i^Qog 
TtotovfievoL  %bv  oiKCLÖ^  rJTteiyov  axoXov. 
vvv  d',  slg  GS  yaq  nof-inov  re  y.avxöv  ayyeXov 
rjxtü,  av  oiüGov,  av  fx    kXetjOov,  slaoQcov 
(og  TtdvTa  deivä  Y.d7tLv.Lvdvvo)g  ßgoToig 
xfTrat,  nad^eiv  fxev  €v,  nad^alv  ds  d^axega. 
XQTTJ  (J'  exTog  ovra  TtTj^idriov  rd  öelv^  bqäv, 
xdixav  Tig  ev  Ü^,  xrjvLy.avra  zov  ßlov 
G^otceIv  fidXioza,  (.irj  öiaq)&aQElg  Xdd-^. 
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ei  6i  Ttvig  av  (foßovvrai  fxr]  fia- 
raia  av  yivoito  avTrj  r\  xura- 
axtvri.    Tracb.    630    diöoixa  yctQ 

flTj  TlQb)  X^yOlS  «V.     Mit   ß(ßl]XOl 

vpl.  0.'  R.  959  {haväai/xov  ßfßr]- 
xöra. 

494.  Tot?  tyfi.,  J/«  Tüiv  a(fiy- 
^(v<ov,  vgl.  301  ff.  Ant.  164  vfxäg 
J"  ^yo}  nofxnolaiv  faisiV  Ix^- 
ad-ai. 

495  f.  Von  €  a  T  i  l  X  ov,  be- 
schickte ibn,  suchte  ihn  zu 
bewegen,  hängt  ab  ^u'  fxauiaai 
dö/j-oig,  mich  der  Heimath  zu 
retten;  aiiTÖar.  n^fiip.,  in- 
dem er  selbst  ausrüstend (aus 
auTooT.  is*^  OTÖkov  zu  denken)  ein 
Schiff  entsendete.  Philoktet 
meint  nicht,  Pöas  habe  ibn  selbst 
abholen  sollen,  sondern  avioar. 
steht  nur  den  fremden  SchiOFern 
gegenüber. 

497.  T«  T(jjv  Siax.,  wie  es 
Leute,  die  einem  etwas  be- 
sorgen sollen,  zu  treiben 
pflegen.  Aehnlich  ib  tov  X6- 
yov,  tÖ  TTJs  naqoifiCag,  ro  aov  Sri 
u.  dgl. 

498 f.  Ironisch  sagt  Philoktet: 
parum  meas  partes  curantes  (473. 
Tracb.  1068),  ut  par  est,  opinor, 
hominis  tarn  miseri. 


495 


500 


505 


500 f.  Während  frühere  Boten 
ihn  getäuscht,  hofft  Philoktet  jetzt 
selbst  mit  dem  Neoptolemos  fahren 
zu  können.  Daher  nennt  er  den 
Neoptolemos  no^növ  re  xav- 
rbv  uyyeXov,  der  die  INachri  ht 
selbst  dem  Vater  bringt  und 
zugleich  den  Sohn  heimführt. 
Andere  sollten  nur  ayyO.oi  sein, 
Neoptolemos  ist  Geleitsraann  und 
Bote  in  einer  Person.  Bei  Eur. 
Suppl.  590  will  Theseus  gegen  The- 
ben ziehen  avrog  aCörioov  j'^vv  iv 
XSQOiv  f/cov  avTog  r£  xrjov^.  Vom 
Kyros  Herod.  1 ,  79  iXäaag  tov 
OTQUTQV  ig  rr}V  ^dvdCriv  aiirog  uy- 
ysi.og  KooCau)  ilrjXvfi-fs.  Curtius 
3,  17,  7  (Parmenio)  idem  et  auctor 
et  nuntius  venit.  —  tig  ak  rjxw, 
ich  wende  mich  an  dich,  bin 
auf  dich  angewiesen,  wie  Demosth. 
45,  85  iyd)  J'f  TOVTW  /ntv  ;(aiostV 
X^yo) ,  oi;?  (T'  6  narrjo  fioi  n.aQ^~ 
Scjxs    ßotj^ovg    xal   (fO.ovg,    tig 

TOUTOVg  7]X(0. 

502.  Philoktet  mahnt  den  Neop- 
tolemos zuletzt  noch  an  die  Unbe- 
ständigkeit aller  menschlichen  Din- 
ge, welche  den  Menschen  stets 
Sorge  einflössen  ((^fcrc'c),  weshalb 
man  im  Glücke  zumal  auf  Jene  äei- 
vä  sein  Augenmerk  richten  müsse. 
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X0P02. 

j  dvTiOTQOtpiq. 

öiv.TEiQ^,  ava^'  TtoXXwv  eXe^sv  dvaoiatcov  noviov 
ad^X\  oia  fxr]d€lg  twv  eficüv  xvyoi  (fikiov. 
ei  ÖS  myiQovg,  ava^,  sxd^ELg  IdTQEtdag, 
iy(d  f.i8v  To  xsLViov  Y.a.v.6v  r^d«  v.iqöog 
fuETarid^ifxsvog,  Evd^arceq  ErtLfxi^ovev, 
«tt'  evgtoXov  TaxEiccg  vEiog 
noQEvoaL(.i^  av  ig  dö/uovg,  tccv  ^ecüv 
VE^EOiv  Exg>vyt6v. 

NE0nT0AEM02. 
OQa  av  firj  vvv  niv  tig  sv^E^i^g  TtaQjjg, 
orav  öe  nXr^o^fjg  rfjg  vöoov  ^vovaia, 
zoT^  ovxeS^^  avTog  ro7g  Xoyoig  lOVToig  cpavfjg. 

X0P02. 
tjxiGTa'  TOVT^  ovy.  ead-'  ort wg  tiot^  slg  sfxi 
TOvvEidog  s^Eig  ivdixcog  ovEidioai. 


507  ff.  AntiStrophe  zu  391  ff. 

508  f.  novwv  äd^la,  zu  Tracb. 
506  tii^X'  dycorcov. 

509.  Vgl.  275  Ol"  ctvTois  ivyoi. 
—  rvyoi  hier  mit  dein  Objects- 
accus.  oia,  wie  0.  C.  1106  airdg 
a  Tfv^ei.  Ant.  778  Tev^srai  to  fur] 
■&avfTv.  Eur.  Med.  259  roaoräa 
(f?j  aov  Tvy/üviiv  ßovXriaofXKi, 
Xen.  Anab.  6,  6,  32  Tttvru  de  aov 
Tv/ävTsg  vntaxvovvTtt,i  aoi  clvrl 

TOVTMV. 

512.  Das  dir  von  jenen  an- 
gethane  Böse  diesem  zuGute 
rechnend,  scheint  ein  der  Ge- 
schäftssprache entlehnter  Ausdruck, 
wie  unser  etwas  schlecht  und 
gut  schreiben. 

515.  In i ju sjuov iv,  jiämlich 
TioQfvea^cd.  Ei.  1435  t]  vofTg 
intiye. 

516.  iiiarökov  ra/sias,  s. 
zu  Ai.  710.  Eur.  Hec.  446  ttovto- 
TTOQovg  d^odg  axaTovg. 

517.  Tay  &ecüv  r^fxsaiv,  die 
uns  treffen  würde,   Hessen  wir  den 


Phil,  in  seiner  Hilflosigkeit  zurück. 

519.  [xi]  Ttg  tvx-  ^ "(?]!}?? 
dass  du  nicht  als  ein  bereit- 
williger (voreilig)  gewährest 
oder  zugegen  seiest,  je  nach- 
dem nciQ^g  von  naQirjfxt  oder  von 
TinQti/ui  abgeleitet  wird.  Gegen 
die  Herleitung  von  7iaQirj/j.i  spricht 
evysQrig:  statt  nccQft/uc  wäre  hier 
das  Simplex  Datürlicher.  Obenein 
fallt  das  in  der  Arsis  stehende  /j.^v 
unangenehm  ins  Ohr.  Vielleicht  ist 
zu  lesen  ooa  av  toi  jui]  vvv  ^iv 
fv/fo^g  Tig  ■^g.  üeber  die  Para- 
taxis  statt  oga  jurj  vvv  svyeQr,g  wv 
ToTg  ovx^Ti  6  avTog  (fctvfjg  vgl.  zu 
Trach.  54. 

520.  7Tlr]a&rig,  xoQsa&rjg,  ist- 
absolut  und  Trjg  vöaov  ^vv.  {ti^ 
'^vvtivai  TW  voaovvTi)  als  Veran- 
lassung des  eintretenden  Wider- 
willens zu  fassen.  Vgl.  876. 

521.  ToT?  k.  roi;To<?,  mit  dei- 
nen jetzigen  Aeusserungen.  0.  R. 
557  xal  vvv  f&^  ai'ro?  iifxi  roT 
ßovXsv/uctTi. 
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NEOHTOAEMOS. 
-«AJt*  aiaxqd  fiivroi  aov  ye  f.c'  svdeeoxEQOv 
^ivij)  (pavrjvüL  Ttqog  xo  zaigtov  Ttovsiv. 
dXX^  ei  öoxei,  nXaiüf.isv,  OQf^ida&o)  Taxvg' 
'^ij  vavg  yccQ  cc^st  y.ovy.  ctTtaQvrjd^rjüSTai. 
fxovov  d-eol  Oi^toLBv  SY.  TS  TTJade  yrjg 
rifidg  OTtot-  t'  ivd-evds  ßovXoi/nsad^a  tiXeIv. 

a>IA0KTHTH2. 
w  (plkxaxov  (xiv  rjficcQ,  rjöiarog  ö^  dvrJQ, 
(plXoi  de  vavxai,  Ttiog  av  v/lilv  i/ncpavrjg 
SQy(i)  yevoifirjv,  oig  u    e^ead^e  jTQOog)iXrj. 
l'w^ev,  w  Ttai,  7tQoay,voctvxe  xrjv  eoco 
aoiTiOv  slaolKr]aiv,  wg  (.le  -/.al  f-idd^rjg 
d(p'  (ov  öieCcov  oig  t'  €'g)vv  evxdQÖiog. 
OLfiai  yccQ  ovd^  dv  of.i(-iaaiv  /iiövr^v  d^eav 
dXXov  Xaßovxa,  TtXrjv  s/iiov,  xXijvai  xdds' 


325 


530 


535 


524,  Verb.  «laxQa  (628.  987. 
1395.  Ai.  887)  aov  yi  fi"  iv^f- 
i'aiiQOV  ifavijvai  novtlv  rw  ^ivM 
TiQog  xo  xkCqiov  {ad  id  quod  tem- 
pusestfieri).  Ueber  aov  yi  fxs 
zu  347. 

526  ff.  'Wir  sind  bereit,  Philoktet 
mache  sieb  fertig:  denn  auch  das 
Schiff  wird  ihn  aufoehmen  und  er 
soll  nicht  zurückgewiesen  werden: 
nur  mögen  dtt'  Götter  uns  retten.' 
Neoptolemos  versichert,  das  Schiff, 
das  behandelt  wird,  als  habe  es 
auch  ein  Wort  drein  zu  reden,  zu 
Ai.  250,  werde  sich  diese  neue  Last 
gefallen  lassen,  so  dass  alles  in  Be- 
reitschaft sei.  So  bei  Aeschylos 
(fr.  20)  jj  'AQyw  vavaQxovvros 
'läaovog  ovx  iniTQfTxsv  inißaC- 
veiv  otxiTttig,  fXBfxoiQa^ivr]  xca 
'/"'/f^f  }f«l  koyiafiov. 

528.  fiövov,  wie  Trach.  596 
fiövov    TiKQ^    vfAÜv    ev    anyoi- 

529.  Der  Optativ  wie  325.  961. 
Neoptolemos  redet  unbestimmt,  da 

Sophokles  I.  5.    Aufl. 


er  seine  Absicht,  den  Philoktet 
nach  Troja  zu  rühren ,  nicht  ver- 
rathen  darf. 

530.  Vgl.  Ol  (filrarov  (p(o?  El. 
1224.  1354. 

531  f.  nwg  av  yfvoifxriv,  vgl. 
zu  Ai.  389.  0.  C.  1457. 

532.  nqoaifjiXil,  mnicum,  bc- 
neficiis  obsfrictum. 

534.  tioLxov  siaoCx7]a tv,  h.\. 
665  ciSwQK  SöÜQK.  Vgl.  32.  Uebri- 
gens  scheint  das  nur  hier  vorkom- 
mende Comp,  eiaoixrjaig  unpas- 
send oder  vielmehr  überhaupt  un- 
denkbar; vermuthlich  ist  zu  lesen 
aoixov  ifg  oixrjaiv.  In  diesem  Fall 
kann  der  Schluss  des  vorhergehen- 
den Verses  nicht  richtig  sein,  vgl. 
den  krit.  Anhang.  —  xat,  wie 
Herod.  9,  116  I'i'k  xal  jig  /udd^tj. 

536 f.  Ich  glaube,  dass  kein 
zweiter  ausser  mir,  wenn 
er  auch  nur  mit  den  Augen 
den  blossen  Anblick  fasste, 
dies  aushalten  würde.  Auf 
0-iav  laß  €  IV  (vgl.  656)  geht 
Tciiie,  d.b.  lijvSe  rriv  d-iav. 
17 
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iycd  d'  äväyy.fj  7TQOV(xad-ov  oriq-yeiv  v.a.'/M, 

X0P02. 
eniox^ov,  f.id&cü/n€v  avöge  yccQ  ovo, 

0  /.lir  v€cdg  oi^g  vai-ßarr^g,  o  (J*  aXlo&Qovg, 
yMQBLTOv,  wv  iia&ovTsg  avS^ig  sl'aiTOv. 

EMnOP02. 
i^pr^AAf'wg  Tial,  tovöe  tov  ^vvifxnoQOv, 
og  i]v  veiog  atjg  ovv  diölv  aXXoiv  <pvla^, 
e'/.iXsvo    sf.toi  oe  tcov  y.vQiov  el'ijg  qQccaai, 
STreiTtEQ  avxlv.VQGa,  do^d^cov  f.iev  ov, 
Tvxr]  de  rtcog  rcqog  rairdv  OQfiia&elg  nidov. 
TcXeiüv  yccQ  wg  vav/,?>r^Qog  od  7toXX(^  oxoki^ 
a.71    ^iXiov  TVQog  oi/.ov  ig  xr^v  aißoTQVv 
Il€TiccQr^&ov,  wg  rjy.oiaa  roig  vairag  ort 

001  ndvTEg  eiev  avvvevavavoXrj/.ozeg, 
löo^e  f.iOL  f.iTJ  alya,  tvqlv  (pgccaaif-il  ooi, 

TOV  ttXovv  Ttoieiod^aL,  TtQoozvyövTi  Twv  i'acüv. 


538.  TT oov ua&oi',  V.0  \sir  das 
Simplex  fua&ov  erwarten.  Die  Prä- 
position hebt  den  in  i^ccvx^cci'fir 
schon  enthaltenen  Begriff  des  \'or- 
wUrtskommens  noch  besonders  her- 
vor. Ganz  eben  so  nnoSiSüoxnv 
1015.  Ai.  163.  Trach.  681. 

539.  Eur.  Hipp.  567  lnia/ex\ 
Kvör]V  TcJJv  eaco^iv  ixjuci&co.  II.  6, 
340  iTTiLiitvov,  ^orjta  isi/ta 
dvM.  23,  71  S^dnTS  ue  otti  tk- 
ytora,  nvkag  l4iSao  TKo^aoj. 
\'gl:  El.  80  S^ekeis  fietrco/usv  av- 
Tov; 

5il.  Dann  erst  macht  euch 
auf  hineinzugehen. 

542.  Der  oben  126 ff.  verheissene 
funoQo;  hat  einen  andern  von 
jNeoptolemos'  Schiffsgenossen  an- 
geblich als  Wegweiser  {avvo(Soi- 
TioQov)  bei  sich.  Ueber  |fV£u- 
noQog  vgl.  Trach.  318. 

544.  ae,  vgl.  444.  549. 

548.  eil ßoTovv,  weil  er  dort- 
her den  Achäern  vor  Troja  Wein 
zuzuführen  pflegte,    wie  II.  7,  467 


vr]eg  ix  Arifivoio  nuQioTaaav 
oirov  ctyovaai.  Peparethos,  heute 
Skopelos,  die  bedeutendste  Insel 
unter  der  nördlichen  Gruppe  der 
Sporaden,  war  wegen  ihres  Relch- 
thums  an  Oel,  Getreide  nnd  Wein 
—  sie  soll  sogar  iJvon'of  geheissen 
haben — ,  der  dem  Pramoier,  Tha- 
sier,  Cbier  gleichgestellt  wurde, 
weit  und  breit  berühmt.  Zu  De- 
mosthenes"  Zeit  wurde  der  Wein 
bis  nach  dem  Pontos  ausgeführt 
(35,  35),  weshalb  die  Fiction  des 
fUTTOQo;  den  Athenern  natürlich 
genug  klingen  musste. 

549.  vavTccs,  zu  Ai.  1141  all' 

ävTCtXOVatt   TOVTOV  (og  T€d-ttlpfTttl. 

550.  Er  bat  sich  Tst  vergewis- 
sert, dass  alle  Begleiter  Kriegsleute 
des  >'eoptolemos,  nicht  auch  ande- 
rer Heerführer  sind,  um  nicht  durch 
sie  verralhen  zu  werden. 

552.  TTQOGTV/OiT'   Tüil'  lOCOV 

verbindet  man  entweder  mit  (f  Qa- 
aat /iii  aoi,  nachdem  dir  ge- 
worden was  recht  und  billig 
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Qvökv  av  Ttov  y.dcTOLU&a  twv  aavrov  Ttiqi, 
a  Toioiv  IdqYsioLOLV  d/ucpl  aov  via 
ßovXevfxax^  iozl,  y.ov  [xovov  ßovXsvf^aza, 
dXV  €Qya  ögio/iisv^,  ovY.kt'  i^aQyovfj,£va. 

NE0nT0AEM02. 
dXV  fj  xaQig  [xh  tfjg  nQo/.ir]d^lag ,  ^evs, 
el  fii]  xaxog  Ttecpv/.a,  nQOOifiXrjg  fievei' 
(pqdaov  <5'  aneq  y'  eXe^ag,  wg  f.idd-to,  ti  /hol 
vewTSQOv  ßorksv/i'  a/r'  l4QyEio)v  e'xeig. 

EMnOP02. 
cpQOvöoL  öiorKovrig  ae  vavTiKw  oxöXio 
OdivL^  6  nqioßvg  o%  te  Qrjaicog  y.öqoi. 

NEOnTOAEMOS. 
Wg  ix  ßiag  fx    a^ovreg  r]  Xoyoig  ndXiv; 


555 


560 


ist,  so  dass  der-Emporos  es  für 
seioe  Pflicht  zu  Aalten  erklärte,  dem 
Neoptolemos  Nachricht  zu  geben ; 
oder  mit  s6o'S^  ^P'j  nachdem 
ich  des  mir  gebührenden  Loh- 
nes theilhaftig  geworden,  wie 
0.  R.  1005  f.  Trach.  190  f.  Viel- 
mehr wiederholt  der  Emporos,  was 
er  546  gesagt  hatte,  dass  er  zufällig 
gleiches  Schicksal  gehabt,  nach 
Lemnos  verschlagen  zu  werden. 
Man  kann  nqoax.  auf  Goi  oder  ^oi 
beziehen. 

554.  via,  vgl.  550,  insofern  er 
schon  früher  Gegenstand  der  Plane 
der  Achäer  gewesen,  als  sie  ihn  von 
Skyros  holten. 

555.  xoi)  uovov  ßovkevixu- 
Tu,  die  anf  Spannung  berechnete 
rhetorische  Figur  der  InavoQ&oj- 
oig,  correctio. 

556.  Zu  ^oyci  tritt  ÖQcifieva, 
im  Gegensatze  zu  i^agyovfisva. 
Vgl.  567. 

557.  ydqig  ist  die  durch  Mit- 
theilung der  Nachrichten  gewähr- 
te Gunst. 

558.  Aehnlich  O.^C.  743f. 

559.  (fqäaov,  anep  eli^as, 
wie  0.  R.  655  ifoä^e  Sri,  rC  <f^s; 


Piat.  Leg.  VII  p.  819E  Xey'  o  it 
xal  (fT]g.  Xen.  Anab.  2,  1,  15  av  tf' 
Tjutv  tini  Ti  Hytig. 

560.  an'  'Aqy.,  wie  Ai.  138  X6- 
yog  tx  Aavawv.  Mit  'i/st  g  vgl. 
Trach.  318. 

562.  Die  der  ionisch -attischen 
Stammsage  angehörenden  Thesiden 
Akamas  und  Demophon,  welche  die 
llias  nicht  kennt,  hat  Sophokles'  Pa- 
triotismus aus  dem  aachhomeriscben 
Epos  entlehnt,  wie  sie  bei  Arktinos 
von  Milet,  dem  Dichter  aus  einer 
athenischen  Colonie,  in  der  ^IXCov 
niQOig  vorkamen.  Eur.  Hec.  123 
TW  GrjafC^a,  öfw  L4&r]VVüV.  Tro. 
31  A&Tjvaicov  0r]aei6ui  ttqÖ/uoi. 
Auf  der  Akropolis  von  Athen  sahen 
aus  dem  dort  geweihten  ehernen 
Rosse  {(iovQiog  'innog)  neben  an- 
deren Landesheroen  die  beiden  The- 
seussöbfte  her\or  (Paus.  1,  23,  8). 
Sinnreich  lässt  Soph.  die  beiden 
Söhne  des  Theseus  dem  iNeoptole- 
mos  eifrig  nachsetzen,  da  dessen 
Grossvater  Lykomedes  ihren  Vater 
auf  Skvros  ermordet  haben  sollte 
(Paus,  i,  17,  6). 

563.  Vgl.  90f.  —  nä).iv  mit 
a^ovrsg  zu  verbinden,  vgl.  näXiv 
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EMnOPOS. 

ovY.  okJ''  dyiovaag  d^  ayysXog  Ttagei/xi  aoi. 

NEOnTOAEMOX 
?y  Tavta  drj  Oolvl^  re  yfii  ^vwavßccTai  5€ 

ovTO)  Y.(xd-^  OQfi^v  dQcSaiv  !Atq€lÖ(Jüv  xa^tv; 

EMnOP02. 
wg  Tavr'  kniatio  ÖQOjfiEv^,  ov  juskXovr^  stl. 

NE0nT0AEM02. 
Ttüg  ovv  ^Oövaosvg  ?r^og  rdö^  ovy.  avrdyyEXog 
nXeiv  rjv  eTOifiog;  rj  g)6ßog  rig  elgye  viv; 

EMnOP02. 
y.elv6g  y^  src^  aXXov  avdq^  6   Tvdstog  re  naXg 
eoTsXXov,  rjviy.^  s^avrjyofirjV  iyio. 

NE0nT0AEM02. 
TtQog  Tcoiov  av  tovö'  avtog  ovövoaevg  e'rtXsL; 

EMnOPOS. 
rjv  dl]  tig  —  dXXä  tovös  (xoi  tcqwxov  cpQaaoVj 
üig  eOTiv;  dv  Xeyjig  öi  fj.rj  cpoiveL  ^iya. 

NE0nT0AEM02. 
0(5'  sa&^  6  ylsivog  aoi  0iXoyiTt]Tr]g,  ^ev€. 

EMnOP02. 
/uj)  vvv  (M    sQj]  Tcc  TtXeiov^,  dXX^  oaov  tdxog 
s'jiTtXsi  aeavTÖv  ^XXaßtov  ix  zijads  y^g. 


il&etv  stitt  inaveX^elv  und  ähnl.  lov,  iter  parabant. 

zu  0.  R.  619.  El.  246.  572.  tiqos  noTov  rovie^vgl. 

564.     dxovactg     fxövov,     ovx  zu  441. 

?(fwv,  vgl.  445.    Der  f^Tiopo?  ant-  575.  o  xAftvdf  wird  absichtlich 

wertet  hier  wie  567  und  626  kurz  gewählt  gegenüber  dem  ^v  Jjj  ztf 

und  ausweichend,    weil  Odysseus'  573.  —  (Tot,  vgl.  483. 

Instruction  nicht  alle  Fragen  und  576.     Ueber    tu    nXsiova   zu 

Antworten    vorsehen   konnte,    und  Trach.  731    Oiyav  av  ciQfiöCot  oe 

weil  es  nur  darauf  ankam  den  Phi-  tov  nXiiia  Xöyov. 

loktet  über  die  Absicht  der  Hellenen  577.    aeavrbv   ^vlL,  te  pro- 

zu  unterrichten.  ripiens.    Der  Ausdruck  ist  höchst 

567.  Verb,  iniaro)  ravta  u;  Sq.,  auffallend  und  durch  keine  entspre- 

vgl.  zu253. — jU^AA o  VTßjWie  Ant.  chende  Wendung  zu  belegen.    Man 

1334  fxiXXovra  ravra'   rcSv  noo-  sollte,  wie  Dindorf  erinnert,  viel- 

xtifiivoivri  xQi\  ngdaasiv.  mehr  t«   aavrov   ^vXXaSciv  er- 

570f.  Vgl.  zu  416f.  —  ^areX-  warten. 
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<I>IA0KTHTH2. 
vi  g>r]aiv,  w  nal;  tL  ^e  xatd  gkotov  ttote 
ÖLBfj.TCok^  XoyoLüi  TtQog  ff'  o  vavßdtrjg; 

NE0nT0AEM02. 
ovx  olöd  TCO)  ti  q>T]al'  Sei  ö^  aizov  Xsyuv  680 

elg  (pwg  o  Xi^SL,  nqog  ai  v.df.ie  rovode  t€. 

EMHOPOS. 
fJ  artSQfi'  ld%iXkiiag,  firj  ^e  öiaßäXrjg  axQaxi^ 
Xiyovd^  a  jurj  öet'  noXX^  iyto  -/.eivcov  vno 
ÖQüiv  dvTLTtdaxoi  xqrjord  d-^,  ot'  dv7]Q  Ttevrjg. 

NE0nT0AEM02. 
iyto  Eifx    lAtQeldaig  dvGf-ievijg'  ovrog  de  fiot  585 

cpiXog  (j.iyiatog,  ovvsy.^  lAxQaidag  OTvysl. 
ösl  drj  ff'  sfioiy^  iXd^ovra  TVQOG^iXrjy  Xoycov 
KQvipai  TtQog  ^(J.dg  ixtiösv"  wv  d/iij-/.oag. 

EMnOP02. 
OQU  ti  Ttoieig,  rcai. 

NE0nT0AEM02 

ffxojTw  y.dyo}  ndXai. 
EMnOP02. 
ff€  d^aofxai  rwvd'  oltiov. 

NE0nT0AEM02. 

rtoiov  Xeycov.  590 

579.  6 t,e/j,nokäv,  wie  sonst  ner  a\s  ti.  x(u /QtjGTci,  vgl.  Aescb. 
niTiQäoxiiv,  im  Sinne  von  tiqoSi-  Sept.  338  noXkä  Suarv/fj  re.  Mit 
SövKt.  Vgl.  978  nirxQauai,  xäno-  oi'  fcvrjQ  nivrjg  vgl.  0.  R.  763. 
).w).a,  Ant.  1036  l^rj/xnolTjf^ai,  und  1118. 

das    deutsche     verrathen     und  589.   Neoptolemos  musste  hierin 

verkauft.  eine  Mahnung,  seiner  Rolle  einge- 

580.  ovx  oi^a  rC  tp.  ==  oix  denk  zu  sein,  finden,  wie  der  f^u- 
0((f'  o  Ti  (f.,  zu  Ai.  794.  ttoqoq    aus    axonw    Xflyw   TtciXut, 

581.  eis  (fiös,  wie  El.  639  7r«v  heraushören  konnte,  dass  Neopto- 
ävamii^tti  nginsi  nqog  (fcog.    0.  lemos  sich  nicht  vergesse. 

R.  1229  T«  S'  aiiTCx'  tlg  xb  (fwg  590.    noiov,  dov,  vgl.  zu  Ai. 

<pav(T.  22.  Ant.  188  ol'r'  civ  (fClov  tiot' 

583f.    vn'    ixeivwv   (vfQyiTov-  civSo«  (^va/xirtj  /&ovbg  d-eifii]V 

fjitvog    avTtvfQyeTüi    avTovg,    cog  l/xavTbi  —  toi;?  (fCXovg  noiov- 

ävvaxai  n^vrig  tvioytxtiv,  6j]Iov-  fxf(hu. —   liywv,   loquere  modo, 

öxi  vnriQixwv  (Schol.).      Die  Ver-  Ant.  1061  xCvti,  fAovov  Si  firi  inl 

binduog  noXXä  /Qriaxd  xe  ist  selte-  xiqdtatv  Xiyiav. 
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EMnOP02. 

Xiyw.     sni  zovtov  avÖQS  tcoö^  üneq  -Akvug, 

6   Tvöhog  Tiaig  fj  t^  ^Odvoascog  ßia, 

diwfxoroi  TtXeovOLv,  tj  /urjv  r/  I6y(j) 

TtelaavTsg  a^siv  r/  Ttgog  la^vog  TiQatog. 

'/.at  zavT^  L4xcxLol  ndvreg  rjy.ovov  oacpcog  595 

^Oövaaeiog  Xsyovzog'  ovrog  yaq  n?Jov 

TO  d-dqoog  eixs  -d^azigov,  öqdoBLv  rdöe. 

NE0nT0AEM02. 
tivog  ö'  IdxQeldai  tovö^  dyav  ovrco  XQ^^V 
Toawd^  erc€OTQ€cpovTo  TTQccyfiaTog  x^?**'> 
ov  y^  eixov  ijöt]  XQOviov  sY.ßsßXrj^oreg;  6Öfl 

Ttg  6  nod^og  avtovg  rxer',*  r]  d^ewv  ßia 
v.ai  vi(j.Eöig,  oXneq  eqy^  df.ivvovoiv  Tiaxd; 

EMnOP02. 
sya)  OE  tovt\  l'acog  yccQ  otx  axj^'xoag, 
Ttav  sy.diöd^ü).     fidvrig  TjV  zig  evysvrjg, 
IlQidi.iov  fxev  v\6g,  ovof.La  d'  wvofxdtszo  605 

"EXspog,  ov  ovTog  vvurog  s^eXd-cov  /novog, 
6  ndvT^  aKOicüv  aloxqd  v.al  XtoßrJT^  snrj 
döXiog  ^Oövaasvg  eiXe  öeouiov  t^  aycjv 
s'ösi^^  L^xcciöig  eg  f.i€aov,  O^iJQav  -/.aXrjv 
dg  drj  rd  r'  dXX^  avToiGi  Tidvt'  ed^eafcias,  61( 


592.   Vgl.   416  tf.   und   die    Einl.  f/«/. 

S.  198.  604  £F.  Vgl.  mit  dieser  an?  Wahr- 

594.    nobg    i.    xqktos,    ßtcc.  heit  und  Dichtung  gewobenen  Er- 

Ueber   ngög   vgl.    oben   90  nqog  Zählung  1337ff. 

ßCav.    El.  369  ,u;;cFf »' 71^6?  ooyriv.  605.  ov.  wvofidCexo,  Krüger 

A&^  TTQoq  Evaißeiav  tj  xöqt]  Uysi.  Gr.  §  46,   13.    0.  C."  60   (figovat, 

Aesch.   Prom.   212    nQog  ro  xuq-  jovvofxa  xb  rovSt  xoivov  nävTig 

xfQov.  (avo/xacjudvoi.  Vgl.  xXi^Srjv  xixJLrj- 

597.  to  {)-a Q  aog,  vgl.  352.601.  oxeiv. 

0.  C.  205.  „„■<<,       ,              .       *>' 

-noir    17     L         '                   '  607.   o    vno    nctVTCOV     OVHOCCO- 

098  ff    Verb,   nvog   ngayuarog  y  ,  352.  1313. 

yctpiv    tnsaToiffovro    tovos   ov-  '               ,, 

TW?  «>«r  ToorwJf /odvcü  (vgl.  722  ^^9.    sSei^e,    vgl.    492.    630. 

7T}.Tj»n);    Mit' der  'durch  xeöviov  Aehnlich   616   ^yjf.coOfiv,   944   (frj- 

wiederholten    Bezeichnung    langer  vaa&ai. 

Zeit  vgl.  O.e.  441f.:   mit   el^ov  610.    tcc    aXla    nävra    geht 

ixßfßl.     0.  R.  701  ßißovlivxwg  wohl  vorzüglich  auf  die  Herbeiho- 
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y.ai  Toirci  Tqoiu  ntqyau    ojg  ov  fxrj  Ttoie 
Ttigaoiev,  el  f.ir]  tovös  neioavTsg  Xoycp 
äyoivTO  vijaov  Tfjaö\  ecp'  r^g  vaisi  zd  vir. 
xal  tavd-^  oTtog  rjy.ova^  6  yiaeqrov  rov.og 
töv  fiavTiv  eIti6vt\  eid^eojg  vniox^o 
xbv  avöq    lAiaioig  rövds  dr^Xcoaeiv  aycov 
ol'oLTO  fisv  (xäliod-^  sxovaiov  Xaßaiv, 
el  ^rj  d^eXoL  d\  axovTa'  y.ai  tovtwv  y.aQa 
xifxveiv  Ecpelio  tw  d^eXovzi  /nr^  Tvxoiv. 
Tjyovaag,  w  real,  nävta'  ro  artavÖEiv  6i  ooi 
yMVT(p  Ttaqaivö)  y.eY  Tivog  y.rjösc  nlqi. 
a>IA0KTHTH2. 
oXfxoL  tdXag-  rj  yelvog,  i^  näaa  ßXdßrj^ 
efi^  slg  l4xctiovg  cof-ioasv  ndoag  oreXeiv; 
TieiaO^rjOOfiai,  ydg  tods  y.d^  '^lAiöov  ^aviov 


613 


620 


luDg  des  Neoptolemos  von  Skyros, 
vgl.  zu  344. 

611.  TKTTt  TooCa  71  (oyauci, 
zu  347. 

612.  TTSoaoisv  steht  in  der 
orat.  obliqua,  wo  in  der  oratio  recta 
der  Conjanctiv  zu  setzen  wäre:  ov 
urj  noTS  neoarjTf,  lauteten  die 
Worte  des  Helenes.  —  ntiaav- 
TS5  ^öyv,  ^'ffl-  1332. 

613.  v^aov,  zu  El.  TS. 

616.  i^TjXciaeiv,  zu  609. 

617.  oioiTo,  ein  dein  deut- 
schen Gebrauch  entsprechender  Op- 
tativ in  fortgesetzter  orat.  obliqua. 
Aesch.  Ag.  606  ccnc(yysi).ov  noaei 
^x(iV  yvi'uixcc  TTiariji'  J"  iv  Jo- 
uoi?  ivooi  fi.o).ü)V.  Lysias  13,  9 
OrjoKiA(vr]g  uvaaTccg  ).tyei  ort 
noiTjOei  oiöTE  Tfjv  noXiv  iXaTToj- 
aai  UTj^ev  oioiro  öl  y.ai  üU.o 
Ti  uyaii^bv  evot^aiaß^cci.  Krüger 
Gr.  §  54,  6  Anm.  4.  Mit  fxä ).iar a 
vgl.  128-5.  zu  Ant.  327. 

619.  II.  2,  2.59  droht  Odysseus 
demThersites,  fxt^x^r  €Tian'''OSv- 
ofii  xÜQTj  (ößxoiaiv  irifiT],  ii  fit} 
fytü  ae  kaßwv  uno  uiv  (fCka  tX- 


/nccTu  öCaoj  xri.  Od.  16,  102 
schwört  derselbe,  avrix'  fnetr' 
«tt'  ifiiio  xänrj  Tci/Lioi  dlXöroiog 
(f(6g,  ei  lur]  iyio  xetvoiai  xaxbv 
TTcivTgaoi  yevoiurjv.  Vgl.  unten 
1341  f.  Mit  xciou  riaveiv  (iccv- 
Tw)  vgl.  zu  Ai.  1146;  mit  der  Wort- 
stellung oben  2fJSf. 

620.  rjxovOccg  nävTa,  vgl. 
241.  3S9.  1240.  Mit  rö  an.  vgl. 
Tracb.  545  to  c5"  c(v  ^vvoixtiv 
T^J"  öuov  Tig  ui'  yvrrj  Svvuno; 
Ant.  TS  TÖ  6quv  '4(fvv  auriyuvog. 

621.  Mit  xtl  Tivog  x.  n^gt 
deutet  der  e/unooog  auf  Odysseus. 
Dem  ungewöhnlichen  x»y(rfor5*^«t  n  €- 
Qi  Tivog  ist  ähnlich  Ant.  2S3  Sai- 
fj-ovctg  TiQovoiav  iaj^eiv  roüSe  tov 
vexooi-  niQi. 

622.  T]  näOtt  ßlcißt],  vgl.  El. 
301.  784. 

623.  (ig  if/a«oyf,  vgl.  609. 

624.  'So  gewiss  ich  nicht  aus 
dem  Hades  zurückkehren  werde,  so 
gewiss  soll  er  mich  nicht  bewegen, 
mit  nach  Troja  zu  gehen.  —  /'«?j 
elliptisch,  wie  oft. 
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fCQog  (flog  dveX&eiv,  coarcsQ  ovxslvov  tcuxi^q. 

EMnOP02. 
oux  oid^  eyio  xaxyt'  aX^  iyw  fxev  elfj.^  snl 
vavv,  ocpi^v  ö^  OTtwg  aqiara  av/ucpsQOL  d-sög. 

'iJlA0KTHTH2. 
otx  oiv  Täö\  tu  nal,  deivd,  %6v  ylaEqxiov 
e/x    skniodL  nox^  av  Xöyoiac  (xaXd^av.oig 
dei§aL  vtwg  ayovv*  iv  ^Qysioig  fieaoig; 
aiv'  d^äaoov  av  rfjg  nXelaTov  Ex^iaxi^g  ifiol 
YXvoLf.1    Exidvr^g,  fj  (.i*  td^r]/.ev  wd'  anovv. 
älX^  IW  ey.£Lvco  Tcävxa  Xe/.xd,  ndvxa  ös 
xoXjxrjid'  y,al  vvv  oiö^  öd^ovvsx^  "i^stai. 
dlV  (6  xexvov,  x(OQWf.i€v,  cog  rjfidg  noXv 
■pciXayog  OQiCrj  xf^g  'Oövoaacog  vacog. 
l'a)jj.€V'  7]  xoL  -/.aigiog  anovörj  növov 
Xrj^avtog  vnvov  mdvdnavkav  rjyayav. 

NE0nT0AEM02. 
ovx,  oiv  STtsiödv  7tv€v/.ia  xova  TtQOjQag  dvfj, 
xoxe  axeXovf-iev;  vvv  yuQ  dvxioaxaxel. 

tUIA0KTHTH2. 
dsl  Tialog  nXovg  ead^ ,  oxav  <p£vyr]g  ■/My.d. 

625.  äansQ  6  ixfivov  tt.,  und  empörendste  hervor.  Der  Ads- 
zu  448.  druck  weist  auf  60&f.  zurück,   wo 

626.  Vgl.  zu  564;  über  ini  am  Helenos  vom  Odysseus  eben  so  den 
Ende  des  Trimeters  zu  263.  0.  R.  versamraelteu  Achäern  im  Triumph 
555.  vorgezeigt  wird. 

627.  a V fKpaQoi  scheint  zu  be-  631.    rä/iov  av  7i(i(r&(Cf)v  t^ 
deuten  conspiret  vobiscum,  sei  mit  ^X^^^V  ^  ^V    OSvaati  (Schol.). 
euch.    Ei.    1465   tw    ycto   xqÖvio  631.    t]    nltlarov  ^;f i9^^<rT>;, 
rovv  ioxov,  oiare  ovf^ifiQHv  roTg  wie   0.  C.   743   nXil^arov  av&Qto^ 
y.oelGOoaiv.  niov  y.üxiarog.  Eur.  Med.  1323  cu 

628.  Da  Neoptolemos  bisher  ge-  ju^yiarov  i/O^iarr]  yvvai. 
schwiegen,   fragt  Philoktet,    nach-  633.   Vgl.    Ai.    379    ica    ndvxa 
dem  der  (/xnooog  weggegangen  ist,  docov,  uticcvtwv  ätl  xKXtöv  oqya- 
nocbmals  wie  622  ff.  vov,  rixvov  Aaojiov. 

629.  Aor.  fictld-.,  wie  623  77 ft-  639.  GünstigeV  Fahrwind  heisst 
aas.  Das  dv  gehört  zu  Sii'^ai  630.  dagegen  (uiTomad-e  Vioi  ix^svos 

630.  Philoktet  hebt  nicht  sowohl  ovqos  Odyss.  11,  6)  nQV/aVT]r)-ev 
das  Fortführen  von  Lemnos  als  das  ovoos,  surgens  a  puppi  ventus 
Wegführen  von  dem  am  troiseben  (Virg.).  Vgl.  1450 f. 

Ufer  gelandeten  Schiffe  (j'füif  «yor-  641.    Nach  II.   14,  80,  wo  Aga- 

T«,  zu  El.  78)  als  das  unwürdigste       memnon  zur  Flucht  bei  Nacht  räth; 
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NEOnTOAEM02. 

oiö' '  aXXa  t^a'A.Eivoiai  ratr'  Ivavxict. 

<I>IA0KTHTH2. 
oux  eWt  XrjaTa7g  nvev(.C  ivavTiovfievov, 
oxav  Ttaqfj  '/.Xixpai  ri  xaqndacxL  ßicc. 

NEOnTOAEMOX 
dXX^  ei  (Joxe?,  x^Q^f^^^j  e'vdo&€v  laßcov 
OTOV  OB  XQ^tcc  xal  Tiod-og  /naXiar^  ^X^t. 

a)IA0KTHTH2. 
dXk    eazLV  tov  del,  -/mittsq  ov  tioXXwv  octto. 

NE0nT0AEM02. 
Ti  toyd-*  o  i-irj  vstog  ys  rrjg  i/iirjg  gjti; 

a)IA0KTHTH2. 
(fvXXov  ri  (.lOi  TtccQeaTiv,  t^  fudXiot^  del 
ycoificö  Tod^  eAxog,  wäre  ngauveiv  ndvv. 

NE0nT0AEM02. 
aAl    ex(p€Q    avTO.     xl  yag  ex    alX    eqqg  Xaßeiv; 

OJIAOKTHTH^. 
St  fxoi  Xl  x6^(t)v  xtüvd^  dnr^(.ieXrif.iiyov 
TcaqeQQvrj/.ev,  wg  Xinio  f.irj  x(^  Xaßeiv. 


645 


650 


ov  yÜQ  TIS  VifJLtaig  (fvy^fiv  xu- 
xov  oi^'  civtt  vlxtcc  ßikriQov  og 
(flvycov  TiQOCfvyrj  xaxov  TJf  üloiij. 

642.  Beiden  war  der  Westwind 
zuwider,  da  sie  angeblich  beide  von 
Troja  und  Lemnos  nach  Hellas  fah- 
ren wollten. 

643 f.  'Für  Räuber  gibt  es  keinen 
widrigen  Wind',  weil  ihre  Raubgier 
Gefahren  verachtet. 

645.  Da  ^cüQüi fiiv  einschliesst 
iyw  xal  av,  so  wird  das  Partie.  Xu- 
ßwv  (av)  im  Noinin.  Sing,  ange- 
schlossen, wie  Aesch.  Eum.  141 
anoXitxTiaaa'  unvov  iSojuiO^a. 
Lucian.  Tox.  41  TinfkwOag  xal  ccv- 
rös  iccvTov  aucpÖTfoot  xä&riVTai 
vno  TOV  xoivov  tüjv  2!xv9(xiv  Tt)S- 
(fOjufvot.  Höchst  ansprechend  ver- 
mulhel    jedoch    Dobree     fvdo&tv 


Xctßövd-',  wie  0.  C.  1164  fxo).6vT 
am  Ende  des  Trimeters  steht. 

647.  ov  TT.  ano,  nicht  aus 
reichem  Vorrath,  so  dass  mir 
die  Wahl  nicht  schwer  fallen  kann 
und  der  Abreise  kein  Verzug  dar- 
aus erwächst. 

650.  ÜOTE  Tiq.,  so  dass  ich 
die  Wunde  besänftige.  Phil, 
will  dem  Neopt.  die  Besorgniss  neh- 
men, als  ob  die  Wunde  unterwegs 
ihm  Unannehmlichkeiten  bereiten 
könne.  Unrichtig  ist  tikVv,  vgl. 
den  krit.  Anhang. 

652.  tÖ^u  oft  nüati  rj  to^ixtj 
axfvri,  wie  II.  21j  502.  Die  Erwäh- 
nung des  Bogens  (rd^wr  TöJvcTf) 
bietet  den  natürlichen  Anlass  zu 
Neoptolemos'  Frage. 

653.  Näml.  tgiö  tovto  Xceßttv. 
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NE0nT0AEM02. 

ri  TavTtt  yccQ  za  xlsiva  tÖ^\  a  vvv  e'xeig; 

cI>IA0KTHTH2. 
zavT\  ov  yccQ  a.),),a  y  £a-d-\  a  ßaotäto)  xsqoiv.  — 

NE0nT0AEM02. 
«^'  Igt IV  wäre  v.ayyvd-ev  d-eav  Xaßeiv 
xal  ßaGTCcaac  lis  TtQOO/.vaai  &^  coo.teq  d^eqv; 

OJIAOKTHTHS. 
aol  y^,  w  T€y.vov,  xat  xovxo  ytciXko  xwv  i/^cäv 
onoiov  civ  001  ^fKpigrj  yevTJaerai. 

NE0nT0AEM02. 
xal  (iTJv  SQüi  ye,  xöv  d^  eQcod-^  ovziog  l'xw  • 
€t  j.101  d^sfiicg,  ^eXolix^  av  si  6s  f-irj ,  Ttaqeg. 

a>IA0KTHTH2. 
00 id  te  (pcoveig  eorc  t\  w  •th.vov,  -d^i^uig, 
og  y    r'Xiov  rdd'  sloogäv  ifiol  cpdog 
fiovog  öidio/.ag,  og  x^ov'  Ohaiav  löslv, 
og  Ttatiga  irrgsoßw,  og  cpiXoig,  dg  riäv  lixwv 
-ix^QCüv  (x^  ev€Q&ev  ovt^  dveorr^oag  rtega. 
d-dgasi,  TtUQioTai  Taivd  gol  y.al  ^Lyydveiv 
y.al  öövxL  öovvai  ■/.d^enev'^ao&aL  ßooxcov 

656.  sarir  wOTt,  potestne  gleicbgiltig;  uüd  sehr  bescheiden, 
ßeri  oder  impetrari  ut  —  ?  Eur.  um  nicht  seine  «ahre  Absiebt  zu 
Hipp.  705  k).V  tan  xax  Tcürd'  verrathen  und  dadurch  bei  Phil, 
(ü'orrf  0(o&rjvc(i,   rexvov.     Vgl.  zu  Misstrauen  zu  wecken. 

Trach.  1152.  6S2tf.  Der  Verstellung  des  Neopl. 

657.  Sprechen  sonst  Heroen  in  gegenüber  -rührt  die  offenherzige 
kühnem  Trotz  ihren  Waffen  gött-  Hingebung  und  innige  Freude  des 
liehe  Verehrung  zu,  wie  Partheno-  Phil,  desto  mehr.  Das  Lebermaass 
päos  Aesch.  Sept.  529  ofivvaiv  seiner  Erkenntlichkeit  und  Dank- 
af/^uriv,  Jjv  (/ei,  jnui.lov  O^iov  ae-  baikeit  malt  sich  in  der  Anapher 
ßeiv,    so   entspringt  hier  die  hohe  o?  —  6?. 

Verehrung  des  Bogens  zumeist  aus  666.  os   ^noii]acig   fit  räv  ij(- 

Fröramigkeit  gegen  den  göttlichen  ^nwi'  vTifn^yttv,  ovra  avTiHr  i- 

Geber  (vgl.  19S).   —   ßaardaat,  Iccttoi'u  (Schol.). 

rpr)ht(fTJaai,  wie   1127.    Vgl.  Od.  66S.    In   dem   das   ^')-iyydvftv 

21,  40Ö  juiya  TÖ^ov  ißäarcKOf  Xtti  steigernden   Sövri   (^ovvnt   liegt 

Y6e  ncivTi^.  die    vollste     Gegenseitigkeit,    die 

659.  ^vu(fäoij,   was  genehm  ganz  gleiche  Berechtigung,  den  Bo- 

ist,  wie  iQüi  zeigt.  gen  nach  Belieben   zu  nehmen  und 

660f.     Neopt.     redet    scheinbar  zugeben,  vgl.  774f.  und  Ai.  113-1 
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ctQsiT^q  EY-oti  Twvd^  eTiiipavoai  (.lovov 
■  sveQy ercöv  yag  y.avTdg  ovt^  €Yai]a(x/nr]v. 
NE0nT0AEM02. 
[ovyc  axd^ofxai  a'  Idoiv  ze  xal  kaßcov  (piXov 
oGTig  yccQ  £v  öquv  €v  na&cov  ETtlaTatai, 
TTavTog  ysvoiT^  av  yiTtjfiaTog  xgeloaiov  q)lXog. 

XtOQOig  av  uoo). 

a>IA0KTHTH2. 

Y.al  oi  y'  elod^to'  to  yuQ 

voaovv  nod^ei  as  ^vfxnaQaoTari^v  Xaßslv. 

X0P02. 

argocpi}  a. 

Xoycp  (xev  i^ijyiova^,  orcwria  6^  ov  (j.dXa,    - 


670 


675 


/uiOovvT^  ifiiad.  —  xd^£7T.  ist 
i^fv^aa&ai  Inl  reo  inixpavaat. 

670.  Bvfoy.,  für  das  Anzünden 
des  Herakleischen  Scheiterhaufens. 
Daher  muss  auch  ich  meinen  Wohl- 
thätern  den  Bogen  zu  berühren  ge- 
statten. Vgl.  Einl.  S.  200. 

671  —  673.  'Nun  beschwert  es 
mich  nicht,  dich  gesehen  und  zum 
Freunde  gewonnen  zu  haben;  denn 
wer  VVohlthatea  mit  Wohlthaten  zu 
vergelten  weiss,  der  ist,  zum  Freun- 
de gewonnen,  ein  Schatz,  der  höher 
steht  als  alle  Schätze.'  Die  leeren, 
nach  Form  und  Inhalt  gleich  dürf- 
tigen Verse,  die  für  die  vorliegende 
Situation  nicht  einmal  passen,  hat 
Dindorf  als  unecht  bezeichnet.  Ehe- 
mals wurden  sie  dem  Phil,  beige- 
legt, mit  dessen  Worten  sie  ganz 
und  gar  nicht  zusammenhängen; 
aber  auch  im  Munde  des  Neopt., 
dem  sie  Döderlein  zuertheilt  hat, 
erscheinen  sie  als  ungehörig.  Uebri- 
gens  sind  auch  674  und  675  nicht 
frei  von  Bedenken. 

674.  )(oioolg  ctv,  zn  Trach. 
624.  El.  637. 

675.  TO  voaovv,  ij  rdco?,  wie 
TO  XvTiovv  u.  ä. 

676—729.      Zweites    Stasi- 
on.  Der  Chor  fasst  nach  dem  was 


er  gehört  und  gesehen,  die  Leiden 
des  unschuldigen  Dulders  zusam- 
men und  verweilt  besonders  bei  der 
hilflosen  Einsamkeit  ('in  jedem 
Worte  hören  wir  den  geselligen 
Griechen'  Lessing)  und  der  Qual 
der  Wunde.  Der  Schluss  eröffnet 
die  Aussicht  auf  die  Erlösung  durch 
Neopt.,  indem  der  Chor  die  trüge- 
rischen Verheissungen  seines  Herrn 
als  ernstlich  gemeint  darzustellen 
sucht. 

676 ff.  'Nie  habe  ich  ein  schmerz- 
licheres Leiden  als  das  des  Phil, 
weder  gesehen  noch  gehört'.  Ueber 
den  Bau  der  Rede  zu  Trach.  1.  Der 
Aor.  iS^y.ova u  wechselt  mit  dem 
Perf.  onwna  wie  928f.  1172. 
Hören  und  Sehen  verbindet  der 
Dichter,  einmal  wegen  der  Gleich- 
förmigkeit mit  oMa  xXvcov  oi'cT' 
^aiSwv  682,  sodann  weil  er  Phi- 
loktets  Leiden  wirklich  gesehen  hat. 
Vgl.  11.  10,  47  Ol)  yÜQ  7i(ii  iSö^riv 
ovö^  sxXvov  avörjaavTog,  civöo^ 
eva  ToaaüÖE  fxiofxeo  l/r'  tJjukti 
fxrjTiaaa&ai.  Aehnlich  Piautas 
Bacch.  5  ülixem  audivi  fuisse 
aerumnoslssünum — ,  verum  hie 
Ulixem.  multo  adulescens  antidit. 
—  ov  fxäXa,   ov  ncivv,  durch- 
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Tov  TteXdrav  XeArqtov  tiots  twv  Jiog 

yiarä  Sgof-idd^  dvrvya  deafitov  wg  s'ßaXev 

TtayxQaTrjg  Kqovov  nalg' 

alXov  d^  oivTiv*  eycoy^  oida  rXvoiv  ovö^  saidwv  fioiqq 

TOVÖ^  k%dLovi  ovvTv%6vta  S^vaTwv, 

og  ovt'  sQ^ag  tiv^  ovts  voacpioag, 

«Aa    Loog  SV  y    laoig  ccvtjq, 

a)Xlv&^  cod^  dva^iojg.     to  ös  d-avfi*  exet  /ns, 

Ttojg  Ttove,  ntog  noz    a(.ig)iftki]- 

y,Twv  Qod^iiov  (.lovog  y.Xvcov, 

Ttcog  dga  navddyiQvtov  ov- 

Tiü  ßiordv  Tiariox^v 


aus  nicht,  vgl.  Krüger  Gr.  §  67, 
1  Adid.  3. 

679  f.  TOV  ßov).r]&ivTa  lirtßrjvcci 
TTj  evv^  TOV  /lt,6g  (Sehol.).  Ixion 
hätte  seinen  Schwiegervater  EYo- 
neus  tückisch  in  eine  mit  Kohlen 
angefüllte  Grube  verlockt  und  da- 
durch zuerst  eines  Stammgenossen 
Blut  vergossen,  daher  Aesch.  Eum. 

718  von  TXQfOTOXTOVOt  TTQOOTqOTTOl 

'I^iovo;  spricht.  Da  kein  Mensch 
ihn  sühnen  und  von  dem  Wahnsinn 
erlösen  wollte,  erbarmte  sich  Zeus 
des  ix^TTjg.  Ixion  aber  (Find.  Pyth. 
2,  26)  fiaivoju^vciig  (fQualr  "HQag 
toäaOKTO,  TttV  z/to?  tvval  Xä^or 
TtoXvyaxf-^es,  weshalb  Zeus  ihn  in 
der  Unterwelt  mit  ehernen  Banden 
{Siafiiov  fßakev)  auf  das  stets  um- 
rollende (^QOfAag  avTV^,  Pind.Pyth. 

2,  22  iv  TTTiQoiVTi  TQo/oj)  feurigc 
Rad  flechten   Hess.    Vgl.  Tibull.  1, 

3,  73  illic  lunonem  tetnpiare  Ixio- 
nis  ausi  versantur  celeri  noxia 
membra  rota.  Mit  dem  Artikel  twv 
Jiog  vgl.  1357.  0.  C.  1158  ßco^oj 
ToJ  IloOetSiovog. 

683.  TOL'Se  kurz  für  rrjg  Toväe 
fxoiQug,  wie  xofxai  XccgiTsaaiv 
öfioiat.  Vgl.  zu  0.  C.  338. 

684.  'Obwohl  er  weder  Böses  an 
jemand   verübte     noch    Raub.'     In 


'igiag  liegt,  wie  öfter  in  Qi^oj  {fa- 
cinus  facere) ,  der  Begriff  des  Bö- 
sen, 0.  C.  732  äQciv  Tt,  wie  unser 
einem  etwas  thun,  vgl.  zu  0.  C. 
539.  Das  sächliche  Object  ti  ver- 
misst  man  ungern:  vielleicht  oii  ti. 
voacfiOag  (Tiva),  so  dass  statt  des 
zweiten  ovre  bloss  oii  stände,  wie 
öfter  ovTf  —  ov  sich  entsprechen. 
Aehnlich  Od.  4,  690  ovts  tivcc  Qi- 
^ag  l'iaiaiov  ovts  ti  sincäv. 

685.  ^equus  inter  aequos,  nacfi 
dem  Grundsatze,  den  Freund  zu 
lieben,  den  Feind  zu  hassen:  vgl. 
Eur.  fr.  693  rotg  fxsv  SixaCoig  ev- 
Sixog,  Totg  (J"  «0  xaxotg  ncivTcav 
fx^yiOTog  TioXe'fiiog  xctTcc  /&6v«, 

686.  t6  6k  ^avft'  s^si  (iS 
=  tovto  6s  x^av/uc(C(o,  wie  Eur. 
Ion  572  Tovio  xafi'  s/st  nö&og. 

687.  neig  —  nuig,  vgl.  175.  0. 
R.  1211  TTWf  noTS,  TTfJjg  noi^'  al 

TtKTQWKl     ff'     tikoXSg    (fSQSlV     i6v- 

Va^rjaav; 

691  ff.  Die  durch  fx6vos  688 
angedeutete  trostlose  Einsamkeit 
wird  nun  nach  zwei  Seiten  bin  aus- 
gemalt, indem  Phil,  ciamal  mensch- 
licher Gesellschaft,  andrerseits  der 
nöthigen  Pflege  in  seiner  Krankheit 
ermangelt,  vgl.  169  ff. 
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•  avTiOTQOipr]  a. 

iv^  avzog  ^v  TtQoaovQog,  ovx.  e'xoiv  ßdaiv, 

ovds  Tiv^  iyxiOQiov  na^oyeltova , 

naq    ^  axövov  avxlxvnov  ßaQvßQCoz^  änoyikav- 

aeisv  alfnaTrjQov 

ctvö^  Sg  &€QfxoTdtav  ai/Liäöa  xrjuio^svav  eXxicov 

ivd-t]QOv  Ttoöog  rjTiioLOL  g)vXXoig 

xaTswäaeiev,  eVrig  i/.i7t€aot 

(pOQßdöog  ex  yaiag  kXojv 

uj^rtB  ^    (xKKox    a.KKu  tot    av  siKvo^svog, 

71  aig  axeq  log  g)lXag  ti&^- 

vag,  od'ev  svfxaQBi    vtkxq- 


695 


700 


691.  TiQÖGovQog  (dichterisch 
für  TiQÖaoQos,  wie  cinovoog,  rrjk- 
ovqÖs)  sucht  man  zu  erklären,  wo 
er  Nachbar  in  eigener  Person 
war,  wie  dem  Menschenhasser 
Lac.  Timon.  43  angewänscht  wird 
^(ots  ^viTO)  y.ai  eiiw^fiTw  uövog 
favT(p  ytlrwv  xal  ofxooog.  Aber 
dann  müsste  kavrw  hinzngefdgtsein. 
Noch  weniger  genügen  andere  Er- 
klärungen des  verderbten  Wortes. 
Durch  oix  ?/cjp  ßdaiv,  wenn  die 
Lesart  richtig  ist,  wird  eine  zweite 
Plage  des  Phil,  in  seiner  Einsamkeit 
hervorgehoben,  dass  er  des  freien 
Gebrauchs  der  Fiisse  entbebrt,  vgl. 
632.  702  ff. 

692.  oiiJ"^  riv'  iy/.,  noch 
einen  der  Landeseingebor- 
nen  habend,  so  dass  er  also  auch 
bei  gesunden  Füssen  keinen  Gesell- 
schafter hätte  aufsuchen  können. 
xttxoys(T(üV  wird  erklärt  j/ftTwv 
xttxwv,  Nachbar  der  Kümmer- 
niss,  vgl.  280ff.  Auch  hier  sind  die 
ursprünglichen  Worte  noch  nicht 
hergestellt. 

693 ff.  'In  dessen  I^freundetem 
Herzen  die  so  nur  in  den  Gebirgen 
widerhallenden  Klagen  (188  ff. 
1459f.)  Anklang  hätten  finden  kön- 
nen', d.  h.  welchem  Phil,  seine  Lei- 
den hätte  klagen  und  von  dem  er 
Trost  hätte  empfangen  können.  Der 


arövos  wird  kühn  ßaQvßgojg 
und  ai/LiaTrjQos  genannt  (wie 
209  ßuj«  Tovadvcog) ,  weil  die 
Ursache  desselben ,  das  fressende 
und  blutige  elxos,  vorschwebt: 
auch  römische  Dichter  sprechen 
von  dolor  cruentus.  Archilochos  fr. 
9,  8  p.  538  utfiuTÖtv  S'  'ilxog 
dvaat^vofxtv.  Ganz  ähnlich  Aescb. 
Sept.  348  ßXct^Kt  d"  aifiuTosoaai- 
T(i5v  intf^aOTiSicoi'  ßoifiovjai. 
Ueber  den  Optat.  ohne  av  zu  0.  R. 
979. 

696.  ovS'  Off  xrk.  weitere  Aus- 
führung des  andern  Haaptleidens 
oiix  fywv  ßciaiv.  —  XTjxtojui- 
vav,  ava&iSo/n^vr]v,  wie  784. 

697.  fvd-Tjoo  s,  efferatiis ,  we- 
gen des  grässlicben  Anblicks  des 
eiternden  Fusses,  wie  Aescb.  Agam. 
562  ev^9T]gog  &qi^. 

699.  xuTfvvdafiev,  dorisch 
für  xKTSvvi^asKv,  während  die  Tra- 
giker gewöhnlich  xurtwäCto  (a) 
haben. —  rig,  Kificig,  siquod for- 
te proßuvium  sanguinis  incidisset. 

701  ff.  "So  ^er,  auf  sich  allein 
angewiesen,  musste  Phil,  wohl  da- 
hin und  dorthin  mühsam  sich  schlep- 
pen, wo  er  Heilkräuter  finden 
möchte,  sobald  der  Anfall  der 
Schmerzen  ihn  verlassen.'  Mit  ei- 
i.v6/j,evog  vgl.  291.  Die  fi/- 
fidodtt  TTÖQov  soll  erreicht  wer- 


270 


ZO'POKABOYZ 


rj  öaxfid^vixoQ  ata' 

aTQOifij    ß. 

ov  cpoQßav  leQag  yag  ottoqov,  ovx,  akliov  - 

ol'qcov,  tcov  ve[x6(j.sod-^  avegeg  aX(p7]GTal, 

nXrjv  i^  wKvßolwv  ii  ttotb.  to^wv 

Ttxavoig  Idlg  avvaecß  yaorgl  q)OQßdv. 

tu  f-LeXia  %pvxd,''.C'    -^ 

og  f^i]d^  olvoxvTOv  Ttw^iaTog  rjad^rj  day-srei  xqovoi, 

XEvoao)v  (J'  oTtov  yvoLT],  gtütov  eig  vöcoq 

dsl'  7iQoaevc6fj.ö:. 

clvr  KTTQOifTj  ß. 

vvv  d'  dvÖQiov  dyad^cöv  Ttaiöog  VTtavzrjoag 


71 


71 


den  durch  (fvVM  vdSvva  (44). 

704.  ^aveif],  vgl.  767. 

706 ff.  Entbehrungeü,  die  Phil, 
binsichtlich  der  Speise  und  des 
Tranks  zu  ertragen  hatte.  —  ov 
Ar]/nT}TQtax6v  y.KQTibv  ov6^  ri  Trjs 
awrj&ovg  avd-qwTKüV  ^laiTrjg 
(Schol.).  Zu  aXXwv  (d.  h.  ßaum- 
früchte,  Milch,  Eier  u.  s.  w.)  ist 
(poQßdv  (pabulum)  zu  wiederho- 
len: no7i  pabulum  terrae  fruges, 
non  aliarum  verum,  quibus  vesci- 
mur  homines,  tollens.  uiqwv 
passt  eigentlich  nur  zu  dem  voran- 
gestellten Hauptbegriffe  anöqov 
i{(iäg  yäg,  zu  ak).wv  ist  ano  xoi- 
vov  ein  allgemeineres  Xetußävcov, 
fXcov  zu  denken,  vgl.  Ai.  1035.  El. 
823  f. 

709.  alcprjarai ,  Brotesser, 
von  äl(pi  u.  edsiv,  heissen  die  Men- 
schen nach  der  Hauptnahrung,  dem 
/xvfkog  c'cvi^üir,  gegenüber  den  von 
Nektar  und  Ambrosia  lebenden  Göt- 
tern wie  den  loy^rjO^^l  ^^Qeg.  Vgl. 
das  Homerische  oV  dgovQrjg  xuq- 
Tibv  '^Sovatv,  oiTivtg  avegeg  eialv 
ini  ;(&ovl  aiTov  a^ovTsg,  wofür 
Simonides  oaoi  xaQnbv  ccivv/uf^a 
)(&ov6g,  Horatius  quicunque  terrae 
munere  vescimur  sagt. 

710.  Vgl.  166  und  287  ff. 


715.  og,  yvlelAom.  ßCri'^HgaxXri- 
£irj,  oOTTSQ  xtL  —  f^Tj^^,  wcll  der»?-' 
Relativsatz  die  Begründung  des 
Ausrufs  enthält,  vgl.  255.  Aehnli- 
che  Klagen  Ai.  11 99  ff.  Der  Genet. 
TTcö/u^ciTog,  weil  rja&rj  im  Sinne 
von  aniXavatv  rj^ö/uevog  gefasst 
ist.  Vgl.  zu  El.  1117.  Mit  oivo- 
yvTov  vgl.  Eur.  fr.  836,3  vyQO- 
ßokovg  GTuyövug  vorlag, 

716f.  Xavaacov  otcov  yvoirj 
GTKT  ov  vä  (OQ  (0.  C.  135  ov  ly<a 
Xevaocov  ovnoi  Svvccfu.at  yvcüvai 
Tiov  fioi 7I0TS  vaCei)  a el  (jedes- 
mal, wenn  er  etwas  fand)  TiQoae- 
i'oif^a  fig  avTo,  da  lenkte  er 
seine  Schritte  hin,  vgl.  168.  Um 
den  Zustand  des  Leidens  recht  grell 
auszumalen,  denkt  sich  der  Chor 
dem  otv6)(VTov  TTüjfia  gegenüber 
nur  ararbv  vSwq  als  sein  einzi- 
ges Getränk,  und  das  auch  fand  er 
nicht  immer,  sondern  musste  es 
mühsam  aufsuchen  (vgl.  292),  wo 
sich  Pfützen  aus  Regen  oder  Thau 
gesammelt  hatten.  Es  widerspricht 
nicht,  wenn  21  von  einem  noTÖv 
XQtjvaiov  die  Rede  ist,  da  der  Chor 
dort  nicht  zugegen  war,  eben  so 
wenig  die  1461  erwähnten  XQrjvai. 

719.  ayad^cSv,  edlen  Stam- 
mes, wie  Phil,  selbst  war,  s.  180; 
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evdaifxcov  dvvosi  y.al  /uiyag  Ix  ■/.sivcov  720 

Og    VLV    TtOVTOTtOQW    ÖOVQaTL,    7tllj^€i 

TioXXiov  fiTjVwv,  naTQtpav  ayei  rcgog  avXav 

Mr]Xidd(ov  j'tyigpäv  725 

2Tt€QX€iov  TE  tzüq'  ox^^S}  ^^^  o  x^X'/iaaTiig  dvi^g  ^sog 

TcXdd-€L  d-€o7g,  d^eiip  tivqI  Ttaf^cpatjg , 

Ol'rag  vneq  ox^(ov. 

NEOHTOAEMOX 
I'^tt',  €l  d^eXsig.     tL  öij  nod-^  wd'  e^  ovöavog  730 

Xöyov  GUüTcag  yidTtÖTiXrjxTog  wö^  «Z«t; 
tPIAOKTHTH^. 


vTiavTr^oag  mit  dem  Gen.,  wie 
«jTjjffa?,  Tv/b'n'.    Vgl.   320   avv- 

720.  ävvafi  (sc.  ojv),  wird  am 
Ende  noch  werden.  —  Ix  y.f(- 
V(ov,uach  den  geschilderten  Leiden. 

722.  nli^O^ii,  wie  599  Toaäiöe 
XQÖvü).  Sophokles  bestimmt  gern 
die  Zeit  nach  Monden,  s.  U.R.  1083. 
Ant.  608.  Ai.  602.  Trach.  648. 

724.  naTQCpccv  verkürzt  die 
Mittelsylbe;  jedoch  ist  vielleicht 
mit  Porson  7r«To«'«v  zu  schreiben. 
Die  avlü  Mrj)..  vvfx,(f,civ  ist 
die  heimathliche  Flur,  wo  die 
Berg-  und  Flussnymphen  im  Lande 
der  Malier  hausen.  Vgl.  Trach.  636 
und  oben  490  tf.,  wo  gleichfalls  die 
ersehnte  Heimath  nach  Bergen  und 
Flüssen  bezeichnet  wird. 

726 ff.  Das  Epitheton  /«Ax«- 
anis  stimmt  zu  der  altern  Vor- 
stellung der  Poesie  und  Kunst,  die 
den  Herakles  gleich  andern  Heroen 
Kriegsthateo  vollbringen  liess,  bis 
die  lyrischen  Dichter  Alkman  und 
Stesichoros  und  der  Epiker  Pisander 
die  später  stehend  gewordene  aben- 
teuerlichere Ausstattung  mit  Lö- 
wenhaut, Keule  und  Bogen  auf- 
brachten, vgl.  zu  Trach.  510  ff.  Hier 
soll  wohl  nur  die  durch  Tapferkeit 
erworbene    Unsterblichkeit   ausge- 


drückt werden.  Ueber  die  Erwäh- 
nung des  Herakles  Einl.  S.  205.  — 
Die  an  ein  Oxymoron  streifende  Zu- 
sammenstellung «v  170  ^fo?  findet 
sich  auch  in  einem  Epigramm  auf 
den  vergötterten  Linos,  xovtitcj 
jov  d-föv  äv^QK  Aivov.  Nonnos 
nennt  den  Gottmenschen  Christus 
d-sog  civriQ,  andere  d-tog  ßooTÖg.  — 
Das  Präsens  nXäd^ei,  weil  das 
Ende  des  Herakles  jedermann  be- 
kannt und  gleichsam  stets  gegen- 
wärtig ist,  wie  Persius  vom  Sokra- 
tes  sagt  tollit  quem  dira  cicuta,  vgl. 
Ai.  1301.  —  &€iqj  TivQt  Tl.,  weil 
er  unter  Donner  und  Blitz  vom  Zeus 
in  den  Olymp  erhoben  wurde,  Apol- 
lod.  2,  7,  7.  Mit  der  Zusammen- 
stellung d-eog  x^soig  iheicü  vgl.  0. 
C.  658. 

730  ff.  Beim  Heraustreten  aus 
der  Höhle  ergreift  den  Phil,  ein  An- 
fall der  Krankheit,  der  immer  hef- 
tiger sich  wiederholt.  Aus  Furcht, 
von  Neopt.  zurückgelassen  zu  wer- 
den, sucht  Pbil.  seine  Qual  auf  alle 
Weise  zu  verhehlen;  ihm  über- 
reicht er  776  den  oben  667  ver- 
sprochenen Bogen,  damit  er  wäh- 
rend des  nach  dem  Krankheitsan- 
falle sich  einstellenden  Schlafes  ihn 
vor  seinen  Feindea  schätze.  —  i^ 
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NE0nT0AEM02. 

tL  eotlv; 

a>IA0KTHTH2. 

ovöev  öeivov  dXX^  t'^*,  w  xh.vov. 
NEOnTOAEMOS. 
fxwv  alyog  lax^f^S  ^^&  TtaQsaToiarjg  voaov; 

a>IA0KTHTH2. 
ov  drJT^  s'ycoy',  «AA*  oqti  v.ovcpit.eiv  dov-w. 

NE0nT0AEM02. 

tI  Tovg  d^eovg  [ovrcog]  dvaaviviov  y,alelg;^ 

tDlAOKTHTHS. 
atOTTJQag  aizovg  ^rtiovg  ^'  »/i"'»'  inoksiv. 

5      T      »      T 

a  a  a  a. 

NE0nT0AEM02. 

r/  TTOTS  TteTtovd-ag;  ovy.  igeig,  ccl?v'  wd'  eoei 
oiyr^Xog;  iv  xancp  ös  t(^  g)aiv£L  y.vQcov. 

OIA0KTHTH2. 
ccTTÖXcoXa,  TSüvov,  y.ov  dvvtjoofxai  yMxov 
'KQvxpuL  naq    v^uv,  ccTTaToi'  (5f6()X€Taf, 
diSQX^fxi^-     dvGfqvog,  lo  xdXag  iyco. 

oi'J.   loyov,   wie  0.  C.  620  ix       mit  verstärkter  Heftigkeit  aaf.  Dem 
Ofitxoov  ).6yov.  ■'  vom     Schmerz     ihm    abgepresstea 

733.  Der  Hiatus   nach  U   findet       ->"^^"f  ^'^  ^"'  '"•^''*  ^'^  ^'"^^  *": 
sich  auch  753.  917.  Ai.  873.  Trach.       i^!^,  ^inn  unterzulegen     und  erst 


lOAo       j           fv.lm  \.'        '    tv  u  ■  742 f.  gesteht  er  endlich  die  Wahr 

Jiü3  und  ungetahreben  so  oit  bei  ,    .      ° 

Aeschylos.     Person   scheint  Recht  _o-     r«     j-          \i         j       r— 

zu  haben,  wenn  er  alle  diese  Stel-  '3'-   ?,*  «^'«/^^J  ^^Z   der  Casur 

len  als  fehlerhaft  bezeichnet.  ermangelt    und   da    oyrw?   m    der 

besten  Handscbnit  lehlt,  so  ist  die 

735 f.    Rasch  antwortet  Phil,   ov  obige  Lesart  sehr  bedenklich.   Man 

Sr^T    sywys  (cilyo;  layta  Ttji  vö-  hat  mit  Wahrscheinlichkeit  vermu- 

ffou),  sondern  ich  meine,  dass  thet  dass    736  und  737   zu  einem 

mir  im  Augenblicke   leichter  Trimeter    zu    Aerbinden    sind:     oi 

werde.    So   xovifd^uv  u.  xovifi-  ^eoi'.       NEOIIT.    tC  tovs  &sovg 

C(0&ai   oft  vom  Nachlassen   einer  wJ'  tcväaT^rcov  xa)isTs;   Vgl.  Eur. 

Krankheit,  lieber  ov  (f^r'  fywye  Iphig.   T.    780   w  &eo(.     Iphig.   tC 

vgl.  0.  R.  1161.  Trach.  1208.  Aebn-  tovs    ^toiig    avaxaXfTs    iv    Toig 

lieh    unten   912    ).ni(t)V    fAtv    ovx  i/xoig;      Ueber    &i(jl  and   rovg 

eycoyf,  1389  ovx  ovv  eyroye.  Kanm  4sovg  s.  unten  992. 

hatPbil.  die  Hoffnung  auf  Besserung  743.  Tran^  vjuTv,  in  eorer  IVähe, 

ausgesprochen,  so  tritt  sein  Uebel  d.  h.  vor  euren  Blicken. 
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aTToAwAa,  xi'/.vov'  ßQvxo(.iai,  Tsyivov  Ttartal,  745 

dnaTiTcaTiaX,  TtaTiaTtTranctTtnaTtannanaX. 

TCQog  d^eöjv,  TtQoxeiQOv  il  %i  aoi,  tey-vov,  naqa 

^iq)og  %EQoXv,  ndra^ov  «tg  axQOv  rtööa' 

aTtdfxrjOov  log  tocxigtu'  jiirj  (fsiorj  ßiov. 

ti^  ,  w  nai.  750 

NEOHTOAEMOS. 
tl  d*  s'ativ  ovT(o  veox(.idv  e^aicpvT^g,  brov 
Toarjvö^  Ivyrjv  v.al  gtövov  aavtov  noLsXg; 

a>IA0KTHTH2.  , 

olad-^,  CO  rixvov.  * 

NE0nT0AEM02. 
TL    tOTlV; 

<PIA0KTHTH2. 

olod^\    lO    Ticd. 
NEOnTOAEMOX 


3  -""^x    'r 
ovK  oioa. 


TL  gol; 


tPIA0KTHTH2. 

Tidg  ovx.  oiGd^a;  rcarcTtaTcaTtTtarcai. 
NE0nT0AEM02. 
dsLvöv  ye  TovTtioayfia  tov  voGi](.iaTog.  755 


745.    ßQvxo/uat,    vgl.   7,   313.  oTouvgl.  327.    Fehlerhaft  scheint 

Attius  Philoctet.  fr.  19  jant  «öTw  aö-  der  zweite   Gen.   aavtov.     Viel- 

sumor,  conßcit  animam  vis  volne-  leicht  hatte  die  Stelle  ursprünglich 

ris,  ulceris  aesius.    Ueber  die  Ex-  folgende  Gestalt:  Tt  J"  sotiv  ovrco 

clamatiunsn  sagt  Hermann:   'aptis-  veoxf^ov    l^aOfvrig    xaxöv,    to- 

sime  tUa  cj'ebra  repelitio  lüferae  n  ai'jvd'  ivyrjv  xcu  arövovg  örov 

palpitationem  oris  et  maxülarum,  noifig; 

quae    huiusmodi  dolorum  propria  ^.^^^     p;^    heroische   Aufforde- 

est,  exprimit.  ^  ^^^  pj,ij      -^^^  j^„  ^„^3  ^^, 

7471.  ;r«?o^v  neben   ngox^i-  ^ub^^en,     nicht   begreifend,    fragt 

gov  wie  Eur.  El.  696   nQoxeiQov  ^  ^^^  ^^  j^^  ^^-^^^^^  S^b^,^^.. 

^YXO^XBiQt  ßaaraCova    ifir,    Hec.  ^^^  ^J^^  hinzugekommen  sei.  Phil., 

527    nknQeg   cT     h  x^^oiv  Xaßojv  „„„„thj    yter  den  Anfall,  lehnt  die 

d^nas     nayx^vaov    acQU    xe^Qi-  Antwort  wiederholt  mit  einem  kur- 

naLgAxiXXicos.  Vgl.  zu  A..  310.  ^^^  .^^  ^^.^^^   .^,  ^^ 

748.  sig  axQov  n.,  bis  an  die  •' 

Wurzel,  Ai.  238.  755.    kniaayfXK,    n^oadrjxrj, 

751f.  Cur  tantum  de  te  eiulatum  Steigerung.  Jedoch  ist  die  Rieb- 
et gemitum  edas.    Ueber  den  Geo.  tigkeit  der  Lesart  zu  bezweifeln. 
Sophokles  I.  5.  Aufl.  18 
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SO^OKAEOYS 


CPIAOKTHTHS. 

öeivov  yoiQ  ovde  qtjtöv  dlV  oI'/.tsiqs  [.le. 

NE0nT0AEM02. 
TL  öfjra  ÖQCcao); 

OJIAOKTHTH^. 

/.IT]  fx£  TaQßt]oag  TtQodwg' 
rjyc€i  yccQ  avzrj  did  xqovov  nkdvoig  l'ocog 
(og  i^€TtXija&rj. 

NEOnTOAEMOS. 

icü    llü    ÖV0T7p£    OV, 

dvorrjve  drjTa  öid  novcov  ndvztov  (paveig. 
ßovXei  ?Mßiofiai  [öfjra]  v,al  d^Lyco  tL  oov; 

CPIA0KTHTH5. 
/.irj  dfJTU  Toitö  y''  dXXd  (.loi  rd  ro^'  eXwv 


756.  yäo  elliptisch:  ood-cijg  ).i- 
ysis'  Ssii'bi'  yäo  xrk. 

759  f.  Seine  Bitte  unterstützt 
Phil,  durch  die  Versicherung,  dass 
seine  Krankheit  nur  von  Zeit  zu 
Zeit  wiederkehre,  und  dass,  wenn 
sie  sich  gesättigt  habe,  ein  neuer 
Ausbruch  nicht  so  bald  zu  befürch- 
ten sei.  Hier  ist  aürr],  wofür  man 
nach  755  vielmehr  rovro  erwarten 
sollte,  daraus  zu  erklären,  dass 
Phil,  den  ihm  vorschwebenden  ge- 
läufigen ßegritf  roaog  in  ähnlicher 
Weise  errathen  lässt  wie  S07  cos 
ijSs  fu.01  d'iftct  ifoiril  xcä  raytV 
anioyiTut.  Vgl.  Trach.^9S7  >J  J' 
av  uiaott  ßovy.Ei.  1010  r]Tirc<C  fxov, 
TOTOToT,  ^d"  cci'x)'  sonei.  Die  fol- 
genden Worte  rrJ.dvoig'tacüs 
cog  l^STili^ad-r]  sind  schwerlich 
richtig.  INicht  durch  das  Uraher- 
.^chweifen  sättigt  sich  die  Krank- 
heit, sondern  dadurch  dass  sie  ein- 
tritt und  eine  Zeit  lang  wüthet. 
Unerklärlich  scheint  lacog  und  ojg. 
Man  sollte  etwa  erwarten:  rjxti 
yäo  avTT]  öiu  yoovov  nlavco ui- 
vjj,  rn/iwg  J'  inXrjad-T]  oder  i'vp 
ff'  i^sn).ri(j9t].  Philokt.  spricht  von 
der  in  Absätzen  ihn  erfassenden 
Krankheit  wie  von  einem  bösen  Dä- 
mon, der  bald  weiche,  bald  wieder- 


kehre. Vgl.  Aesch.Prom.  275  7r>lß- 
viofisi'T}  TTobg  c<).).OT^  aXi.ov  7Tt]- 
IxovT]  nooaiCcivei.  Sendet  Zeus  die 
Ate,  ulkoTE  äkkog  iyti  (Solon  fr, 
13,  76  p.  342).  Krankheiten  per- 
sonificiren  die  Alten,  wie  Hesiod. 
Op.  1U2  voiaoi  d'  ävd^QVjnoiacv 
l(f'  rj.uforj  ^d"  l/rl  vvxtI  avTOfia- 
roi  (foiTcüai ,  xaxä  ^vrjToTai  (fi- 
Qovaai.  So  redet  Phil,  öfter  vom 
Gehen  und  Kommen  der  Krank- 
heit, z.  B.  7S7.  So8,  die  ihn  greift 
und  loslässt. 

760.  '  fa»  fft)  servandum  duco, 
quod  neque  hiatus  ex  interiectione, 
ubi  persona  mutatur,  neque  correp- 
tio  in  priore  ho  habet  quod  iure 
vituperetur^  H  e  r  m  a  n  a . 

761.  Der  Vocativ  prädicativiscfa, 
wie  S2S.  Ai.  695.  Mit  6.  6tjtcc  vgl. 
El.  1164  (fi).TKd^,  oig  u'  ä7i(6i.e- 
aag'  ccncöltang  Sijr',  (6  xaai'yVTj- 
Tov  xdoa.  —  d lä  n6v(ov,  zu2S5. 

762.  Dass  Sophokles  das  d^r« 
in  drei  auf  einander  folgenden  Ver- 
sen gesetzt  habe,  ist  nicht  ebeu 
glaublich.  Obenein  ist  J^t«  im 
Laur.  erst  von  zweiter  Hand  einge- 
schaltet. Wahrscheinlich  sind  die 
Worte  des  Dichters  stärker  alterirt, 
vgl.  den  Anhang. 
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rad'  oiartSQ  rjrov  (.l*  dgrlcog,  sog  dvfj 
x6  nrjfxa  xovro  rrjg  vouov  tö  vvv  nagov, 
Gc^^^  avrd  -aal  cpv?MGae.     Xa/ußdvsi  yaQ  ovv 
vrcvog  /ii%  orav  tc£q  to  '/.axov  e§i)]  toös' 
xoüjc  EGTL  Xrj^ai,  nqozsQOv  dXX*  eäv  xqs(X)v 
STiirjXov  evdsiv.     rjv  de  tcoös  rcp  XQOvut 
(.idkooG^  saelvoi,  ngdg  d-eöjv,  icßiefxai, 
SKovra  [xrjö^  dxovva  (xrjde  rtp  tsxvrj 
y.sivoig  (.isd-sivca  tavra,  i^irj  aavtöv  d-^  d/iia 
y.df.i'  ovTcc  Gavtov  ttqogtqotcov  yiTEivag  yevrj. 

NEOnTOAEIVfcOX 

d^dqGSi  TtQovolag  ovvek  '  ov  öod^rjGetai 
Tihiv  Gol  T€  Ad/nor  ^vv  Tvxj]  de  jiQOGcpeQS. 

tpIAOKTHTHJS. 

Idov  öe^ov,  Ttal'  xov  (pd^ovov  de  tiqögxvgov, 
f.üj  GOi  yevEG^^ai  nohcnov^  a.vxd  fxrjö^  o'Ttcog 
Efiol  TS  xal  reo  rtqÖGd-^  Efxov  ■KEtitrjf.iEvw. 


765 


770 


775 


765.  Ai.  363  to  Tiijfia  T^g  ärTjg. 
Aesch.  Agam.  850  nrjjj,'  anoaroa- 
iliui  voaov. 

767.  Lässt  mich  die  Krank- 
heitlos,  so  ergreift  mich  der 
Schlaf,  vgl.  704 f.  und  vom  Schlafe 
821.  Ai.  675f. 

770.  Izf  Tyo  f,  vgl.  591ff. 

771.  D.  h.  fA.rj  ix.  f^ij^s  ax., 
wie  oft  in  strengen  Gegensätzen 
einzelner  Begriffe,  zu  Ant.  267.  Ar. 
Av.  694  yi]  (J"  ovS^  ktjq  ov&'  ov- 
navbg  i^v.  So  auch  Walther  von  der 
Vogelw.  30,  7  daz  er  sich  noch 
go t  erkennet. 

773.  jUr/  —  XTSivag  yevrj, 
wie  Ai.  588  f^t]  TTQo&ovg  rjfj,c<s 
ysvri. 

774f.  'So  viel  an  mir  ist,  soll  der 
Bogen  nur  uns  beiden  in  die  Hände 
gegeben  werden.'  Vgl.  668.  Die 
Zuschauer  konnten  den  Worten 
auch   den  Sinn  unterlegen,  Neopt. 


wolle  vorsichtig  genug  sein,  den 
Bogen  niemand  abzutreten,  weil  er 
mit  ihm  Troja  erobern  sollte.  Mit 
TiQov.  ovvsxu  vgl.  El.  387. 

775.  ^vv  Tv^Tj,  mit  gutem 
Glücke,  wie  Aesch.  Cho.  13S  ikd^elv 
S'  'Oq^ottiv  ^svqo  avv  tv^rj  tivi 
xaxtvxo^al  Goi.   Vgl.  zu  0.  R.  80. 

776.  Hohes  Glück  erregt  den 
Neid  der  Götter;  denn  nach  Hero- 
dotos'  auch  schon  bei  Homer  gel- 
tendem Glauben  nav  to  ^(Tov 
(fi&oviQov.  Der  göttliche  Bogen 
hatte  seinen  Besitzern  viel  Noth 
gebracht,  da  Herakles  Leben  von 
steten  Kämpfen  (1419)  erfüllt  war 
und  Philoktet  lange  Jahre  auf  Lem- 
nos  hatte  leiden  müssen.  Daher 
soll  Neoptolemos  den  hier  als  Dä- 
mon gedachten  ifd^övog  anflehen, 
den  Besitz  des  Bogens,  auf  dem  ein 
Fluch  zu  ruhen  schien,  ihm  zu  seg- 
nen. Vgl.  El.  1466. 

18* 
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ZO'POKAEOYZ 


NEOnTOAEMOS. 

w  d^Eoi,  yivoiTO  tavTa  vc^v  yevoito  6i 
nXovg  öi'Qiog  te  y.evoTaXr^g  onoL  nors 
■dsog  ÖL/MLÖl  %(jo  OToXog  noQOvvExai. 
<DIA0KTHTH2. 
«AAa  Ö€Öoiy.\  co  nal,  fiij  (.i    dzsXrjg  evxij' 
arätf-L  yäq  av  {J-ol  cpoiviov  röö'  ek  ßvdov 
y.Tjy.lov  al(A.a,  v.al  vi  TtQOOÖoxcl)  viov. 
Ttanai,  (psv. 
Tiarcal  (.idV,  w  Ttovg,  olcc  {m    EQydaeL  y.avid. 

TlQOOeQTCBL  , 

TtQooeQxsTai  rdd'  iyyvg.     oi'f^oi  (.iol  xäXag. 

s'xsTS  t6  TTQÜyixa'  lutj  g)vyrjze  fiijöaf^ij. 

dTzaral. 

10  ^ive  KEq)aX).t]v,  sl'&e  aov  diai.i7t£Qig 

OTEQvwv  axoiT^  dXyrjGig  rjde.     cpsv,  narcai, 

nanai  fj.dV  avd^ig.     co  dinXol  aTQarr^Xdzaij 

ldyd(.ieixvov,  lo  Mevelae,  rciog  av  dvi*  lixov 


779.  IXeopt.  bittet  nicht  den 
<p&6vos,  sondern  die  Götter,  dass 
ilinen  beiden  tccvtcc  zu  Theil 
w  erden  möge.  Er  liat  im  Sinne,  der 
Bogen  sei  nun  gemeinsamer  Besitz, 
und  denkt  an  des  Scbiclisals  Wil- 
len, dass  er  mit  Phil,  vereint  Troja 
erobern  soll.  Daher  das  unbe- 
stimmte yivoiTo  TavTa  und 
nicht  iiuoi,  sondern  vcov.  Vgl. 775. 

7S0f.  .\uch  hier  redet  Neopt.  ab- 
sichtlich dunkel ,  so  dass  Phil,  die 
Worte  anders  auffasst  als  der  mit 
JXeoptolemos'  Planen  bekannte  Zu- 
schauer. Vgl.  52Sf. 

782.  Weder  wird  /uoi  in  der 
Tragödie  elidirt,  noch  ist  es  glaub- 
lich dass  der  Dichter  den  zu  ^  >j  er- 
forderlichen Conjunctiv  ausgelassen 
habe.  >ach  den  vorhergehenden 
und  folgenden  Worten  sollte  man 
einen  iambjschen  Trimeter  erwar- 
ten, etwa  cü  TTctT,  SeSoixa,  firj  are- 
Xr,g  6  nlovg  rv/>j  oder  fifj  ärelrjs 
ei/Tj  jvx'j  (/"^»'JJ)  7i*>Ji)-  Ein  zwei- 


ter Anfall  der  Krankheit  beginnt. 

78-4.  xTjxtov,  vgl.  696. 

786.  Auch  bei  Aeschjios  redete 
Philoktet  den  Fuss  an:  d  novs, 
cKfTjOw  ae,  vgl.  118S.  Das  Futu- 
rum, weil  Philoktet  auf  Lemnos  zu- 
rückbleiben zu  müssen  fürchtet. 

788.  TÖ^f,  10  xaxöv,  rb  vöai]- 
/na.  Vgl.  759. 

789.  '  Da  wisst  ihr  nun ,  wie  es 
mit  mir  steht.  Fliehet  nur  nicht.* 

791.  Kf(faXXi]V,  zu  264.  — 
Verb,  ftre  f/oito  fj^e  aXy.  utsq- 
rcov  aov  öiaunfo8s,  ulinam  in- 
fixa  haereret  (non  pedi,  sed) 
pectori  tuo  penitus. 

793.  Ueber^aA'  avd-is  zu  El. 
1410.  0.  C.  1731.  —  6  171 1  Ol 
aTQaTrjXäratj,  vgl.  264.  1023f. 

794 f.  ntüs  av  tq.,  vgl.  531. 
1214.  Ein  ähnlicher  Wunsch  unten 
1113  idoifiav  6ä  viv,  Tov  raJc 
fxrjaäfxtvov,  rbv  laov  xQÖvov  i- 
|U«?  Itt/övT^  avCag.  Trach.  1036 
oit  fiÜTTj^  eid^eos,  Tav  wd"  iniioi- 
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lov  l'aov  xQOvov  rgicpoire  rrjvöe  trjv  voaov; 

ioj  ^01. 

d)  -d^dvccTE  Harare,  Ttiog  dei  xccXovfxevoQ 

ovTü)  y.OLX^  ^/"«Cj  ov  övva  fiolelv  Ttore; 

io  li'/.vov^  (o  yevvalov,  äXXd  ovXXaßoiv 

T(^  ^7j/nvlü)  T(öö^  oivay.aXov[xlv(i)  tcvqI 

E^jTQTjaov,  üj  yevvaXs'  '/.dyco  rol  tiotb 

TOP  zov  /Jiog  Ttaid^  dvzl  TcHvöe  zcjv  bnXoiv, 

a  vvv  ov  a(jjL€ig,  tovt'  eTtrj^uoaa  öqccv. 

ti  q>tjg,  Tcal; 

TL  (pijg;  TL  OLyag;  nov  ttot'  wv,  xiyjvov,  /.vgeig; 


795 


800 


SOS 


jUt  Ttsaovaav  avrios,  wtJ"  avrwg 
äg  u  üiXiaev.  Enr.  Med.  163  ov 
TiOT  lytj  vvfMfav  r'  laidoijx  av- 
roTg  fiei.('(&Qoig  Siaxvaiofitvovg. 
Ueber  t qeifon e  vöaov  zu  Ai. 
644.  Auffallend  ist  794  der  Ana- 
päst im  dritteu  Fusse,  da  Mevü.KS 
eine  derartige  Licenz  für  den  Tri- 
meter  nicht  fordert;  bedenlilich  ist 
auch  795  der  aus  zwei  Wörtern  ge- 
bildete Anapäst  tov  Xaov. 

797  f.  Vgl.  Ai.  854  und  Aeschyl. 
Phil.  fr.  250  (6  Q^üvan  ITaiav,  /ni] 
/ii'  ccTifiäarjg  fxoXHV  fxövog  yuo 
il  av  rwv  ävr]y.iaiwv  xccxöjv  ic(- 
TQÖg,  ciXyog  J"  oiSiv  umeTui  VE- 
XQov.  —  nwg  ov  6vvcc,  wie 
kannst  du  dich  nicht  ent- 
schliessen.  Mit  äf t  z«r' ^//«p 
(eben  so  Eur.Tro.  392)  vgl.  0.  C. 
688  cdiv  in'  rjfittjt;  über  övvu, 
wofür  andre  Svvri,  Krüger  Gr.  II 
§36,  2  Anm.  1. 

799  f.  Da  der  Thanatos  zögert, 
soll  Neoptolemos  den  Phil,  nehmen 
und  in  den  feuerspeienden  Berg 
Mosychlos  werfen ,  wie  er  selbst 
ja  einst  dem  Herakles  beim  Ver- 
brennen behilflich  gewesen  sei.  Da 
Philoktet  auf  Lemnos  ist,  so  würde 
der  Zusatz  tö}  Atjuv^oj  nvnC 
ohne  besondere  Beziehung  unbe- 
greiflich sein.  In  Athen,  wo  man  mit 


der  seit  Miltiades  gewonnenen  Insel 
genau  bekannt  war,  nannte  man 
nach  den  heftigen  Ausbrüchen  des 
etwa  zu  Alexanders  Zeit  erlosche- 
nen Vulcans  ein  starkes,  verzeh- 
rendes Feuer  Arjfxviov  nxJQ.  Arist. 
Lys.  299  ruft  einer,  dem  heftiger 
Rauch  die  Augen  beisst:  iOTiv  ys 
ArifÄViov  10  nvQ  tovto  nücti]  fxr]- 
X^^vrj.  Kasandra  wünscht  bei  Ly- 
kophr.  227,  Priamos  hätte  Hekabe 
und  Paris  vernichtet  T((foo}aag 
yviu  Arjfj.i'10)  nvoC.  Seneca  Herc. 
Oet.  1362  quae  Lemnos  ardens? 
Von  einem  wildfeurigen  Bücke  sagte 
man  v1t]ixviov  ßXineiv.  Philoktet 
fordert  also  den  Neoptolemos  auf, 
ihn  in  yirifu.viov  nvQ ,  welches  hier 
im  vollen  Sinne  Arjfxviov  sei,  zu 
schleudern.  Daher  ist  uvaxu- 
kov/iiävoj  zufassen  entweder  ore 
homiiium  celebratus  ignis  oder  a 
rne  invocari  solitiis.  Beide  Erklä- 
rungen unterliegen  freilich  mehr- 
fachen Bedenken,  und  darum  dürf- 
ten diejenigen  Recht  haben,  welche 
KvaxttXovfx^vü}  als  fehlerhaft  be- 
zeichnen. 

801  ff.  Vgl.  670. 

803.  lnT]^iojac(,  wie  El.  1274 
(filTttTCiV    öSbv    Ina^iciaag    w6t 

flOl  (fUVfjVKl.    TOVTO,     TÖ    ifl- 

TlQrjCfKI. 

805.  Tiov  xv^eig,  zu  El.  922. 
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NE0nT0AEM02. 
dXyw  TtäXai  örj  xaTtl  ool  arevcov  y.avM. 

a>IA0KTHTH2. 
alV  tu  xi'/jvov  fiOL,  ^(XQGog  ^10%  '  tog  fjÖE  fioi 
o^eia  (poixa  y.al  xa^Bt    aniQxexaL. 
aXk*  dvxid^io,  firj  fie  y.axaXinjjg  fiörov. 

NE0nT0AEM02. 
^dqaai,  fuevovfxsp. 

OJIAOKTHTHS. 
tj  lA-Bveig; 
NEOHTOAEMOS. 

aag)tdg  (pQovsi.  81( 

fpIAOKTHTHX 
ov  fiijv  a'  evoQy.öv  y'  a^tw  d^iad-ai,  xsxvov. 

NE0nT0AEM02. 
cog  ov  ^sfiig  y    I^ovüxl  gov  f^olelv  dxsg. 

tDIAOKTHTHi. 
£fißa?<.Xs  x^^Q^S  nioxLv. 

NE0nT0AEM0:2. 
sf-ißccXkü)  jusvelv. 
tPIAOKTHTHX 
ixeias  vvv  (.t^,  Iasloe 

NEOnTOAEMOS. 

Tcoi  Xsyeig; 
a>IA0KTHTH2. 
avco 

806.  Neoptolenios,   in  Gedanken  arojaoucei. 

versunken,  antwortet  verstellt.  812.  Wiederum  zweideutig.  Pbi- 

807 f.  'Habe  Muth:  die  Krankheit  loktet  nimmt  die  Worte  als  Ver- 
kommt heftig,  aber  sie  geht  rasch.*  Sicherung  das  gegebene  Wort  zu 
Vgl.  Ai.  257. —  b)  TSy.vov  uoi,  halten,  Neoptolemos  denkt  an  den 
w  xiy.vor  iu6r,  wie  Eur.  Ale.  313  Orakelspruch. 
Gv  (J"  üi  Texvo7'  /J.OI,  TTüjg  y.oQSvO^ii]-  813.  0.  C.  1632  dög  fioi  ;ff(»ciff 
ast  xalöjg,  und  ähni.  sonst.  a^g  ni'ariv.   Trach.  1181  ^ußalXs 

SU.    Philoktet    hätte  gern    eid-  ^ftQcc  (^i^iur  nnwTtaTcc /xoi. 

lictie  Versicherung,  wagt  sie  aber  814 ff.  Bei  dem  dritten  Ausbruch 

nicht  geradezu  zu  fordern,  um  kein  der  heftigsten   Schmerzen    werden 

Misstrauen  zu  zeigen.  0.  C.  650  ov-  dem  Phil,  die  Worte  schwer.    Noch 

TOI  ff'  v(p'  o(>xov  y'  (og  y.uy.ov  til-  im  Herabsteigen  begrifien,  deutet  er 
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NEOnTOAEMOS. 
vi  naQa<pQOvsig  av;  xi  zdv  avo)  Xsvaa€ig^vy.?.ov; 

(PIA0RTHTH2. 
f^id-eg  i^sd^eg  (xs. 

NEOHTOAEMOX 
Tcoi  fied^id; 

a>IA0KTHTH2. 

/iied^eg  Ttoze. 
NEOnTOAEMOS. 

ov  g>i]fi^  sdaeiv. 

a>IA0KTHTH2. 

dnö  [.L    dXeig,  fjv  nqood^iyyjg. 
NE0nT0AEM02. 
xat  dij  fi€&irjfi',  sY  ti  örj  nXeov  cpQoveig. 

a>IA0RTHTH2. 
to  yaia,  de^ai  d-avdoi(.i6v  f.i    OTiojg  e'xco' 
TÖ  yccQ  y.ay,dv  t66^  otxeV  oQd^ovod^al  [.l    ia. 

NEOnTOAEMOü. 
Tov  avÖQ^  soiTiSv  vTtvog  ov  /.icr/.QOv  xqÖvov 
€^€iv'  yiUQa  ydg  VTiTid^etai  zöds. 
lÖQCog  ye  rot  viv  ndv  '/.axaGzaLEi  de/iiag, 
(xiXaivd  t'  (xy.QOV  Tig  naQtQQwyev  nodög 


815 


820 


auf  die  höher  gelegene  Höhle,  um 
dorthin  gebracht  ausruhen  zu  kön- 
nen. Da  er  aber  zugleich  von 
Schmerz,  und  Ermattung  übermannt 
das  Haupt  hintenüber  sinken  lässt 
(vgl.  822),  meint  Neopt.,  er  sehe 
nach  dem  Himmel  empor  {tov  uico 
xvxXov,  wie  laf^ngog  rjXiov  y.vxlog 
Ant.416).  Ueberwälligt  bittet  Phil., 
ihn  auf  der  Stelle  zu  lassen,  und  da 
Neopt.,  der  seit  813  seine  Hand  ge- 
fasst,  ihn  nicht  loslassen  mag,  damit 
er  nicht  auf  den  Felsen  sinke,  er- 
klärt er,  durch  ferneres  Berühren 
werde  er  getödtet  werden.  Da  gibt 
Neoptolemos  nach. 

817.  Ueber  die  Tmesis  U7i6  |u' 
oXelg  vgl.  Krüger  Gr.  11  §  68,  48 


Anm.  3. 

818.  Wenn  du  denn  etwa 
bessere  Einsicht  hast,  was  dir 
in  solcher  Lage  dienlich  ist. 

819.  oTiwg  sx^t  ^f^  "^  sum, 
auf  der  Stelle."  Nach  820  lehnt 
sich  Pbil.  auf  den  Boden  und  ent- 
schlummert. Mit  6s^c(t  &c(räai- 
jUOJ'  vgl.  Ai.  517  iioToK  xk&8i).sv 
'^tSov  {}^c(vc(atuovg  oixrjTooag. 

821.    El.   478    u^reiGtv  ov  /ncc- 

XQOV  /QOVOV. 

823.  Seh  weiss  wenigstens 
trieft  herab,  ein  ferneres  Zei- 
chen, dass  die  Krankheit  dem  Schla- 
fe weicht.  Ueber  yi  toi  vgl.Tracb. 
1212  (fOQug  ye  toi  (p&6v7]aig  ov 
ytvriCiTca. 
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aljiiOQQayi^g  ipXexp.     aAA'  idacofiev,  q)ikoi, 
eicr]lov  avzov,  wg  av  eig  vrtvov  niar}. 
HMIXOPION  A. 

^'Yrtv^  odvvag  döarjg,  "Yrcve  d'  dXyecüv, 

svaig  ^/av  l'A^otg, 

evaicüv,  cova^' 

0f.if.taaL  <5*  dvrixoig 

rdvö'  aXyXav,  a  TEraxai  xd  vvv. 

X&i  X&i  fiOL  Ttaicov. 

w  zixvov,  oQa  Ttov  axdasi, 

Ttoi  ÖS  ßdoEi,  Tcwg  ÖS  fioi  xdvtsvdsv 

cpQOvzlöog.     oqag  rjörj. 


825.  aifioQpayrjs,  vgl.  714 
olvo^vTov  ncüfiKTog.  Die  Verbin- 
dung mit  TittQ^QQcoysv  wie  1190 
fA^fT*  inrjXvSeg. 

827  ff.  Die  ersten  sechs  Verse 
des  leise  und  mit  gedämpfter  Stimme 
vorgetragenen  Stasimon  sind  ein 
ßavxäXT]fiu,  vgl.  Eur.  Or.  174  ff. 
Nach  der  Bitte  an  Hypnos,  dem  Pbi- 
loktet  einen  sanften  und  dauernden 
Schlaf  zu  senden,  fordert  der  Chor 
den  Neopt.  dringend  auf,  den  Augen- 
blick zu  benutzen  und  mit  dem  Bo- 
gen sieb  rasch  zu  entfernen.  Trotz- 
dem dass  Neopt.  diesen  Verrath 
von  der  Hand  weist,  wiederholt  der 
die  Lage  der  Dinge  oberflächlich 
beurtheilende  Chor  dieselbe  Auffor- 
derung. 

827.  oSvvt]  körperlicher,  aX- 
yo?  Seelenschmerz.  Mit  oSvvag 
aSurjg  vgl.  Trach.  23  arceQßrjg 
Tfjg  S^eag. 

828.  Der  Chor  der  Seeleute  ent- 
lehnt ein  Bild  aus  seiner  Sphäre, 
wie  855,  wie  Schiffer  evaeg  nvtv- 
fxa,  evasTg  ävf/j.ovg  wünschen.  Er 
wünscht,  der  Schlaf  möge  ih- 
nen sanftwehend  nahen,  d.h. 
den  Phil,  umfangen,  damit  er  ihr 
Aufbrechen  nicht  merke,  lieber  den 
Vocativ  vgl.  zu  761.    Man  beachte 


die  dem  Inhalte  entsprechende  Häu- 
fung sanfter  Vocale. 

829.  avaicov,  wohl  dauernd 
und  daher  günstig  für  uns,  damit 
wir  ungestört  entkommen  können. 
Ai.  193  fiKXQuici)vi  aj^oXci. 

830f.  Halte  den  Augen  ab, 
indem  du  dich  dagegenstellst,  den 
jetzt  ausgebreiteten  Sonnen- 
glanz, d.  h.  senke  den  Phil,  in  tie- 
fen Schlummer,  indem  du  ihm  das 
störende  Tageslicht  abwehrst.  Da 
Phil,  im  Freien  auf  dem  Rücken  lie- 
gend eingeschlafen  ist,  so  ist  der 
Zusatz  TOf'vJ'  « t'.  ß  t/t.  t«  vvv 
zur  Bezeichnung  des  unzeitig  aus- 
gegossenen Glanzes  sehr  passend. 
cd'T ^;(£tr,  sonst  cum  gen.,  nimmt 
wegen  der  prägnanten  Bedeutung 
obtendendo  arcere  den  Dat.  an,  ähn- 
lich wie  äni/iiv  rC  rivi  und  de- 
f  ender e  aiicui  aliquid. 

833  ff.  Der  Chor  redet  nur  an- 
deutungsweise, damit,  sollte  Phil, 
ein  Wort  auffangen,  er  sich  nicht 
verrathe.  Daher  wohl  die  Dunkel- 
heit mehrerer  Steilen,  wozu  noch 
die  kritische  Unsicherheit  kommt. 
—  cfTrjvai  ;fal /?^v«i  sprichwört- 
lich, gehen  und  stehen,  vgl.  zu 
Ai.  1237;  OQÜg  ^(T»?,  wenn  Soph. 
so  schrieb,     deutet    auf   den  nun 
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TiQoq  TL  ixsvovfXBv  TiQaGoeLv; 
•/mlqÖq  toi  TtccvTiov  yviofittv  l'ax(ov 
noXv  Ttaqä  nöda  y.qdtog  aqvvtai. 

NE0nT0AEM02. 
fiiOwS  6  ?■ 
oAA'  ode  (xsv  yiXvsL  ovöev,  sy(d  d'  ogöi  ovvsxa  d-rjqav 
TijvS^  akicog  €'xof.iev  ro^cov,  dlya  xovde  rrleovreg. 
Tovde  yoiQ  6  OTecpavog,  xovtov  -d-eog  eiTce  y.o[.iitsiv. 
xo/MTTfitv  d'  IW  aTelfj  avv  ipsvöeaiv  alaxQov  oveiöog. 

HMIXOPION  B. 

nvT  larooifri. 

aXXd,  Tsxvov,  tccöe  f.iev  -d^sog  oiperai' 

lov  d'  av  df.uißr]  f.i^  ccv&ig, 

ßaiäv  ^lOL,  ßaidv,  i5  re/.vov, 

Tti^Tte  Xoycüv  cpd/iiav 

ibg  Ttdvrcov  iv  vogm  evÖQay.rjg 

vnvog  avTtvog  Isvooelv. 


840 


845 


schlafenden  Philoktet.  Indess  sind 
die  Worte  nwg  —  ri^T^  schwerlich 
in  Ordnung. 

836.  Wozu  warten  wir  zu 
handeln?  Der  Inf.  wie  848  Afi/or- 
ativ. 

837  f.  Wer  die  rechte  Zeit  er- 
greift, hat  augenblicklich  gewonnen. 
Dem  Griechen  ist  der  Kaioög  (Oc- 
casio)  selbst  sehend  und  handelnd 
und  er  hat  die  Entscheidung  über 
alles  (nchfcov  yi'co/xav  XayEi). 
Pind.  Pyth.  9,  78  6  dh  xctinog  nuv- 
jog  (yti  y.oQV(fctv.  Vgl.  El.  75  xai- 
Qog  är^Qciai  ^eyiOTog  SQyov  nav- 
To'f  iar'  imaTaTTjg. 

839  ff.  Neopt.,  an  den  Spruch  des 
Gottes  mahnend,  redet  in  dem  feier- 
lichen heroischen  Maasse,  welches 
den  Orakeln  eigen  war.  Vgl.  Trach. 
1010  ff. 

841.  xo/iii^eiv,  man  solle 
bringen,  vgl.  zu  101. 

842.  Schmählich  ist  es  (vgl. 
477),  lügenhaft  sich  brüsten 
mit   unausgeführten    Dingen, 


da  ohne  Philoktets  Person  der  Auf- 
trag des  Odysseus  nur  halb  ausge- 
führt wäre.  —  aiv  iIj.,  vgl.  Ai. 
1245  avv  ööXw. 

843ff.  Die  Gottheit,  welche 
Phil,  mitzuholen  geheissen,  wird 
weiter  sorgen:  sieh  Ju  nur 
zu,  wie  du  handeln  musst. 
Dem  d^eog  oiUeTcti  steht  S51  u).)! 
i^iSov  gegenüber. 

844—848.  Parenthetische  Mah- 
nung an  Neoptolemos,  der  die  He- 
xameter laut  und  feierlich  recitirt, 
leise  zu  reden.  Vgl.  574. 

845.  Nach  dem  antistrophischen 
Verse  829  sollte  man  erwarten  ßai- 
üv  fioi,  Tiy.vov. 

847  f.  Die  verderbten  Worte  ent- 
ziehen sieb  der  Erklärung.  Wie  es 
scheint,  steht  nävToiv  iv  vöao) 
für  nc'cvTwv  twv  voaovvTwv.  Alit 
vnvog  a  vnvog  vgl.  534.  Ai. 
665.  —  ).tvao tiv  ist  wohl  mit 
tvS Qaxr]g  zu  verbinden,  vgl.  zu 
0.  R.  1375.  Ist  diese  Auffassung 
richtig,  so  hat  Sophokles,   obwohl 
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dXV  0  Ti  övva  fxd/.iGTOv 

v.siv6  j^oi,  '/.elvo  Xcc&QU 

i^idov,  ona  ngd^eig. 

olad^a  yccQ  cor  avd(Jöf.iaL, 

ei  TavTav  tovxij)  yvaiuav  ta^f/g, 

^dXa  TOI.  (XTiOQa  Ttvxivöig  iviöelv  ndd^t]. 

X0P02. 

i  71 10  6  6  S' 

OlQOg   TOI,    TSKVOVy    OVQOQ' 

dvrjQ  ö^  dv6f.i(j.aT0g  ovd^  excov  dqoyydv 

s'/.T£TttTai  vvxiog,  — 

dlsTJg  vTivog  iad^Xog,  — 

ov  x^Q^S)  ov  Tioöog,  ov  Tivog  agxcov, 

dXXd  Tig  (Jog  lAida  naQay.6if.uvog 

ogä.     ßXirr^  el  xaiQia  cp&iyyeL' 


t 


vom  Hören  die  Rede  ist,  den  Ans- 
drnck  vom  Sehen  hergenommen, 
weil  sich  im  Aufschlagen  der  Augen 
die  Besinnung  des  Schlafenden  zu- 
erst verräth. 

849fr.  Aber  du,  so  sehr  du 
nur  kannst,  sieh  mir  im  Stil- 
len zu,  wie  du  jenes  (die  Ent- 
führung des  Phil,  nach  Troja)  aus- 
führen magst.  Ueber  (f i' V«  vgl. 
zu  79S. 

S52  ff.  Der  Sinn  der  unheilbar 
verdorbenen  Worte  lässt  sich  kaum 
erralhen.  Mit  olo&a  yuQ  w  r 
«iJ.  scheint  der  Chor,  der  seinem 
Gebieter  zu  widersprechen  wagt, 
den  iNeopt.  seiner  Ergebenheit  zu 
versichern,  wie  Hämon  Antig.  635 
seinen  \Mderspruch  gegen  Kreon 
djirch  7TC(T8Q,  g6<;  (fui  einleitet: 
ü)v  «rd".  (passivisch),  quorum  di~ 
car,  quorum  si?n. 

S54.  ^'erb.  jucii.a  toi  ein.  nü- 
&7]  (tari)  Tolg  nvx.  IvidtTv 
{tovTotg  oder  tw  noä^'UKTi).  Der 
Gedanke  scheint:  wenn  IS'eopt.  blei- 
ben wolle  (vgl.  809.  813),  so  wür- 
den ihm  daraus  grosse  Verlegenhei- 
ten dem  hellenischen  Heere  gegen- 


über erwachsen. 

855  ff.  Der  gesammte  Chor  weist 
nochmals  auf  die  günstige  Gelegen- 
heit, mit  Phil,  zu  entfliehen,  bin. 

855.  oiioog,  xaioöi  (zu  828), 
scheint  ein  gewöhnlicher  Ausruf 
der  Schiffer  gewesen  2n_  sein. 
Theokr.  13,  52  xovifÖTiQ' ,  tJ  naT- 
Sts,  noiaTad-'  oTila-  nktvarixos 
ovQog. 

856 f.  civo/n/naTos,  des  Ge- 
brauchs seiner  Augen  beraubt,  ist 
ungefähr  gleichbedeutend  mit  dem 
nachfolgenden  rv;^ios,  in  nächtli- 
ches Dunkel  gehüllt. 

859.  uXiijg  bedeutet  nach  den 
Scholien  6  vtto  rrjp  äXiav  tov 
TjXtov.  Dann  würde  der  Vers  einen 
sprichwörtlichen  Zw  ischensatz  bil- 
den; der  Schlaf  in  der  Mit- 
tagsglut ist  tief.  Aber vermulh- 
lich  ist  die  Interpretation  der  Scho- 
llen eine  willkürliche  Erfindung  und 
ctXii^g  eine  falsche  Lesart. 

861  f.  0.  R.  419  axoTov  ßle- 
Titiv.  Mit  ncioaxtiü&ru  'üiiSi^  vgl. 
0.  R.  972  xaTca  tzuq'  ^"J^J/  /7o- 
Xvßog. 

862.  Sieh  zu,  ob  du  dem  xcti- 
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j  TO  d'  aXoioi/^ov  if^a  (pQOvxiöi,  fcal, 
izovog  6  ixi)  (poßwv  '/.gdriatog. 

NEOnTOAEMO^. 
aiyccv  v,£?.£vco  fii]ö'  dipeaTavai  tpQsvcüv  865 

■Kivel  yccQ  dvrjQ  ofifLia  '/Mvccyac  ymou. 

tUIA0KTHTH2. 
«5  qiiyyog  vnvov  öiddoxov  zo  z'  ekniöcov 
amatov  olv.ovQTqi.ia  zwvds  räJv  ^eviav. 
ov  ydq  nox' ■,  w  nai,  tovt^  uv  t^rjvxrja^  cyw', 
TXijval  a*  i?.siv(jjg  wöe  rdf-id  Tcrjfiaza  870 

fielvac  TtaQOVTa  v.al  ^vnoq)€XovvTd  f.ioi. 

OV'/.    OVV   l^TQEldUL    TOVt^    tT^rjOav   EVTieTtös 

ovTwg  ivsyy.slv,  dyad-ot  atQazr^XdTai. 

dXX^  evyevrjg  ydg  rj  g)voig  xa|  evysvcöv, 

(o  tixvov,  rj  Gij,  Ttdvza  zavT^  iv  svx^Qst  875 

e'&ov,  ßofjg  re  y.al  6vooo/.iLag  yifxiov. 

y.al  vvv  ETiELÖrj  roiöe  tov  y.ay.ov  doxel 

Xtj-d^t]  Tig  tivai  "/.dvdnavXa  dij ,  Tey.vov, 


pd?  (837)  angeme  sse  n  redest,  niang.    Sollte  der  Sinn  sein  (wie 

indem  du   dich  weigerst,  mit  Pbil.  Hermann  wollte)   rö   vn^  ^.wj?  f^- 

zn  fliehen.  niJog  ctniOTriS^h',  so  wäre  IknCöi 

863 f.     Was     meinem    Sinne  nothw endig.       Darum    scheint    die 

fasslich    ist,    ist    das,    Arbeit  jetzige    Lesart    unrichtig    zu    sein, 

die      keine      Besorgniss      er-  Mit  oixovQT]fj,n   ((fvXaxrj,  nuQ- 

weckt,   gefahrlose  Mühe,  ist  das  ovaia)  vgl.  928. 

beste.  869.  i ^r]v;(rjaa,  ^yd^tC«,  vgl. 

865  ff.  Pbiloktet  erwacht.    Seine  Ant.  390. 

ersten  Worte,  ein  Erguss   herzli-  571.      §vvco(f(XovVTtt^    f^oi, 

eher  Dankbarkeit,  bilden  einen  er-  wie  Ant.  560  Totg  d^avovaiv  (acps- 

greifenden  Contrast  gegen  die  Roth-  Itiv. 

Schläge   des   Chors.    —   aip.    (fQ.,  872f.  svnsräjg  iviyy.stv{vg\. 

unverständig    sein,     vgl.     das  875),  wie  fr.  523  «^.A'  ouwf /pfwv 

üblichere  IxaTrjvcci  (foepdjv  und  Ar.  t«  &vt]tu  itvr]Tovg  bvTug  n'ntiwg 

Vesp.    1457     rö    yao    ctnoaTTJrcu  (fs'ufit'.    Aesch.  Prom.  752  ^  t^va- 

;^«Äf7r6v  (fvOiog,  ii]V  f/ot  rig  uii.  ntxöig    uv    rovg     i^olg    a&Xovg 

867f.       ^Xn  Cd  (OV      an  iot  ov  cfiooig. —  oi'rojg,  wg  av.  —  ol 

würde   nach  .\nalogie  von  ulvnog  uyu'}o\  otq.,  ironisch,  wie  Ant. 

avüag    und    ähnlichen    Wendungen  31  rov  dyuO^öv  KQiovra. 

(zu  Ai.  321)    nur  bedeuten   können  874.  Vgl.  zu  384. 

'ohne   die  niarig  der  Hoffnungen".  S75f.   iv   fu/f^ft  e^ov,   wie 

Allein  in  den  Hoffnungen  liegt  keine  473  iv  naQi^yo}  d^ov  jus. 
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[ov  (i*  avTog  uqov,  av  (xs  -/.atdaTr^Gov,  riycvov, 
%v    rivl%    av  Y.6rtog  (x    dnaXXd^rj  nori,] 
OQiXiaixed^^  ig  vavv  fxrid^  enia%oi(.iev  t6  TtXaiv. 

NE0nT0AEM02. 
«AA*  rjdofj.aL  fxev  tr'  elaidwv  naq    eX-nida 
dvcüövvov  ßXenovta  v,d(Ä7tv€0vt^  eri' 
wg  ovKer^  ovTog  ydq  xd  oviißoXaid  aov 
TtQog  rag  Tcaqovoag  ^v/ncpogdg  ecpaivsro. 
vvv  ö'  aiQE  aavTov  ei  de  ool  ^idXXov  cplXov, 
oXoovai  ö"'  oXds'  tov  novov  ydq  ovk  oxvog, 
ETteineq  ovtw  aoi  t'  «do^'  s^ioi  te  öqSv. 

a>IA0KTHTH2. 
[aivü)  Tdd\  0)  Ttdl,  y.al  (i*  k'rtaiQ^  diaTreq  voeig'] 
tovtovg  ö^  eaaov,  f.ir]  ßaQvv&ioaiv  xax^ 
oGf.1^  TtQo  TOV  diovTog'  ovnl  vrjl  yaQ 
dXig  Tiovog  tovtoioo  avvvaieiv  sfioL 

NEOnTOAEMOX 
savaL  rdö^ '  dXX^  Xaro)  ts  y,avTdg  dvTe%ov. 

aJlA0KTHTH2. 
d^dqosi'  %6  TOI  avvrj&sg  oQ&coaei  ^i    sd^og. 

NE0nT0AEM02, 
TtUTtal'  TL  öfJT^  av  öqw(.i^  syw  Tovv^ivöe  ye; 

879f.  Diese  beiden  Verse  stören  wüneQ  voslc  nnpasseod,  und  zu 

augenscheinlich     den     Zusammen-  «7r«t^£  sollte  ffi;  hinzugefügt  sein, 

hang:  der  zweite  derselben  scheint  Vgl.  zu  879f. 

dem  Soph.  fremd  zu  sein;  der  erste  891  f.   =  ovnl  vrji  novog  aXtg 

ist  an  die  Stelle  des  ungeschickten  növog,  zu  81,    lieber  Gvvvaitiv 

Verses  889  zu  setzen.  vgl.  0.  C.  117. 

881.  TÖ  nleTv,  vgl.  Ai.  114.  893.  Neoptolemos  hilft  dem  Phi- 

883.  /Si^TT ojTßjAi.  1067.  loktet  auf. 

884f.  Verb,  t«   yccg  av/uß.  aov  894.    to    avvrjd^ss    e^os,    rj 

{sigtia  quae  edebas)  7IQ0S  {'lü  \er-  Gvvri&sia.  —  üQd-äatt,   oQfhov- 

hültniss  zu)  rag  nao.  (Tvfx<f.  l(f,  a&cci  noii^aei,  wie  oft  dviarävai  [ 

wff  ou;;^t' o'j'TOf,  vgl.  861.  aufstehen    hei&sen,    xa&i^eiv   sieh 

889.  Philoktet  wünscht,  wie  die  setzen  lassen  u.  ä. 

folgenden  Verse  lehren,  von  Neopt.,  895.  T^   <Sfjr'   av  ^q(ü/xi,  vgl. 

bei  dem  er  eine  freundlichere  Ge-  1393.    Neoptolemos,    schon  längst 

sinnung    als    beim    Chore   voraus-  mit  sich   im  Kampfe,  s.  906.  913, 

setzt,  unterstützt  zu  werden;  daher  ist  nicht  weiter   im   Stande    seine 

sind  die  Worte   aivco  tcc^s  und  Heuchelei  fortzusetzen.  —  roiiV' 
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iL  d^  eOTiv,  0)  Ttal;  noi  nov^  i^eßr^g  X6y(^] 

NE0nT0AE3I02. 
ot'x  018^  onoi  XQ^j  TunoQov  rgertsiv  ercog. 

<PIA0KTHTH2. 
dnogeig  di  tov  av;  ^Yj  Xey\  w  re'/.vov,  rdöe. 

NE0nT0AEM02. 
all*  svd-äö^  rjdrj  xovöe  tov  Ttdd-ovg  y.VQCü. 

tDIAOKTHTHS. 
ov  öt]  ae  dvaxsQEia  rov  voorji^atog 
erceioev,  wore  fxrj  /i'  ciyeiv  vavrrjv  IVt; 

NEOnTOAEMOS. 
anayia  övax^QSia,  zrjv  avTOv  cfvoiv 
OTttv  XiTtaiv  Tig  öqä  zd  /.irj  TtgoaeiAota. 

a>IA0KTHTH2. 
aAA'  ovöev  e'^co  rov  (pvzsxoavrog  ov  ye 
ÖQag  oiöe  qxjoveig,  io&kov  uvöo"  encocpeXwv. 

NE0nT0AEM02. 
aloxQog  cpavoii-iaL'  tovt'  dviöjf.iai  rtd'Kai. 

tUIAOKTHTH^. 
ovA.  ovv  iv  oig  ys  ÖQäg-  iv  oJg  ö^  avdäg  oy.voj. 


900 


905 


&ivds,  El.  1307  ola&u  fitv  ruy- 

896.  Quonam  abüsti  medüando? 
Vgl.  8O.3,  Oder  löyo)  =  Xi'yüjv. 

898.  fiT}  Itys  Tudi,  sag  das 
nicht,  sei  kein  anooog.  Phiioktet 
besorgt,  rSeopt.  bereue  sein  Ver- 
sprechen, ihn  heimzuführen. 

899.  Ich  bin  aber  in  dieser 
schlimmea  Lage  (in  der  Qual 
über  die  bisher  gespielte  Rolle)  auf 
dem  Punkte  bereits  ange- 
langt, ein  anooog  zu  sein,  so  dass 
ich  deiner  Aufforderang  nicht  ent- 
sprechen kann. 

901.  aiffr«,  zu  656.  —  vctvTr]g 
wird  von  jedem  gebraucht,  der  das 
Meer  befährt.  Aesch.  Fers.  719 
m^oi  ij  vttVTfig  61  ntiQav  TTjr6' 
ffiwQaviv  räXag;    Eur.  Hei.  1245 


01/  cüds  vuvTu;  6).ojxivovg  rvu- 
ßfiouev.  Vgl.  Hör.  Carm.  3,  4,  30 
utcumque  mecum  vos  eritis,  libens 
insanientem  n  av  it a  Bosporum 
temptabo  et  urentes  arenas  Utoris 
Assyrii  viator. 

^  9u2.  an.  Svax-,  wie  0.  C.  8S3 
vßoig  JüSs. 

904.  Sobiv  rccvra  ovSkv  ävouoi- 
og  SG€i  TW  cTöj  nuToi.  Philokt.  fasst 
rrjv  aiiTov  ifvai  v  anders  auf  als 
Neopt.  selbst,  vgl.  79. 

9U5.  doüv  und  (fojvsiv  ver- 
bunden, zu  0.  R.  72. 

907.  oxvoj,  nämlich  urj  alaxQog 
(farrjg.  —  ^oug  wird  durch  die 
voraufgehende  Cäsur  und  die  nach- 
folgende, durch  den  Sinn  gebotene 
Pause  nachdrücklich  hervorgeho- 
ben;   vgl.    unten   9S9    Zivg   fa&\ 
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(o  Zev,  XL  ÖQuaco;  öevtsQov  Xr]g)d^w  yianög, 
HQVTttcüv  ^'  a  /iirj  öei  Kai  Xiyiov  ataxiOT^  i^wv; 

tl>IA0KTHTH2. 
avi^Q  o(J',  ei  (xrj  syw  x«xog  yvwf-irjv  s<pvv, 
TtQodovg  (X    soiy-ev  xaxAtJTcuv  tov  nXovv  arsXslv. 

NE0nT0AEM02. 
ItTtwv  {i.ev  ovY.  sywyE-  Xvnrjowg  ds  /^ii] 
7iii.iTcco  0£  [xäXXov,  rovz^  dviwf.iaL  näXcti. 

cI>IA0KTHTH2. 
TL  Ttote  Xeyscg,  c6  reyivov;  wg  ov  (xavd^dvw. 

NEOHTOAEMOX 
ovdiv  GS  Y.Qvxpio'  öei  yctQ  kg  Tqoiav  os  nXsiv 
ftqdg  Tovg  l4%ttLovg  nal  tov  ^rgeiöiov  azoXov. 

tDIAOKTHTHS. 

OLf-iOi,  iL  eiTtag; 

NE0nT0AEM02. 
f^rj  GTSvcc^e,  tiqlv  (.idS^r^g. 
a>IAOKTHTHX 
710L0V  f.id&i]ixa;  xl  fxe  voelg  öodoai  tvoxe; 


5'v'    dS^g,    Zeig,   6   rija^e  yijg 
xQUXöiv. 

908  f.  Neopt.  meint,  er  habe  sich 
einmal  darin  schlecht  gezeigt,  dass 
er  den  Philoktet  hintergangen  habe: 
zum  zweiten  Male  würde  er  schlecht 
handeln,  wenn  er  bei  der  bevorste- 
henden Fahrt  nach  Troja  die  W'ahr- 
heit  verheimlichen  und  den  Phil, 
durch  schimpfliche  Lügen  täuschen 
wollte.  Dass  er  sich  für  ehrliches 
Geständniss  entscheidet,  kündigt 
schon  aia)(iara  an,  vgl.  915  ov- 
Siv  ae  xQvxfjo}. 

910.  ei  jiiri  —  ewvv,  vgl.  El. 
472  ei  fii]  iyü)  naQKifQcov  ftüvrig 
f(pvv  xctl  yvMfxag  kemo/xe'vcc  ao- 
(png. 

911.  TOV  TT X.,  die  Fahrt,  welche 
er  vorhat. 

91 2  f.  oii/  ort  xarakeiipbi  ae  «- 


)^0-ouni,  «AA'  oTi  XvnrjQÖjg  xal  ov 
xctTcc  rr]V  arjV  yvüfiriv  ju^Xlco  ae 
üyeiv.  ini  TQoiav  öe  (frjOiv 
(Schol.).  Zu  av lüifxai  tritt  uri 
wie  zu  den  vcrb.  metuendi.  Aber 
zu  y.iTiüiv  ist  vielmehr  axeXiö  tov 
nlovv  zu  denken,  worauf  die  Struc- 
tur  verändert  wird. 

915.  Einmal  mit  der  Wahrheit 
herausrückend,  verschweigt  er 
nichts:  ' nam  —  sagt  Hermann  — 
ubi  quis  semel  ab  se  impelravit,  ut 
prnferat  quod  eelare  iussus  erat, 
iam,  quasi  expiaturus  non  recte 
factujn,  non  aliquid,  sed  omnia  cu- 
pit  eff'undere.' 

917.  TL  elnae,  zu  733.  — 
71  qIv  fiüx9r]g  statt  ngiv  av  jud- 
&)]g,  zu  AI.  965. 

918.  uci&r}fjt,a  wird  gebrancbt 
mit    spitziger    Beziehung   auf  das 
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NEOnTOAEMOX 
at^actL  ycay.ov  (xev  TCQWxa  zovö^,  srcena  de 
^vv  Got  Tcc   Tgoiag  Ttsdicc  Ttoqd^rjocti  fnokojv.  920 

a>IA0KTHTH2. 
xat  TavT^  dXtj&fj  ÖQciv  voeig; 

NE0nT0AEM02. 

TtolXrj  yigaTEi 
tovTtov  ccvdyyit],  ycat  ov  firj  ^vfiov  yXv(.ov. 

OJIAOKTHTHS. 
dttoXiaXcx  Tlijf.uov,  ^Qodedo{.iai.     xi  /n^,  co  ^€vs, 
dsögaytag;  d/toöog  log  Tä%og  rd  rö^a  (xol. 

NE0nT0AEM02. 
dXX^  ovx  olöv  TS'  xiov  yaQ  ev  Tsksi  xlveiv  925 

To  T"'  evörA.6v  f.i£  y.al  to  ov/^Kpegov  tzolsi. 

a>IA0KTHTH2. 
(o  TtvQ  OV  yial  näv  delj-ia  y.al  TtctvovqyLag 
öeivrjg  Ti%vrj(.i'  e'/^&iOTOv,  old  /.i^  elgyaoco, 
oV  TqTtdrrj'Kag'  ovd^  snaiaxvvev  ,u'  OQOiv 

Tov  TtQoaTQOTtaiov,  rdv  iy.€Tr]v,  co  oxstXie;  930 

dnsot8QrjY,ag  tov  ßiov  xd  x6§^  slcov. 

vorhergeheode  juäSys.  Jammer  hin  und  her.    Daher  oft  et- 

919f.    Neopt.   macht  die  beiden  was  Abgerissenes   und  Schroffes  in 

Motive  geltend,  die  auf  Phil,  ent-  der  Verbindung  der  Gedanken  (vgl. 

scheidenden  Eindruck  üben  sollen.  931 — 933.  945  und  sonst)  und  eine 

—  fxoX(6v,  vgl.  76.  gewisse  Wortfiille,  wie  930.  932. 

921.  äXrjdfj,  im  Sinne  von  oclt}-  927 f.  Das  nayx^arkg  tivq  wird 

^wf,  wie   es  bei  Piaton  selbst  mit  oft  als  das  Verderben  verbreitende 

Singularen  verbunden  wird,   tovto  Element  in  Tropen  und  Bildern  ge- 

aXrid-f\   ktysig,   tovto   Soxstg  fxot  braucht,  wie  II.  15,  605  fxaüvfTO  d"' 

dkrjxi-rj  Xsyeiv,  s.  Krüger  Gr.  §  61,  (og  6V  oloov  nvQ  oiiQtöi  fj.ttCvrj- 

8  Anm.  3.    So  auch  Demosth.  50,  2  tki.     20,   371   xul  ei  ttvqI  x^^^ 

o  ti   KV  fxi]  (f^  /US  akrj&fj  Xiyaiv  soixev.    Eur.  Hec.  608  uxöXaaTog 

u.  a.    zu    Hypereides    pro    Euxen.  o^Xog  vavTixri   t'  avKQyia  xod'a- 

p.  8,  8  tovt^  fi  üneldfjßccvsg  «A>j-  acov  nvQog.    Andr.  'ill  a  ö'  fffr' 

^)■fj  dvai.  ij(i^vr]g  xkI  nvQog  ttsqccit^qio,  ov- 

92^L  Tüiv  iv  Tälei,  Tcov  ävccG-  dfig  yvvccixog  waQfiax'   i^evQrjxs 

(TÖVTiov  (^). —  TO   evöixov,  das  ttm.    —  ituv  ost^ay.   qui  totus 

übjective  Recht,  to   avf^cpaQov,  terror  es ,  wie  622  rj  nciaa  ßkaßi]. 

mein  eigenes  Interesse.  —  T^/vr^fj^a  navovQyCag,  wie 

927  ff.  Philoktets  Rede  schwankt  Horat.  Epod.  17,  35  die  Giftmische- 

z wischen    Verzweiflung    und    Hoff-  rin  ofßcina  veneiiorum.   Vgl.  868. 

Mung,  Zorn  und  Flehen,  Angst  und  931.  tov  ßCov,  tö  i/ue  TQsqoy, 
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dnoöog,  \/.vovixal  a^,  ccTrööog,  iKSTevo),  riy.vov. 
TtQog  ^€0jv  TtaxQwoiv,  tov  ßiov  /ns  firj  dq)ilr]g. 
0)1-101  T(x?Mg.     dX?.^  ovöi  nQOOcpiovei  (x*  etc, 
dXV  cog  fisd-rjatüv  fxrj7iod^\  wö^  bqä  näXiv. 
10  Xifiiveg,  tu  TrQoßXrJTsg,  w  ^vvovaiai 
d^QMv  OQsUov,  CO  y.aTaQQüiyeg  nerQCtL, 
iixiv  täd\  ov  yocQ  aXXov  oiö^  brq)  ?Jyiü, 
dvct/.Xaio^ai  naqovGi  Tolg  slco&ooiv, 
oV  egy^  6  nalg  /:'  eögaaev  ov^  IdxiXXeoyg' 
ofxoaag  dnä^siv  oX/.aö^j  ig  Tqoiav  (x    ayei' 
TtQOO&slg  T€  X*'?"  de^idv,  zd  To^a  (xov 
laqd  Xaßcov  tov  Zrjvög  '^Hqa'/liovg  s'xst, 
-/.ai  töiGiv  IdQyeioLOL  g)tjvaod^aL  S^iXst. 
wg  avÖQ^  eXwv  fx    loxvqöv  Ix  ßiag  (m    ayei, 
ycovy,  old^  ivaiQCov  vey.QOv  7]  y.anvov  OKidv, 
siöoyXov  aXXwg'  oi  ydq  av  o&svovrd  ys 
eiXsv  f.1^'  inet  ovo'  av  wd'  1'xovt',  el  /nrj  öoXq). 
vvv  d^  rjTtaTrj^aL  öva/xoQog.     zl  xQtj  ine  ögav; 
dXX'  drcodog,  dXXd  vvv  ez"  Iv  aavzä)  yevov. 
zi  cpr'ig;  atcoTtäg'  ovöiv  al/x    6  övot^ioqog. 


9! 


vgl.  933.  1126. 

934  ff.  Da  Phil,  keine  Antwort  er- 
hält, redet  er  vom  ISeopt.  als  einem 
Dritten  und  wendet  sich  in  Ver- 
zweiflung an  seine  bewährte  Freun- 
din, die  leblose  und  belebte  JNatur, 
vgl.  zu  El.  86. 

935.  fxad^riaojv,  Turö^a,  vgl. 
975.  1248.  —  6q((  nükiv,  voltum 
aveitit,  wie  Hom.  oaat  näXiv  xki- 
vuv.  Vgl.  zu  563.  961. 

936.  TT 0  0^ A^reff  substantivisch, 
erg.  uxTni. 

939.  Vgl.  190.  695. 

940.  oü|  -d/.,  von  dem  ein  sol- 
cherßetrug  nicht  zu  erwarten  stand, 
vgl.  260. 

942.  TT po(7;^«t'?,  vgl. 813. 1292. 

943.  Verb,  ho«  (ovra)  'Hqu- 
xXtovg  TOV  Zr^vöq.  Ueber  'Hga- 
xkfjs  roO  Zrjrög  vgl.  1023.  zu 
Ai.  952. 


944.  (f  rj  V  a  a  d^  a  i,  tanquam 
praedam  suam  ostentarcy  näml.  ffii 
xal  T«  Td|«.  Vgl.  609.  630. 

945.  Phil,  beginnt  eine  neue  Be- 
trachtung mit  einem  Asvndeton,  vgl. 
931.  941. 

946.  viXQov  IvaCQiiv,  wie 
V.  lniG(fäTTiiv  oder  naaiCI^siv, 
sprichwörtlich:  Ant.  1030  ^utjJ' 
oXwXöja  xävref  Ti'g  cclxt]  tcv  &a- 
vojt'  iniXTttVilv;  Diog.  L.  2,  135 
Bi'covög  T€  inififldig  xttTaxQiyov- 
Tog  rwv  ^dvTiwv,  vexQovg  avrov 
ImaifäxTHV  eXiys.  —  xutivov 
axiüv,  zu  Ai.  126.  Ant.  1170. 

947.  aXXwg,  jucirrjv,  0.  R.  333. 
948_^   iml   oid"    —  ^x°^^'*i 

erg.  €iX(v. 

950.  iv  a.  y.,  kehre  zu  deinem 
bessern  Selbst  um  und  handle  dei- 
nem Charakter  gemäss.  Aescb.  Cbo. 
233  evdov  ytvov. 
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w  axW^  TtsTQag  öItcvIov,  avd^ig  av  rtdliv 
eiaei^L  TiQog  äs  xpiXog,  ov'a  s'xojv  ZQocprjV 
aAP.*  avavovixai  tcpö^  iv  avXiq)  f.i6vog, 
OV   TtTtJVOV   OQVLV   OVÖS  d^tJQ^   OQeißcxTrjv 

TO^oig  ivaigcov  toiaiö%  dXX'  avtog  räXag 
^av(ov  Ttags^ü)  öah^  dcp^  lov  i^SQßo/urjv, 
Y.ai  jii^  ovg  i&iJQCOv  nqood^e  O^rjqdaovOL  vvv 
g)6vov  cpovov  di  qvaiov  tIgio  vdXag 
TiQog  Tov  öoTiovvTog  ovöiv  eldivat  '/.olv,6v. 
oXoio  —  f^rjfiü),  tiqIv  i-iäd^oif-i    et  y.aX  ndXiv 
yvüifiTjv  (iBToiaeig'  ei  ös  i^rj,  d^dvoig  xaxwg. 

XOPOS. 
TL  ÖQüii^sv;  ev  aol  y.ai  zö  nXelv  rji-icig,  ava^, 
rjör]  eazl  y.ai  zolg  zoZöe  rcQoaxwQslv  Xoyoig. 

NE0nT0AEM02. 
Sfxol  fisv  oIxTog  detvog  if.iTcimo}y.E  rig 
rovö^  dvÖQog  ov  vvv  tiqiZzov,  dXXd  v,al  ndXai. 


955 


960 


965 


952.  Da  Neopt.  auch  jetzt  noch 
schweigt,  redet  Phil,  seine  Höhle 
(^invlov,  vgl.  16)  an,  wie  936 f. 
die  Natur.  Die  Umschreibung  mit 
a^rj/iia  drückt  den  traurigen  Auf- 
enthalt aus,  vgl.  1081.  Eur.  Ale. 
911    ßi    a^rj/^a  66/ixcov,  ncäg  aia- 

953.  i/z/ilof,  yvfxvog  rwv  lö- 
|wy,  vgl.  931.  Ai.  1123  xfJv  xpl- 
Xos    ccQx^aaifii,    aoC   y'    (onXi- 

954.  aiinvov^ai,  wie  El.  819 
avavöi  ßlov. 

955.  n  r  r\v  6  V ,  s.  zu  288; 
oQSiß.,  so  dass  ich  nicht  folgen 
kann,  vgl.  1148. 

957.  Phil,  befürchtet,  er  möge 
verhungern  und  dann  von  denen  ge- 
fressen werden ,  die  bis  dabin  ihm 
Nahrung  gewährt  haben.  Vor  dem 
Relativsatze  ist  ix€(vois  zu  denken, 
vgl.  zu  Ai.  1050  Soxovvt'  i/not, 
öoxoüvra  J"  dg  XQcctvsi  argctJov. 
Die  Präpos.  an 6  bezeichnet  ver- 
Sophokles I.  5.  Aufl. 


mittelst:  vgl.  dw'  (ov  dii^mv 
oben  535,  ^^v  an  oXCywv  (mit 
wenigem  auskommen)  u.  ä. 

959  f.  Necem  necis  piamentmn 
pei'solvam  {avibits  etferis)  per  eum 
qui  omnis  mali  ignarus  videbatur. 
Älit  ifövov  (pövov  vgl.  1002  ni- 
Toa  nijQug,  K\.  b22  ^ägig  ;(äQtv, 
u.  ä. 

961.  Philoktet  stösst  die  Ver- 
wünschung aus  (1019),  besinnt  sich 
aber  sofort  eines  Bessern.  —  fxd- 
d^oifxi,  vgl.  325.  —  nciXiv,  zu 
El.  1046. 

962.  yv.  fxsToiasig,  finavaij- 
atig. 

963.,  Iv  aoC  lari,  zu  0.  C. 
247  Iv  ifiTv  xei/u8&a. 

964.  xal  (to)  roig  xovSe  X. 
Tip.,  zu  0.  C.  808. 

966.  Mit  Ol)  vvv  nQwiov  vgl. 
Eur.  Iphig.  T.  933  äif&tjf^ev  ov 
vvv  nowTOV  ovrtg  aßXtoi.  Eben 
so  ov  vvv  nQCJTov  aXXu  noXXüxig 
Eur.  Med.  293.  446.  Hei.  957.  — 
xai  nüXai,  schon  lange  (wie 
19 
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:04>0KAE0Y2 


OIA0KTHTH2, 

ilerjaov,  c3  tt«!,  ^Qog  &e(av,  y.ai  (.i^  Ttaqfiq 
aavTov  ßqoroig  oveiöog,  sayMipag  eixL 

NE0nT0AEM02. 
oYfioi,  TV  ögaaco;  /dijrtoT^  wcpeXov  Xirtelv 
rrjv  2yivQ0V  ovrco  Tolg  nagovoiv  axd^ofiai. 

OJIAOKTHTHS. 
ov-K  et  TiaTidg  av,  TtQog  xaxwv  6^  dvÖQCov  /^a&cov 
eoi'Kag  ij-z-siv  aiGXQci'  vvv  d'  a?.loioc  öoiig 
otg  £txog,  exTilsi,  Ta(.id  /not-  f-ud-elg  o/iXa. 

NE0nT0AEM02, 

TL  ÖQCüf^ev,  avÖQsg; 

0AY2:2EY2. 

(6  Y.(xv.iOT^  dvÖQiov,  TL  ÖQag; 
ovK  €L,  f-isd-eig  t(x  TÖ^a  rai;^'  e/^iol ,  ttccIlv; 

OilAOKTHTHi. 
OLf-iOL,  Tig  dvtjg;  dg^  ^Oövaaecog  '/.Xcco; 

0AYi:2EY2. 
'Oövaaicog,  odcp'  lod-^,  sfiov  y^,  ov  elaogäg. 

OilAORT  HTH2. 
oXixoL'  TtiTtQaf.iaL  vAttoIioX' '  oö^  rjv  dga 
6  ^vXXaßiov  f.i£  /.dnovoocpioag  ort).o}v. 

0AY22EY2. 
ey(jo,  oacp    Lad-  ,  ovk  akkog-  o(.ioAoycü  tcxoe. 

a>IA0KTHTH2. 
aTtödog,  dcpeg  (.lol,  nai,  tu  To^a. 


97 
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xk\  ^aXa,    xa\  XCav),  vgl.   1218. 
Trach.  87.  Ant.  289. 

96S.  IxxAf  il/«?,  vgl.  55* 

971.  fxtt&äv  ist  stärker  zu  be- 
tonen als  rjxfiv.  Vgl.  zu  403 f. 

972 f.  uXXoiGi  Sovg,  r«  «f- 
o/ott,  die  deren  würdig  sind,  da 
dir,  dem  Sohne  des  Achilleus,  ai- 
ß/Qci  widernatürlich  sein  müssen. 
—  015  sixög,  nämlich  (^ovtixi 
ßira. 


974.  Indem  IVeopt.  noch  schwan- 
kend, ob  er  den  Bogen  zurückgeben 
soll,  dem  Philoktet  näher  tritt, 
spriogt  plötzlich  Odysseus  aus  dem 
Versteck  hervor  und  heisst  ihn  zu- 
rücktreten (verb.  ovx  e?  näXif) 
und  ihm  den  Bogen  geben.  Das 
Stillschweigen  des  Neopt.  während 
des  folgenden  Gesprächs  ist  bedeut- 
samer als  jede  Rede. 

975.  Vgl.  579. 
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0AY22EY2. 

XOVXO    (XEV, 

nvd^  rjv  d-iXrj,  öqdoei  ttot'*  dXXa  y.al  os  öel 
azsixsiv  afx'  avrolg,  rj  ßia  ozekovoi  ae. 

a>IA0KTHTH2. 
6/i',  w  licxyMv  y.ä/.LOTS  v.al  ToXinrjaTaTS, 
0%$*  ix  ßlag  a^ovoiv; 

rjv  f^rj   tQUTjg  €xwv. 

tPIAOKTHTHS. 
w  udtjfivla  x^(av  y.al  tö  nayy.Qareg  aiXag 
'HcpaiatoTSvy.TOv,  Tuvza  dfJT^  dvaoxexd, 
eC  |u'  ovTog  ix  toJv  aiov  aTtä^ezaL  ßla; 

0AY22EY:2. 
Zevg  €a&\  «V  elöfjg,  Zeig,  6  rrjaös  yfjg  yQaziov, 
Zsvg,  (p  dsöo/.zai  zavd^^'  v7Ttjq€icö  d'  eyw.  990 

<PIA0KTHTH2. 
10  fuaog,  ola  •/.d^avevqioy.eLg  Xsysiv 


983.  Kfi'  aiToig,  ci/uu  tots 
To^oig,  wogegen  ateiovai  nach 
985  auf  die  Begleiter  des  Odysseus 
bezogen  werden  mass. 

984.  Die  Form  z okju^aTccT t 
(TolfA,r]^araTt)  ist  fehlerhaft,  da  die 
Tragiker  im  Dialog  der  Adj.  auf 
7y£<?,  Off?,  uitig  sich  enthalten,  auch 
nirgends  ein  Beispiel  der  Contrac- 
tion  TjGxuTog  aus  rjiazaTog  vor- 
kommt. Wie  zu  lesen  sei,  ist  un- 
sicher. 

985.  [IT]  SQTirjg,  eine  unge- 
wöhnliche Synizesis,  vgl.  Krüger 
Gr.  II  §  13,  7  Anm.  §  14,  9  Anm.3. 

986f.  Phil,  ruft  das  Land  und 
den  auf  dem  Mosychlos  thronenden 
(vgl.  8ÜÜ)  Hephästos  an,  aus  dessen 
Schmiedewerkstätten  im  Innern  des 
Berges  die  Feuersäulen  emporstei- 
gen. Odysseus  setzt  aber  989f.  mit 
besonderem  durch  die  Anaphora 
\erstärkten  Nachdruck  über  He- 
phästos die  Herrschaft  des  Zeus  als 
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des  narrio  üvSniov  te  IHiov  Tf,  auf 
dessen  Geheiss  er  handle.  Der  Plu- 
ralisr«rr«  avao xetk,  obgleich 
nur  von  dem  dnüyia&ai  die  Rede 
ist,  vgl.  oben  524. 

988.  ix  Twv  adSv,  ans  dei- 
nem Gebiet. 

989.  tV  f^J;)?,  damit  du  es 
weisst  und  dich  danach  richtest. 
Aesch.  Cho.  439  liiaa/n^Jad^rj  ^e 
y',  (og  TÖJ'  tiS^g.  Odyss.  2,  11t 
aol  rf'  cbäe  juvqaT^oig  vttoxqC- 
vovd-',  ira  tiSrjg  cwrög  ffw  ßv/ii(ö, 
sii^üjai  ät  nävng  ^Ay^aiol.  Das 
zweite  Zsvg  wird  noch  durch  den 
Rhythmus  des  Verses  gehoben,  vgl. 
zu  907.  Eben  so  unten  1009  «r- 
c'c^iov  fxtv  oov,  xiad'^iov  c5"  ^- 
fiov.  1049  Ol'  y«o  TüioiiTwv  ^fi, 
ToioiTÖg  ftju.'  iycö. 

991.  f^Toog,  wie  Ant.  760  ciya- 
ya  tÖ  [xlaog.  Eur.  Med.  1323  oi 
jHiOog,  (6  fi^yiarov  i/b^Carr]  yvvct. 
—  xä^avsvoiaxei  g,  vgl.  mit 
xctl  IQl'd.  1042.  Ai.  1290. 
19  * 


292  :sO'i>OKAEOY2: 

■d-BOvg  TtQorelvwv  Tovg  d-sovg  ifjsvdslg  rid-r^g. 

0AY22EY2. 
ovy.,  dlV  dli]d-e7g,  jJ  d'  odog  TtOQSvxia. 
CPIA0KTHTH2. 

0AY22EY2. 
syiü  di  (pr]fxL     tcbloteov  rüde. 
tpIAOKTHTHS. 
öviioi  Tukag.     rjixäg  (xav  wg  öovXovg  aagfoig  995 

TtuTi^Q  ccQ^  k^scpvaev  ovö^  sXev^iqovg. 

0AY22EY2. 
ovY.,  dlX"  ofxolovg  rolg  aQiaTOiaiVy  fied-^  wv 
TQolav  ff'  slslv  ösl  -Kai  xaTaayiccxpai,  ßia. 

a>IA0KTHTH2. 
ovdsTioTe  y* '  ovd^  r/V  XQJJ  /^*  ^^^  Ttad-siv  yianov, 
€0)g  av  rj  fJ.OL  yrjg  Tod^  alTtsivov  ßdd^QOV.  1000 

0AY22EY2. 

ti  d'  sQyaaeUig; 

tPIAOKTHTHS. 

x^ar'  sfiov  Tod^  avtlxa 
TtenQCc  Tcevqag  anod-ev  ai/nd^co  tieowv. 

0AY22EY2. 
^vlXdßerov  avtov  f.irj  etcI  riod^  eoxio  vdde. 

a>IA0KTHTH2.  ^ 

(jo  xeT^fig,  OLa  7tdo%et^  iv  XQsia  cplXrjg 

992.    Od.    macht   die  Götter   zu  Heeres    ist    Phil,    von    tödtlichem 

Lügnern,  weil  er  für  seine  Schlech-  Hasse  entflammt, 

tigkeiten  Götterbefehle  vorschützt  1000.    Phil,    steht    immer    noch 

und  dadurch  seinen  Charakter  auf  oben  vor  seiner  Felshöhle.  Mit  ßcc- 

die   Götter  überträgt.    Ueber  d^e-  S-qov  vgl.  AI.  135. 

ovg  —  Tovg  ^.  vgl.  736f.  1371f.  lOOii.  7cq6s  t^  tistqu  Ivai/nci^w 

zu  0.  C.  277.  Tr/v  xs(faXriv  juov,  äv(o&£v  neawv 

995.  Tjfiäg  uiv,  indem  Phil,  an  «716  7r^T()af  (Schol.).    Die  Andro- 

andre   denkt,   die   nicht  unter  dem  hung  erniedrigender  Gewalt  erzeugt 

Joche  der  öovleia  seufzen.  Vgl.  zu  rasch   den    äussersten   Entschluss, 

Ai.  80.  den   das   physische   Leiden   lauger 

999.  Gerade  das,    wodurch    Od.  Jahre  nicht  hervorgerufen  hatte, 

den  Phil,  zu  gewinnen  glaubt,  er-  1003.    ,ur;   iöico  inl  tw  ^iXo- 

bitlert  diesen  um  so  heftiger;  denn  xr»jr>;  17  l^ovaia  rov  xaTCV(Qr]/nvl- 

gegen  die  Führer  des  hellenischen  ffff^cei  (Schol.). 
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vevQag,  vrt    dvÖQog  rovde  avvd^Qcofxevai.  1005 

w  (xrjöev  vyiig  fir^ö^  iksvd^eQov  g>Qoviüv, 

oc'  av  (x    vTtfjXdsg,  oig  fx    sd-rjQocacü,  Xaßiav 

TtQoßhrjfxct  aavTOv  JtaXöa  rovö^  dyvcÜT^  s^oi, 

dvd^iov  i^iv  aov,  xaTu^LOv  d^  sf.iov, 

og  ovöiv  TJöet  nlrjv  to  Ttgoatax^sv  Ttoislv,  1010 

öfjKog  ÖS  y.al  vvv  iaziv  dkysivcog  (pigwv 

oig  r'  avTog  i^rj/ixagrev  oig  t^  eyco  enad-ov. 

dX}^  ij  xaxjy  o^  ölo,  i^v^äiv  ßXeTtova^  del 

ipvxt]  Viv  dcpvrj  t"  ovra  xov  &eXov&^  o/iiwg 

€v  nQOvdida^sy  ev  y,axolg  elvai  oocpov.  1015 

■Kai  vvv  €(j.\  (o  övarrjve,  avvdrjaag  voeig 

ciysiv  dn    dxTrjg  Tfjad\  sv  fj  fx£  TtqovßdXov 

dcpiXov  sQTj^ov  ccTioXiv,  EV  Ctoaiv  venQÖv. 

(psv. 

oXoLO'  Kai  aoL  TtoXXdxig  toö^  tjv^d^irjv. 

dXX^  ov  ydg  ovöiv  d^eoi  ve/novaiv  TjÖv  (xoi,  1020 

av  juev  yeyrjd-ag  ^wv,  syio  d'  dXyvvo/xai 

1005.   Die  Diener  haben  ihn   an  tige  Verfahren  des  Od.  und  1007  ff. 

beiden  Händen  gepackt.  Daher  auv-  geboten. 
^rjQWfiEVai.  1014.  uifvrj  (cixaxov  anb  (fv- 

1007.    ttZ  geht   auf  die  frühere  fffw?  Schol.),  vgl.  79f.  88f. 
Üeberlistung,  als  Od.  den  Phil,  aus-  1015.  nqo  vd Cd a'^er,  zn  538. 

gesetzt   hatte,    5.    —     vTirj).-» £g ,  lOlGf.    Phil.,  bis  jetzt  nur  fest- 

subiisti,    d.  h.  fefellisti.     Qnintil.  gehalten,     denkt     sich,     Odysseus 

inst.  or.  4,  5,  5  etiam  fallendus  est  werde  ihn  auch  knebeln  lassen  und 

iudex  et  vai'iis  artibus  subeundus,  awäeß^^vra  iiys.iv. 
zuO.R.  386.  1017.    tt^ou/SkAoi/,  Med.  wie 

1009.  avä^.  fj.hv   aov,   da   er  9SS  dnd^STKc,  1029  ändyaaß-e. 
yevvaiog  (9'1),  du  aber  fir]6h'  i-  1018.     äffilov     SQrj/Liov    «'- 

yi65  (fQovwv  lOOß.  noXtv,  vgl.  Trag,  adesp.  107«- 

1011.    dkyeivwg    (p^Qwv    =  nokig  uoixog,   naroidog  laTeQrj- 

dyavuxTwv   (vgl.   zu   Ant.   289f.),  fxivog.  —  Iv  C<äaiv  vtxoöv,  vi'ie 

daher  der  Dat.  statt  des  Accus.,  wie  1030     TtO^vtjx'    vfxTv   nä).ai.    Mit 

Xen.  Anab.  1,  3,  3  ^^  d^uv^ccuTE  dem  Oxymoron  vgl.  Ant.  1167  ffX' 

oTi  xcü.encög  (f^QW  roig   tiuqovOl  ijjv/ov  rjyoij/xai  i'fzpdr. 
ngtty/uaaiv.    Hell.  3,4,  9  ßan^wg  1020.  Gerade  jetzt  ist  diese  Kla- 

ffiftQoyv  J^  uTi/Liicf.  ge  bedeutsam,   wo  es  nur  an  Pbi- 

1013.  did  fx.   ßXin ovo u,  per  loktets    eigenem  Entschlüsse  liegt, 

latebras   prospiciens,   wie   ein    im  dem    Willen     der   Götter    gemäss     - 

Hinlerhalte  lauerndes  Thier.    Diese  Heilung   and    hohen    Ruhm    zu   er- 

Auffassung  ist  durch  das  gegenwär-  langen. 
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Z0<P0KytE0Y2: 


Tovv'  avd-'  ort  Loi^ovv  VMy.olg  nolloig  Tctlag^^'-^J 

yeXiüf^erog  rcQog  oov  ye  v.ai  rüv  ^tqkog 

öinXwv  OTQCCTrjywv,  otg  av  zavd-^  vnrjQsrelg. 

•/.üLTOi  Gl  jiisv  -/.Xonfi  XE  -/.dvccyKt]  Lvyeig 

enXeig  afx"  avTo'ig,  efj.s  ös  rov  navä^kiov, 

kxovra  Ttlsvoavd-^  emä  vavol  vavßoiTrjV, 

(XTL(.iov  eßalov,  wg  av  g^ijg,  v.üvol  öi  oL 

y.al  viv  TL  (X    ayets;  xi  (x*  dyräyeo^e;  xov  X^Q*-^) 

og  ovdev  elfii  aal  xed^vrjx'  vf.äv  TiäXai. 

7i(Jög,  w  d^Eciig  s'xd^iGxe,  vvv  ov/.  el/nl  ool 

X(oX6g,  övowd)]g;  najg  -S^eolg  l|«ar',  ifiov 

TcXevaavxog ,  al'd^siv  Ugd;  nüg  anevöeiv  ext; 

atTTj  yäg  r^v  ool  ngöcpaoig  e/.ßaXetv  ifxi. 

■/M/Mg  oXoLoS^^-  oXeio&e  6'  7-jöi/.rj/.6x€g 

xov  avÖQa  xovds,  d^EoloLv  et  diyir]g  f.iiXsi. 

e'^oida  6^  cog  /heXel  y' •  ensl  ovnox^  av  oxoXov 

ETiXsioax'  av  xövd^  otWx'  dvÖQog  dd^Xiov, 


1025 


io3o; 


103S 


1022.  avv  y.axoig,  avrd)V  xa- 
xoTs,  vgl.  268. 

1023f.  Vgl.  257ff.  und  öittXwv 
azQ.  mit  793.  AI.  960.  —  twv 
^TQtiog,  vgl.  oben  zu  943. 

1025.  xXonii,  durch  die  von 
Palamedes  angewandte  List,  in  Fol- 
ge deren  der  verstellte  Wahnsinn 
des  Odysseus  '.Sophokles  dichtete 
einen  OS.  uatröuevog  nach  den 
Kyprien )  entlarvt  und  er  gezwun- 
gen wurde,  mit  nach  Troja  zu  zie- 
hen. ivytiQ  stimmt  mit  Agamem- 
nons  Wort  Aesch.  Ag.  842  /novo; 
d"  '0<Svaasii;,  oanao  oiy_  ixcov 
fn).fi,  Civ/^^tS  iroiuos  i^v 
iij.ol  aetnct(f6oog. 

1027.  Sieben  Schilfe  nach  II.  2, 
719:  über  den  Dativ  inra  iccvoi 
Krüger  Gr.  §  48,  15  Anm.  18. 

1028.  av  uti'  Ixet'i'ov;  cciTiil, 
ixfirot  6(  af  (Schol.).   Vgl.  6. 

1029.  un  ciyta&e,  wollt  mich 
zu  euren  Zwecken  nach  Troja 
führen?  \gl.  zu  1017. 


1030.  Ti&vr]xa,  vgl.  1018. 

1031  f.  Mit  ironischer  Beziehung 
auf  den  angeblichen  Grund  seiner 
Aussetzung  (vgl.  8  ff.)  fragt  Philok- 
tet  bitter.  —  iuov  nltvaar- 
Tos,  ^c(V  iycü  nXfiao}. 

1U34.  TTQÖifaaiq  (tol)  ixßa- 
/.air,  wie  Trach.  1233. 

1036f.  si  6ixr]g  fi^Xei-  s^oi- 
6u  J'  wg  uilei  ys,  vgl.  Trach. 
809  ti  .^f'u«?  J',  iTTfvyouccf  ^i- 
Ht;  Si.     ' 

1037  (f.  Die  gegenwärtige  Be- 
mühung der  Heerführer  um  seine 
Person  ist  dem  Phil,  ein  Beweis  für 
das  Walten  der  Götter.  Diese  wol- 
len, so  vertraut  er,  nach  der  bishe- 
rigen Härte  (vgl.  451  f.  1020)  nun 
ihm  Gerechtigkeit  widerfahren  las- 
sen. Die  einzige  Genugthuung  aber 
findet  er  in  der  Bestrafung  der  Ur- 
heber seiner  Leiden :  daher  die 
1040  ff.  folgende  Verwünschung. 

1038.  OTÖ'/.ov  nXivaai,  wie 
Ai.  1045  ttXolv  OTiiXai. 


^lAOKTHTHZ 
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ii  f^rj  TL  •/.EVTQOv  d^eiov  Tjy"  vfiag  e(A,ov. 
aAA'  tu  7iaTQ(oa  yrj  d^soi  t^  enoxpioi, 
xiaaod^e  Tioaod-^  dX?M  zcp  xqovco  rtore 
^vfXTtavrag  avtovg,  sY  ti  •/.au    ol'/.xeLQSTe' 
cog  Ctö  /HSV  oinTQcög,  ei  S^  Ydoifi^  oktoXozag 
TOVTOvg,  doy.öi/1    av  rrjg  vöoov  Ttecpevyivai. 

X0P02. 
ßaqvg  ze  y.al  ßagelav  6  §evog  cpäxiv 
Tijvd'  Ein,  'Oövaaei',  'aovx  vrtsr/.ovoav  xaxoTg. 

0AY22EY2. 
TtoXX^  av  Xiyeiv  exoi(.u  uQog  xä  xovd^  IWjy, 
si,  (AOL  nctqü'KOi'  vvv  (J'  kvog  -/.Qaxcö  hoyov. 
ov  yocQ  xoiovxcüv  dsi,  xoiovxög  el(.L*  eyoj' 
XÜtcov  ÖLxalojv  y.uya&iöv  avÖQiöv  y.qioig, 
ovK  av  Xdßoig  /lov  f.iakkov  ovdev^  evasßrj. 


1040 


1045 


1050 


1039.  xevToov  S-eTov  l/xov, 
divinitus  immissum  sthnulans  desi- 
derium  mei. 

1040.  Vgl.  El.  67  «;.;.'  w  nu- 
TQoya  yrj  ^aoC  r'  lyywnioi.  —  in  - 
6\pi.oi,  alles  schauend,  daher 
xaxcöv  Ti/xcüooi. 

1041.  cik).c(  TW  XQÖVb)  nore, 
si  non  statim,  at — ,  vgl.  950.  El. 
1013  ul'Tri  St  vovv  (i/kg  c<X).a  toj 
XqÖvo)  noTi.  Tracb.  201  idiay.ug 
Ti/niv  ccXlu  ovv  /oövo)  yuouv.  El. 
411  öi  (^io\  naTQÖioi,  avyy^viad-s 
y'  ti).).a  vvv. 

1044,  nttpsvy^vut  mit  dem 
Gea.  wie  Od.  1,  18  -utwvy^ivog 
iiiv  uii}).MV,  Ant.  4S8  ovx  a/.v'^i- 
Tov  fxoQov,  weil  gleich  ij/fvi^fpöji- 
a^cci.  Die  Bedingung  wie  II.  6,  2S4 
Hektor  vom  Paris:  fi  y.avör  ys 
iSotui  XKTfl&övr'  '!diäog  ilaoj, 
(fuit]v  x(v  cfilov  riTOQ  oiuog  ix- 
Xfh(,')^sa&«t.  Od.  9,  459  der  Ky- 
klop:  TW  xs  Ol  iyy.i(fia).6g  ys  J<a 
ansog  ciXkvdig  iikkrf  {J-eivof^si'ov 
QufvoiTo  ngog  ovSt'i,  xüö  öi  x' 
iixbv  xvjO  IwcfTjasts  xaxcjv,  rü  fioi 
ovTiSavog  nootv  OvTig.  Vgl. 
11 13 ff.  El.  1489f. 


1046.  vnsCxova av  =  vnsi- 
xovTog.  Auf  die  Rede  wird  über- 
tragen, was  vom  Redenden  gilt, 
vgl.  zu  0.  C.  266 f. 

1048.  st  [xoi  nag.,  si  xaigog 
IntToiipsii  fioi  (Schol.).  Vgl. 
Tbuk.  3,  1  nooaßoXcd  lyiyvovro 
Tcoy  lÄx^TjvaCwv  tnniwv,  onrj  ncto- 
sixoi. —  SV 6g  xo.  köyov,  ge- 
biete ich  über  ein  Wort,  ver- 
mag nur  noch  ein  Wort  zu  sagen, 
da  ich  aufbrechen  uiuss. 

1049.  Wo  es  solcher  Män- 
ner bedarf  (wie  mich  Phil.  1013 ff. 
geschildert  hat,  d.  h.  staatskluger, 
denen  die  Statthaftigkeit  der  Mittel 
lediglich  vom  Zwecke  abhängt),  da 
bin  ich  ein  solcher.  Vgl.  8 1  f. 
133  f.  Odysseus  scheut  sjch,  aus- 
drücklich zu  gestehen:  ov  aöixwv 
xttl  öoliojv  6si,  aber  Zusammen- 
hang und  Gegensatz  geben  die  rich- 
tige Beziehung  des  toiovtcov  an, 
namentlich  das  Folgende.  —  Das 
Zerfallen  des  Verses  in  zwei  glei- 
che Hälften  gibt  der  Sentenz  etwas 
Nachdrücklicheres  und  Schärferes, 
vgl.  1009. 

1050.  onov  —  xQiaig,  wo  es 
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viTcäv  ys  fj.evToi  Tcavzaxov  xqf^toiv  Ecpvv, 

ttA^v  elg  ai'  vvv  öi  aoi  y"  %v.wv  ixarrjaofiai.  ^ 

acpsTS  yccQ  avTOV,  i^rjde  TtQoaipavarjT^  Exr  i 

käxe  ixiixvELV.     ovdi  aov  rtqooxQrjtofiev,  1051 

xd  y    OTcV  sxovteg  xavt"'  STtei  TcdqBOTV  (isv 

TsvKQog  naq    rnüv,  rrjvö^  srciaxij/urjv  e'xf^v, 

syoj  &^,  dg  mf-iai  aov  ycdyciov  ovdiv  av 

rovtwv  ycQarvvsLV,  f.irjS'  enid^vveiv  x^Qi^- 

rl  drjta  aov  öei;  x<^^Q^  '^V^  Afjfxvov  Tcatwv  1060 

rineig  d^  Yiofiev.     -Kai  tdx    ccv  xb  aov  yigag 

xifxrjv  ifiol  veifxsLBv,  tjv  as  XQV^  s'x^i^v. 

tpIAOKTHTHX 
0L[.i0L'  xi  ÖQdacü  övaf.iOQog;  av  xoig  einolg 
onloiai  y.oafir]d^£ig  ev  liqysLoLg  cpavei; 

0AY22EY2. 
(xri  1.1    dvxi(pwv€L  fXTqdEV,  cog  axeixovxa  öij.  1065 

CPIA0KTHTH2. 
w  a7tEQ(.i    lAxi^^swg,  ovös  aov  qxovrjg  ext 
yen^ao^ai  7iQoaq)d^eyKx6g,  dXV  ovxwg  aTtei; 


ankommt  aufgerechte  Mäoner.  —  xqccti'vsiv  hier  tractare  ar- 

1052.  yi  uävToi,  93.  <*«"»?  wie  Od.  8,  215  ev  fiiv  rö^ov 

1057    l]eherTeukros'  To^oavvv  oiSa  i6^oov  ^cfKf.cttfdaa&ai.    An- 

..    .^20  "^''*  oben  oöb.  . —   Od.  sucht   den 

Philoktet  zu  schrecken,  obwohl  er 

1058.  Odyss.  rühmt  bei  den  weiss,  dass  es  auf  Philoktets  Person 
Phäaken  Od.  8,  219  oiog  Sj  f^s  ^i-  eben  so  sehr  wie  auf  den  Bogen  an- 
AozttJttj?  änexaivvTo  To^cp  Srjfioi  tommt. 

tvlTq(ö(ov,oTejo'^aioliJ,td^ldxcti-  io60.  r^v  Arifj.vov   naxäv, 

Ol.  — ^ach  ndQeari  ^(V  Ttv-  ygi.   Xheokr.    5,    61    zav   attvxov 

xQos  erwartet  man  nccQSi^i  8  tiktscov  exe  rccg  ögvag. 

iycö.    Statt  dessen  wird  iy(ö  re  lOQll  Zuletzt  stachelt  Od.  den 

angeknüpft,  weil  T.  und  Odyss.  un-  pi,ii.   auf,   indem   er   zu   bedenken 

ter  einem  Gesichtspunkte  erwähnt  g^jt^   dass  er  durch  seine  VVeige- 

werden,  vgl.  1136.  rung  dem  verhasstesten  Feinde  die 

1059.  firjSi  statt  des  nach  ov-  Ehre  gönne,  die  ihm  selbst  beschie- 
Sev  erwarteten  ov8ä,  weil  jenes  den  sei.                                                / 
blos  zu  ;f«x«oj' gehört,  jU»/<fe  aber  1065.     jurj     /ue     dvTKpoivei, 
in  die  Sphäre  des  Infin.  gezogen  ist,  über  den  Accus,  zu  Ai.  764. 

wie  Eur.  Andr.  586  Sqäv  ev,  y.a-  1067.    ovtcos,  so   ohne  Weile- 

xüig  8'  ov,  jUJjtT'  änoxreCveiy  ßin.  res,  vgl.  0.  C.  1279.  Ant.  315. 
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0AY22EY2. 

XWQBt  ov'  fxrj  TtQOoXevöGs,  ysvvaiög  tveq  wv, 
i^ficov  oncog  f.irj  ttjv  Tvxr]v  öiag)d^€QSig. 

a>IA0KTHTH2. 
rj  xat  -n^QÖg  v/iicov  wd'  eqrjfxog,  w  ^evoi,  j070 

Xeiq)d7Jaofiai.  öi]  xovx  enoi-KTEqeixe  (.le; 

X0P02. 
od'  eotiv  i^f-itov  vavxQccTCjüQ  6  Ttaig'  oa'  av 
ovTog  Xiyrj  ooi,  ravta  aot  x^fxeXg  cpafxsv. 

NEOnTOAEMOX 
dY.ovaoiA.ai  ^ev  ug  e'cpvv  ovxtov  rtXecog 

TtQog  Tovö^'  bficog  öi  /nelvar*,  ei  tovtto  öoxsl,  IO75 

XQOvov  TOGOVTOV  elg  oaov  xd  t'  ex  vecog 
ateikcDac  vavtai  y.al  d^eoXg  ev^iofied^a. 
XOVTog  xdx    ccv  (pQOvrjOLv  iv  rovtit)  Xdßoi 
X(^o)  Tiv'  ^fuv.     vco  f.i€v  ovv  ogi-ioji-isd^a, 
vfieig  <y',  OTttv  -KaXbifiev,  oQfxaad-ai  zaxslg.  1080 

OJIAOKTHTHS. 

OTQOffJ]    a. 

10  -KoiXag  nergag  yvaXov 

^EQ(.i6v  v.al  Ttayercödeg,  äg  a^ 

OVK  E/AsXXov  ccQ^,  CO  xdXag, 

XelifJEiv  ovösTtoT^,  dXXd  /hol 

'Kai  &vijayiovTi  ovveiaei.  1085 

10G8.  yevv.  nsn  a>v,  magauch  lOSlff.    Philoktet   beklagt  seine 

dein  Herz  es  wollen.  jetzt  doppelt  elende  Lage.  Zunächst 

1074.  oYxTov  nliuig,  weich  wendet  er  sich  an  seine  getreue 
und  weibisch,  da  xcigra  toi  (fil-  Felshöble,  in  weicherer  nun  wohl 
oixtCqjxov  yvvT]  Ai.  580.  sein  Leben  enden  werde.    Darauf 

1075.  TiQog  Totj^e,   von   Sei-  gedenkt  er  des  mit  dem  Bogen  ihm 
ten   des   Odysseus;     tovto},    dem  geraubten  Lebensunterhalts. 
Phil.,     wenn    er    mitzugehen    sich  10S2.  %^fo/u6v  xal  naysrä- 
nicht  entschliessen  kann.  cfe?,  vgl.  17  ff. 

1076.  r«    ix   vsojg,   was   von  1083.  kqu,  wie  sich  jetzt  zeigt, 
Seiten   des   Schiffs    zur  Fahrt  ge-  vgl.  978.  Ai.  367.  —   ovx   f/uek- 
hört,  Aufrichtung  des  Mastes,  Aus-  Aov,  ich  sollte  nicht,  nach  der 
spannen  der  Segel  und  dgl.,  da  wir  Bestimmung  des  Schicksals, 
fertig  sind.  1085.  d-viiaxovr  i  nvvddsi, 

1080.  ogfiila^ai,  imperati-  du  wirst  meinen  Tod  ansehen, 
visch,  wie  57.  1411.  Der  Ort,  wo  etwas  geschieht,  wird 
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U)(.10L    /.iOl    /ilOl. 

w  TtXrjQeoTarov  avXiov 
XvTtag  rag  a/r'  i^iov  zdlav, 
TiTtt'  av  f.ioi  To  xar^  a/^iOQ 
iOTat;  xov  fiors  T€v^of.iaL 
GiTOvo/iiov  (xiksog  ttoS^sv  ilnldog; 
eY&'  ald^eQog  avw 
TTTiüxdösg  o^vTovov  öid  TtvevfiaTog 
ekwoi  (.1  '  ov  ydq  er'  loxvco. 

X0P02. 
ov  TOL  Ol  TOL  v.axri^Uoaag, 


10- 


109 


gern  als  mithandelnd,  mitempfin- 
dend oder  mitwissend  bezeichnet, 
zu  Ai.  420.  Ganz  entsprechend  Ei. 
93  ^vitaaa'  tCvcu  uoyiocov  oi- 
x<ov  oaa  Tov  ^vottjvov  iuov  ^p'j- 
viö  naTfoa.  Eur.  Herc.  F.  368 
^vvoiSs  lTr]Vti6g  6  y.ctk/.iSivag.  fr. 
697,  5  li'Vo/cT'  öoo?  Tlaod^ivtov. 

10S9.  tim^  statt  li  ttot^  for- 
dert die  Basis  des  Glykoneus:  die 
Form  auch  Aesch.  Agam.  975,  über 
die  Bedeutung  vgl.  Od.  11,  474 
titit'  fTt  uiTJor  h'l  (fofa)  urjOfcci 
foyoi';  —  cev,  insofern  er  in  sein 
früheres  Elend  zurückgeschleudert 
wird,  vgl.  952.  —  rö  y.ctr'  äfiKO, 
victtis  quotidianus,  0.  C.  1364  tov 
y.a&'  7]uioc(r  ßiov. 

1091.  Verb,  tov  tiots  (xcd)  nö- 
-&«v  Tf  L'|.  ff/T.  Ü.niSog  und  vgl.  mit 
der  Doppelfrage  Ai.  11S5   n'?  rVo« 

V^CiTog    tS    TlÖTS    ).li'S(l    7I0).V7l).(Xy- 

XTwv  iTtojv  ccoiO-uös; 

1092 ff.  Die  verderbten  Worte 
gestatten  über  den  ursprünglichen 
Sinn  der  Stelle  nur  eine  unsichere 
Vermnthung.  Einige  nahmen  an, 
Phil,  wünsche,  die  \'ögel  möchten 
ihn  hinwegraffen  durch  die  Lüfte, 
wie  ähnliche  \'erwünschungen  Ai. 
11 92  ff.  Trach.  953  ff.  ausgesprochen 
werden.  Ein  derartiger  Wunsch 
könnte  nur  durch  den  Optativ  (iW)-^ 
ekoisr)  ausgedrückt  sein.  Allein 
gerade    el'&s    scheint    fehlerhaft: 


wenigstens  lässt  das  Metrum  der 
Antistrophe  statt  der  überhaupt 
unzulässigen  Form  des  Dochmius 
— -  sL  ^  s^  —  vielmehr  -^  —  —  w  — 
erwarten.  Ferner  ist  cdif^^oos 
civio  eine  seltsame  Ausdrucksweise. 
Endlich  kann  das  Adjectivum  tztw- 
y.uiii;  nicht  an  sich  die  Vögel  be- 
zeichnen, sondern  es  ist  dazu  ein 
Substantivum  erforderlich.  Nach 
dem  Zusammenhange  aber  erwar- 
tet man  dass  Phil,  sagt,  er  werde 
nicht  mehr  im  Stande  sein  die  \  ögel 
zu  erlegen  ,  die  nun  ungescbeut  die 
Lüfte  durchschneiden  können.  Da- 
her dürfte  etwa  so  zu  lesen  sein : 
yoral  <J'  cdxf^fQo;  j  nT(oxc(6fg  — 
TiravuctTog  |  ^Iwaiv  ov  yccQ 
fa/w.  'Die  (bisher)  scheuen  Kin- 
der des  Aethers  werden  durch  die 
sausende  Luft  fliegen,  ohne  dass  ich 
wie  früher  sie  hemme'.  Aehnlich 
11 46 ff.  Mit  yovcc'i  ai&fQogygl. 
Eur.  El.  S97  ohovolaiv  cd&iQOi 
Ttxvoig.  Kolluth.  374  rjfQi'rjg  o^ri- 
^tg  IvnTiou  Texra  y(rä&).t]g.  Zu 
la/cü  erg.  «rr«'». 

1095  ff.  Phil,  hat  es  sich  selbst 
zuzuschreiben,  dass  er  in  noch  grös- 
sere >ioth  gerathen,  da  es  in  seine 
Wahl  gestellt  war,  sich  für  ein 
besseres  Loos  zu  entscheiden  und 
mit  nach  Troja  zu  gehen.  —  Der 
Chor,  dessen  von  Phil,  gar  nicht 
beachtete    Zureden    durch    107b f. 
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w  ßaQvfCOTjii\  ov'K  äkkod'ev 

e'x^L  %v%a  zaö^  dno  (.leiCovog, 

€VTE  ye  naqöv  (pQovrjoai, 

Tov  X(/)Ovog  öaifxovog  e^iXov  x6  y.d/.LOv  alvslv. 

a>IA0KTHTH2. 

uvT lOTQOifri  a. 
tu  tX<x(xoiv  rXdfxiov  ag^  eyco 
yf,ai  /Liox^ip  Xwßazog,  og  rj- 
drj  /LisT^  ovöevög  vgtsqov 
dvögcöv  slg  dnloio  TccXag 
vaio)v  ivd^ciö^  oXovfxai, 
aial,  alal, 

ov  cpoqßdv  STL  TiQOOcpeqMv, 
ov,  Ttzavwv  dn    i/nwv  onXwv 
'jiQaraiaig  f.ierd  xsqoIv 
l'axcov.     dXXd  ixoi  do/.07ta 
■/.Qvmd  t'  ertrj  öoXeQcHg  vTiidv  cpQSvög' 
idoif.iav  Ö£  viv, 

TOV  rdöe  i.ir]ad/Li€vov,  tov  l'aov  XQOvov 
i/itdg  XaxovT^  dvlag. 


1100 


1105 


1110 


1115 


eingeleitet  sind,  hofft  noch  immer, 
Pbii.  werde  sich  eines  Bessern  be- 
sinnen. Mit  x((T a^ i  ovv  vgl.  xa- 
TKxniViiv,  xarayiyviöaxEiV.  Aesch. 
Ag.  572  nokktt  xaiQHV  §vfX(fOQais 
xaia^iw. 

1098 ff.  Verb,  eiiri  ys  sikov  ro 
XKxiov  alveiv  tov  Xqiovog  öaCix., 
nctnbv  ifoovrjaui,  cum  liceret  sa- 
pere.  Der  Gen.  tov  )..  SaCu.  (vgl. 
1078 f.)  hängt  ab  von  dem  in  aiQH- 
a&ai  liegenden  comparativen  Be- 
griffe, zu  Ai.  1357.  Statt  tov  ).ü)o- 
vog  ist  ein  Choriambus  nothwendig, 
weshalb  man  IwCovog  oder  Aw/r^- 
Qov  oder  tov  nXtovog  vermuthet 
hat. 

1102ff.  'Ohne  Beistand  und  ohne 
meinen  Bogen  werde  ich,  vom  Od. 
schnöde  betrogen,  umkommen:  mö- 
ge er  gleich  lange  meine  Qualen  er- 


tragen müssen!' 

11 04  f.  i]ör]  vGTSQOv  elg 
oTTiaoj  zur  Steigerung  des  peini- 
genden Gedankens  gehäuft,  wie 
1133.952.  —  |UfT'  ovcf.  kv^qwp, 
mit  keinem  auf  der  Welt,  vgl. 
170.  692. 

11  OS  f.    TTQoatfiQCOV,    i/UCCVT(p, 

Vgl.  708.    Zuf?7i'  i fx.  on).cov  ist 

XOCIT.     flSTCi    X-     tö'/WV    (t«  IjU« 

oTikci)  ähnlich  hinzugesetzt  wie  55 
Xsyoiv  zu  ).6yoiaiv. 

1111.  uaxoTici,  ci7iQoa3öxri- 
T«,  «  ovx  riv  nooaxeiijaa&ai, 
Ai.  21. 

1112.  iniöv  (vgl.  vnijL'^fg 
1007)  mit  dem  Dat.,  weil  vn.  juoi 
(foH'ag  gedacht  wird,  wie  iia^Q/e- 
Tai  fxoi  6iog,  (foßog,  fQig,  daißr) 
fxoi  olxTog  u.  dgl.  gesagt  wird,  zu 
Trach.  298. 

11 13  ff.  Vgl.  791  f.  1043  f. 
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XOPOX 

TtoT^og  noTf-iog  ae  öaifiovcav  Ta<J', 
Ol  de  ae  ye  döXog  lax'  ^^o 
X^iQog  Sfxäg.     GTvyegdv  e'xs 
dvOTtoTfxov  dgäv  kn    aXXoig. 
y.al  yccQ  efxoi  tovto  /^lilec,  (xrj  (piX6Tr]T^  UTtoiarj. 
(PIAOKTHTHS. 

aTQOtfT]    ß. 

öLfxoi  HOL,  y.ai  Ttov  rcoXiag 

növTov  d^ivog  ecpr^^evog, 

ysla  jiiov,  x^Q^  TiaXXwv 

rdv  efidv  f.ieXlov  TQocpdv, 

rdv  ovöeig  nor^  ißdataaev. 

10  to^ov  cpiXov,  o)  cpikcov 

XeiQiov  i/.ß£ßiaaf.isvov, 

rj  TTOV  eXsivov  ogäg,  cpQevag  ii  xivag 

£'x«ig,  xov  '^Hgd/.XsLOv 


ii: 


11^ 


tu 


1116.  Der  Chor  weist  die  Be- 
schuldigung der  SolfOK  (foriv  zu- 
rück, da  es  ScbicksalsbestimmuDg 
sei,  dass  Phil,  so  leide.  Vgl.  192£F. 
TT 6t /HO 5  ae  Tc'cdi,  nämlich  fO/€, 
construirt  nach  dem  Sinne  n.  as 
iTToiTjaf  TaJf,  wie  Hom.  tC  aa 
XQtoj.  Mit  TioTuog  äaiuövuv 
vgl.  das  Homerische  Q-sov  fxoiou. 

1117.  Xeque  te,  qui  in  hoc  rerum 
statu  es,  wie  ya  oft  im  zweiten 
Gliede  das  Pron.  hebt,  vgl.  zu  AnL 
7S9f. 

1119 f.  Richte  deinen  Fluch 
(1113)  gegen  andere,  nicht  ge- 
gen Odyss.  und  uns.  An  bestimmte 
Personen  denkt  der  Chor  so  wenig 
wie  wir:  'das  magst  du  andern  auf- 
binden, danach  musst  du  andere  fra- 
gen' u.  s.  w.,  vgl.  Trach.  469  aol 
rf'  iyu)  (fQäCw  y.axov  noog  cc).).ov 
etvai,  TTobg  S'  eu  axpei^aTv  ocsi. 
Uebrigens  scheint  a/e  nicht  richtig 
zn  sein. 

1121.    Ich   erinnere   dich  daran, 


weil  ich,  für  dein  Bestes  besorgt, 
wünsche,  dass  da  die  gebotene 
Freundlichkeit  nicht  von  der  Hand 
weisest.' 

11 23  ff.  Phil.,  auf  den  Chor  nicht 
achtend,  malt  sich  weiter  aus,  wie 
jetzt  Od.,  dem  indess  Neoptol.  den 
Bogen  nicht  abgetreten  hatte,  wohl 
seinen  Bogen  betaste,  er,  der  das 
namenlose  Elend  über  ihn  gebracht 
habe. 

1124.  iVach  Homers  d^Tv'  l(f 
d).6s  7io).iTJ5  erwartete  man  noXiov 
növTov,  aber  növrov  &iv6g  bildet 
einen  Begriff,  wozu  dann  noXiäg 
tritt,  wie  Xavy.mnoi  KaSfiaicjv 
KyviKi,  yottiai  oaawv  nrjyat,  Isv- 
xonriyaig  xtvttoi  yaqöiii'  u.  ä.  zu 
0.  R.  869.   Der  Gen.  hängt  ab  von 

7101'. 

1125.  yaXü,  im  Sinne  von  xa- 
kaya).ci,  daher  mit  dem  Gen.  ver- 
bunden. 

1126.  TQocpciv,  vgl.  931.  1282. 
1130.  Ttvas  =^  ft  TTOV  ipo.  e- 

/aig,  Ai.  1256. 


'fylAOKTHTHZ 
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aQ&f^uov  (odi  aoi 

IV*,  dXX'  iv  [leiaXXayä 

noXvf.ir]x<xvov  dvdgdg  iQsaasi,  1135 

OQtüv  (xev  aloxQccg  dnaTag, 
Gtvyvov  T€  cpcüz^  sx^oöonov, 

(.ivqr  dn^  aioxQÖiv  dvatiXXovd^ ,  oa*  Itf  i^fxlv  xax'  sfxrjaaT^ 

ovöelg. 
X0P02. 

dvÖQog  roL  x6  ^iv  ev  öIymlov  einelv,  1140 

elnovTog  de  f^rj  (pd^ovegdv 
i^cHaai  yXojaaag  oövvav. 
-Asivog  (J'  ug  drtb  noXXüv 
rax^sig  twvö^  s<prjfxoavva 
xoivdv  rjwaev  sg  q)iXovg  dqioydv.  1145 


1132.  KQ&ixiov,  (fdov,  wie 
Phil.  Alcidae  comes  heisst  bei  Se- 
neca  Herc.  Oet.  1717, 

1133f.  6t'  neben  ovxiTi,  auch 
Find.  Nem.  9,  47  oiix^r'  eari  tiÖq- 
0(o  d^vcnbi'  €Ti  axonictg  i(fü\lju- 
a»ni.  Vgl.  1104. 

11 34  f.  f^ersaris  in  possessione 
alius,  quem  mecum  commutasti,  do- 
mini.  —  nokvfj.r]/avog,  wie  Ai. 
956  noXviXag  avrjQ. 

1136£F.  Der  getreue  Bogen,  meint 
Phil.,  miibse  nun  sehen,  wie  sein 
rechtmässiger  Herr  durch  dessen 
Entwendung  in  die  grösste  Hilflo- 
sigkeit gerathe.  Odysseus  lässt  aus 
schändlichen  Listen  unzählige  Uebel 
entspriessen  (vgl.  408 f.),  so  viele 
kein  anderer  gegen  Phil,  ersonnen 
hat:  ist  er  es  doch,  der  ihn  hilflos 
ausgesetzt  und  jetzt  seines  einzigen 
Freundes  beraubt  hat.  lieber  ^fv 
und  T«  zu  1058;  mit  /uvgia  — 
off  ff  vgl.  11.  2,  468  fiygloi,  offff« 
T£  (fvlXa  Xttl  (iv'J-(u  ytyvsTai  ftiojy. 
Aehnlich  11.  22,  380  os  xccxä  noll" 
fQQf^sv,  oa'  ov  avfinavTfg  ol  aX- 


loi.  Bei  Soph.  ist  zu  oüJft gleicht 
cilXog  zu  denken,  wie  Ai.  424  zu 
ovTii'a. 

1140  ff.  Indem  der  Chor  den  vom 
Phil,  schwer  beschuldigten  Odys- 
seus dadurch  rechtfertigen  will, 
dass  er  im  Auftrage  der  Gesammt- 
heit  ein  für  das  gemeine  Beste  nütz- 
liches Werk  ausgeluhrt  habe,  leitet 
er  dies  durch  die  allgemeine  Sen- 
tenz ein:  'des  (wackern)  Mannes 
Sache  ist's  ja,  das 'Gute  ge- 
recht zu  nennen  und  wenn  er 
so  thut  (d.h.  und  dabei)  nicht 
neidischen  Schmerz  auszu- 
stossen',  d.  h.  und  wenn  bei  der 
Wahl  der  Mittel  oder  Personen  ihm 
etwas  nicht  recht  ist,  nicht  hämisch 
zu  klagen  und  zu  schmähen,  wie 
Phil,  eben  gethan  hatte.  —  t6  eü 
ist  ungefähr  s.  v.  a.  to  SCxaiov,  vgl. 
Aesch.  Agam.  139  rö  tf'  fi)  vtxdrw, 
Eur.  fr.  910  rö  yaQ  ev  für'  ifiov 
xtti  TO  öCxatov. 

1143.  xalvog,  Odysseus;  töüv- 
6b,  tcöv  ttoXXcöv,  der  Achäer  vor 
Troja.  Vgl.  O.e.  73 7 f. 
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ZO'POKAEOYZ 


OJIAOKTHTHS. 

CCVTlOT  Q0(f7]    ß. 

(6  Tixaval  -d-rJQat  xagoTtcov  t' 

ywqog  ovQSGLßcorag, 

(fvya  i^    ovy.er^  an    aiXUov 

ftsXccT^'  ov  yccQ  e'xü)  yeQoiv 

tdv  ftQoa&ev  ßeXeiov  aXy.dv, 

(X)  övaravog  Eyw  tä  vvv, 

aAA'  dvedrjv  oös  ycogog  SQVjietaL, 

£t'  ov  cpoßrjTog  v^lv, 

eQTlETE,    VVV    -KUkoV 

ävTLcpovov  -/.ogeoai  OTOfxcc  nQog  ydcQiv 

i/xccg  aaQy.ög  aloXag. 

drtö  yäq  ßiov  avxi/.a  lelipü). 

Tiöd^ev  yccQ  eavaL  ßiotd; 

xig  tud'  «V  avqaig  TQig)£Tai, 

(xri-ABiL  f.iT]devdg  xQarvvcüv  oaa  nEixrtSL  ßioöwqog  ala; 


in 


115 


116 


,1146 ff.  Vögel  und  Wild  können 
jetzt  ungehindert  herankommen:  da 
ich  verhungern  niuss,  so  dürfen  sie 
bald  an  meinem  Körper  sich  rächen 
für  meine  früheren  NachstelluDgen. 
Vgl.  955  ff.  1092  ff. 

1147.  fd-VT]  S-t]Q(i}V,  wie  Ant. 
345.  saecla  ferarum  Lucret. 

114S.  Nach  955  ^^p'  ontißÜTrjv 
scheint  ovoiatßcörccg  Acc.  Plur.  zu 
seia,  J'eras  monticolas.  Andere  ver- 
binden )^wQos  ovgaaißcÖTag,  pasciia 
mojiiana. 

1149f.  Die  jetzigen  Worte  be- 
deuten: 'ihr  werdet  nicht  mehr  mir 
nahen,  indem  ihr  von  meiner  Höhle 
hinwegflüchtet'.  Statt  dessen  er- 
wartet man  vielmehr:  'ihr  werdet 
vor  mir  dem  Unbewaffneten  nicht 
mehr  fliehen'.  Vielleicht  ist  zu  lesen 
ovx  luöiv  fr'  i(n'  uvKojv  \  qsv- 
$iO&''  ov  yuo  f/w  yeooTv  y.ri., 
wodurch     eine     Uebereinstimmung 


mit  dem  Metrum  der  Strophe  sich 
ergeben  würde. 

1151.  Statt  u).y.äv  ist  ein  Jam- 
bus nothwendig;  vermuthlich  ist  mit 
Hermann  uxutcv  zu  lesen. 

1153.  aX).'  ist  mit  SQners  zu 
verbinden,  indem  «»'«cTtjv — vfiiv 
eigentlich  Zwischensatz  ist,  in  Pro- 
sa ä).V  fh'^cTjyj'  yc(o  — .  Lässig 
wird  diese  Gegend  euch  ge- 
wehrt, ihr  seid  nicht  eben  mehr 
verhindert  hierher  zu  kommen. 
Aehnlich  das  lat.  defendere,  pro/ii- 
bere,  wie  Hör.  Carra.  1,  27,  4  Bac- 
chum  sanguineis  prohibete  rixis. 

1154.  fr'  ov  statt  ovxiTi,  vgl. 
1217  f'r*  ovä^i'  (tut. 

1157.  cciö Xa,  ex  morbi  virülen- 
tia  maculis  interstincta.  Der 
Gen.  nach  Krüger  Gr.  §  47,  15. 

1160.  ^v  ctvouig  To.,  seine 
Nahrung  in  den  Lüften  fin- 
den, voB  der  Luft  leben. 
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X0P02. 

TCQOQ  d-acüv,  €0  XL  oeßsL  ^evov,  TVsXaaaov 

Evvoia  ndoa  Ttekdrav 

dXXd  yv(jüd-\  €v  yvwd-\  krcl  ool 

xijqa  rdvö^  dnocpsvysiv. 

olxTQOc  yciQ  ßdov-ELv,  ddaijg  d^ 

sxeiv  (.iioiov  ax^og,  o  ^vvoixsT. 

*IA0KTHTH2. 

UVO/ilOl6aTQO(f  U. 

TtdXiv  7td)uv  TtaXaiov  dXyrjf.1^  vne(.ivaoag,  cu 

XwOXe    TWV    TtQiV    ivTOTTlOV. 

T.i  f.i'  ojXsoag;  xl  /.i^  el'gyaoai; 

X0P02. 

TL  Tovx    eAsgag; 


1165 


1170 


1163  If.  Letzte  dringende  Mah- 
nung des  Chors,  anknäpfend  an  die 
verzweiflungsv  oilen  Worte  des  Phii. 
1159ff.,  ihm  Gehör  zu  geben,  da  er 
ausser  der  Wunde  nicht  noch  neue 
aus  dem  Mangel  des  Bogens  ent- 
springende Leiden  werde  ertragen 
können.  —  f/iiol  tw  ^fvo)  /uti'  tv- 
voCag  nnöaeX&s  (Schol.).  Durch  die 
Zusammenstellung  fvvoicc  nciact 
TTEXäiav  (abhängig  von  asßei) 
71  ikaaaov  (nämlich  ivvoin)  soll 
das  Verhältniss  gegenseitigen  Ent- 
gegenkommens ausgedrückt  wer- 
den,   vgl.    (fi).fTl'   (fl).OVl'TCC,    äÖVTl 

(Toi/»'««  (66S)  u.  ä.  —  tvvoi((  nä- 
acc,  mit  allem  möglichen 
Wohlwollen,  wie  nciacc  tiorjvr], 
OicjTiri,  ccväyy.rj  =  höchste,  tiefste. 
(Andre  as'ßei,  ^svov  nO..,  indem  zu 
aißEi  supplirt  «ird  5foi!j.)i\  '■ 

1165.  aXkä,  bei  dringlicher 
Aufforderung:  wohlan,  erwäge 
wohl,  dass  es  dir  möglich  ist 
dieser  xtiq  (42)  zu  entfliehen. 

1167 f.  'Die  leidige  Krankheit  ist 
bejammernswerth  zu  nähren  (313), 
ungelehrig  aber  den  tausendfaltigen 
Druck  zu  ertragen,  der  ihr  bei- 
wohnt", durch  Hunger  und  Noth 
sich  ihr  noch  beigesellt,  vgl.  zu  0. 
C.  1238   tj«  TiQÖnavTa  xay.ct  xa- 


xöiv  ^vvoixiT. 

116911'.  Jetzt  erst  geht  Phil,  auf 
die  Reden  des  Chors  ein.  Das  nn- 
Xuiov  äXy.  ist  die  Aufforderung, 
mit  nach  Troja  zu  gehen,  s.  1174f. 

1171.  ßäkiiare  rojv  f/unnoa&tv 
i/uol  nXr]aic<aävr(i)v ,  vgl.  305 IF. 
In  der  Verbindung  lo'iare  twv 
Tiolv  ivTÖncov  fasst  man  ge- 
wöhnlich den  Gen.  in  partitivem 
Sinne  und  nimmt  eine  Verschmel- 
zung zweier  Vorstellungen  an, 
bester  von  allen  die  bisher 
gekommen,  und  besser  als 
alle  die  früher  kamen.  Rich- 
tiger wird  der  Gen.  so  verstanden 
werden  müssen  wie  beim  Compar., 
bester  im  Vergleich  zu  den 
früher  gekommenen  (wie  /iit(C(ov 
Tivög  eigentlich  bedeutet  'grösser 
von  jemand  aus  gesehen',  d.  h.  mit 
ihm  verglichen,  ganz  übereinstim- 
mend mit  maior  aliquo).  Vgl.  Od. 
11,483  aslo  J'  IdyilXf^v,  ov  xig 
civrjo  nnonciootS-e  uccxcioTcnog  (im 
Vergleich  zu  dir).  Andres  zu  An 1. 102 
und  bei  Krüger  Gr.  §47,  28  Anm.lO. 

1172.  Das  Ansinnen  des  Chors, 
den  Phil,  nach  Troja  zu  führen,  ist 
diesem  ein  oXeaai.  Aor.  u.  Perf. 
verbunden  wie  676.  928  f. 

1173.  T^   roür'    eXs'^ag,   vgl. 
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a>IA0KTHTH2. 

el  ov  xav  i/iiol  arvysQccv  TQ(pdda  yav  (i    TJkTtiaag  a^eiv.wi 

X0P05. 
t6Ö€  yccQ  VOM  yigäriGTOv. 

OJIAOKTHTHX 
ccTto  vvv  fxs  XelrtST*  ijdrj. 

X0P02. 
(pila  /HOL,  cpiXa  tuvto  ^oQijyyeilag  hxoviL  te  nqaaasiv. 

YcO/H£V    YtOflSV 

vadg  IV  i^f.uv  xito.y.xai.  115 

«DIAOKTHTHX 
(t/jf,  nqbg  dgalov  JLog,  eXd^jjg,  ly.exsva). 

XOPOX 

l^exQla^e. 
4>IA0KTHTH2. 

0)  ^ivoL, 

fiisivaxe,  nqog  d^eiov. 

X0P0:2. 
XL  d^QOsig;  US 

(PIAOKTHTHS. 
aiaX  alal,  öaificov  dai/icov 
dnoliüX^  6  xdkag. 
w  Ttovg  Tiovg,  xi  a^  ex^  ev  ßi(p 
X€v^co  TC/5  /.lEXOTtLV  xcclag; 
to  ^ivoL,  ek^sx^  STttjkvösg  avd-ig.  118 

1204  noTov  iQeTg  roö'  (Trog;  Ai.  vod  (q^o/uki  (statt  aniQ/o/nai),  die 

270  TTöJf  tovt'  eXf^as;  aber  schon  bei  Homer  sich  findet. 

1174.  «?  antwortet  Phil.,  weil  er  —   fisToiaCs   geht   auf  die   An- 

im  Sinne  hat  wAfffaf  jUf.  rufung  des   Zeiig  agaiog  (o    Toij 

1178.     'Erwünscht    kommt    mir  agwuh'ovs    imaxontop).     Daher 

deine  Aufforderung,    der  ich  gern  redet  Phil,  milder  lo  iivoL  xre. 

11 /9f    Eamus  m  suumquisque       ^„alogie   von    (Foäv,    foyaCeai^a,, 

og  IV a  vgl.  i04.    Ai.  ooo   tv     ft 

xaxov.  1190.  Sie  machten  sich  also 
1181.  Phil,  begütigt  die  durch  schon  auf  den  Weg.  Mit  lA^er' 
seine  schroffen  Worte  1177  be-  inrjkvS s  g  (i'evertentes)  vgl.  Plat. 
leidigten  Schiffsleute.  —  H&rjg,  Leg.  IX  p.  879 D  verjkvdog  ab- 
gehe  fort,    seltene    Anwendung  ly^ivov. 
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X0P02. 
Tt  qi^ovrag  dlXo/.OTtt) 

yvioi^cc  Tcüv  näqog,  lov  nqovcpccivEg; 

OJIAOKTHTHS. 
ovtoi  vefiearjTov 

dkvovta  x^i^eqiqi 

Xv7t(f  xat  TtoQa  vovv  d^qoetv.  1195 

X0P02. 
ßtt^l  wVj  0)  rdXav,  dig  ae  yieXevo/iiev. 
a>IA0KTHTH:2. 
ovosTiOT    ovoanoT ,  ia<TL  too    sfinedoVj 
ovo'  ei  nvQq)6Qog  doTsqonrjtrig 
ßQOvrag  avyalg  /u'  eloi  q)loylC(ov. 

SQQstio    lliov  oc  <r    VIT    exeivo)  1200 

Ttdvteg  baoL  ro(5'  IVAatrav  «|WoD  nodbg  ccq&qov  dniöocti. 
dXX*  w  ^ivoi,  ev  ys  inot  evxog  ogi^ate. 

X0P02. 
Ttoiov  SQeig  ro'd'  enog; 

a>IA0KTHTH2. 

^i(pog,  u  Ttod-ev, 
7]  yiwv  Tj  ßeXetüv  tl  nQOTtifxxpaxe.  1205 

X0P02. 
tag  Viva  drj  Qi^f]g  naXdi-iav  tcots; 

fPIAOKTHTHS. 
x^wt'  dno  TtdvTa  xai  agd^Qa  Te/nco  /£^t* 

1191f.  tC  TTQa^ovrts  {sX9(ofxtv)  fxoi  xttl  ixoTqa  ^tog  nlrjyivTi  xt- 

fittifOQCü    yvwfj-r)    (Erwartung,  Qtwvc^    xtia&at,    6/nov    vfxvtoai. 

vgl.  1178)  fVfpov  naqa  t6  tiqot^-  Dido  bei  Virg.  Aen.  4,  25  vel  pater 

Qov;  Sie  fiircbteo,  doch  wieder  un-  omnipotens  adigat  tne  fulmine  ad 

verrichteter  Sache  von  ihm  scheiden  umbras  ante,  pudor,  quam  te  violo. 

zu  müssen.  Vgl.  Aesch.  Prom.  1043  ttqos  Tavr 

1194f.  )((i/j..    Xv7i((,  Tctoa^w-  in'    i/uol    Qimta&w    filv  nvqbg 

Jet  7r«5ff  (Schol.). — naQuvovv  afi(f)]X7)g    ßöOTQvxog,     at&TjQ    rf' 

bezieht  Phil,  auf  1177.  IISI,  wah-  iot&iC^a&w  ßQoVT^. 

rend  der  Chor  den  Entschluss  nach-  1201.     noSog    uq&qov,    vgl. 

zugeben    heraushört:    daher    1196  160. 

ßü&i  xri.    Phil,  aber  hat  nur  noch  1204.  d  no&ev,  vgl.  Ai.  886. 
eine  Bitte  auf  dem  Herzen,  1204f.  1205.  ßeXäwv  n,  aliquid  te- 
ilest. II.  15,  117  will  Ares  den  lorum,  qtddquid  id  est. 
Tod  seines  Sohnes  rächen,   tlnsQ  1207.    x^kt«,    zumal   ndvTa 
Sophokles  I.  5.  Aufl.  20 
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cpovq  (pova  voog  rjdr]. 

X0P02. 

a>IA0KTHTH2. 

narsQa  fiarevcov. 

X0P02. 
Tiöl  yag; 

tPIAORTHTHS. 

ig  Zdiöov 
ov  yccQ  8v  (fäei  y'  sti. 
CO  TtöXig,  CO  TtoXig  nargia, 
Ttcog  ccv  elaiöoifx^  ad^Xiög  o"  dvtJQ, 
og  ye  aav  Xitkov  Isqccv  Xißced^ 
ExO^QOig  e'ßav  Javaolg 
aQcoyog'  er'  ovöiv  elf.ii. 

X0P0:2. 
sytü  fiev  ijör]  v.al  TtdXaL  veiog  ofnov 
oxeixcov  av  t]  aoi  trjg  kftrjg,  sl  (.n)  neXag 
'OdvoGEa  GTEixovTa  tÖv  t^  ^xiXXeoyg 
yovov  TtQog  ^(.läg  öevQ^  16vt    iXevaaofiev. 


1210 


1215 


1220 


xo.,  ist  schwerlich  durch  die  An- 
nabme  zu  vertheidigen,  Philoktet 
nenne  in  höchster  Leidenschaft  das 
vornehmste  Glied  des  Körpers.  Her- 
mann vermuthete  /qcot^  Uno  nav- 
T«  xai  äoOQce,  Wunder  xp«r'  c(7tb 
närxa  t6  juo&ga.  —  re/^co  ist 
von  wf  1206  abhängig. 

1210.  /LiKTSvcov ,  indem  aus 
ifoVK  voog  vorschwebt  qovw. 

1211.  not  yiig,  näml.  ik&m\ 

1212.  ^v  tj.  y'  iti,  nämlich 
/uarevcfco.  Vgl.  493  f. 

1214.  nwg  äv,  wie  531.  Ai. 
3SSf. 

1215.  Er  meint  den  heiligen  Lan- 
desstrom Spercheios,  491  f.  726,  den 
er  auch  bei  Aeschylos  fr.  245  an- 
rief: 2!nfo/8if  noTKUt  ßovvofxoC 
t'  tntaTQo<fni.  Mit  dem  Wunsche, 
an  dessen  Erfüllung  er  indess  ver- 
zweifelt, seine  Heimath  wiederzu- 
sehen, geht  Philokt.  in  die  Höhle. 


Vgl.  1261  f. 

1217.  fr'  ovöiv,  vgl.  1154  und 
zu  Trach.  161. 

12 18  f.  lytö  juiv  taii.i}(ov  av 
ijÖT]  y.ttl  nälai  (966)  xal  iyyvs 
av  ri  (über  diese  Form  zu  0.  R. 
1123)  T^f  j'fws,  f?  |U)7 — .  Unwil- 
lig darüber,  dass  Phil,  ihn  (1190) 
fruchtlos  zurückgerufen  hat,  ruft 
der  Chorführer  dem  Phil,  ein  aoi 
(El.  357)  nach.  Verdächtig  ist  ö- 
fxov,  da  weder  die  Verbindung 
ojxov  Gut  von  Seiten  des  Sinnes 
hier  statthaft  ist,  noch  ofiov  VBiäg 
sich  durch  ähnliche  Ausdruckswei- 
sen belegen  lässt. 

1221.  ilivaao/uev  wechselt 
mit  dem  SinguK  wie  oft  bei  der 
ersten  Person:  vgl.  1394  ei  ai  y' 
Iv  löyoi?  naianv  3vvria6ue.aiha 
firjStv  d)V  )Jy(o.  Ant.  734  nolig 
yuQ  r]uiv  äfxi  /qtj  räoaeiv  iQfi,' 
1194  t(  y(XQ  GS  fxaX&äaöoi/i'  av 
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0AY52EY2. 
ot'Jt  av  (pQaasiag  rjvriv^  cev  naXivTQonog 
■/.sXev^ov  eqneig  wde  aiv  OTtovörj  Tayvg; 

NEOnTOAEMOS. 
XvatjDv  oa^  i^rifxaQrov  sv  T(^  nqiv  xqovcp. 

0AY22EY2. 
öeivov  ye  qxovslg'  r^  ö^  äfiagria  lig  rjv;  1225 

NEOnrOAEMOX 
ijv  aol  TCLd^öf-ievog  rqt  ze  avf.inavzi  ajQUTtp 

0AY22EY2. 
STtQa^ag  sQyov  Ttölov  wv  ov  aot  rcQenov; 

NE0nT0AEM02. 
dnccTaiaiv  alaxgalg  avöga  xat  öokoig  eXaiv. 

OAY^ÜEYS. 
TOP  Ttoiov;  o)(xoL'  [.luv  TL  ßovXsvsL  viov; 

NE0nT0AEM02. 
viov  ixev  ovöev,  tio  de  UoiavTog  to'x^,  1230 

OAY22EY2. 
tl  xgfj^ia  ÖQaasig;  oig  jtt'  vrrrjl&E  tig  cpoßog. 

NE0nT0AEM02. 
Tiaq'  ov7t€Q  elaßov  täöe  t«  ro^',  avd-cg  TtdXiv 

OAYÜSEY^. 
(^  Zev,  TL  Xi^eig;  ov  zl  nov  öovvai,  vosig; 

(bv  Iff  ilörfpov  ipevGTat  qnvovfxe-  1226.  ijv,  nämlich  ijiQu'ia,  aus 

^c;    Ear.   Ion   391    tl   noog  tov  1227  zu  ergäozen.  Eben  so  ist  1230 

■.f^fov  xu>Xv6uta&cc   fii]  ixnO^tlv  a  t6xw  abhängig  von  äovvui  1233. 
ßovXo/ucti.  1200  äiiox6/u(a&((,  IIu~  1227.   wx'  ov  n  q^tiot  =  ixei- 

i^Ccc  ^'W'V  ^P«r?jd«r(T«.    Herc.  F.  v(02'  «  nnu^ai  oii  no^nor.  Vgl.  zu 

858  fjXtov  /u.c(QTvo6fLieaxf^a  önCja^  0.  R.  862  ouStv  ycen  av  nod^uifj,' 

«  Sqkv  ov  ßovXoficd.  av  wv  ov  aol  qiXov. 

1223.  Mit  xä).tvd-ov  'ionav  1228.  Das  Part,  aläv,  weil 
vgl.  oöog  nooivTEa  993,  oöbv  Neopt.  seine  Rede  in  die  Frage  des 
OTelXia&at  1416,  n€U(p9fig  xe-  Od.  rasch  eingreifen  lässt,  aus  wel- 
levfhovg  El.  1163.  — avv  anov-  eher  zu  denken  ist  engn^a  dnge- 
cfj  Ta^rüg,  zu  0.  R.  17  aiv  yf\na  Txlg  (oyov. 

ßäofTg.  '  1231.  Vgl.  El.  1112  tC  cT'  earir, 

1224.  Xvaoiv,  vgl.  1249.   0.  R.  w  l^r',-  w?  ,a'  vniQ/iTai  (fößog. 
101  (fövco  (fövov  Iveiv.  1232.  näkiv,    nämlich   dovvai 

1225.  Ai.  1127  öeivov  y'  tinag,  vow. 

miruin  narras.  1233.    Die  leidenschaftliche  Er- 

20* 
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NEOHTOAEMOS. 
alaxQ(os  yccQ  avTci  xov  dlxtj  Xaßcov  e'xo. 

0AY22EY2. 
TtQog  d^ecüv,  Ttotega  örj  xeQTOfxtov  Xiyeig  rdde;  1235 

NEOHTOAEMOS. 
ei  'K€QT6^r]aig  iari.  laXtidi}  XiyBiv. 
0AY22EY2. 
^i'  9"?^'  l4.xiXkktog  Tcal;  xiv*  el'QTjxag  Xöyov; 

NEOnTOAEMOS. 
ötg  ravtd  ßovXec  xal  rqlg  dvanoXElv  /n^  sTtri; 

0AY22EY2. 
dqx^v  -xlveiv  av  ovd^  dnct^  EßovX6f.iriv. 
NEOnTOAEMOS. 
SV  vvv  ETtioTO)  navT^  dxi]xoidg  Xöyov.  1240 

0AY22EY2. 
I'artv  Ttg,  ^daxLv  og  ob  '/.(oXvaei,  jo  öqccv. 

NE0nT0AEM02. 
ri  <pt]g;  rig  iaraL  (x*  ovnrAtoXvaiov  rdöe; 

0AY22EY2. 
^(XTtag  lAxaiwv  Xctog'  iv  öi  xolg  eyai. 


regtheit  des  Odysseus  findet  einen  sagt,  d.  h.  meine  endgiltige  Mei- 
passenden  Ausdruck  in  der  Unge-  nung  mitgetheilt  habe.  Diese  For- 
duld,  mit  der  er  den  Neopt.  unter-  mel  schneidet  weitere  Auseinander- 
bricht, und  diese  Unterbrechungen  Setzungen  kurz  ab,  vgl.  zu  Ai.  480. 
steigern  die  Spannung  der  Zu-  1241.  ro  cfoäv,  vgl.  118.  1252. 
sclia"".  Ai.  114.  0.  C.442. 

1234.  In  dem  begründenden  Satze  tmn      «     » 

liegt  die  nicht  ausgesprochene  be-  ,  ^242     o    inixailyawv,     w.e 

jahende  Antwort,  Sovyai  rodi.  ^nt.  261  ovS    o  xi^'.vamv  naQ^v 

1235.  Eine  vom  dreimal  gepflüg-  J^Sj-  K^»5er  Gr.  §  50,  4  Anm.  3. 
ten  und  bestellten  Acker  {xQinolog  ^e^"  <*'«  Stellung  von  ^6  zu  Ai. 
aQovoa)  entlehnte  sprichwörtliche  ll"o. 

Wendung,  wie  Find.  Nem.  7,  104  1243,    Mit   kv   Ss   rois   (statt 

TavTtt  TQ\g  TiTocexi  t'   Kfxnoktiv  tovtocs)  vgl.  0.  C,  742  Ix  ^k  Tiöv 

linoQCa  xü.i&Ei.  Vgl.  zu  Ai.  432.  juäi.iaT^  iy(6.  Aesch.  Eum.  2  ix  <ff 

1239.  ccQx^v,  zu  El.  439.  Ueber  rijs  Qi^iv.   Eur.  Ale.  264  olxTQav 

ovx  KV  IßovXö/uTjv  vgl.  1278.  (fO.oiaiv,  fx  de  rüiv  fj-äXiax'  ifioC. 

Ai.  88.  1400.  Fiat.  Euthyd.  p.  303  C  noXXa  fxtv 

*l*t\      i / .. ' '     > --     1    '  .?..  \    ^.Ti..   _?    1  ' ' "r.. 1 1. 


1240.  iniarcü  nävx^  «x.  X6-       ovv  xaX  aXXa  ot  Xöyoi  vucöv  xaXä 
yov,   wisse  dass  ich  dir  alles  ge-       e^ovaiv,  iv  äe  roti  xa«  tovto. 


I 
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NE0nT0AEM02. 
aog)dg  Ttecpv/.wg  ovöiv  e^avöag  oocpov. 

0AYi:2EY2. 
ov  6'  ovte  qxavBig  ovre  ögaasieig  ao(pd.  1245 

NE0nT0AEM02. 
dlV  ei  dinaia,  tcov  ao^cov  v.Qsiaoo)  rdde. 

0AY22EY1:. 
xat  ntSg  öUaiov,  alaßeg  ßovXalg  Ifxcug, 
ndXiv  fxed^eivat,  ravta; 

NE0nT0AEM02. 
TTjv  df.iaQTiav 
aiaxQoiv  dfiagtcov  dvaXaßelv  Tteigdoofiai,. 

0AY22:EY2. 
OTQazov  d^  IdxaKJiv  ov  (poßei,  ngdaacov  rdde;  1250 

NEOnTOAEMOS. 
^vv  T(p  öi-KCtio)  TOP  adv  ov  taqßu)  (pößov. 

0AY22EY2. 

************ 

NEOnTOAEMOX 
dXX*  ovöi  TOL  afj  xeiqi  rrei&o/xai  xö  öqäv. 

OAY^ÜEYS. 
ov  taqa  TqwoIv,  dkkd  aol  [xayov[xed^a. 


12441".    Du    bist    ein    kluger  Eur.  Hipp.  113   xriv  arjv  Kvtiqiv. 

Mann,  aber  sprichst  da  nichts  Heracl.  284  tö  aov  yäo  ZdQyos  ov 

Kluges,  wenn  du  meinst  mit  dem  6^Soix'  iyw.  Rhes.  866  ovx  o'idu 

Heere     und    dir    zumal     mich    zu  jovg   aoig  ovg  Xiyng  'Oivaa^ag. 

schrecken.      Od.   erwidert   spitzig,  Hier  weist  (fößov  auf  ov  (foßei 

f^avdüg  ins  Auge  fassend,  du  aber  zurück.  —  Nach  diesem  Verse  muss 

sprichst   weder   noch    thust   du  Odysseus   etwa  gesagt  haben:  'so 

Kluges.  wirst    du    vielleicht    meine    Hand 

1249.  Vgl.  1224.  1270.   Eur.  Ion  turchten'. 

A2&  Tag  TtQiv  avaXaßfiv rtfiaQTtag.  1252.    Neopt.    entgegnet:    'auch 

1251.    |i/v    TW    (ftx.,    wie    Ai.  durch    deine  Hand    lasse  ich    mich 

1125,  bei  meinem  guten  Rech-  nicht  überreden',   t6   Sgäv,   d.h. 

te.   —  Tov   abv   (fößov,    dein  diart    Sqüv    u    xti.tv(ig.      In   ffjj 

eben    angedrohtes    Schreck-  ;K'f«pi  scheint  eine  Hindeutung  auf 

niss,   d.   h.   das   ganze    Heer.     In  ä6if.  zu  liegen,  wo  Odysseus  aus- 

aöv    liegt   Geringschätzung,    wie  gesprochen  hatte,  die  Zunge  gelte 

Ant.  573  x«t  av  x«t  ro  oov  ).^x°^-  jetzt  mehr  als  die  Hand. 
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ZO^OKAEOYZ 
NEOnTOAEMOI. 


0AY22EY2. 


X^^qa  de^iäv  ogag 
yuaTtrjg  Irtixpavovaav; 

NE0nT0AEM02. 
dXXa  y.df.ie  tot, 
Tavtov  Tod^  oijjei  dguivra  xov  /^illovr^  eri. 

0AY22EY2. 
naiTOL  ff'  eäacü'  t(^  de  ov^navxL  otqat^ 
Xi^oi  Tad^  iX&(övj  bg  ff«  vi^icoQrjaerai. 
NE0nT0AEM02. 
ioaxpQovrjaag'  xav  tä  Xoi(p^  ovtw  cpQOvfjg, 
l'oiog  av  ixTÖg  y.Xavfi.dtcüv  e'xoig  noöa. 
Gv  (5'  w  TIolavTog  nal,  OiXoxTrjzrjV  Xiyio, 
e'^eXd-^,  d/ueiipag  idoös  nsTQiJQSig  atiyag. 

OilAOKTHTH^. 
rig  av  naq^  avzQOig  ^öqvßog  ioTarai  ßo^g; 
ri  |u'  i/.y.aXsla&s ;  tov  y.8XQr]f^€voi,  ^evoi; 
M(.ioL'  yaY.6v  tö  XQ^th^-     f^^^  ^^'  f^^oi  vea 
ndQeoTB  TCQog  y.a/.olot,  7tli.inovxEg  y.axd; 


NEOHTOAEMOS. 

bJ       3/ 


d^dqüEf  Xoyovg  <5*  axovaov  ovg  rj/.io  (piqwv. 


1254.  IffTW  TÖ  ^iXXov,  ge- 
schehe denn  was  kommen  muss  (rö 
fxiXlov,  das  vom  Schicksal  be- 
stimmte), d.  h.  thu  was  du  willst. 

1256.  Aehnlich  567  wg  t«lt' 
InCaro)  Sowusv^,  ov  ueD.ovt  an. 
Vgl.  Ti-ach.  'ib. 

12571.  Odyss.,  der  nur  für  einen 
Augenblick  seine  Ruhe  verloren 
hatte,  entfernt  sich  mit  der  klein- 
lauten Drohung,  das  gesammte  Heer 
werde  den  Aeopt.  strafen.  Vgl. 
1293  f. 

1260.  Aesch.  Prom.  263  oOTig 
ntjuärwv  f^'w  ttÖcT«  fx^i-  Eur. 
Heracl.  109  (^w  noayucnwv  f/dV 


nöSa. 

1261.  Vgl.  Ai.  73  Atavza  (fw- 
Vü).  Ant.  198  TOV  ^vrai/uov  rovda, 
IIo).vvfty.7]v  ).fyu).  Trach.  9  norce- 
juog,  yi/fXwov  X^yo).  Dagegeo  Ai. 
569  ur]Toi  t',  'Enißoia  ).Eyw. 

1265  f.  Erst  jetzt  sieht  Phil,  den 
Neopt.  und  dessen  Diener  und  ver- 
mnlbet  neues  Unheil. —  xaxbv  ro 
/nij/iia,  etwas  arges.  —  v^tt 
Tinos  (ToTg  TTCtlainig)  xaxoiOi 
xaxä,  vgl.  zu  0.  R.  66S.  Trach. 
330  f. 

1267.  ovg  rjxüj  (f.  sagt  Neopt. 
mit  Bezug  auf  TiK^fare  nifxnovng 
xaxä. 
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«DIAOKTHTHX 
öeöoix^  sytoys'  xat  tcc  nqiv  yuQ  hc  I6yü}v 
xofAwv  xaxwg  ertQa^a,  aoig  Tieiad^eig  löyoig. 

NE0nT0AEM02. 
ovy.  ovv  eveari  Tcal  (jeraypwvai  näXiv;  1270 

NE0nT0AEM02. 
TOLOVTog  r^a&a  roig  Xoyoioi  ^wr«  (.lov 
rä  T0$*  sxXenteg,  niavog,  atriQog  Xd^qa. 

NE0nT0AEM02. 
dXX^  ov  XL  fiTJv  vvv  ßovXo(.iaL  da  aov  yiXveiv, 
noTsga  ösöoxTai  aoi  (.levovTi  y.aQTeqaiv 
7]  nXelv  (.isd^  ^fiwv; 

«DIAOKTHTH^. 

Ttave,  /nt]  Xe^rjg  tiequ'  1275 

fj.dTi]v  yaq  av  einr^g  ys  ndvz^  slgrjaeTai. 

NEOnTOAEMOi. 
ovTO)  deöoxrai; 

fPIAOKTHTHX 
xat  Ttiga  y*  \od^  rj  Xeyo). 
NE0nT0AEM02. 
dXX'  rjd^sXov  uiv  av  ae  nsLad^rjvai  Xoyoig 
8f.ioiaiv'  sl  ÖE  (.irj  tl  Ttqog  xaiqov  Xeycov 
y.vQW,  Ttenavfxai. 

OJIAOKTHTHS. 
ndvTa  ydq  (fgäoeig  f.idTrjv.  12S0 

ov  ydg  nov^  svvovv  zrjv  e^rjv  zzrjaei  (pgeva, 


1270.    näliv  hebt  den  in  /ub-  1277.  nfoa  tj  kiyo,  i-ef  supra 

Tayvcovat  schon  liegenden    BcgiiDF  quam    ch'co,   der    Entsehluss    steht 

der  Umkehr  noch  bestimmter  her-  noch  fester  als  ich  es  sagen  kann, 

vor,   wie  961  näXiv  yv(üfj.rjv  /utr-  Eur.  Ale.  10S2  ancüXiasv  fxs  xciri 

0(0 f ig.  fAÜXkov  7]  Ityü).   Hec.  667  w  nav- 

1271  f.    ToioÜTog    wird    durch  TCiXuiva    y.axi     /näXXov    rj    Xs'yut. 

niarög,  at.  X.,  genauer  erklärt,  Iphig.  T.  900  fiiOcov  nina. 
s.  zu  0.  R.  435.  0.  C.  1402.  1279.    tc  o  b  g    xuiqÖv,     wie 

1273.  vui',  näral.  ei/ul  roiovTog.  Trach.  59   tl  tc  Ool  nqbg  xcaoov 

Vgl.  EI.  817  äXX'  ov  Tl  ^Tjv  (ycoye  ipisniiy  Joxw. 
Tov   Xomov  xQÖvqv  fao/xut  $vv-  1280.    n inavfxai ,   zu   Trach. 

01X0$.  587  ti  Ji  fiiq,  mnavGofAai. 
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oarig  y'  e/nov  öoXoiol  top  ßiov  laßwv 

oinEOTeQrjY.ag,  xaza  vovd-ereig  e/ni 

sX^wv,  ccQiOTOv  ftavQog  aioxiarog  yeyojg. 

okotad-^,  yivQeiöai  (xev  (.lakiar^f  eneixa  de  1285 1 

o  ytaQTiov  nalg  xal  av. 

NEOnTOAEMOS. 

^Tj  87t €v ^7]  Ttega' 
öexov  de  x^^Q^S  *^  h^VS  ß^^V  ^<^<^*- 

tPIAOKTHTHX 
Ttwg  elnag;  äqa  öevregov  öoXovixed^ct; 
NEOHTOAEMOS. 
dniofxoo^  ayvov  Zrjvog  vipiarov  aeßag. 

cPIAOKTHTHS. 
w  (piXtar^  elnwv,  ei  Xeysig  hrJTVfia.  1290 

NE0nT0AEM02. 
Tovqyov  nagiatai  qiaveQov.     dkXd  öe^idv 
TtQOTELVB  X^^Q^}  ^Cüt  y.Qärei,  töjv  gcov  ortXtav. 

0AY22EY2. 
eycj  6*  dnavöö)  y',  wg  &£ol  ^uviotogsg, 
vTtsQ  t'  uäiQeidiöv  Tov  TS  ov(xrcavTog  gtqutov. 

a>IA0KTHTH2. 
TExvov,  xivog  qxüVTjixa;  fitöv  ^Odiaaeatg  1295 

0AY22EY2. 

(Togp'  l'ad^f  -/.al  niXag  y*  ogäg, 

1282.  TOV  ßiov,   vgl.  931.  —  1293.  Od.,  der  1258  sich  zurück- 

Xußwv  ccneaTiQTjxag,  wie  El.  gezogen,    eilt    im    eotscbeidenden 

949  !!di^r]g  Xaßwv  anfaTforjxe.  Angenblicke  wieder  herbei  und  thut 

1284.  aiaxiarog  yeyoig,  vou  im  Namen  der  Atriden  und  des  Hee- 
demjenigen,  welcher  aia^oci  thut,  ""es  Einsprache,  Man  hört  seine 
wie  906  uiaypog  aavovuai.  Worte,  bevor  er  noch  selbst  zum 

.oor        «  'T  o,-  Vorschein  kommt,   daher  die  1295 

1285.  fifv  fialiarcc,  zu  61*.  ^„^  p^^■^    g^thane  Frage.   —  Ego 

■    1289.     änco/joa«,    abiuratum  vero  intercedo,  dii  sciant,  pro  yttri- 

volo,   vgl.    1314.    zu   Ai.   693.  —  dis     um'versoque     exercitu:     Eur. 

nyvbv  Z.   v.   aißag,  wie  0.  R.  Suppl.  1174  Zevg  6k  ^vvCöxwq  oX 

830   &fwv  ayvor  a^ßag.     Aesch.  r'  iv  ovqkvo)  d^toC. 

Kum.  885   ayvQV  Udd^ovg  a^ßctg.  1294.     vtt^q     t*     HTQStiöiv 

Eur.    Cvcl.   580   dai/növiov  ayvov  statt  vniQ  14tqsi6<j}V  t€,  zu  Ai.  53. 

G^ßag.  brest.  1242  ^ixr]s  aißag.  1296.  Vgl.  977. 
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og  a^  ig  rä  Tqoiag  tteöC  dnoaTeXw  ßia, 
sdv  t'  l4xikkeojg  naig  idv  xe  fi^  &€krj. 

OJIAOKTHTHS. 
öAA'  öv  IL  x^^Q^^}  V^  ^<^d'  oQd^cüd^^  ßiXog. 

NE0nT0AEM02. 
d,  fir^dafiwgj  fijj,  nQog  ^€(ov,  i^e&fig  ßiXog.  1300 

a>IA0KTHTH2. 
fiid^ag  f.i£,  TiQÖg  ^ewv,  xsl^a,  cpiXTatov  ri'Kvov. 

NE0nT0AEM02. 
ovx  av  /Lied^eir^v. 

tUIAOKTHTHi:. 
^fi;'  Tt  fx^  dvöqa  noXe/xiov 
EX^QOv  t'  dg>€ikov  furj  y.Tavelv  ro^oig  i/uolg; 

NE0nT0AEM02. 
dkV  ovT^  ifiiol  tovt'  iativ  ovte  aol  y.aXov. 

«DIAOKTHTHX 
dkX'  ovv  Toaovtov  y'  l'ad^i,  xoig  TtQtuTovg  axqaxov,  1305 

xoxig  xöjv  u4x(xitov  xpsvdo^rJQvy.ag ,  y.ay.oig 
ovxag  TiQog  aixf^rjv,  ev  de  xolg  koyoig  d^qaaeig. 

NEOHTOAEMOi. 
uev.     xd  jiiiv  dj}  to'^'  ^X^^Si  y-ovx  l'a^'  bxov 

1297.  «TtoffTf/öJ,  wo  auch  nicht  der  Sehne  entschwirreo  zu 
icTToarfXfl  gesagt  werden  konnte,  lassen.  Der  Ausdruck  ij  e&eTvctt 
vgl.  zu  0.  C.  284.  ßi).o(;  beruht  vielleicht  auf  der  Vor- 

1298.  luv  r'    —   Itlv   TS   fii],  Stellung,  dass  Geschosse  A/^.atovi«t 
wie  Ar.  EccI.  9S1  ijv  t€  ßovX^  y'  yoobg  uaui,  vgl.  zu  Ai.  247  ff. 
^i^J^!^n,^^Ai)Mi\   oii             '  '\m.  chreü.ov  ui,  y.TaveTv, 

1299.  Ol.  T,  xcciQiov  (anoars-  ^.-^^  e„^   jf^^    im  t6   6ean6rov 

i''^J^'Jt'/^'.r"  ""?""*'  ^.'^  Ö-  Tcixog  diftatr'   aiznv  nai^a   ur, 

]{.  SQ3  aX,     ov  Tc  xcccQwr  S.iye  SofJrca  rärroj. 

TTTjuovag  tntig.     Anst.   Ach.   obd  '  * 

uXV  ov  Ti  yuloüiv  Tavxa  ToXfx^aii  1305  ff.  Nun  so  wisse  wenigstens 

Xfytiv.   Ran.  8"'43  aXX'  ov  ti  /ai-  so  viel,  dass  die  ersten  Mannendes 

ncjv  «ur'  i^fTg.    Herod.  3,  29  ov  Heeres  blosse  Maulhelden  sind. 

/cttoovTtg   yiXojTu   Ijui   &^at(y9t.  1306.     iptvSoxijovxug,     voo 

Vgl.   Krüger  Gr.  §  56,  8   Anm.  2.  Odysseus,     sofern    er    verheisseu 

Phil,  richtet  auf  Odysseus   seinen  halte,    den    Pbiloktet    unter   allen 

Bogen.  Umständen  nach  Troja  zu  bringen. 

13iiO.  ISeopt.    ergreift  den   Phil.  Beide  Theile  des  Compositum  ent- 

beim  Arm  und  beschwört  ihn,  den  halten  eine  Bitterkeit. 

Pfeil   nicht    loszulassen,    ihn  1308.  otov  oQy^v,  zu  327. 
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oqyriv  s'xoig  av  ovös  ^i^xpiv  sig  i/.ii. 
OIA0KTHTH2. 

^v(.i(pr}(xi.     TTJv  (pvOLv  d'  edei^ag,  w  xh.vov,  13" 

«I  -^g  eßkaOTsg-  ovxl  ^lavcpov  Tcazqög, 
dXX'  £^  ^"^iXXiwg,  og  /.letd  Luivriov  or'  tjv 
^xov^  aQiara,  vvv  di  twv  ted-vr^yioTiov. 
NEOnTOAEMOX 
rjad^rjv  nariga  tov  df.idv  evXoyovvrd  a«, 
ai'TOv  xi  f.1'  tov  öe  aov  tv^sTv  icpUfiat,  13 

ayiovaov.     dvd-QOJTtoiai  tag  lasv  £/,  ^scHv 
Tvxccg  öo&siaag  aar'  dvayAoiov  (pigsiv 
oaoL  d'  kxovaloiaiv  eyxeivtai  ßkdßaig, 
üonsQ  Gv,  TOVTOig  ovTB  avyyvoif.irjv  s'xsiv 

ÖlxaiÖv    EOTLV    OVT^   STVOlV.TsiQSlV   Tivd.  13 

av  ö^  ^yQiwaai,,  xoI'ts  avfiißovXov  dä/si, 

Idv  TE  vovd-STij  Tig  svvola  Xeyojv, 

öxvyeig,  noXifXLOv  öva(.isvrj  d^^  rjyx)V(.iBvog. 

o(.io}g  ÖS  Xi^tü'  Zrjva  d'  oqyuov  yiaXw- 

■/mI  ravt^  ETtlaxio  -/.al  yqücpov  q)QBviov  s'a(a.  13 

av  ydg  voaslg  xöö^  aXyog  i/.  d^siag  xvxiqg, 

XQVorjg  TtElaad-ELg  cpvXay.og,  og  xov  d/.aXvq)rj 

orj'/.öv  (pvXdaoEL  -/.Qi-cpLog  oIy-ovqiJöv  ocpig' 

1311.  Zia.    nciTQÖg,    nämlich  o  pxior  z«Aa5  vgl.  Eur.  Med.  208 

ßXaaTwv,  wie  Odysseus,  zu  417.  dtoxlvnl  tccv  Zr,r6g  oQxiav  0f- 

1313.  rdJv  Tehv.,  näiiil.  (ioiara  /jiv.    Apoll.  Rbod.  4,  95  Ztvg  av- 
ny.ovti.  Mit  Tj'xoy«  vgl.  607.  Tog  'OXianiog  Soxiog  (Otcj. 

1314.  riad-riv  (12S9)  as  (vL,  1325.  '  II.   1,  297  kUo   cTe  toi 
s.  zu  Ai.  136.  0.  R.  "85.  ioeco,  av  (V  ipl  (fofol  ßuD.io  arj- 

1316 f.  Die  vorausgeschickte  Sen-  atv.  Das  Bild  wie  Aesch.  Prom.7S9 

tenz,    dtJÖQCc    (f  aqvy.Tcc  ^fwr  yi-  tjv   iyyodifov   av  fivrj/uooiv   6f/.- 

yveTca  «.'>«j'«rwv  (Solon  fr.  13,  64  Toig  (foeriöi'.  Choeph.  450  toiccvt' 

p.  342),  dient  hier  nur  zu  eindring-  nxovcoi'  h'  (fQsalv  yqaaov.  Suppl. 

lieber  Hervorhebung   des  Hauptge-  179  airw  (fvXn'^ai  räju    eni]  öil- 

dankens  1318 IF.  Vgl.  1095  ff.  Totg  tfQfvdiv.  Vgl.  zu  Tracb.  683. 

1318.  ey.oiliaioi  ß).cißat,  Lei-  1326.  Vgl.  192  ff. 

den,  die  jemand  absicbllicb  hervor-  1327.    tt eXccLsad^ai    mit   dem 

ruft.  Gen.,  zu  Ai.  889. 

1320.  Ittoi  xTsiofiv,  erg.  KV-  1328.    Chryse    hat   als   Nymphe 

Tovg.  kein   Ts/nfiog  oder  isnöi;  wie  die 

1324.    Zrjva,   wie    1289.     Mit  Gütler,  sondern  nur  einen  geweih- 


xal  TtavXav  l'ad-i  t^ade  firj  nox^  av  rvxeiv 
vöoov  ßaQslag,  IW  av  ovTog  rjXiog 
ravTj]  luiv  cuqij,  rijös  d'  av  dvvrj  näXiv, 
jiQLV  av  Tö   Tqoiag  Ttedi    k/.iov  avrög  (xöXrjg, 
•/.al  tiöv  nag^  rjfXiv  Ivtv/Mv  ^ayiXrjTtiöüiv 
voaov  ^aXaxd^rjg  rrjade,  /.al  ra  Tteqyafxa 
§vv  Tolade  ro^oig  ^vv  t'  ifiol  nsQaag  q)avfjg. 
wg  d^  oida  tavra  vfjö^  «xo»^'  iyio  (fqüoio. 
dvrjQ  yaQ  rj(.iiv  s'ativ  i/.   Tgoiag  aXovg, 
"EXevog  ccQiaTOfxavTig,  hg  kiyei  aaffuig 
log  du  yeviod^ai  ravva'  xat  ^Qog  zölad^  exi 
tag  l'ar^  dvdyxin  xov  nageuxioxog  -^^eQOvg 
Tgoiav  aXcövai  näaav  ij  öiöioa^  exwv 
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1330 


1335 


1340 


ten  eingehegten  Raum  unter  freiem 
Himmel,  wie  die  Heroen.  Ihr  wird 
ein  xov(fi  og  otx.  ocptg  beige- 
legt nach  dem  Vorbilde  des  atheni- 
schen oixovQog  o(pis,  ov  Xiyovai 
l4&r]vaToi,  (fi)).ay.a  rfji  uxoonöXiog 
ivSiatTciadai  iv  töJ  loo)  (der  Pal- 
las Athene),  Herod.  8,  41. 

1330.  ovTog  r]).iog:  so  erwi- 
derte Aristeides  den  Gesandten  des 
Mardonios  nach  Piut.  Arist.  10  töv 
7]Xiov  Sti^ag'  ci^oig  av  ovTog 

TttVTTjV     nOOtVT]TCei      TT]V     TTOQSl'aV, 

!d&T]i'ttToi  no).f/urjaovai  ITtoanig. 
Vgl.  Ai.  1389  ^Oi.v'inov  roi-J"  6 
TTQiaßiVWV  nccTTjQ.  Hop.  Eplst.  1, 
6,  3  huTic  solem. 

1332.  ixwr  avrög,  freiwil- 
lig aus  eigenem  Entschlüsse, 
nachdrücklich,  da  das  Orakel  so 
geboten,  s.  612.  Eur.  Phoen.  476 
i^^k^/ov  f^oj  T^ffJ'  ixcjv  aiiTog 
^d^ovög. 

1333.  ivTv/u)V  mit  dem  Gen. 
wie  320  avvTv/iov.  —  yiaxXtj- 
mädiv  dichterisch  statt  l4ayJ.r]- 
nmdön',  wie  'f>iQr]TCdr]g\xnA  'Pfnrj- 
ruiSrjg,  XccXxcoSoVTiörjg  und  Xal- 
xtoöovTtäSrig,  ^Eni/x)-ovidr}g  und 
^EQiy&ovitt<Si)g  neben  einander  be- 
stehen.  Die  Asklepiaden  nach  II.  2, 


731  !dax).T]7iiov  (Tuo  ncttJe,  fjjr^o' 
«j'«,'>w,  HoSuliiQiog  )jJ«  Äl(c- 
yäü)V. 

1335.  Vgl.  115.  1434f.  Die  nicht 
streng  logische  Satzbildung  /u^noif 
UV  TvyiTv  TiavXav  vöaov,  rrolv  tiv 
—  vöaov  uaXa/&^g  wie  Ai.  110,  s. 
d.  Anm.  Mit  nanaag  (f.  vgl.  0. 
C.  804  ov6t  TW  yoövb)  (fvOag  (fQS- 
vug  (fccvfi  noTi. 

1337.  ISeopt.  bestütigt,  was6U4ff. 
der  tauschende,  in  diesem  Punkte 
aber  wahre  Bericht  des  eunooog 
mitgetheilt. 

1340.  Tro.jas  Fall  wird  allgemein 
in  den  Frühsommer  verlegt  (Aeneas 
bei  Virg.  Aen.  3,  S  vix  prima  ince- 
perat  aestas  —  litora  cum  patriae 
lacrimalis  poriusque  relinquo),  und 
nach  vermeintlichen  Andeutungen 
alter  Dichter  berechneten  die  Chro- 
nologen sogar  den  Tag  auf  0«p- 
■yr)X(ü)Vog  oySör]  (f&ivovTog  (vgl. 
Müller  Fragm.  Hist.  vol.  1  p.  56S 
und  H.  L.  Ahrens  Pliilol.  Supple- 
mentb.  1  p.  571):  der  Thargelion 
aber  entspricht  etwa  unserem  Mai. 
Der  Gen.  tov  üioovg,  wie  Ai. 
21  vvxTog  TTJa^f. 

1341.  nclauv,  gänzlich,  wie 
Trach.  432  von  Oechalia  nöXig  cT«- 
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•KTsiveiv  kavzov,  i]v  rdde  \pBva&fj  Xeywv. 

xavi    ovv  inei  näroia&a,  avyxioQEi  d^eXiov. 

xaXrj  yaQ  ^  iTtiycTtjaig,  '^ED.tjvcov  eva 

v.Qid^evT^  (XQiaxov  tovto  /iisv  naiioviag  13- 

tig  xsiqag  ikdsiv,  eira  rrjv  TioXvarovov 

Tqoiüv  klovTU  v.Xiog  vneQtazov  Xaßeiv. 

a>IA0KTHTH2. 
(0  OTvyvog  aliov,  ri  jU« ,  tl  drjz'  e'x^ig  avo) 
ßXircovza  v.ovy.  dcp^y.ag  elg  Z4i6ov  fioXeiv; 
OLf.101,  Ti  dgaaco;  noig  dTtiaTijaio  Xoyoig  13: 

TÖlg  Tovö^,  og  ^vovg  cov  iiiioi  Ttagijveaev; 
aAA'  eixäd^cü  öfjr^;  elra  nüg  6  öiajtioQog 
elg  qxJüg  tccÖ^  ^Q^ag  eJ/hl;  tio  riQoar^yoQog; 
TTcög,  10  xd  TtdvT^  Idövreg  d(.i(p^  ef.ioL  xt'xAot, 
tavt^  e^avaox^joeod^e,  xoiaiv  l4xQ€iog  13J 

sfii  ^vövva  Ttaialv,  oi  fi^  aTiiöXeaav; 
7t wg  x(^  TtavtüXei  naidl  x(p  ytaegxiov ; 
ov  ydg  Lie  xdkyog  xuv  naQsX&övxiov  öd-Kvei, 
dXX'  oia  XQ^  TTCtd^eiv  jus  TtQog.  xovxwv  ext 
öoy.io  nQokevaoeiv     oJg  ydg  rj  yvcofirj  y.axwv  13( 

fj-sirj  nuaa,  zu  Ant.  776.  Zu  ^  6i-  1354 f.  Wie  werdet  ihr,  mei- 

(Fwo-«  vgl.  6l8f.,  zu  ^'EI.  49S.  ne  Augen     (xvxXoc  0.   R.    1270, 

1343.  &i).a)v ,  ixcöv.  Vgl.  0.  R.  xvxlog  0.  C.  704,  ofiuaTcov  xvxkot 
&bO  TTi&ov  &fXrj(jag.  Aot.  974),  die  ihr  alles   in  Be- 

1344.  Der  Zugewion  besteht  ia  zug  auf  mich  begangene  Un- 
dem  xoi&rji'ai  fV  ccQiarov,  vgl.  recht  gesehen,  dies  aushal- 
1425.  AI.  1340.  ten  können  — .   raür o  wird  er- 

1345f.    TOVTO    fxlv  —   f?T«,  läutert    durch     das    hinzutretende 

Ai.  670 ff.  Toiaiv  liTqitog  iixf  ^vi'Svtcc  nai- 

1348.  Phii.,  durch  Neoptolcmos'  aCv,  vgl.  oben  164  TctvTfjv  ßioTrjg 

wohlgemeinte    Ansprache    gerührt,  (fvaiv,  &rjooßoXovvT«.  Thuk.  3,  18 

geräth  im  Fortgange  der  Rede  doch  Tivvdavö/Jfvot   tkvtu,   tov;  Mv- 

allmählich    wieder   in  eine  zornige  TikrivaCovg  Ttig  yf\gxqaTOvvTttg. 
Stimmung    bei    dem    Gedanken    an  1357.  tw  uiaaQTiov,  zu  677. 

seine  Peiniger,  so  dass  er  aufsei-  1360f.    'Meine    Feinde    werden 

nem  Entschlüsse  besteht.  —  ccrw,  ihre  Beleidigungen  fortsetzen;  denn 

auf  der  Oberwelt,  unter  den  Leben-  wem  einmal  böse  Gesinnung  Mutter 

digen,   wie    El.    1167    tjvix'    TJay  böser  Thaten  geworden,  den  macht 

ävü).    Ant.  89U   ufTotxiag  (J"    ovv  diese    Gesinnung    in    allen    seinen 

T^g  arw  OTfoi^atTat.  übrigen  Handlungen  zu  einem  Böse- 

1350 ff.  Vgl.  Ai.  457  ff.  wicht',  d,  h.  wer  einmal  aas  inne- 
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(^i]tr]Q  yivr]Tai,  talXa  Tcaiösvei  xaxot'g." 
xat  aov  d'  lytoye  d^avfxdoag  e'xo)  Tode. 
XQTJv  yccQ  OS  /itrjT^  avxov  ttot'  eg  Tqoiav  f^iolelv 
rjf.iäg  t'  ccTtelgysiv,  öi  yi  aov  YMd-vßQiaav, 
TtaxQog  yegag  av}.c5vT£g.     [o't  rov  ad-Xiov 
^l'avd-^  OTtXfov  aov  TtatQÖg  votsqov  dinr] 
^Oövaaewg  ey.Qivav.]     elra  toXade  av 
€1  ^f.if.iaxtjawVf  xccfLi*  ävay/.dt€ig  rode; 
fiij  drjtay  rexvov  «AA'  ä  ^oi  ^vvojfioaag, 
nsuxpov  TtQog  ol'xovg'  xavtog  sv  JSxvQip  (.liviov 
ea  xaxwg  avrovg  aTioXXvad^at  y.a^ovg. 
Xovtü)  öiTiXrjv  ^Ev  «1  if.iov  yirijasi  xctqiv, 


1365 


1370 


rer  Schlechtigkeit,  grundsätzlich, 
schlecht  gehandelt  hat,  von  dem 
darf  man  auch  für  die  Zukunft  nur 
Böses  erwarten.  JNeopt.  hingegen 
hatte  sich  nur  für  den  Augenblick 
zum  Bösen  verleiten  lassen.  Mit 
nai  d Ev El  xaxovg  vgl.  0.  C. 
919  xaiToi  a(  Sfjßccl  y'  ovx  inui- 
3tvaav  xaxöv. 

1362.  TÖt^e,  näml.  nach  1355f. 
To  ^vvHvat  yiTQfCSatg.  Denn  1358 
— 1361  sind  nur  nähere  Begründung 
des  Frühern,  zu  welchem  Pbil.  nun 
zurückkehrt.  Man  übersehe  nicht, 
wie  die  von  Od.  dem  Neopt.  einge- 
gebene Scheinklugheit  jetzt  dem 
Phil,  einen  Grund  gegen  die  Aus- 
söhnung mit  den  angeblichen  Belei- 
digern auch  des  JVeopt.  hergibt. 

1364.  ot  yi,  cum,  Uli  {Atridae) 
tibi  illuserint.  Das  Relativum 
bezieht  sich  auf  das  bei  anfiQysiv 
zu  ergänzende  liiTQddcäv.  Vgl.  zu 
0.  C.  263  xicfioiys  nov  tccvt  s- 
ariv  (erg.  7r«(>'  v/nciv);  o'niva 
ßä&QCDV  ix    Jijivdi  fx     i^dnavTS; 

1365.  Die  hier  eingeklammerten 
Worte  bieten,  wie  Brunck  erkannt 
bat,  eine  dem  Inhalt  nach  unpassen- 
de, in  der  Form  äusserst  unge- 
schickte Flickarbeit  eines  Interpo- 
lators,  der  die  Worte  tiktqos  y^- 


gag  avXiövTeg  zu  erklären  suchte. 
Philoktetes  weiss  nichts  von  der 
onlwv  xoCaig  und  dem  daraus  ent- 
sprungenen Untergang  des  Aius. 
Wüsste  er  aber  auch  davon,  so  hätte 
es  doch  seiner  Absicht  den  Neopto- 
lemos  aufzureizen,  nicht  gedient, 
zu  sagen,  die  Waffen  hätten  dem 
a&Xtog  Aias  statt  des  Od.  gegeben 
werden  sollen.  Das  avXäv  blieb 
dasselbe,  sobald  sie  irgend  einem 
anderen  als  dem  Sohne  des  Achil- 
leus  gegeben  wurden.  Endlich  lehrt 
die  sinnlos  verschrobene  Stellung 
der  Worte  AiavS-^  onlojv —  txQi- 
^'ttv,  dass  Sophokles  so  nicht  schrei- 
ben konnte.     ' 

1368.  iv  ZxvQw  [j.4vo)V,  wie 
Neopt.  selbst  459  sagte  ^  nsTQaia 
^xvoog  i^uQXoiaä  fxoi. 

1369.  xaxiog  xaxovg,  vgl.  Ai. 
839. 

1370.  Doppelter  Dank,  inso- 
fern er  die  Atriden  in  Noth  stürzt 
und  den  Phil,  errettet.  Eur.  Rhes. 
163  navrl  yuo  TtQoxiCuivov  4/ifQ- 
6og  TTQog  fQyo)  ttjv  /ügiy  rCxTd 
ömXijv.  Plat.  Protag.  p.  310A  öi- 
nXrj  av  firj  t]  X^Q">-  Herod.  3,  42 
xÜQTa  TS  (ii  inolriaag  xal  ^ä^-t^g 
ÖLnXii]  TÖiv  TB  löycov  y«l  tov 
SojQov.  Vgl.  zu  Trach.  619.  Den 
Vater  setzt  Pbil.  hier  als  noch  ig- 
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öiTtXrjv  ds  TcaTQog'  xoü  y.a-AOvg  incocpslMv 
dö^eig  o/iioiog  tolg  xay.olg  Tiecpvxevai. 

NEOnTOAEMOX 
liyeig  (xev  ely-ÖT^,  aAA'  oi.io)g  ae  ßovXo(.iai 
d^eolg  TS  TtiGTEvaavTa  rolg  x^  ifiolg  koyoig 
q)lXov  jUfir'  dvÖQog  rovös  f^aö^  s/.TiXeiy  x^vog.  13' 

tI>IA0KTHTH2. 
>;  TtQÖg  TCf  Tqoiag  Ttsöia  xat  xov  IdzqiMg 
e'x^iOTOV  vlov  tmÖs  övotiJvw  noöi; 

NEOnTOAEMOS. 
TtQog  Tovg  fxsv  ovv  ae  Trjvös  x^  k^nvov  ßdaiv 
navGovxag  aXyovg  ■Kanoöcöoovzag  vöaov. 

tpIAOKTHTHS. 
(Jü  ÖEivov  alvov  alveaag,  rl  q)rjg  nors;  13{ 

NEOnTOAEMOi;. 
a  ooi  TS  ycdf.iol  Xcttod^^  ögco  %eXQV(.ieva. 

a»IA0KTHTH2. 
■/.al  tavxa  Xä^ag  ov  xaxaiaxvv€i  d^eovg; 

NE0nT0AEM02. 
Ttiög  yäq  xig  alaxvvoix^  ccv  io(peXov(.isvog; 


bend  voraus,  währeod  er  oben,  wo  uipaviov  tföig. 

er  aa  aUem  verzweifelte,  ihn  bereits  1382.  Schäme  dich  vor  den  Göt- 

todt  dachte,  vgl.  493f.  665.  1212.  tero,   wenn  du  mir  ratheo  kansat, 

1430.  zu  meinen  Feinden  zu  geben. 

1374.  ^foT?,  deren  Willen  He-  13S3tf.  Neopt.,  sein  Ziel  vor 
lenos  verkündete,  1337 ff.  Augen,  erwidert,  wer  seinen  Vor- 

1375.  Vgl.  13S5  (pikog  y'  co7'.  tlieil  finde,   brauche   sich  nicht  zu 

1376.  Da  Neopt.  nicht  wagte,  schämen,  vgl.  1 11.  Da  er  aber  ebea 
ausdrücklich  Troja  als  Ziel  der  gesagt  hatte,  er  rathe  zu  dem  was 
Fahrt  zu  nennen,  so  fragt  Phil,  und  ihnen  Beiden  das  Beste  sei,  so  fragt 
hebt  die  entgegenstehenden  Schwie-  Phil,  bitter:  'wenn  du  von  deinem 
rigkeiten  hervor.  Er  nennt  Aga-  Vortheil  sprichst,  meinst  du  da  den 
memnon  allein  statt  der  Atriden,  den  Atriden  oder  mir  zugedacbteo 
vgl.  369.  —  TolcFf  duffr.  noöl,  Gewinn?'  Darauf  erklärt  Neopt., 
um  dessentwillen  er  gerade  verstos-  der  Gewinn  gelte  dem  Phil.,  dem  er 
sen  worden  war.  Vgl.  291.  wohlwolle,   und   darauf  gehe   auch 

1378.  jUfj'  ovv,  imino  vero.Wit  seine    dem    Phil,    freundliche   Rede 

G e  T )']vö £  TS  /?«'f<M' vgl.  Ai.  1147  hinaus.    So  entscliuldigt  Neopt.  ge- 

öf  y.ttl  To  aov  Xiißnov  aTÖfJce.  wissermaassen  den  nicht  genau  ab- 

1380.  Allilteration  wie297  ((f/rjv  gewogenen  Ausdruck  b)(peXov{j.ivos. 
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a>IA0KTHTH2. 

Xiyeig  (J'  ^TQsidaig  ocpeXog  t]  irt'  ifiol  toös; 

NEOnTOAEMO^. 
aoL  fcov,  (piXog  y    lov,  yw  Xöyog  toioode  fwv.  1385 

tPIA0RTHTH2. 
7rt5g,  bg  ys  löig  ix^Qolal  /t'  s-^iöovvai  d-iXetg; 

NEOnTOAEMOS. 
w  zav,  diödaxov  f^irj  -d^QüOivead^ai  y.ay.olg. 

(PIA0KTHTH2. 
oXelg  fiB,  yiyvcüa/.to  ae,  xöiode  volg  koyoig. 

NE0nT0AEM02. 
ovy,  ovv  eycüys'  q)T^(.d  cJ'  ov  ae  (.lavd^ävsiv. 

a>IA0KTHTH2. 
Eye!)  ov/,  lAvQBLÖag  iy.^aXovrag  oldd  fxs;  1390 

NEOnTOAEMOX 
dXX'  i/.ßaXövTeg  si  naXiv  OMaota^  bqa. 

a>IA0KTHTH2. 
ovöenod^  l'/.ovza  y^  wäre  Trjv  Tgoiav  iöeiv. 

NE0nT0AEM02. 
TL  öfJT^  av  ^ixstg  ÖQc^fisv,  el  oe  y*  ev  Xoyoig 
Tteiaeiv  dvvj]aöfi€a&a  /nrjdev  wv  Xeyo); 

cog  QaoT^  Sf.iol  f.isv  tcov  Xöyiov  Xtj^ai,  as  de  1395 

Ü^v,  wansQ  rjörj   Lrjg,  avev  owTrjQiag. 

1387.  0.  C.  592  «i  juivoe,  ^i't/ö?  Alriden. 
(T'   iv  xaxoTg  ov  ^vfxffooor.    Die  1392.  Vgl.  1332. 

Anrede   «3  r«v   aus  der  gewölinli-  1393.  ^v  Ad;'o<  ?,  zu  60. 

eben  Umgangssprache  auch    0.   R.  1394.  Der  ]at'.  n et  aeiv  ist  dem 

1145  und  vermutblich  Ei.  1220. —  Tempus   des   Hauptverbura    assimi- 

i^iSdaxov,    lass    dich    lehren,  lirt,  wie  Thuk.  2,  29  ntianv  yao 

lerne.  2nc'tXy.i]V  n^uijjeiv    (andere  neu- 

13S9.    eycoye,   os   oköi.    Das  tt^m')  OTp«T<«»',  vgl.  zu  0.  R.  266. 

ovv   ist   schwerlich   richtig:    Sinn  Krüger  zu  Thuii.  1,  27.  Möglich  in- 

und    Sprachgebrauch    scheinen    ov  dess  dass  ntiattv  verschrieben  ist 

3 fjT^   fyojyE  zu  fordern,  vgl.  zu  statt   7Tfi&(tv   oder  mtaai.     Der 

Trach.  1208.  —  ov    ae  uavd^ü-  Plur.  övvr]a.  und  der  Sing,  liyoi 

vsiv,  nämlich  roiig  luoig  Xoyovg.  wechseln  ähnlich  wie  1221. 
Dem   gegenüber  erinnert   Phil,    an  1395  f.  Aeopt.   macht  einen  äus- 

die  Tbatsache,  dass  die  .\lriden  ihn  sersteu  Versuch,    den  Phil,  zu  er- 

verstossen  haben,    indem  er  meint,  weichen:    'was     bleibt    mir    nochf 

Weopt.  bandle  nur  im  Interesse  der  übrig  zu  tbun,  wenn  du  auf  keines 
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a>IA0KTHTH2. 

ea  (.IS  TcäoxeLv  ravd^  cctisq  na&eiv  (xe  Sei' 

a  ö^  rjvsadg  (.loi  öe^iag  e(.irig  d^iyiov, 

nif-iTtEiv  TTQog  orKOvg,  Tavrd  fioi  nqa^ov,  thivov, 

xat  f.irj  ßgäövve  fxrjS*  iTtifxvrjad^fjg  stl  14 

Tqoiag'  aXig  yäq  (j.ol  rs&Qrjvr^rai,  yooig. 

NE0nT0AEM02. 
ei  doxal,  arelxtofiev. 

a>IA0KTHTH2. 
tu  ytvvcuov  siQi^xcog  snog. 
NEOnTOAEMOX 
dvreQEids  vvv  ßdaiv  arjv. 

tpIAOKTHTHX 

eig  oaov  y*  iyta  ad^evia. 
NEOnTOAEMOS. 
aliiav  ÖS  TKJüg  u4%aiü)v  cpev^o^iai; 

fpIAOKTHTHS. 

,M)J  <pQoyriar]g. 
NE0nT0AEM02. 
ri  yaQ,  idv  noq^wai  xtoQav  rrjv  ifirjv; 
a>IA0KTHTH2. 

iyid  Tiaqtav  \\ 

NE0nT0AEM02. 
tiva  7iQoaio(pEXriaLv  sg^eig; 

a>IA0KTHTH2. 

ßiXeai  loig  ^Hgoxkiotg 


meiner  Worte,  die  ich  an  dich  rieh-  11  'ira  xcd  ro  dsivov  to  ntCaofjitti 

te,  hörst?  Denn  das  leichteste  wäre  rovto  näd^co. 

es,  dass  ich  das  Zureden  aufgebe,  1401.    jsd-g.  yöois,  während 

du  aberlebest,  wie  bisher,  in  ret-  ger  ganzen  Leidenszeit  auf  Lemnos. 

tangslosem   Elend'.     Der  Wechsel  Aehnlich  Ant.  427  yöoiaiv  l^wfj.(o- 

des  blossen  Inf.  mit  Acc.  c.  Inf.,  wie  ^fv,  sonst  {^aiv  «fpo^w,  ipvy^  (fsv- 

0.  R.  1513f.    Mit  dem  Plur.  ««-  yeiv  u.  ä.  zn22bi. 

ara  vgl.  524,  1402.   Nun  drängt  Neoptolemos, 

da  Phil,  ihn  beim  Worte  hält,  zum 
1397.  Vgl.  Ant.  96   all'    ia  ,u«  Aufbruch.     Der   Wechsel  des   Me- 
xal  rT}V  l'i  Ifiov  Svaßovliav  na-  trum  ist  ein  Ausdruck  der  gehobe- 
ner»' TO   ösivbv  TovTO.    Herod.  7,  neren  Stimmung. 


'PIAOKTHTHS 
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NEOnTOAEMOS. 

Tcios  Xiyeig; 

a>IA0KTHTH2. 

NE0nT0AEM02. 

oTu^e  TtQOGnvaag  xd-ova. 
HPAKAH2. 

CLirjg  (xv^o)v,  nal  TIoiavTog'  1410 

g>äaK€iv  <J'  avdijv  zrjv  ^HgayiXsovg 
äycojj  TS  xXv€iv  Xevaosiv  t^  oxpiv. 
Trjv  arjv  d'  rjy.a)  xaqLV  ovgaviag 

€(J^ag    TtQoXiTCWV, 

Tcc  z/iog  TS  cpQccacov  ßovXsvfiaia.  ooi ,  1415 

■KCttSQriTvacöv  ^'  oöov,  rjv  otelkec 

öv  (J'  Ef-iüv  luvd^cov  STtäyiovaov. 

^al  Ttqtjxci  f.iiv  ool  rag  if.idg  dei^o)  tvxccg, 

ooovg  TTovijaag  xai  die^eX^cov  novovg 

dd^dvaTOv  dqeri^v  k'axov,  cog  nÜQEod-^  oqüv.  1420 


1408.  TTQoax.  ;f^ova,  vgl. 
1452  und  533. 

1411f.  (/joffzetv,  vgl.  57.  Nach 
ifdaxsiv  (5"  aii^ijv  r.  'Hq.  er- 
wartet man  einfach  xXvetv.  Da 
aber  Philoktet,  durch  die  bekannte 
Stimme  des  Herakles  aufmerksam 
gemacht,  auch  dessen  Göttergestalt 
auf  dem  &(oXoytiov  (s.  Einl.  zum 
Aias  S.  46)  sah,  so  wird  auch  hier, 
wie  676.  682  und  oft,  Hören  und 
Sehen  verbunden,  coram  audire 
et  praesetdem  videre.  Wäre  von 
vornherein  dieser  Gegensatz  beab- 
sichtigt gewesen,  so  würde  ««- 
axetv  S'  ttv3r)v  ts  t^v  'Hq.  xXveiv 
oipiv  TS  Xivffaeiv  das  Regelrechte 
gewesen  sein.  So  aber  tritt  im 
zweiten  Giiede  ein  Chiasmus  ein, 
und  der  erwartete  Gegensatz  zu 
äxoTJ  (oifd^nXfxois  TS  Xevaostv) 
nimmt  die  Form  an,  als  ginge  vor- 
her xXvsiv  T«  avdr]V.  Vgl.  0.  C. 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


551  noXXwv  axoiicov  Iv  t€  T(p  Tia- 
Qog  xQÖvo)  f'yvioxä  ff',  w  nal  Aa'i- 
ov,  T«  vvv  ^'  o^oT;  iv  taiaös 
XfvaacDV  ficcXXov  i^snCarafxai.  II. 
24,  632  iiaoQÖatv  oijjiv  r'  clyad-^v 
xal  /J.V&OV  axovwv. 

1416.  7]v  ffr.,  vgl.  1223. 

1418.  Herakles,  der  Zeus'  Ent- 
schliessungen  (vgl.  989f.  mit  1415) 
verkündet,  weist  den  Phil,  zuerst 
(dem  TiQÖJTa  fxiv  entspricht  dem 
Sinne  nach  1421  xal  aol  tovt^  6(f. 
na&flv)  auf  sein  eigenes  durch 
viele  Kämpfe  und  Mühen  errungenes 
Geschick:  er  habe  dafür  göttliche 
Herrlichkeit  erhalten  {ad-, 
aqexriv).  Eben  so  verheisst  er 
dem  Phil.  Siegerherrlichkeit 
nach  langen  Leiden. 

1420.  (og  tzÜq.  6q.  an  der  von 
göttlichem   Glanz  umflossenen  Ge- 
stalt des  auf  dem  d^soXoyelov  er- 
schienenen Herakles. 
21 
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ZO^'OKAEOYi: 


y.al  Gol,  G(x(p^  l'a&i,  tovt^  ocpeilsTai  irta&elv, 
k'K  röiv  novcüv  twvö^  eviiXecc  d^ea&at  ßiov. 

iX^COV    ÖS    GVV    tl^Ö^    CCVÖqI    TZQOg    10    TQWLüdv 

TiöXiGfia,  TtQiorov  f.iiv  vooov  naiiGSL  Xvyqag, 

CCQST^    T£    7lQ(J0X0g    «XX^t^fitg    GTQaTEVf.iaTOg, 

JTccQiv  [xiv,  og  xcHvd^  aiTiog  '/.axcov  Ecpv, 
tÖ^oigl  Tolg  If-iOLGi  voocfLeig  ßiov, 
TtEQGSLg  TS  Tgolav,  g-kvXo.  t'  eig  fxsXa^ga  gcc 
nefiipeig,  aQiOTsV  e'/.Xaßcüv  GTQaT€Vj.iaTog, 
üoiavti  TtaxQL  nQog  rtdxQag  OVtr^g  nXdyca. 
a  ö'  av  Xdßrjg  gv  GxvXa  rovöe  rov  Grqatov, 
To^cov  l(.uov  (.ivrii-teltt  nqog  nvQctv  sjiirjv 
y.öiiiL^€.     y.ai  Gol  ravr^,  Jdf/tAAfwg  T£}ivov, 


1421 


U3< 


1421.  roTro  weist  auf  das  nach- 
folgende tvxXsä  Q^ia&ai  ßiov,  vgl. 
oben  310. 

1423.    TOjJ"   uvSqC,  TW   Nto- 

TlTol^fiO). 

1425  tf.  Zweierlei  verspricht  He- 
rakles, Befreiung  von  der  Krank- 
heit und  Eroberung  Trojas,  vgl. 
1345  ff.  Weil  der  zweite  Punkt  als 
der  wichtigste  bis  zuletzt  verspart 
wird,  sind  die  übrigen  Verheissun- 
gen  nicht  dem  TtQÖJTov  fiiv  durch 
Si  entgegengesetzt,  sondern  durch 
Tf  angereiht,  und  weil  Herakles  ne- 
ben der  Zerstörung  Trojas  auch  die 
am  Mörder  des  Achilleus  zu  neh- 
mende Rache  erwähnt  und  beide 
Thaten  durch  den  Bogen  geschehen, 
so  wird  statt  des  Gegensatzes  (/7a- 
Qiv  fxlv  voacf'istg  ßiov,  Tqoiccj'  Jf 
niqüeig)  hier  wiederum  die  ein- 
fache Anreihung  vorgezogen. 

1426.  Oft  wird  bei  den  Tragi- 
kern alle  Noth  des  langen  Krieges 
auf  seine  erste  Quelle,  Paris,  ge- 
schoben, vgl.  zu  Ai.  11 92  f.  Eur. 
Andr.  274  f]  /xfyciJiwv  ct/iwv  äg^ 
vnfJQ^fr,  or'  ^iSaCuv  is  vänav 
i^i.&^  6  Maiag  ze  xal  /liog  röxog 
xri. 

1428  f.  Städte  und  Geschlechter 
rühmten  sich  mancher  axvXa,  wel- 


che die  Vorfahren,  deren  Waffen, 
wie  die  des  Phil.,  man  auch  vor- 
zeigte, von  Troja  heimgebracht  hät- 
ten. Bei  Aesch.  Agam.  579  beisst 
es  von  den  Siegern:  ö6[j.oig  inaa- 
ac'(i.ivaav  (Xciif.voa)  Ko/aiov  ya- 
vog.  Unsere  Stelle  scheint  auf  der- 
gleichen (jxvla,  die  man  in  Philok- 
tets  Heimath  zeigte,  anzuspielen. 
Gewiss  hatten  alte  Epen  diese  nam- 
haft gemacht,  wie  Philostr.  Heroic. 
p.  306,  1  bestätigt,  Phil,  habe  aQi- 
anTct  kufiTiQÜ  erhalten. 

1431.  Den  bei  der  allgemeinen 
Theilung  der  Kriegsbeute  dem  Phil, 
zufallenden  üoiartia  (vgl.  Ai,  435) 
werden  die  oxvXa  entgegengesetzt, 
die  er  den  mit  dem  Herakleischea 
Bogen  erlegten  Feinden  abgezogen: 
diese  soll  Phil,  auf  dem  heiligen 
Platze  des  Scheiterhaufens  weihen. 
Vielleicht  zeigte  man  am  Oeta,  des- 
sen Umwohner  den  Herakles  hoch 
verehrten  (vgl.  Herod.  7,  176),  die- 
se Reliquien.  Statt  CTfjarov  er- 
wartet man  den  Begriff  OTQttTtiag: 
vermuthlich  ist  mit  G.  Hermann  zu 
verbessern  aröXov. 

1433.  Auch  für  Neopt.  gilt  das 
eben  gesagte,  sofern  es  den  Zug 
gegen  Troja  betrifft. 
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nagijvea^'  ovre  yccQ  av  tovö^  cctsq  ad-evsig 
sXelv  TO   TQolag  Ttsölov  ovd-^  ovrog  ai&sv. 
dXV  wg  XeovTS  avvvöfio)  cpvXdaoeTOv 
ovxog  OS  y.al  av  tovö^'  iyco  ö^  Lday^XTqrcLov 
Ttavoxfjqa  Tisfiipu)  arjg  voaov  nqog  ^'iXiov. 
TO  dsvTSQOv  yccQ  TÖlg  Efiolg  avtrjv  xqemv 
xo^oig  aXiövai.     tovto  ö^  ivvoeld-^,  orav 
^OQd^fJTs  yalav,  evaeßelv  rä  nQÖg  d-sovg' 
tog  TccXXa  ttccvtcc  Ö€vt€Q^  riyeltai  Ttaztjq 
[Zsvg'  rj  yccQ  evasßsia  avvd^vrjaxec  ßqoTÖlg' 
x«V  l^iooi  Kccv  ^dvcoaiv,  ovic  aTtoXXvxai]. 

a>IA0KTHTH2. 
cJ  q)d-£yf.ia  nod-eivov  sfioi  nsf.iipag 


1435 


1440 


1445 


1434f.  Vgl.  115.  1335  und  mit 
nuQi^vfaa  1289.  Wie  andero 
hervorragenden  Helden,  Achilleus, 
Aias,  Agamemnon,  Odysseus,  wird 
auch  dem  Neopt.  öfter  die  Zerstö- 
rung Trojas  zugeschrieben,  vgl. 
Pind.  Nem.  7,  35  ÜQiäfxov  nöXiv 
NsomöXifxoi;  ind  ngä^tv. 

1436.  IL  5,  554  Krethon  und  Or- 
silocbos    oiü)   T(ö   ys   Xiovre   övut 

Toiü)  TW  ;(ii^)faaiv  vTi'  AlveCao 
dctfxivTa  xunnsaeTTjv.  10,  297 
Odysseus  und  Diomedes  ßäv  p' 
ifxsv  üoTi  XiovTE  3v<ii  6iä  vvxtu 
fxiXaiVttv. 

1437.  Vgl.  1333,  wo  Neopt.  auf 
die  im  Heere  befindlichen  Söhne  des 
Asklepios  verwies. 

1439f.  Propert.  3,  1 ,  32  Troia 
bis  Oetaei  numine  capta  dei. 

1440.  Eine  nacbdrucksvolle  War- 
nung vor  den  der  Sage  zufolge 
wirklich  verübten  unmenschlicbea 
Gräuelthaten  der  Sieger  und  der 
Verachtung  der  Götter  und  ihrer 
Tempel,  worauf  die  Bestrafung  auf 
und  nach  der  Heimkehr  erfolgte. 
Vgl.  die  ganz  ähnliche  Befürchtung 
Aesch.  Agam.  338  ff.  und  die  Erzäh- 
lung Nestors  ödyss.  3,  130ff.  Vor- 
zugsweise denkt  Herakles,  der  hier 


im  Orakeltone  redet,  an  Aias  des 
Oiliden  Frevel  gegen  Kasandra  und 
an  Neopt.,  der  die  Erwürgung  des 
greisen  Priamos  am  Altar  des  Zeig 
'Eqxhos  durch  seine  Ermordung  in 
Delphi  büsste.  Daher  das  Sprich- 
wort Nionrok^fj-siog  riaig,  d.  b. 
nctfhetv  onolöv  Tis  'xcu  'idqaas 
(Paus.  4,  17,  4). 

1442.  öevreq'  rjystTcci,  ge- 
ringer achten,  vgl.  0.  C.  351  ^ev- 
reg'  fjyitTai  ra  rrjg  oi'xoi  SiaiTijg, 
ei  narriQ  TQO(prjV  fX^t-  ff-  327 
xciazi  TiQog  rä  /QT^fiaTu  d-vrjToTßc 
ruXXa  Sevrega. 

1443  f.  Diese  beiden  Verse  hat 
man  mit  Grund  als  unecht  bezeich- 
net; eine  zu  ttutt^q  beigeschriebene 
Erklärung  Zevg  mag  den  Anlass 
zur  Interpolation  gegeben  haben. 
Obenein  aber  ist  1443  verderbt,  da 
er  mit  1444  in  directem  Wider- 
spruche steht.  Man  hat  mit  Recht 
verlangt  ov  yag  evaeßeict  (oder 
rjia^ßeia)  awi^v^axei.  ßgoroTg. 
Vgl.  Eur.  fr.  734  clgerr]  Jk  xuv 
S^KVrj  Ttg  ovx  anoXXvTcu,  Cy  ^' 
ovxäi'  ovTog  Gcö/uKTog'  xaxoiai 
Se  anavTa  ipqovSa  avv&ctvovd' 
vnb  x^ovog.  Men.  mon.  27  av- 
^Qog  Sixuiov  xttQTibg  ovx  dnoX- 
XvTUi.  loseph.  Ant.  lud.  20,  2,  5  ö 
21* 


324  ZO^POKAEOYi: 

XQOviog  TS  (pavEig, 

ovyc  drcL^fjacü  roig  aoig  /nvd-oig. 

NEOnTOAEMOS. 
Tiäyw  yviofirjv  TavTr]v  xid-Efiai. 

HPAKAH2. 
{.iiq  VW  xQoviOi  (^eXXste  TtQccaasLv, 
^üLQog  y.al  nXovg  145(; 

od'  aTtslysL  yciQ  y.atd  tvqv/^vi^v. 

tplAOKTHTHS. 
g)€Qe  VW  atelxtov  xw'^av  yiaXioio. 

%CUQ*,    W    (.IsXad-QOV    ^V/X(f)QOVQOV   S/Liolf 

Nv(X(paL  t'  EvvÖQOi  Xeif-icoviäÖEg, 

y.at  v/ivTCog  aQCrjv  ttovtov  TtQoßoXrjg,  1451 

ov  nolkdxL  öii]  Tovfxöv  etiyxd^rj 

Y.QaT^  svöofxvxov  TcXrjyalat-  votov, 

TtoXld  Ö8  g)iüvrjg  Ttjg  i^fiETSQag 

^Egi-ialov  OQog  TtaQSftsfxxpEV  sfiol 

GTOvov  dvrhvTtov  x^if^f^^ofiivip.  1461 

VVV    0^,0}    yiQ^VaL    u1vV.l6v   IE    TtOTOV, 

xuQTios  ovx  änoXXvrai  6  rrjg  ev-  1456 f.     ov,    iv   t^    (isXä&qto, 

oeßeiag.  worauf   als    auf  den   Hauptbegriff 

lAiS.  yvcö/Lcr]v  ravTriv  r(d-£-  Philoktet  zurückgebt.   Das  ccvtqov 

fiai,    vgl.  Arist.  EccI.  658   xaybi  dfi(fi9vQov  (16)  schützte   auch  im 

TttvTTjv  YV(6/iir]v  iS-^iu7]v.   Theoguis  innersten  Winkel  nicht  vor  den  in 

717    ällä   X9h    TtdvTag    yvtö/nriv  Folge  des  Südwindes  eindringenden 

TKVTT]v  xaja&ia&ai,.   Demostb.  19,  Regengüssen.  Der  vörog,  humidus, 

66  TtV'  dv  ovv  ol'sa&s  rovs  ttqo-  pluvius  Muster,  steht  für  die  durch 

yövovg  vfMMV,    st  Xäßoisv  alad-i]-  ihn  herbeigeführten  imbres, 

afiV,  iprj(pov  rj  yvco/Lirjv  S-^a&cci;  1459.    Aesch.    Agam.    283     'Eq- 

1450.    Vgl.  465  ff.    Ttkovg   hier  fxaiov   Xinag  Arjfivov.      Hermes 

ovQiog  nXovg.  gehörte   zu   den    auf  Lemnos   ncd 

1452.  Vgl.  Ai.  412ff.    862f.  —  Imbros  verehrten  Kabiren. 
(psQS  xaXiatOjVf'ie  (f^Q  t'dwu.ä.  1460.  ar.  dvrix.,  vgl.  693. — 

1453.  Auch  hier,  wie  1081,   re-  /si/xaC-,  vgl.  1194. 
det  Philoktet  zuerst  die  Höhle  an.  1461.  Nachdem  Phil,  zuerst  die 
^vjUifQovQov,    ipQovQov    ßvvov  Erinnerungen   aufgezählt,   die  sich 
kixoC,  vgl.  1085.  an   den   Aufenthalt    in    der   Höhle 

1455.  dgarjv,  irtyvQog,  wie  fr.  knüpfen,    kehrt    er    zu   den    1454 

478  uQaavttg  x°dg  ÄxsQovrog.  —  schon  angedeuteten  Quellen  zurück. 

TTQoßokTJg,   nqoßXrixfov  növrov,  Das  Avxiov  noröv  deuten  die 

som'tus  undarujn  saans  lüoralibus  Alten  auf  zwei  vom  'AnöXXiav  Av- 

ülisarum.  Vgl.  687  f.  xetog    für    Philoktet    geschaffene 
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XeiTtofiev  vf^uQ)  XsiTto^ev  rjdr], 

öo^TjQ  ov  TtoxB  T^ad^  e^ißävreg. 

X<xTq^,  w  ^ijf.ivov  nidov  dfxcpiaXov, 

Y.aL  ^*  evTtloia  ni^xpov  ä[XE(X7tX(ügy  1465 

Evd-^  ri  (xeyaXrj  Mdiqa  xof^l^sc 

yv(jO(.iYj  te  (piXcov  ^w  Ttavöa^dtiOQ 

öal/^wVf  og  ravz^  irceKQavsv. 

X0P02. 
XüJQCJ^ev  ÖT]  ndvteg  doXXeig, 

Nv^cpaig  äXiaiOLV  enev^dfxevoiy  1470 

voGTOv  acorrJQag  i-Kead^ai. 

Qoellen,  deren  eine  Honi^,  die  an-  '^äaavTeg,  vgl.  0.  C.  189  tvaeßCas 

dere  Wein  sprudelte,  und  die  da-  tnißävKg,    und    das    Homerische 

durch  die  Vögel   anlockten,   damit  ivxXt'l'rjs,  ivifQoavvrjg,   ccvai&eirjg 

Philoktet  sie   erlegen  könnte.     So  Inißfjvai. 

mögen  ältere  Dichter  gedichtet  ha-  uo-ir         /i  rr      1 1  j 

,°..  u-tin     II     A  1467  f.    wlXoi,    Herakles    und 

Den:    hier  scheint    der   Ouelle   der  -,       .  i       ^       u  ..   j  d     i  • 

TV        \\i    ^e  x.  V.  iVeoptolemos  nebst  dessen  Beglei- 

mme  Wolisbruniien  gegeben  zu  t*^,  t-p/  .. 

j  °  "  lern;     der     navo.    daCuwv    ist 

werden.  ,,      '     o     ,        -       '        "  ^ 

1462f.  Hermann  stellt  hier  sehr  ^f"^'  "'  ^«^«P^^  ^«^^«  ^«^  ^?«- 

passend     einen    Parömiacus     her:  ^^     '' 

XeCnoutv  ov  6t]  66^r]5  noxh  rijaS'  1471.  acoTrJQa;  als  Fem.,  wie 

Inißavreg,  d.  h.  oiitiote  tovto  Jo-  0.  R.  81  Tv^rj  acoTrJQi. 


KEITISCKER  AlEAIG^. 


1.    ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEN  VOM  LAURENTIANUS  A. 

(Vol.  Dindorf  Soph.  ed.  tert.   Oxon.  1860.  Vol.  VII.) 

V.  2.  aariTTToa  |  10.  xard'xfT^  |  15.  koin'  ((f  über  dem  n)  \  16.  d-' 
add.  m.  sec.  \  22.  dr'  exei  |  23.  Tc'vd"  »jr'  |  24.  foiff  |  25.  «t»j  |  29.  ari- 
ßov  t'  I  30.  xvQTJi  I  32.  TQO(f!^  I  33.  öTrTir^  |  35.  (pXctvQovQyov  \  40. 
ay^^  I  55.  ixxliipTjia  \  59.  fxd^rJQua  |  61.  fioVTjv  o  \  64.  «ur'  |  66. 
ovä^fi^  (v  über  dem  ^  7«.  *ec.)  «Ayi'Vfrff  |  79.  e^oiSa  xctl  \  81.  ya()  rt  | 
82.  Sixaioi  ^'  I  92.  Toi'ffoi'ffdf  pr.  ?/i.,  priore  v  in  i  mutato  |  100.  Tt  oiV 
{ov  pr.  m.)  fx^  I  103.  7rft^>Jra^  pr.  7«.  |  106.  oi'r«  |  lOS.  riyrji  drj  räSe 
ipsvSij  I  110.  iaxftv  m  AttÄffv  7nM/af«7W  |  112,  TQOiav  \  llQ.  ■9r}QaT€a 
yCyvoiT'  j  119.  aiiroa  |  xsxXtja'  m.  pr.  \  120.  tto^gw  |  126.  Soxfjt'  an  | 
127.  avTio  ixTiifiTTü)  (darüber  ipco  m.  pr.)  \  13Ö.  avdr\v  fxivov  m.  pr.  | 
134.  a&rjru  |  135.  deanora  fx  iv  |  139.  yvwfxaa  \  140.  avavav.Gaerai 
m.  pr.  I  144.  ^a/artctia  |  151.  t6  (Tov  tpQovQftv  o/nfi'  inl  |  153.  alXaa 
m.  pr.  I  156.  ni]  fxe  läd^rji  nQoansawv  \  161.  änaart  \  166.  crri'yf^öj' 
aTvyfQbja  |  170.  jt/r;  roi-ff  xrj&ofiavova  in.  pr.  |  171.  «^  avvTQotpov  j 
176.  naXtt^ai  d^vrjrdiv  |  180.  I'ffwff  |  184.  ,«fr«  |  lS7f.  /S«(»4ra  rf'^  |^  189f. 
mxQÜa  oifxioyaa  vnöxairai  |  193.  naS^riixat^  ixeiva  |  196.  ead-^  oncoa  | 
200.  xoijv  pr.  m.,  XQV^  corr.  \  203.  tov  fehlt  |  204.  rj  nov  \  205.  ^'  trot- 
//«  1*206.  (Tr/'/3ou  |  209.  ^pofr  |  212.ävi]Q  \  214.  äyooßäraa  |  217f. 
avyäCtovm.  pr.,  KiyäCov  corr.  |  218.  yccg  ti  |  220.  noCaa  nätQaa  \  222. 
Tcotaa  nttTQua  av  v^äo  \  236.  tCa  ff'  |  237.  ria  6'  avf/xwv  |  241.  oiad-' 
tj'Jtj  I  245.  (T^r«  vvv  \  246.  oi)  .  .  yuQ  (darüber  6t]  m.  sec.)  avy^  j  251. 
üq'  fehlt  I  253.  av  laroQsTa  \  254.  w  nöXX'  \  w  mxQÖa  \  266.  rija^^  | 
271.  ttOfitvoi  fj.^  I  285.  _;K^dj'off  oOj/  (fiK  ;fpdvoi'  |  286.  ßcKifjt,  |  288.  rdrf* 
evQiaxe  |  291.  Svarijvoa  |  296.  ix;9^A/'/Swv  t«.  p?*.  |  304.  acStf-Qoai  |  305, 
Tt'ff  I  306.  av  add.  m.  sec.  \  308.  xänov  |  315.  otff  |  316  ävTanoiv'  \  319. 
Adj'i 

ToAji 

I  417.  XttfQTiov  {XaSQTicoi  m.  pr.  nach  Cobet)  |  420.  «()y6t(üt  j  421.  rt  tF' 
a>  (darüber  6  pr.  7».)  |  423.  xäx^  i^i^ovxe,  yg.  xa^fxrjQv^s  |  426.  cfi''  aü- 
Twff  6tiv..  fXe^aa,  yg.  &i'  avTw  tJ"  i^^Sfi^aO  |  430. /()^v  |  434.  off  ffor 
I  435.  as  ßQc<)(eT  |  437.  «r^ft  |  441.  noCov  t6  \  444.  icov  |  445.  «ürov  | 
«f^T*  I  446.  ovS^nta  \  459.  _;^-()^ffr'  |  451.  ;f()^  |  456.  onov -S-'  (darüber 
y')  6  I   457.  6eiv6a  \  465.  ijxt]   \   472.  ivv^ovra  m.  pr.   \   481.  IxßaXor  | 
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482.  TTQvuvav  \  485.  ngoaniTVio  \  491.  ^eiQccSa  \  493.  nalaiav,  in 
marff.  nalai,  av  \  494.  txjuivoia  |  507.  eXf^s  \  509.  oaaa  \  515.  lusya 
Tid-ififvoa  I  kml  fiifiovtv  \  öII.tuv  ix  S^icüv  (  b'Il.  ovx^d^'  avj 6a  \ 
523,  ($(ia  (darüber  tji)  \  528.  ix  Je  {y  über  dem  (f)  |  533.  nooaxvaavreä  j 
538.  TKcff,  yQ.  xaxtt  |  539.  cTuw  |  541.  aiiTia  (  546.  n^ba  uiiiov  m.  pr.  \ 
550.  ol  vtvavaroXrjxorsa  |  552.  noila&ai  |  rov  i'ffov  pr.  m.  |  554.  o* 
oi'j'fx«  I  559.  y^  fehlt  |  562.  (fotvi^pr.  m.  (  569.  doy^  \  571.  law  |  572. 
av  I  574.«»/  (  bS2.  6taßa)iXr]ia  \  bSA. /orjarä  y^  \  bSb.  iyci  fift'  in 
iyw  ' u  radendo  mutatum  \  586.  äiQfiSaia  (  587.  Xoyov  |  593.  ij  juijv  | 
600.  ov  t'  I  601.  ßiK,  darüber  (p&ovoa  |  614.  rjxovaev  6  \  622.  ij  näaa 
I  630.  ayov&^  (r  über  dem  ^)  |  634.  6'^'  ovvfx'  {^  über  dem  x)  |  636. 
OQ^Cfi  I  639.  roi;  TTQCoigaa  ärji  |  642.  oüx  «AA«  |  644.  xX^ipai  ts  |  648. 
Ivi  I  655.  «AA*  ead-'  |  656.  «'(>'  |  663.  Tor'  |  666.  ti^qui  \  678.  rwr  fehlt  | 
680.  l^Covtt  xut'  afxnvxa  öt}  ^QOfxäSa  öiafxiov  wa  iXaß'  6  |  682.  iaC- 
S(av  juoiQKi  pr.  m.  \  685.  Xaoa  wv  laoia  \  686.  t6ö^  \  688.  xXv^<i)v  \  696. 
oud*  oa  Tav  I  698.  (^uylAojffi  |  IQ'd.  ex  ts  yaa  kXnv  \  701.  'ignu  yag 
iiXXov  t'  iiXXai  \  702.  wff  |  704.  noqov  |  704f.  i^avfi.rjat  pr.  m.,  i^a- 
VtrjOi  corr.  \  711.  nravwv  avvant  JiruvoTa  \  714.  Tzd^aarocy  (w  über 
dem  o)  I  715.  dexiTtt  |  716.  Afufffffjv  |  726.  öxS^aio  \  727.  «v)jp  &€oTa  \ 
728.  nXä&ei  näai  ^^twt/I  732.  739.  ««  ««  pr.  w.  |  741.  dh  rwi  \  745. 
ßQvxofiai  I  746.  «tt«.  nand.  nana.  nana,  nanänanal  |  752.  notla  j 
754.  nannanännänai  \  762.  cTjJr«  crfrf.  ;??.  sec.  |  771.  /Ujjr*  «xojt«  jutj 
rizoii  I  772.  fxt&dvs  \  lavta  fehlt  |  7S0.  xal  (vajaXrjO  |  783.  tpöviov  \ 
784.  nQoaöoxfi  (darüber  w)  |  789.  (fvyout  \  796.  wixoi  /uoi  |  798.  Svvrji, 
I  807.  T^xvov  xal  |  809.  xaTaXsinrjia  pr.  m.  |  812.  ifjioC  'an  \  813.  ^w/- 
v(iv  I  815.  Xsvarjia  pr.  m.,  ut  videtur  \  818.  /ne&iirj/ui  li  J^  |  828.  evatja 
I  830.  6/u/jaoiv  o  I  846.  (fi^juav  |  851.  i'^iSov  o  ti  \  852.  wr,  darüber  ov 
TW.  .9ec.  I  853.  TavTav  |  iyjia,  margo  Xayeta  \  854.  nvxivoTaiv  |  856. 
«v^jj  I  859.  aXii]a  iadXoa  vnvoa  \  861.  «ÜA'  oaxia  (w  über  dem  6)  |  862. 
ßXsnei  j  863.  rdJ'  pr.  in.  \  866.  «v>;()  |  872.  (iinögwa  \  873.  aya&ol  \ 
884.  aoi  I  895.  rf^r«  rf^w^u'  |  rovv^tvdiXiyf:  |  901.  f  Tratfff  v  J  902.  «ü- 
Tov  I  906.  TTfcAtv  (darüber  ai)  \  907.  o/(T  ts  |  ol  S'  pr.  m.,  oia  r'  sec.  | 
910.  dvrio  I  //r;  XKyw  (  913.  ndXtv  (darüber  ai)  \  916.  xal  tojv  |  ardAtüV 
pr.m.  I '924.  T«  fehlt  |  92ß.  notiv  |  927.  J^^a  (««  über  dem  ^)  |  933^ 
ßiov  fir]  jii'  (hfiXrjia  |  942.  noo&tia  pr.  m.  |  950.  «AA'  fehlt  |  954.  av 
^nvoiifiai,  yq.  avarovuai  \  957.  Said-'  i(f.'  \  958.  n^öa&iv  \  966.  ndXiv 
(darüber  ««)  |  967.  naorji  |  970.  ovtcoi  |  976.  «v^p  |  983.  ij  pr.  m.  \  985  . 
firiQnrjia  \  992.  Ti&iiO  |  994.  eycoye.  0/1.  (friixl  niarsov  |  999.  yorj 
pr.  m.,  XQ1]  sec.  \  na&fTv  {u  über  dem  n)  \  1000.  ecoG  y\  sed  y'  eraso  | 
1003.  |i;.U«>r'  |  1007.  oi«  ^'  |  10\0.  noitv  \  lOli.  &aov  »' pr.  m., 
^^Awv  ^'  corr.  |  iQ\9.  rjv^d/jriv  {tv  über  rjv)  \  IQ2S.  exßaXov  |  1032. 
fv^tad-'  I  1034.  avTT]  |  1035.  ÖXoiad-'  öXoia^s  J'  |  1037.  in'  ovnor'  I 
1051.  ^oi'fehlty|  1062.  ff"  ^;x'p^v  |  1068.  nQÖaXevas  |  1071.  Xfiif&y]aofi 
^6r]  I  1079.  rw  I  oQjuwjut&ov  \  1082.  S^eg/xov  ra  xal  \  1085.  avvoCarn  | 
10S6.  w»  ,«oi  uoe /^o^  I  1087.  KvAtoj»  |  1089.  rt  ttot'  |  ri^aQ  \  1096. 
ßaQvnoTf^s  I  1100.  xäxiov  kXilv  \  1106.  «t  «?  «?  «?  |  11 16.  nör/uoa  ein- 
mal ]  1120.  dndv  dgav  \  1122.  oi  /uoi  fxoC  \  nov  add.  m.  sec,  ut  videtur 
I  l\2ö.  xsiqI  I  1130.  iXaetrcv  |  1132.  d»Xiov,  yq.d&Xov  |  1134.  fV  fehlt  | 
1138.  avmaiovTa  \  1139.  i/u^aar'  66vaaiva  \  1144.  roiJcJ"  |  1146. 
mrjvttl  \  \  iiS.  ovQfautßcÖTaa  |  1153.  k»'««'(J"»)1' («  über  dem  «t)  |  1154. 
ovxiTi  ifoßrjTÖa  I  1165.  uti  aol  \  1175.  yäv  ijXmaaa  fu.'  |  1179.  io/uey 
io^ev  I  1192.  nQovifavsa  \  1193.  vsfxBaar\Tbv  |  1199.  ßoovraTa  aviaia  | 
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1206.  <f^  fehlt  I  lill.  ela  J  1212.  yaQ  eßr'  iv  |  1214.  iiaßoifiC  a' 
ä&ltöa  y'  I  1218.  ofiov,  darüber  iyyvO  |  1219.  avTjv  pr.  m.,  av  TJy  corr. 
I  1221.  iXfvao/biev  pr.  m.  |  1222.  ovx  av,  darüber  oiiä'  aii  |  1226.  nei^ö- 
fxivoa  I  1231.  ri X9VM"  '*  I  vnTJi.d^'  en  pr.  m.  |  1235.  6ff  fehlt  |  1238. 
TuiJTa  I  uvanolii  pr.  m.  \  1243.  rororrf'  |  1245.  ffoyd»'  |  1247.  a  y' 
fXaßsa  I  1253.  ovt'  aqa  |  1259.  (fQovilo,  darüber  ?/  )  1265.  /xoi  juäya  j 
1266.  xaxa,  darüber  6r  |  1275.  navaai  |  1276.  av  pr.  m.  \  1284.  f;f*i- 
aroa  |  1285.  /xähoO-'  (ruber  dem  d-)  \  1288.  oj)x  äga  |  1289.  äyvoü  | 
vipiarov  I  1292.  nQovTtivt  e  corr.  \  1294.  i'  fehlt  |  1297.  ni6ia  \  1300. 
aa  pr.  m.,  da  corr.  \  1302.  rtv'  dvöga  \  1304.  xakov  tovt'  iarlv  ovn 
aoC  I  1308.  6^  fehlt  J  laf  onov  |  1310.  d'  fehlt  |  1314.  /^öv  |  1319. 
TovToiatv  I  1322.  ivvoidv  aoi  liyuv  \  \^2~ .  yQuarja  \  1329.  ^»J  Tior' 
ivTv/eTv  I  1330.  (oa  äv  avrba  \  1332.  avroa  ixwv  I  1335.  (fojvijia  (a 
über  dem  w)  |  1349.  äqijixaa  )  1358.  ,a'  fr'  d/.yoa  \  1360.  xaxov  pr.  m.  | 
1361.  xaxa  |  1364.  oi  re  oov  |  1366.  xai  ,u'  |  Tojf  (o  ear  ta  factum,  ut 
videtur)  \  1369.  äTroAAi/ff^f  (ai  über  dem  f)  |  1379.  xärroatüfoiraff  |  1381. 
Xttjuol  xaXwa  oocii  \  13S5.  roioaöi  fxoi  \  13S6,  i/d-ooiacv  ix^ovvai  j 
1390.  fy(oy'  ov  xar^sCdaa  \  1391.  acjova'  pr.  m.  \  1392.  fAetv,  darüber 
I6(iv  I  1395.  ^f»'  fehlt  |  1401.  Xöyoia,  yo.  yöoia  |  1404.  cf.ev^tjjuai  | 
1406.  SQ^fio  I  TjouxXtioia  |  1407.  nsXä^eiv  afja  nuTQna .  aXV  it  6oäia. 
ravd^'  wanfQ  avSäia  CTii/e  \  1410.  aitta  \  1412.  ts  oipiv  |  1416.  xar- 
r]0€Tvawv  |  1418.  A^|w  \  1422.  evxlfa  pr.  m.  |  1427.  voacfiana  | 
1429.  ixßa).(ov  |  1436.  ffi/ri'duwf  |  1440.  ivvotTad-'  \  1441.  TTOQ»fiis  | 
1448.  yj'cö/Lirji  ravTrji  \  1449.  nQchrtiv  \  1451.  nQv/nvav  |  4455.  ;rpo- 
/SA>j(T  I   1457.  7i]ir]yfjiai  \   1459.  SQ/uatov   |    1461.  'j'ArxtoV  |    1469.  ^d»;   | 


2.    BESPRECHUNG  EllVZELNER  STELLEN. 

V.  6  und  7  müssen  ohne  Zweifel  die  Stelle  wechseln. 

22.  'Die  Codd.  f/d,  was  durch  xaroixeT  erklärt  wird:  ich  habe  Her- 
manns leichte  Emendation  ixti  aufgenommen,  vgl.  Ketractationes  adnota- 
torum  ad  Soph.  Phil.  Leipz.  1841  p.  3.'  FWS.  Der  Schaden  liegt  tiefer, 
da  der  Ausgang  arjuaiv^  f Tr'  Ixti  einen  metrischen  Fehler  enthält.  Viel- 
leicht ist  arjUKVsTs  oder  mit  Porson  Ar.  Plut.  598  arjfiaivtiv  zu  lesen. 

23.  Nach  rdjJ"  schaltet  man  gewöhnlich  mit  Elmsley  'ix'  ein;  ich 
habe  statt  dessen  tovtov  geschrieben. 

29.  'Schlechtere  Quellen  Tvnog,  gegen  den  Zusammenbang.  Doch 
genügt  auch  y.Tvnog  nicht  recht,  da  man  den  Gedanken  erwartet  xkOtIv 
oiStig  evTonog,  oder  xctart  nov  y'  ovx  evronog.'  FU  S.  Ehemals  habe 
ich  xai  arißov  rrj^'  ear'  J/vo?  vorgeschlagen.  Sowohl  bei  diesem  Vor- 
schlage als  bei  der  leichteren  Aenderung  von  Mudge  und  M.  Schmidt 
(Philol.  14  p.  465)  erscheint  das  nachfolgende  6p«  xa^'  vnvov  xri.  als 
auffallend  und  nicht  hinlänglich  motivirt. 

30.  xi'p«r  Schäfer.  Sollte  nicht  die  Variante  xaraxAi  5  et?  vor  dem 
seltsamen  xaTav).ia&tig  den  Vorzug  verdienen? 

32.  'Wenn  Odysseus  nach  der  olxonoibg  rooifi^  fragt,  d.  b.  r/c^j, 
quo  ad  vitam  siistentandam  opus  est,  so  befremdet  die  Antwort,  welche 
nichts  auf  tqü^t]  erwidert.  Daher  ist  Welckers  TQv<frj  unzweifelhaft 
richtig.  Bergk  dagegen  far'  imaTQoifi^,  welches  Aeschylos  im  Sinne  von 
SiarQißyj,  öiaira  gebraucht.   Hier  ist  der  Ausdruck  unpassend,  wie  die 
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Antwort  zeigt.'  FWS.  Meioeke  Oed.  Col.  p.  311  f.  sucht  rqo<fri  zu  ver- 
tbeidigen. 

33.  'Dindoif  mit  Laur.  und  Suidas  aTinjr],  wie  auch  2  im  Laur. 
äaiiTiTog  steht.  Allein  aTunrög,  «artniTog  verhält  sich  zu  (aTSinrat, 
wie  arißrjTÖ;,  uarißrjTog  zu  iaTißt]T«i'  FWS. 

50  ff.  sind  offenbar  durch  Interpolation  entstellt.  Die  Worte  SfZ  a' 
i(f'  oig  D.i^Xvi^ag  —  ti  ^rjr'  avcoyug  (50 — 54)  sind  vielleicht  unecht,  min- 
destens in  ihrer  jetzigen  Fassung  absurd.  Wie  kann  jemand  yfvvctiog  t^ 
(TüJ^«rt^  heissen?  warum  soll  Neopt.  gerade  dann  gehorchen,  wenn  ihm 
etwas  ü)V  noiv  ovx  dxrjxoev  aufgetragen  wird?  in  welchem  logischen  Zu- 
sammenhange stehen  die  Worte  ytvvaXov  (ivai  jutj  /nöi'ov  tw  acöfxari, 
äkX'  vnovQytlvl  Auch  das  verletzende  vnrjQsrtjg  ndoei  ist  unpassend 
und  durch  V.  15  keineswegs  gerechtfertigt. 

55.  il^v/rjv  onojg  döXoiaiv  Gedike. 

G6.  oiiätv  u).yvvu  ^^  Dindorf.  Buttmann  verlangte  dagegen  Tovxb}. 
Aber  66  —  69  sind  überhaupt  verdächtig  wegen  112f. 

91  f.  Das  Argument  ov  ydo  —  xftQwaeTcci  wird  Sophokles  dem  Sohne 
eines  Achilleus  schwerlich  in  den  Mund  gelegt  haben,  und  statt  ivog  miisste 
es  doch  wohl  iieoou  heissen.  -.  ' 

100.  Tt  fj,^  ovv  äi'ojyag  Wakefield,  vgl.  meine  Eur.  Stud.  II  p.  25  Anm. 

lOi.  Vermuthlich  ia^vog  XQc'tTog,  vgl.  594.  Das  unpassende  9QÜaog 
ist  durch  106  veranlasst. 

105.  iocg  y'  uipvxTovg  Meineke  Oed.  Col.  p.  234. 

116.  ovv  ist  weder  angemessen  noch  beglaubigt.  Vielleicht  ist  um- 
zustellen: yiyvoiT^  UV,  Bijuq  wJ'  t/^t,  S^rjoccr^a. 

121.  juvrjuovevafig  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  121. 

127.  Natürlicher  wäre  TOü /oovov  J'ox^Tf  T<  TT  ^p«  e;^oA«fftv.  Für 
die  jetzt  vorliegende  Anwendung  des  Verbum  xaraa^oXci^HV  fehlt  es  an 
Belegen  und  Analogieen. 

130.  avSoju^vov  scheint  unrichtig. 

144.  Statt  ^axaxtuTg  bietet  Flor.  F  nebst  einigen  anderen  Handschrif- 
ten iaxctTtccg. 

146  f.  "Ich  habe  jetzt  mit  dem  Schol.  ioterpungirt,  während  ich  früher 
mit  andern  oSiTtig  twvJ"  ix  fJEXüv^owv  verbunden  hatte.'  FWS. 

151.  Ueberliefert  ist  tö  aöv  (fQOVQUV  ojjfx^ :  ich  habe  aov  o/^fia 
getilgt;  gewöhnlich  wird  nach  Triklinios  t6  aov  ausgeschieden. 

156.  Die  gegebene  Lesart  beruht  auf  einer  Vermuthung  von  Hermann; 
ich  möchte  vorziehen  /nrj  Xä&rj  nooaicöv  no&fv,  und  in  der  Strophe  141 
(ö  lixvov,  (Tf  J'  llr)kv&SV. 

177.  tö  nahcfittt  &€oJv  ist  Lachmanns  Emendation. 

180.  Statt  des  mir  unverständlichen  iciwg,  das  Härtung  mit  dem  Worte 
sicherlich  übersetzt,  habe  ich  ytycog  hergestellt. 

184f.  laaicov  n^iiug  &7]o(üV  Lthrs. 

186  ff.  'Die  Codd.  f^wv  ßaofTa  ä'  d&vQ.  d^(o  Tr]lf(fc(VTjg  TTixnäs 
offiüjyüg  vnöxfnai.  Andre  schreiben  im  Eingange  ßägfc  «  cJ"  «/>.,  d.  h. 
die  vermöge  ihrer  Schwere  unheilbar  sind.  Nachher  ßrunck  vnaxovti, 
Hermann  Orr'  6/htki  ,  Emperius  nixoKig  olfiCDyaTaiv  vnti/ti ,  Rauchen- 
stein offjwyaig  vnuiiSit,  Purgold  vnoxoovn.  Mir  scheint  der  Vorschlag 
von  Pflügk,  TTixodg  of/^cjydg  vnoxXuiit,  probabler.'   FWS. 

201  und  210.  'Hermann  lietract.  p.  4  vermuthet,  es  seien  Trimeter 
zu  restituiren.  Daher  schlägt  er  vor  tvaiofx^  e/e  ncti,  /uoi,  und  dXX'  f^re, 
zixvov,  S^:  FWS. 
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205.  Statt  der  Vulgate  ßäkln  fi  iri'fxa  habe  ich  nach  Anleitang  des 
Laur.  ßttU.ti  fii  rot  gesetzt. 

206.  Schneidewin  behielt  artßov  bei,  indem  er  axißog  für  incessus 
nabm.    Dagegen  s.  ßonitz  Beitr.  1  p.  13. 

214.  ayooßörag  oder  ayooßÜTag  habe  ich  in  ayQÖrag  geändert. 

215fF.  'Gegen  Hermanns  Aenderongen  vgl.  Philol.  4,  662.'  FWS. 

220.  Die  Interpolation  Tivtg  nor'  ig  yfjv  T/Jj-cTe  vcevrikfa  n}.ärij  bat 
sich  allzu  lange  bei  den  Neueren  behauptet.  Nach  der  Lesart  des  Laur. 
und  anderer  Handschriften  xux  noiag  TTUToecg,  wo  nc'cTQag  aus  222 
stammt,  habe  ich  xax  noiag  rv/rjg  geschrieben;  vgl.  Melanges  Greco-Rom. 
II  p.  246f. 

222.  '  Vulg.  noiag  nÜToag  av  rj  yivovg  vuag  noii.  Im  Text  ist  die 
ans  Verkennung  der  Form  vuag  corrumpirte  Lesart  des  Laur.  hergestellt.' 
FWS.  Gegen  Bergks  und  Schneidewins,  Schreibung  noiag  näroag  av 
vuag  erklärt  sich  mit  vollstem  Rechte  Dindorf  Hom.  II.  ed.  quarta  Lips. 
1855  p.  VIII.  IX,  dessen  Verbesserung  noiag  av  vuäg  nargiSog  ich  für 
richtig  halte. 

224.  Diesen  in  der  jetzigen  Fassung  albernen  Vers  habe  ieh  als 
unecht  bezeichnet;  erträglicher  würde  er  sein,  aber  keineswegs  frei  von 
Anstoss,  wenn  es  yaiag  statt  aTof.rjg  hiesse.  Vgl.  Melanies  Greco-Rom. 
II  p.  246  f. 

225.  y.alovuevov  ist  verderbt:  Meineke  Oed.  Col.  p.  313  vermuthet 
xaXoiiuevot. 

236.  Ti  statt  Tig  Wakefield. 

255.  256.  Vermuthlich  ist  mit  Tilgung  der  Worte  wJ'  f/ovrog  — 
yfjs  zu  lesen  ov  /nr]Sk  xlrjSwv  firiöauov  SitjlvS^ev.  Vgl.  Melanges 
Greco-Rom.  II  p.  454. 

267.  Schneidewin  schrieb  (poivico  yaoäyuaTi  nach  Eust.  Opusc. 
p.  324,  60  tÖ  Ti^s  lyj6vrig  tföviov  /doayfia.  Allerdings  ist  die  Wieder- 
holung von  ayoiog  befremdlich:  aber  vielleicht  sind  die  Worte  egrifiov  — 
xaiatf&ivoVTa  265 f.  zu  tilgen. 

271.  ua uivov  siSiXi  aafxtvoi  Dindorf. 

285.  Die  Vulgate  6  utv  ynövog  örj  äta  yoovov  nooißatvi  fioi  lässt 
sich  weder  durch  Ai.  475  noch  sonst  vertheidigen  oder  befriedigend  er- 
klären: statt  des  sinnlosen  öia  yoörov  habe  ich  6ia  nörov  geschrieben. 

2S7.  'Da  Eust.  Opusc.  p.  324,  71  mit  Rücksicht  auf  Sophokles 
schreibt:  Xvnti  xal  jjfxäg  —  rö  rrjg  XQoif^g  juejxiTorjuü'or,  so  verraathet 
I.  G.  Patakis  Philol.  S,  439  yaorol  uev  ra  ^vu/uiToa,  worauf  sich  auch 
TU  avayxnUc  im  Schol.  beziehe.  Aber  tu  ^vfiutroa  würde  Eust.  nicht  so 
wiedergegeben  haben,  und  der  Schol.  erklärt  die  \'ulgate.'   FWS. 

290.  'Der  Schol.  zu  702  liest  noalr  statt  TciXag.'  FWS. 

294.  Statt  d^oavaat  vermuthete  ich  früher  xavaai,  weil  es  absurd  ist 
dass  Phil,  erst  nach  dem  Eintritt  des  Frostes  Holz  spalten  soll.  Aber  xav- 
oat  streitet  gegen  den  Zusammenhang.  Es  dürfte  zu  schreiben  sein  ^vlov 
Tf  d^oaiaai,  mit  Tilgung  des  vorhergehenden  Ver.ses. 

304.  Bergk  zieht  die  Echtheit  dieses  Verses  in  Zweifel. 

315.  oi'   'OH'untoi  d-foi  ist  eine  Emendation  von  Porson. 

319.  Statt  h'  ist  wohl  wv  zu  schreiben  mit  Gernhard. 

320.  nQoGTvybiiv  Meineke  Oed.  Col.  p.  314. 

324.  Die  im  Te.xte  gegebene  Vermuthung  von  Brnnck  ist  höchst 
ODsicber.    Das  handschriftliche  &vuw  yivono  ysiQa  nXrjowaai  noTS  be-  . 
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rubt  vielleicht  auf  der  Corrnptel  S^vficö  yivono  (d.  b.  iX  [aoi  yivotro)  d^v- 
[ibv  IfxnkrjOat  nore.    Vgl.  Valck.  Eur.  Pboen.  761. 

343.  Doch  wobl  /lkttiXv&ov  /ue  vt]1  noixi^oajolia.  Vgl.  Melanges 
Greco-Rom.  II  p.  454  f. 

351.  oncogiSoifxi'  ^wv  yäg  ou  rtr  fWoMjyvMeineke  Oed.Col.  p.314. 

355.  Besser  wohl  ovoioi  nvoTj  oder  ovqio»  Soöfxo).  Auch  nixoov 
erregt  Anstoss. 

370.  TTotv  ^oAfä' ^jU^  Härtung. 

372.  Vielleicht  dfOQcixcca'  lv6ixü)g  ovtoi  rade.  Bei  der  jetzigen 
Lesart  wäre  der  Dativ  IfioC  uoerlässlich  nothwendig. 

3S8.  Tpönoiai  statt  Xoyotai  schrieb  Schneidewin  Dach  Nikol.  Rhet.    / 
Gr.  vol.  1  p.  274,  4.    Vgl.  Philol.  4,  662  f.  ^  ^^-^ 

402.  aißag  ist  unrichtig:  man  sollte  xkiog  oder  yiqag  erwarten. 

414.  niög  itnag;  ^  yao  M.  Seytfert. 

421.  'Das  tC  J'  w,  xl  o  6  der  Quellen  war  fälschlich  in  tC  d'  og  n. 
corrigirt.  ßadham  zu  Eur.  Iph.  Taur.  517  xC  yao  6  nnXatög,  Hermann 
Retr.  p.  6  xi  6'  og  naXaiög,  uyct&bg  (fClog  t'  i/u6g.'  FWS.  xi  J';  ov 
naXttibg  —  eoxtv  Meineke  Oed.  (Jol.  p.  314. 

425.  Dem  matten  Zusätze  oaneo  tjv  yovog  (andere  lasen,  wie  die 
Schollen  berichten,  ftövog)  hat  man  mit  verschiedenen,  in  gleicher  Weise 
unsicheren  Aenderungen  zu  helfen  gesucht:  Musgrave  og  TTceQrjv  fiovog, 
Dindorf  og  nctQTJv,  yövog,  Sintenis  6  anaotlg  yövog ,  Unger  oantQ  tjv 
yavog,  Hermann  oartfQ^^v  n^Xtav,  Pflugk  og  nnovari]  ytvovg,  Arndt  og 
TiaQfjv  növoig,  andere  w  f/cci^ev  fiovqj,  og  naorjv  fx6v(i),  og  nagjjv  yovei. 
Am  liebsten  würde  ich  lesen  inel  yövog  Idvilloyog  avxo)  (fQoin^og  oi^f- 
xai  ^avuiv. 

426.  'Porson  zu  Eur.  Pboen.  539  bat  den  Text  berichtigt.  Hermann 
^u'  «ra  TwJ'  Mfi^ctg,  gibt  aber  Reir.  p.  7  zu,  d"u'  avxwg  6(iv'  aXe^ag 
Hesse  sich  vertheidigen.'   FWS. 

445.  Statt  des  neben  viv  befremdlichen  avxov  ist  wahrscheinlich  , 
avxog  zu  schreiben,  vgl.  zu  Trach.  746 f.'  FWS.  Das  unzweifelhaft  rich-^Y 
tige  avxög  habe  ich  aufgenommen,  vgl.  meine  Enrip.  Stud.  II  p.  132.       ~^ 

452.  'Da  inaivüjv  den  Gedanken  nicht  klar  auszudrücken  schien, 
hatte  ich  vermuthet  loevvwv.  Doch  scheint  Inaivwv  durch  ahelv  bedingt 
nnd  kein  scharfer  Unterschied  zwischen  xa  S^iTcc  und  toi?  Uaovg  beab- 
sichtigt zu  sein.  Daher  können  wir  den  Vorschlag  von  Sintenis  t«  d^tV, 
inaivwv  Toig  S-fovg,  tvoco  xaxci  auf  sich  beruhen  lassen.'   FWS. 

460.  Diesen  vollkommen  entbehrlichen,  nicht  aber  ganz  passenden 
Vers  halte  ich  für  das  Supplement  eines  Grammatikers,  der  das  Verbum 
finitum  vermisstc.  Dass  Suidas  den  Vers  kennt,  gibt  für  seine  Echtheit 
keine  Garantie.  So  kann  ich  es  auch  nicht  billigen,  wenn  man  das  Citat 
des  Suidas  benutzte,  um  waxs  xionECiO^Ki  /növoj  oder  /uövrj  bei  Sopho- 
kles zu  ändern. 

470.  ixxrjg  oder  Ixxrjg  Meineke  Oed.  Col.  p.  287. 

474.  Vielleicht  ein  späterer  Zusatz. 

476.  'Dobree  (v/egig  statt  tvxXiig.  Hermann  Retr.  p.  7  x6  t' 
ix&oov  alo/göv,  xal  xb  /ojjcfxbv  evxXfeg.'  FWS. 

481.  482.  iußaXov  fx  bnoi  und  eig  novuvrjv  onrj  Wakefield.  Da 
im  Lanr.  IxßaXov  steht,  so  vermuthet  Meineke  Oed.  Col.  p.  297  fiaßaXov. 

488.  Hermanns  Vorschlag  nobg  oixov  xbv  ifibv  hat  F.  W.  Schmidt 
mit  Recht  abgewiesen,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  89  p.  14. 

491.  Ton;(tv(av  SeiQu^u  xe  Heath,  Tgayiviov  xe  jiQÖiva  Wunder.     ; 
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493f.  'Die  in  den  Text  zurückgeführte  Lesart  der  Quellen  war  voa 
Triklinios  unverstäodig  in  naXaiov  i^drov  —  ßfßrjxr}  verändert.  Vgl. 
Philol.  4,  664.    Reisig  Comm.  crit.  0.  C.  p.  321.'  FVVS'. 

502.  ttÜvt'  aSrjla  Wakefield,  nävT«  xoiv«  Dobree, 

509.  'Statt  oaaa  wollte  Porsoo  oiu,  Dobree  ti&Xovs,  «  ^riSiCg,  vgl. 
Berahardy  Synt.  S.  294 f."  FWS.  In  jedem  Falle  ist  oaaa  falsch:  von  den 
beiden  Porsonschen  Vermuthungen  claaa  und  oia  verdient  letztere 
den  Vorzug. 

510.  Angemessener  scheint  nixQÖjg. 

512.  Statt  Twcff  xso^og  vermuthe  ich  r^d'  ovaatv.  Die  jetzige 
Lesart  erklärt  sich  aus  der  Corruptel  /niya  ri&^fievos,  vgl.  Eorip. 
Stud.  IIp.4. 

519.  oga  aü  toi  /xt]  vvv  /utv  tvyiqr]s  Tis  fjs  ist  meine  Vermuthnng. 

533  f.  'In  der  Lesart  der  Bücher  erscheint  das  ana^  Ityöfievov 
eiaoixrja ig  (selbst  tiaoixiw  ist  kaum  zu  belegen)  iu  befremdlicher  An- 
wendung =  oixi)aig,  oixiu.  Sodann  ist  der  unnütze  Zusatz  tt/j'  Iffw  an- 
stössig.  Am  nächsten  käme  nQoaxvaavTe  Frjv,  so  dass  aoixov  fig  ol- 
xrjaiv  epexegetisch  zu  law  träte  und  Phil,  vor  dem  Betreten  der  Höhle 
die  Mutler  Erde  (391  f.)  verehrte,  die  ihm  Obdach  und  Nahrung  gewährt 
hatte,  vgl.  1452.  0.  C.  1650.  El.  1374.  Arist.  Eq.  156.  Nur  scheint  das 
nooaxvani  rfji'  bei  dem  Hineingehen  in  die  Höhle  nicht  motivirt.  Bergk 
vermuthet  aus  der  Paraphrase  des  Schol.  aartaaöuevoL  Trjv  earCav. 
TiQoOxvaovTtg  (so  cod.  F  und  Gedike)  ioTiav  [jetzt  schreibt  Bergk 
TiQoaxiauvTig  EaTiav].  Eher  möchten  die  Worte  darauf  führen,  dass 
der  Schol.  las  nooaxvxai'TE  ttjv  aT^yrjv  aoixov  tig  otxrjaiv.  Ich  halte 
es  für  sehr  glaublich,  dass  nach  TTQoaxvauvTS  FPjV  ein  Vers  ausgefallen 
ist  und  der  Gedanke  war:  lass  uns  von  Lemnos  aufbrechen,  nachdem  wir 
der  Mutter  Erde  unseren  Gruss  dargebracht;  doch  tritt  vorher  mit  mir  in 
die  Höhle.'  FWS. 

550.  avvi'fvavaToXrjxoTeg  statt  ot  vfv.  Dobree. 

556.  Ein  schwerlich  authentischer  Vers. 

559.  ccTifQ  TZQOvXe^ag  Härtung;  ich  würde  oTiwg  (le^ag  vorziehen. 

563.  Statt  Xöyoig  ist  wohl  Soloig  zu  schreiben;  vgl.  91.  Odyss. 
10,406. 

566.  xa&^  ogurjv  gibt,  wie  jetzt  die  Worte  lauten,  keinen  passenden 
Sinn;  ich  vermuthete  za>'  rjutöv. 

572.  «f  war  mit  Dobree  in  av  zu  ändern. 

585.  Es  muss  wohl  heissen  (yojy^  'ATqtCSaig  Svauivrjg,  da  die  bis- 
her angenommene  Synizesis  sich  nicht  hinreichend  schützen  lässt, 

587.  Xöywv  statt  Xöyov  Dindorf.  Im  folgenden  Verse  schreibt  Lin- 
wood  jUTj(S{v  (oy  dx^xoag. 

592.  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  122  räth  zur  Tilgung  des  überflüssigen 
und  lästigen  Verses. 

621.  xil  Tivog  xr]SoL   Irt  F.  W.  Schmidt  ^4nal.  Soph.  p.  50. 

631.  'Möglich  dass  ov  Glossem  ist,  ähnlich  wie  1288,  der  Dichter  aber 
nachdrucksvoll  schrieb  r)  i^äaaov.'  FW  S. 

636.  öp/Cj?  ßrunck.  Die  beiden  folgenden  Verse  legte  Hermann  dem 
Chore  bei. 

642.  'Schol.  /iiT]  fiXaßtjd-^g,  (frjai'  xaxeivotg  yao  IvaVTia  tu 
TTvevuaTa.  Das  aber  kann  ovx  nicht  bedeuten,  welches  überhaupt  keine 
befriedigende  Erklärung  zuzulassen  scheint.  Bernhardy  in  Zeitschr.  f.AW. 
1834  S.  977  wollte  ovx  aXXä  brachylogisch  verbinden.    Sehr  ansprechend 
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Döderleio  ofd''  äXXä  — .  Ich  schlug  früher  vor  alV  Idrl  xcixdvoiai 
Taür'  ivavria.  In  gleichem  Sinne  vermuthet  0.  Heine  de  Cic.  Tusc.  Halle 
1854  p.  35  «AA'  oii/l  —  ivavria;  Allein  die  Frage  scheint  nicht  recht 
passend,  obwohl  auch  Hermann  Ret}\  p.  9  vorschlug  ovx  äXla  —  Ivav- 
Tt'a;'  FWS.  ovx  avru  —  ivavria;  vermuthet  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d. 
Gymn.  XVI  p.  816.  Döderleins  Aenderung  scheint  mir  die  annehmharste, 
vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  28 ff.  Was  Meineke  Oed.  Col.  p.  317  mir  beilegt, 
habe  ich  nicht  vermuthet. 

644.  Statt  xkiipai  n  hat  Bergk  xieijjai  ri  vorgeschlagen. 

648.  sni  nach  VVakefield,  vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  33. 

650.  warf  TiQavvBLV  nakiv  habe  ich  in  der  4.  Aufl.  vermuthet,  wffr« 
nqavvtiv  Ta;^t*  verlangt  Meineke  Oed.  Col.  p.  317. 

655.  Die  Lesart  des  Laur.  scheint  auf  ov  yuQ  eariv  a).V ,  a  zu  führen. 

661.  Deutlicher  wäre  d  6e  firj,  ov  ^fAw. 

671  —  73.  Schneidewin  war  geneigt  diese  Verse  mit  Dindorf  zu  tilgen. 
Andere  Ansichten  sind  neuerdings  vorgetragen  worden  von  Fr.  C.  Wex 
Sophokl.  Anal.  (Schwerin  1863)  p.  21  f.  Spengei  Philol.  20  p.  292  und 
Meineke  Philol.  20  p.  721. 

674 f.  Die  Worte  ;(üjooTg  av  sia(o  theilt  Bergk  dem  Phil,  zu,  die  nach- 
folgenden anderthalb  Verse  dem  Neoptolemos. 

679 ff.  'Codd.  'I'^iova  xur'  cifinvxa  6r]  SQOuüSa  Siöfxiov  ws  ti-aß" 
6  n.  Kq.  TTttT;,  wofür  ich  das  von  Sprache  und  Vers  Geforderte  nach  Be- 
seitigung des  Glossems  'l^iova  gesetzt  habe,  vgl.  Hermann  praef.  ed.  sec. 
p.  XVIII f.  Hermann  Retr.  p.  9  'l^iova  xaä  SQOf^äS'  äfxnvxa  ö^auiov 
(og  fßa).(v  n.  Kq.  naTg,  Dindorf  'I^iov^  «v'  aunvxa  6r]  Snotj.tt6  cog 
fßal'  6  nayxo.  Kq.  naig.^  FWS.  Von  Schneidewin  bin  ich  insofern  ab- 
gewichen, als  ich  ävrvyu  statt  ajunvxa  geschrieben  habe  mit  Musgrave, 
dessen  Emendation  von  den  neusten  Herausgebern  ungebührlicher  Weise 
ignorirt  worden  ist.  Weder  bezeichnet  ü^nv^  das  Rad,  wie  alte  Gram- 
matiker aus  unserer  Stelle  gefolgert  haben,  noch  ist  es  ein  Femininum. 

684.  ov  Ti  voG(fiOag  ist  Schneidewins  Vermuthung. 

685.  'Codd.  iv  Xßoig,  wofür  andre  wv  taotg  schreiben.'  FWS. 

686 f.  'Das  Metrum  entspricht  der  Anlistr.  nicht.  Doch  ist  es  kaum 
möglich  die  Hand  des  Dichters  zu  errathen.  Hermann  Retr.  p.  9 f.  ver- 
sucht: «AA'  laog  iv  y'  iaoig  avr]o  \  w).Xv&^  ojcJ"  äva^ioäg'  d^avfxa  6' 
eX^h  I  ^'^S  noTf,  nwg  —  xXvcov,  \  itr'  cion  —  xaraa^^^''  FVVS.  avri- 
nXrjxrtov  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d.  Gymn,  XVI  p.  818. 

692.  fy^WQOV  statt  iyxtöowv  Dobree  Adv.  2  p.  46. 

699.  «r  Ti  avfxniaoi  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XVI  p.  899. 

700.  "Die  Quellen  ix  rs  yäg  iXuv.  Dindorf  hat  das  störende  re  ge- 
tilgt und  yaCag  geschrieben,  was  yiag  zu  lesen  ist,  wie  yiäo/og  bei  Pin- 
dar.  Aber  ausserdem  musste  das  nach  Einfügung  von  te  in  den  Infinitiv 
umgewandelte  Participium  hergestellt  werden.  Kühn  Hermann  Retr.  p.  10 
(fOQßdöog  ix  (ff  yäg  iXsTv  \  aXXor'  tiXXov  av  toi  eiXvö/xtvog  xri.'  FWS. 

704.  nöoov  statt  nöoov  VVakefield. 

714ff.  'Genaueres  Philol.  4,  665f.'  FWS. 

717.  alil  nöS'  ivwua  Wakefield  und  Erfurdt. 

719.  naiSl  avvavrriaag  Meineke  Oed.  Col.  p.  318. 

726 f.  'Die  Codd.  avr]Q  S-Eoig  nXä&et  näatv.  Das  letzte,  dem  strophi- 
schen Verse  zuwiderlaufende  W^ort  ist  sinnlos.  Hermann  Retr.  p.  11  dvrjo 
&(oTg  nXä&ei  ^(6g.    Warum  ich  lieber  die  Wortfolge  umgekehrt,  zeigen 
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die  oben  gegebenen  Parallelen.   Vgl.  auch  Philol.  4,  666.'  FWS.   oj(d^as 
statt  ox&atg  nach  Dindorfs  Vermuthung. 

730.  Doch  wobl  rt  öri  7T0&'  wcff  xax  zivos  köyov  aiwnäg'i 

733.  Ti  rf'  ^ariv  Erfurdt. 

745.  Vielleicht  ist  das  zweite  rixvov  zu  tilgen,  TinTrctt  dagegen  za 
verdoppeln. 

751  f.  Die  geäusserte  Vermuthung  ist  von  mir. 

753.  Tt'  (T'  eoTiv  Erfurdt. 

755.  xovniaiyixa  vermuthet  Bergk. 

759 f.  Tilavbofxivr],  tK/icu;  J"  inXr]a&ri  oder  vvv  J'  l^tnXriad^ri  habe 
ich  vorgeschlagen.  Anders  F.  VV.  Schmidt  N.  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  89 
p.  17:  Xrjytt  yäo  avrrj  6ic(  ^qovov  nXcipoig  vöaog  (og  ^§en).7jCf&ij. 

762  ff.  Ich  vermuthe:  ßovXti  XäßüJuuLXctl  &iy(o;  tPIA.  ^ ^  Tovro  yc * 
(  «AA*  loaneQ  '^tov  fi  ctQiiwg,  r«  t6^  iXcöv,  \  f  w?  dvy  to  ntj/ua  rovro 
T^g  vöoov,  I  a(ÖL.'  avTct  xcd  (pvlaaae. 

767,  'Früher  hatte  ich  gesetzt  l^av^.    lodess  genügt  i^iy'  FWS. 

771.  ^JjJ"  iixovra  statt  ^uj^t'  axovTci  Dindorf. 

782.  Die  obigen  Vorschläge  machte  Schneidewin. 

790.  Statt  des  Creticus  «rrar«?  müssen  wir  einen  Bacchius  erwarten, 
also  oTOTToi  (vgl.  Eurip.  Stud.  I  p.  62)  oder  vielleicht  «T«TT«r. 

794 f.  sind  wo  nicht  unecht,  doch  stark  alterirt;  vgl.  Eur.  Stud.  II 
p.  161  Aom. 

796.  Das  überlieferte  üjfxoi  juoi  habe  ich  in  ico  fioi  geändert. 

800.  draxvxkov/xercü  Toup,  dyxaXov/ntvog  oder  uyxnXovfxtvov 
Meineke. 

807.  Die  gangbare  Lesart  aXX^  (o  rixvov,  xal  ^UQaog  lOX'  '''S  V^^ 
fioi  durfte  schon  um  des  Rhythmus  willen  nicht  geduldet  werden;  ich  habe 
ftj  lixvov  fxot  geschrieben. 

815.  Ti  nnQa(fooi'iig  aC  Meineke. 

818.  nXf'ov  (fQovtTg  scheint  unrichtig;  ich  habe  in  der  vierten  Auf- 
lage vermuthet  tl  ti  ärj  to  J"  f'ar'  cixog  nach  Eur.  Iph.  T.  43.  Eine  leich- 
tere Aendcruog  versucht  F.  VV.  Schmidt  N.  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  89 
p.  18,  (i  Tt  J»j  nXiov  TTovaTg. 

823.  ISqcüs  TS  ToC  viv  vermuthete  Bultmann,  ISq(^  oiov  Ti  Dindorf. 

827.  'Hermann  Retr.  p.  13  möchte  nach  Maassgabe  der  Antistrophe 
lieber  uXyeog^  FWS. 

830 f.  'Vgl.  Lobeck  Act.  soc.  Gr.  2,  311.  Andre  erklären:  halte  ent- 
gegen den  Augen  das  jetzige  Dunkel,  indem  das  Nichtsehen  des  Schlafen- 
den ttiyXa  genannt  würde,  wie  axörov  StöoQxevai,.  Andre  wollen  d/Xvv 
schreiben,  andre  ccf^nia/oig.'  FWS. 

832.  l'&i  J"  i&i  /Lioi  Hermann  Retr.  p.  13. 

837.  Bergk  schreibt  xaiqög  toi  ndi'Tcav  yvwfi^  Ya/(ov,  und  853  (i 
TavTov  iovT(p  yvbifx^  lo/ng. 

845.  ßaiäv  /J.ot,  Tf'xvov  ist  mein  Vorschlag. 

846.  Vielleicht  ist  tfÜTiv  statt  ifdfxav  zu  lesen. 

849ff.  'Statt  der  Vulgate  o  ti  nQK^stg,  wozu  der  Laur.  oVrwf  als 
Variante  bietet,  habe  ich  ottk  geschrieben.  Hermann  dagegen  Retr.  p.  13 
schreibt:  dXX'  o  ti  övva  (xüxiOTov,  \  xtivg  Sr]  /j.oi ,  xeTvo  Xd&Qcc  tovtov 
y'  I  l^iiiov,  oniQ  TTQd^fig.  |  olaSu  yctQ  w  y'  avdcj/itai,  |  d  t«vi6v  tov~ 
T(ü  yvwfxav  iayetg,  |  ^dXa  xoi  anoQa  nvxivolg  iviSsiv  ndd-rj.  Da  oer 
letzte  Vers  dein  strophischen  838  nicht  entspricht,  hat  Hermann  dort  x^d- 
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TOS  avS QÜa IV  ciovvrai  in  Vorschlag  gebracht.  Andre  streichen  hier 
IvK^fiv,  E.  Hotfmann  will  /uükcc  toi  cinoQci  y'  h'cStiv  ncixf^rj.'  FVVS. 

855  8".  'Auch  diese  Strophe  ist  mehrfach  entstellt.  Dindorf  sieht  in 
855  —  59  Trümmer  von  vier  oder  fünf  daktylischen  Tetrametero,  Hermann 
Retr.  p.  13  ein  systema  dactylkum  cum  solito  exitu  in  iambos,  welches  er 
so  herzustellen  versucht:  ovQog  toi,  Tixvov,  oiiQog  *  uvtiq  cJ"  orf'  «V- 
I  ofijuctTog  ovo'  €t'  e/wv  tiv'  uoujyuv  \  ov  /(Qog,  ov  noöös,  ovTivog 
c<QX<^y,  I  u^}^t(  Tig  (hg  'ACdu  naQC(xtt\u(vog  \  (xTtraTai'^  vvxiog  (J"  «cTf^f 
vnvog  I  iaü-kög  In'  '(Qyoi '  oou,  ßksnt  •  xuinca  S' '  \  ov  (fdiyyn;  t6  ö' 
t(X(ö(fifiov  uuii  I  (foovTiSi,  neu,  növog  \  6  /ur)  (foßwv  xQthiaTog.  Schon 
Reiske  wollte  «Jf »ff,  während  IBäumleia  alaög  vorschlägt,  Dobree  aber 
sinnreich  vermuthete,  dass  aus  leichter  Verschreibung  des  vom  Dichter 
864  gesetzten  a6tr]g  növog  lad-).6g  das  an  falsche  Stelle  gerückte  äXerjg 
linvog  la^lög  S59  entstanden  sei:  in  8(54  habe  dann  die  Glosse  die  echte 
Fassung  verdrängt.  E.  Hotfraann  vermulhet  862  ßkin'  tl  xaiQta  (pd-iy- 
yofiai.    Vgl.  auch  G.  Wolff  Zeitschr.  f.  AW.  1852  p.  532f.'  FWS. 

872.  Statt  dnÖQtog  haben  Meineke  und  F.  VV.  Schmidt  (vnfTwg  ver- 
bessert, woran  bereits  Brunck  dachte,  der  jedoch  das  leichtere,  aber 
unwahrscheinliche  evifÖQwg  in  den  Text  setzte. 

878.  Xwifriaig  fivai  F.  VV.  Schmidt  de  ubert.  Soph.  II  p.  29 f.  Nach- 
her scheint  ärj  ein  späterer  Zusatz  zu  sein;  ich  vermuthe  xdvänavatg,  (ä 
Tixvov. 

879 f.  Dass  diese  beiden  Verse  hier  zu  tilgen  und  der  erste  derselben 
statt  des  unechten  889  zu  substituireu  sei,  ist  eine  unzweifelhaft  richtige 
Vermuthung  von  A.  Zippmann  yilheteseon  Soph.  spec.  (Bonn  1864)  p.  38. 

895.  rf^r'  KV  statt  SfJTcc  Schäfer.    Vgl.  Schneidewin  Philo].  4,  667. 

896.  iSißr]g  koyojv  Cod.  Harl. 

897.  Der  Sinn  scheint  argecfittv  zu  fordern. 

916.  Wunder  hält  diesen  Vers  für  interpolirt,  wie  ich  glaube, 
mit  Recht. 

917.  r/ju'  frTT«?  Valckeuaer. 

927.  Nach  der  Lesart  des  Laur.  möchte  ich  näv  Xv/uu  vermuthen, 

957.  Jfcrr'  c<(f^  wv  statt  cJ"«t^'  v(f'  wv  ist  eine  Eraendation  von 
Wunder.    An  der  Echtheit  des  folgenden  Verses  zweifelte  Purgold. 

961.  Ich  vermuthe  noiv  /uä&tujutv  ii  nciXiv.  Dass  xai  hier  unrichtig 
ist,  lehrt  der  Sinn;  vgl.  auch  Porson  Eur.  Phoen.  1464. 

968  'Hermann  Jietr.  p.  14  zieht  vor  aavrbv  ßnoToTg  ovttäog  mit 
Flor.  r.   Vgl.  0.  R.  1494  toiuvt'  övft'JTj.'  FVVS. 

972 f.  'iotxag  c'eaxgTv  ala/oci  Bergk.  ukXoig  aa  Soiig  oi'g  tixog  Wake- 
field,  üXXoiai  dovg  ol'  tixbg  Dindorf. 

983.  "Da  erst  aus  985  erhellen  würde,  dass  die  Begleiter  des  Odys- 
seus  gemeint  sind,  so  wird  entweder  mit  Hermann  Retr.  p.  15  OTtC/aiv 
cifj.'  7]  ßiH  OTfXoiaiv  01(^6  ot  oder  aitCxcv  ci/n'  uiToTg  (ToTg  To^oig)  rj 
OTtXoioiv  o'iöt  oe  zu  schreiben  sein.  Hermann  sagt,  uvroTg  sei  nicht 
richtig  von  einem  Interpolator  zugesetzt:  dehebat  enim  avTM  adscribere, 
quod  cum  Aeoptolemo  abeundurn  Philoctefae  esse  Ulixes  dicit'  FWS. 

994.  Gewöhnlich  liest  man:  tpIA.  Ol/ c^jyu'  f'ycoye.  O^.  (fr]ut.  Das 
im  Text  stehende  ^yco  Se  (f>],u^  ist  eine  Verbesserung  von  Gernhard. 

997.  Vielleicht  rotg  aQiaTtvaiv:  vgl.  Porson  Eur.  Med.  5. 

1002.  niTQcc  niTQug  uvw&tv  kann  nicht  richtig  sein. 

1003.  '^vXXcißfT'  avTÖv  Codd.,  wofür  ich  ßernhardys   Emendatioa 
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^vXXaßiTov  ttvTov  der  Correctnr  ^vXXäßiri  y^  aoröv  vorgezogen  habe.' 
FWS.  ^vXXaßtTf  TovTor  Turnebus. 

1007.  'o/'  av  /n'  vnrjXdsg  Hermann  statt  ola,  wofür  andere  0^05  oder 
oi'wg.  Dann  og  ju'  l&rjoäaw  VVakefield.'  FWS.  Ueber  das  fehlerhafte 
oiwg  s.  den  Anhang  zu  Ai.  923. 

lOlS.  fQT]uov  anogov  vermuthete  VVakefield. 

1032.  "flfffr'  mit  Pierson  statt  fv^ta&\  wie  oben  9  naofjv.^  FWS. 
Vielleicht  ilriGtad^"*.  Im  folgenden  Verse  schreibt  Härtung  axivoitog 
statt  nXtvaaVTog. 

104S.  'Ich  vermnthe  vvv  J'  kxuyv  XQctrw  Xoyov,  bemeistere  meioe 
Rede  (schweige)  absichtlich,  wie  sonst  XQaretv  yXdaarjg,  zu  EI.  1175.' 
FWS.   Vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  36. 

1079.  oQuojue&a  habe  ich  aus  Flor.  F  aufgenommeD ;  über  das  er- 
dichtete 6ou(öu(&ov  vgl.  Elmsley  Ar.  Ach.  733. 

10S5.  'Ein  Scholiast  scheint  awtiati  gelesen  zu  haben,  wie  Elmsley 
bemerkt  hat.'  FWS.  Mindestens  ist  aweiati  durchaus  angemessen  (vgl. 
Eur.  Stud.  II  p.  24),  avvoCan  dagegen  hier  unmöglich. 

1092 fiF.  Hermann  macht  Retr.  p.  15 f.  den  Vorschlag:  0^'  avrai  y' 
«VW  I  mojxäSfg  o^ltÖvov  Stci  rrvfvfiUTog  \  iXcöa' '  €t'  ov  yaQ  i0j(io. 
Scbneidewin  wollte  at  S'  cti&^oog  oder  t&^  cd&s'oog,  und  schrieb  1094 
sXoifV  Ol)  ycto  Ta/(o.    Der  oben  mitgetheilte  Vorschlag  ist  von  mir. 

1096f.  'Die  Herstellungsversuche  der  zerrütteten  Rhvthmen  haben 
keine  Probabilität.  Dindorf  ovx  \  aXXox^ev  a  tv/u  «J  dno  fxeiCo- 
vog:  FWS. 

1100.  'Die  Quellen  tov  Xmovog  Saifiovog  ttXov  ro  xäxiov  iXfiv. 
Dindorf  ro  xäxiov  kvtC,  indem  er  kXiiv  als  supplementutn  librarii  be- 
trachtet. Die  Anastrophe  von  «vtl  auch  fr.  Iliad.  parv.  bei  Schol.  Eur. 
Tro.  821  FttwuriStog  «vrt  und  Anlh.  Pal.  7,  715  Xvyowv  6'  uvrl  fifXt- 
XQov  f/oi-  Hermann  toi;  nXiovog  S.  t'iXov  t6  xäxiov  aivfiv,  indem  der 
Schol.  nXd'ovog  datuovog  (tov  XvaiTfXearfQov  xcd  avfxipÖQov)  liest. 
Ich  habe  Xioiovog  vorgezogen,  aivtiv  bleibt  unsicher.'  FWS.  X.cjiovog 
wollte  schon  Bothe,  Xojtreoov  VN'under. 

1104.  'Hermann  Hetr.  p.  16  vareom',  weil  yieque  iotsqov  ab  tlao- 
TTi'aw  quidquam  differt,  et  nltimam  in  vareQov  oportebat  longam  esse! 
FWS.   Meineke  schreibt  1105  (fcuTcöv  statt  ävägcSv. 

1109f.  'Nach  der  Vulg.  ov  nraviav  —  Yaywv  (nämlich  (poQßav) 
würde  zwischen  der  sonsther  in  die  Höhle  getragnen  und  der  durch  den 
Bogen  gewonnenen  (fogßä  ein  unstatthafter  Unterschied  gemacht.  Auch 
bildet  TTooGtfiocüV  und  Xa/o)V  keinen  richtigen  Gegensatz.'  FWS. 

11 26 f.  'Hermann  Retr.  p.  16  möchte  umstellen:  yiXQ  fiov yiol  ncX- 
Xwv  I  T«v  oi'dtig  noT^  Ißäaraaev,  \  räv  i/xctv  ufXsov  TQO(fäv.'  FWS. 

1132.  'Codd.  ci&Xtov;  die  Schol.  erklären  jov^HqaxXiovg  SiäSoyov, 
wonach  Erfurdt  ün&nior,  Dindorf  oivvo^uov,'  FWS. 

113Sf.  'Die  Quellen  xäx'  ifÄi^acer'  'O^vaafvg,  ein  offenbares  Glos- 
sem. Man  hat  statt  dessen  vorgeschlagen  ifinjoar'  clXyr],  fQyct,  kv^q,  ctv- 
To'?,  w  Ziv ,  CO  ^£01,  Hermann  Retr.  p.  16  Ifii^aaro  Ztvg.  Am  besten 
C.  F.  G.  Arndt  Quaest.  crit.  (Nov.  Brandenburg.  1844)  p.41  xäx/  iu^aar' 
oidftf,  wodurch  der  Ton  der  Entrüstung  wesentlich  geschärft  wird. 
Vielleicht  ist  ausserdem  mit  andern  fxvgta  r  aiayowr  äv.  zu  schreiben,  so 
dass  ttVca^XXiiv  im  intransitiven  Sinne  zu  nehmen  wäre,  wie  auch  Dindorf 
will,  welcher  liest:  fivQr  an'  ai,  ävoTiXXovd-'  og  l(p'  r]fxiv  xax'  If^i^- 
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aar',  w  Ztv,  so  dass  Zeus  als  Zeuge  des  Unrechts  angerufen  würde,  wie 
0.  R.  1198.  Arist.  Ach.  225.'  FWS. 

1140.  'Die  Vulg.  lässt  sich  zur  Noth  erklären,  doch  verdient  Arndts 
Vorschlag  tu  uiv  fvSix'  ttVtv  iimiv  alle  Beachtung.  Vgl.  0.  R.  1158. 
Eur.  Tro.  070.^  FWS. 

1144.  Twj'd"  statt  ToiiJ''   G.  Thudichuni. 

1149f.  Die  oben  gegebene  Verniulhung  habe  ich  aufgestellt. 

11 65 ff.  'Codd.  ao(,  wofür  Dindorf  aöv,  weil  dnotf  (vynv  sonst  nicht 
zu  construiren  isL  Durch  das  1168  aus  den  besten  Quellen  zurückgerufne 
o  ^vvoixfi  statt  0}  |.  wird  nachdrücklicher  auf  das  neu  hinzutretende  Lei- 
den hingewiesen.  Hermann  Retr.  p.  IT  will  das  Ganze  umgestalten:  ttqos 
&tb)V  fi  Ti  a^ßei  '^tvov  nü.üaOKi  \  tiiroia  Tiäaa  nsXcnav,  \  äk).u  yvwd-', 
eil  yv(i!)&'  oti,  a'  ov  |  xrjon  Tca'd\  anocffvyav.  \  oixTnä  yuQ  ßoaxetv, 
dSarjg  J"  (  iG/ftv  fj.vQiov  a/dog,  co  '^vvoixai.  Er  bemerkt  dazu:  2^eßeiV 
et  a^ßtß&cti  etiam  infinitivis  iun^i  7iotu?n  est.  Eii  yro"},')-^  oii  conßrmandi 
caussa  in  media  posita  sunt.  Cohaerent  enim  haec:  iilla  yvw&i  a'  ov 
xrJQec  T«vJ"  unotfsvysiv.  ' lOytiv  in  ultimo  versu  est  cohibere^  FWS. 
Statt  des  Dindorfschen  sv  yvcöÖ-'  Sri  abv  habe  ich  jetzt  tv  yvoiO^'  Ini  Gol 
vorgezogen  mit  M.  Seylfert  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XVI  p.  9ü4. 

1231.  Angemessener  dürfte  sein  ojg  fj,'  vnr]Xvd(v  ifoßog.  Vgl.  Me- 
langes  Greco-Rom.  II  p.  453. 

1235.  6i]  ist  gewiss  unrichtig;  wie  jedoch  der  Text  ursprünglich  ge- 
lautet habe,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

1243.  ToTg  statt  ToTa6^  Hermann  mit  Laur.  C. 

1247.  (ikttßeg  statt  «  y'  (hcßtg  Dindorf,  dixaiä  ff'  ciXaßeg  Hermann 
Retr.  p.  17  und  Schneidewin. 

1251.  Es  muss  wohl  heissen,  wie  Hermann  Retr.  p.  17  gesehen  hat, 
Tov  abv  ov  Tunßw  OT nccT 6 V. 

1252 f.  Statt  mit  Burgess,  Hermann  und  Schneidewin  diese  beiden 
Verse  umzustellen,  habe  ich  nach  einer  früheren  Vermuthung  von  Her- 
mann vor  1252  den  Ausfall  eines  dem  Odysseus  gebührenden  Verses  an- 
genommen: s.  Bonitz  Beitr.  1  p.  54if. 

1265.  'Ich  möchte  statt  fx^ya  lieber  viov  lesen.'  FWS.  Diese  Ver- 
muthung war  vollkommen  berechtigt;  nur  musste,  wie  Bergk  sah,  via  ge- 
schrieben werden  und  1266  mit  dem  Laur.  xaxä.  statt  der  Vulgate  xaxöv. 

1286.  Das  av  wird  besser  mit  den  Worten  des  Neopt.  verbunden 
werdeo. 

1295 f.  Vermuthlich  ist  zu  lesen: 

tWA.  Tsxvov,  rCvog  q  wvr]fxa;  fucSv  '0<^vaai(og; 

0\.      'Oövaaiwg,  aü<p    i'aQf  xul  niXag  y'  oQiig  xri. 

1300.  In  der  vierten  Auflage  habe  ich  chf^g  ßeXog  vermuthet;  ähn- 
lich Meineke  üed.  Col.  p.  321. 

1322.  'Die  Lesart  des  Laur.  führt  auf  tvooiai>  Xiyon',  d.  b.  oojTrjgiav 
InayyfXXö/ujvog,  wie  Eur.  El.  33  yQvabv  tl'if'  og  av  XTcivij.  Herod.  6,23 
fxiahög  ot  rjv  tlqrjfxivog.  Sophokles  bat  das  seltne  Wort  tiaota  auch 
0.  C.  390.  fr.  119.  Doch  verdient  die  Vulg.  den  Vorzug.'  FWS.  üeber 
ivaoia  vgl.  meine  Eurip.  Stud.  II  p.  191  und  Meineke  Oed.  Col.  p.  153f. 
Dasselbe  Wort  scheint  auch  Aesch.  Sept.  187  gebraucht  zu  haben,  wo 
jetzt  ivfOToi  gelesen  wird. 

1329.  av  jv/fTr  Pnrson  statt  ivTV/tXv. 

1330.  'Für  das  unnatürliche  avjog  i^Xiog  hat  Bruncks  richtiger  Sinn 
Soi.hokles  I.  5.  Aufl.  22 
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das  Rechte  gesetzt.'  FWS.  Vorher  ist  tai'  av  statt  w;  av  ebenfalls 
Braocks  Verbesserung. 

1337.  ttvr]o  Tiao'  ^ juTv  Elmsley. 

1345.  Besser  wohl  xkrj&ii'T^  doiarfwi'. 

1361.  xay.oig  statt  xaxü  Dobree  und  Döderlein.  Statt  TaD.a  ver- 
matbete  Reiske  nüvrct. 

1369.  Dieser  Vers  ist  zu  tilgen,  vorher  aber  nifxxpov  ttqos  oXxovg 
fi^  avTog  zu  lesen.  Wenn  Neopt.  nicht  zu  dem  Heere  zurückkehrt,  son- 
dern nach  Skyros  segelt,  so  zwingt  er  die  Heerführer  von  der  Eroberung 
Trojas  abzustehen,  nicht  aber  bewirkt  er  ihren  Untergang. 

13S1.  Icpaih'  öoftJ  Dindorf  nach  den  Spuren  des  Laur.  statt  des  ehe- 
maligen xüX'  boüj. 

13S4.  Für  r]  in'  iuoi  empfiehlt  der  folgende  Vers  Hermanns  Vor- 
schlag Retr.  p.  IS  ^  xctuoi.'  FWS. 

13S9.  Ol'  6fjT'  eyojyi  ist  meine  \ermuthung. 

1394.  neCd^en'  hat  ehemals  Schäfer,  neioai  habe  ich  vorgescblageo. 
Statt  cor  /.c'-/(ü  dürfte  wj'  d^^/.co  zu  verbessern  sein  mit  Wakefield. 

1395 f.  'Früher  vermuthete  ich  ae  öt  läv  (C^J'),  wie  0.  C.  798  Tifxäg 
(^  ac(  iii]v  ii'd^äiif,  wodurch  Philoktets  Antwort  f«  u€  näa/eiv  ravra  an 
Schärfe  gewinnt,  ßergk  schreibt  mit  veränderter  loterpunclion:  Tt  öiji' 
«v  t]ustg  6o(oufv;  ii  as  y'  ir  Xöyoig  neiotiv  Svvrjaöufodcc  ut]6(v  u)V 
).sycj,  fooa  av'  iuoi  ftiv  rwv  >.6y(ov  Ifj'^cci.  Hiergegen  sprechen  wich- 
tige Gründe,  s.  Philol.  4,  667 f.'  FWS.  Statt  w?  (,5«(rr'  hat  ßergk  später 
ecoiar'  vorgeschlagen.    Vgl.  Booitz  Beitr.  1  p.  65f. 

1402.  Dass  der  Vers  an  einem  Fehler  leidet,  hat  Porson  Eur.  Hec. 
p.  XLllI  erkannt. 

1407.  Die  Glosseme  der  Codd.  sind  von  Dindorf  entfernt,  während 
Hermann  Betr.  p.  ISf.  mehr  von  den  Handschriften  zu  halten  sucht: 
N.  TTcös  /f;'f<f ;  tp.  itg'^co  nü.älsiv  afj;  näToag.  N.  ulrdi  t«J"  wf  |  tl 
ys  Soüg  TfcJ"  wamo  ni'öäg,  otsT/s  nooGxvaag  /'/orcc.  Mit  «/>'w  tcc^s 
vgl.  889.'  FWS.      ' 

1410.   urino)  Ti  statt  fxrjnü)  ys  Wunder. 

141 S.  dsi^co  Ti/ag  ßergk.    Vgl.  Schneide w  in  Phil.  4,  669. 

1431.  'Das  überlieferte  Toidt  zov  otocctov ,  wofür  man  rov  Tocowv 
GTOKTov  erwartet,  ändert  Hermann  Betr.  p.  19  in  rovöf  rov  aröf.ov. 
Allein  dem  arociTevu«  der  .\chäer  (1429)  scheint  besser  zu  entsprechen 
Oxv).a  noXsuiov  oder  tov  JjJoi'  gtocctov.'   FWS. 

1437  —  40.  In  den  Worten  iyä)  d"  liax).rj7Ti6r  —  To^oig  alaipctt 
sieht  E.  V.  Leutsch  Philol.  XI  p.  777  den  Zusatz  eines  Inierpolators,  wel- 
cher eine  vorhandene  Lücke  auszufüllen  \  ersucht  habe.  Die  active  Form 
ii'VOfT!)^'  hat  Elrasiey  hergestellt. 

'1442  —  44  hat  Dindorf  als  ein  den  Worten  wie  den  Gedanken  nach 
unklares  Einschiebsel  erkannt.  Die  Vertheidiger  der  \'erse  sehreiben 
gegen  die  Bücher  ov  ycco  tjüas^etce,  vgl.  Philol.  4,  669 ff.'  FWS.  Den 
ersten  dieser  \'erse  möchte  ich  eher  für  verderbt  als  für  interpolirt  halten. 

144S.  yvo}UT}V  TccvTrji'  Eluisley,  yriöurjr  rdiiTi]  Dindorf,  vgl.  Bo- 
nitz  Beitr.  1  p.  66  IT.  Das  handschriftliche  yrwur,  lavx']  las  schon 
Heliod.  2,  29. 

1465.  xai  u    Evnloia  Tiiunoi  uu^unTcag  Meineke  Oed.  Col.  p.  322. 

1469  —  71.'  Diesen  Schluss  verwirft  Fr.  Ritter  Philol.  17  p.  432f. 
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